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8  ilat  midi  oft  gewundert,  flafs  T'eritrcli^ 
Und,  bey  feinen  vielen,  ziim  Theil  vottrefli- 
chen  medizinifchen  loiimaleh,  noch  keina 
beßzt,  was  det  ptaktifchen  Heilknride  aus- 
tthliefslicli  gewidmet  wäre.  Wir  haben  iheh-' 
t^re  Torztigliche  kritifche  Zeilffchtiften,  loiir- 
jiale  über  die  theoretifcheri  Theile;  auch' 
felbft  praktifche  über  einzeliie  Theile  der 
Kunftj  aber  ein  lournal^  was  den  prakti- 
fchen  Thdl  der  Kunft  überhaupt,  und  ihn 
idlein,  begriffe  i  fehlt  noch;^ 

Ich  glaube  dahÄ^  etwas  nüzliches  zu 
thun,  wenn  ich  diefe  Lüdce  ausfülle,  und 
hierdurch  eirib  Sammlung  folcher  Beobäcli- 
tüngen  und  Auffötze  eröfne ,  diö  hierauf  Bö- ' 
tag  haberu  —  Kein  Publikum  bedarf  wohl 
hhhx  einei  fplchexi  Archivs^  ald  das  grofse 
*  Ä  Publi- 


IV 

Publikum  der  praktifchen  Aerzte.  Denn  ein- 
mal ift  es  dem  eigentlichen  Praktiker  wirklich 
kaum  möglich,  neue  Belehrungen  und  Ideen 
aus  gröfsern  und  voluminöfen  Werken  zu 
fchöpfen,  wo  es  oft  viele  Zeit  koftet,  ehe 
man  das  praktifche  Korn  findet,  fondern  er 
mufs  Sammlungen  habend  wo  ihm  blos 
praktifch  nüzliche  Erfahrungen  und  Ideen, 
Entdeckungen,  Warnungen,  Berichtigun-  ^ 
gen  u.  f.  w.  mitgetheilt  wertlen,  wo  er  die 
neuern  Fortfchritte  der  KunXt  kennen  und 
ihre  Fehltritte  vermeiden  lernt,  und  wo  er 
gewifs  ift,  dafs  alles  auf  fein  Gefchäft ,  Aus- 
übung der  Kunft ,  berechnet  ift; .  Und  dann 
zweitens,  was  das  wichtigfte  ift,  die  thätig- 
ften  und  heften  praktifcheu  Aerzte  Cnid  ge- 
wöhnlich am  wenigften  zum  Bücherfchrei- 
ben  aufgelegt,  Mangel  an  Zeit,^an  Laune, 
an  üebung,  hindern  manchen  treflichen 
Mann,  ausführliche  Abhandlungen  zu  fchrei- 
ben;  und  fo  gehen  eine  Menge  höchftwich- 
tiger  Bemerkungen  für  die  praktifche  MeiU- 
zin  verlohren,  da  es  dbch  gewifs  ift,  dafs 
oft  eine  kurze  Beobachtung,  eine  einzelne, 
am  Krankenbette  infpirirte  Idee  eines  folchen 
Mannes,  felbft  manche  blos  die  praktifche 
Manipulation    betreffende    Erinnerung    und 

War- 


Wamting  dem  Practiker  intrtreffantcr  und' 
nüzlicher  find,  als  ganze  Bücher  voll  Elo* 
ganz  und  Spekulation.  -  Hier  eröfne  ich  nuii' 
eine  folche  Sammlung,  wo  derWerth  derBey-' 
träge  nicht  in  gelehrten  Prunk  und  theore-* 
tifcher  Kiinft,  fondem  lediglich  in  der  practi " 
fchen  Brauchhatkeit  beftehen  foU,  imd  wo* 
uns  jede 'wahre  und  der  Natur  treu  nachge- 
zeichnete Beobachtung,  jeder  Beytrag  ziuf 
VerbelTening  der  Erkenntnifs  oder  des  Heil- 
verfahrens, jede  praklifche  Notiz,  fey  fie 
auch  noch  fo  kurz,  willkommen  feyn  wird.' 
Ich  lade  hierdurch  glle  praktildieh  Aerzte 
ein,  uns  Auszüge  aus  ihren  Tagebüchern 
und  Bemerkimgen,  im  Zufammenhang  oder. 
j(anz  fragmentarifqfi,  mitzutheilen,  und  bin 
überzeugt,  dafs  dies  der  einzige  Weg  ift^  _ 
eine  Menge  glücklicher  Ideen  imd  fcliäzDaf© 
Beobachtungen  d6r  Vergeffenheit  zu  enlreif- 
fen,  die  Maffe  der  Erfahrtmg  überhaupt  (die 
einzige  wahre  Qiielle  der  Medizin)  zu  ver- 
gröfsern,  und  die  Erfalining  jedes  Einzelne» 
zum  Eigenthum  des  Ganzen  zu  n-achcn. 

Das  Wort,    practirdi,    ill  in  neuem 

Zeiten  fo  oft  geniisbraiulil  worden,  dafs  es 

bey  manchem  firengen  Rj einer  i'uit  in  Mis- 

*  3  k^cdit 


Ipve^it  gßkcjmxnen  üL*    und  dafs  wen}glleiu( 
|iier,  WQ  es  zugleich  den  Zweck  diete&Iour- 
l^s  beftimmen  foU,    eine  kleine  Bjferichtiir 
gung  des  Betgriffs  npthig  v(iyd. ,   Practifch  ii^. 
der  Medizin  nenne  ich  alles ,  yvüSi  entweder 
jLnwi^ndiÄig  tpad  Handlung  der  Ktinft  felbft 
3[(t,  oder  auf  Ausübung  derfiplben  nahen  Be-. 
2iug  hat,  da  hingegen,  da?  thepretifche  fid^ 
^durch  uixterfcheidet,  ^afs  es  ;n^hr  Gegen-; 
^nd  der  Erkf  nntnifs,  als  der  Handlung  ilL 
per  Unterfchied  liegt  folglich  nicht  in  dei^ 
Sachen,  oder  Objekten  (wie  man  oft  glaubt), 
Jbndern  in  der  Beh^^dluiig,  und  die  nehm^ 
JUchip  Sache  kann  theoretifch  und  auch  pr^cr 
tilch   genonmien    werben.      Ein  practifche^ 
inedizinifches  lourhal  nenne  ich  aUb  dasjeni- 
ge,,    was    entweder  l^ut€^r   Gegenftjjnde  de^ 
•wirkenden  Kunft  felbft  (Erfahrungen,  H^nd; 
jungen  u.  f,  w. )  oder  auch  andere  Materien, 
aber  nxu:  infofe;*n  fie  nahen  Be?ug  und  Ein- 
flufs  aiif  die  Ausübung  haben ,  enthält.     Öip 
practifche  Medizin   beruht   auf  Erkenntnif» 
^er  Krankheiten  und  Anwendung   der   paf- 
fenden Hülfe ,  (  folglich  Erfahrung ,  aber  im 
Zimm ermann fchen  Sinn   des  Worts),    und 
diefs  Journal  (oll  nichts  enthalten,  \va?  n^cht 
auf  eines  von  beiden  Bezug  hätte.  All'p  z.  B. 

eine 


filne  neue  anatomifdie,  pliyfiotogifchi»  chib« 
«nifcbe'Entdetkung,  eine  neue  HypodieC^ 
kann  eine  fchüzbare  Bereicherung  für  ^^' 
Maüe  der  Erkenntnifs  überhaupt  und  für  3iö 
phyüTche  Miedizin  fejn^  aber  fo  lange  IIa 
noch  keinen  Einflufs  auf  ErkenntniCs  und 
Beliandlung  der  Krankheiten  hat,  ift  fie  nicht 
practifch  und  gehört  nicht  in  diefes  loumaL 
Aber  fobald  derfelbe  Gegenftand  für  die  Aus- 
iibuj^ig  der.  Künft  Wevth  bekommt,  wena 
z.  £.  die  Entdeckiuig  eines  neuen  Neryen, 
einer  neuen  Gef äfsverbindung ,  einer  neupi^ 
■Kraft  (z.  B.  der  Galvanifchen)  zur  Erklä.- 
rung  mancher  Krankheiten,  oder,  zu  neuen 
Wegen  der  Heilimg  benuzt  imd  verafbeitef: 
^ird^  dann  wird  fie  practifch  imd  für  dieCs 
loumal  brauchbar.  Und  fo  kann  allea,  felbft 
Data  auä  der  alten  Gefchichte  d^^  Kunft,  £q 
bearbeitet  werden ,  dafs  eÄ  praetifchen  Werth 
l^ekommt.  DieCs  lournal  fchliefst  alfo  keit 
nen  Gegenftand  der  Medizin  an  ficli  aus,  fon- 
sdern  es  lunfofst  alle  Theile  derfelben,  aber 
pur  inff>fem,  als  fie  practifch  brauchbar  find. 

Hieraus  edhelit,  das  s^les^  was  zur  thä- 
tlgen  Verbefferung  des  menfchli- 
f^hen  Gefundheitszuftandßs  fowolil 

\        *  4  ^^^ 
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^i,in  Einzelnen^  als  im  Ganzeir  gt^ 
,liört,  es  mag  nun  durch  diätetifche»  oder 
i  inedizinifchey  oder  chirurgiCche  Hülfe  bewirkt 
«.werden,  es  mag  in  Verhütung  oder  in  Hei- 
:lnng  der  Uebel  beftehen,  Gegenftand  diefes 

Journals  ift.      Hier  mir  die  vorzüglichften 

Rubriken:  . 

1.  Reine  und  genaue  Beobachtungen  von 

Krankheiten,    vorzüglich  zur  VervoU- 

.    kommnung  der  fpeziellen  Semiotik,  die 

.  .     delTen  noch  fo  fehr  bedarf.     Man  fieht 

wohl  ein,  dafs  es  dazu  nicht  eben  fel- 

.  »       tene.,Fälle  zu  feyn  brauchen. 

*-S,  Beobachtungen  der  Krankheiten  in  Ab- 
;*'!       ficht  auf  den  Naturgang,'  ihre  Umfor- 
mungen ,    Wirkung   der  Lebenskräfte, 
Selbfthülfe  dbr  Natiu  u.  L  w. 

3.  Beobachtungen  merkwürdiger  und  fel- 
tener  Fälle  in  der  Medizin  und  Chirur- 

4*  Beobachtungen  epidemifcher,  eiidemi- 

fcher  und  contagiöfer  Krankheiten,  und 

baldige  Meldung  neurer  Epiclemieen,  die 

'  fich 


fich  irgendwo  zeigen.  IJlerdurch  kini| 
diefs  loumal  die  Stelle  einer  (Jeniiid- 
heitszeitung  vertreten,  und  von  allge^ 
meinem  Nutzen  auch  für  Polizeyanllal- 
ten  werden. 

5.  Beobachtungen  über  die  Wirlciingcn 
neuer  und  alter  Mittel,  (wo  noph  fo 
manphes  näher  zu  beftinimen  ift),  Kiur- 
znethoden  und  Operationen,  *) 

^5  6.  Merk- 


V}  Folgende  Idein»  Bmierkniig  erlaube  niio  ntiri 
hierbey  zu  itiax>he|i.  Sollte  es  nicht  befler  fejn, 
wenn  wir  fortführen»  die  cechnifdien  uud  allf 
gemein  angcnboimeuen  lateiiufchen  Benenn un-> 
gen  v^n  Krankheijten »  Arzneymittein »  Anatrf. 
mifchen  und  phyfielogifchen  GegenfLirK^'^a 
bcyzubebalttn,  an^u»  .wieesjezt  imoieiini.riiL- 
Mode  wirii,  üe  mit  teiitfchen ,  o£c  £:auz  iifui* 
gemachten»  Nahmen  zuTertaarchcn»  und  dürfte 
ich  wenigfiens  für  diefs  Ini;rrd  tlkh.  J*.i?ta 
thtin?  Ich  felie  keinen  enitic^m  Vi^Mi  il» 
hingeg^li  lehr  wcfentliehe  Nacl^theile  von  j^ 
ner  Gewoh{iheit,    Dasjenige»  wa»  min  dMr 

.  lagen -krmnte ,  tvlicö*  einmal  die  aili^eruoinrre 
VerftänilUchkeit  und  dann  die  (ileichf6imic:« 
keit  des  Siylsl  Aber  das  erHe  D'ii  we%,  fobaid 
ein  Bucli  lücht  iüxs  gr-ofar  ^ubükauip  i4/t.ti<'rn 

fär 


ß;  Merkwürdige  pathologifdie  Leichenöf; 
•    nungen, 

(J.  Be-, 

für  Aerzte  beßlmnit  iH»  denn  Ton  diefoh  kann 
pan  WQhl  annehmen ,  dafs  fie  die  technifchti^ 
Nahmen  eben  fo  g^t  >  ja  noch  leichter  y^ifie« 
hen,  als  die  teutfchen,  und  dapn  lEt  es,  glanbe 
ich ,  eher  ein  Vortheil ,  lyenn  dpr  Laye  nicht 
zu  riel  davon  rerfteh^.  Die  asvf eyte  Rflckfichc 
ift  bey  einem  fciendfifchen  Wcrck  überhaupt; 
von  weniger  Gewicht»  und  Tällt  ganz  weg^ 
fobald  fie  mit  wichtigern  Gründen  in  Colii- 
iion  kommt ;  auch  lält  lieh  Jas  gar  zt|  Bunt^ 
finer  folchen  Wortipifchmng  dadurch,  h^ben^ 
dafsinan  lateinifclie  Lettern  zum  Gänsen  wählt, 
(ein  Grund  miehr»  warum  ich  lie  diefem 
lournal  beftimmte  }•  —  Nun  aber  die  grofsen 
Nacfathtile  jener  Gewohnheit!  Eii^mal  leidet 
die  Verfiändiiphkeit  und  Qefiimnitheit  des  Auf« 
diucks  gar  fehr  darunter»  wenn  man  teutfche 
Nahmen  braucht.  Bey  der  Menge  ron  teut- 
fchen Völkerfchaften  und  Mundarten  wech* 
fein  die  Nalimen  fo  >  dafs  man  oft  4  Meilen 
Reiter  4^8  Wort  fohon  nicht  mehv.verfteht« 
und  ich  yerllchern  ki^n,  daft  ich  manches 
neuere  gute  Buch  blos  deswegen  nicht  recht 
liabe  brauchen  können,  wbil  die  Pflanzen  nnd 
Mittel  teutfch  und  in  einer  ron  unsveifchiednen 
Mundart  angegeben  waren»  Man  nfthme  nuv 
^8  bek&imte  Tax^xacuxn,  Die« hat  w^nig. 

>^n< 


f,  Bemetkungea' über  die  Gefun^helrsco^« 
ftitutipn,  fowoU  unimgeineineii'^ls  im 

^ep9  12  te^tfche  N|^hniei| »   als  et«  find ,  Rii)« 
gfslblupiCf       Todtei^blum«»  ;     BfaC 
fenrOhrlein,  Löwenzahn^  Kuhblu- 
me,     BuFtevl^luzpe,      Bimbanm   etq» 
yaftjqde  PyoYin?  |iat  ihre  eigfi^e,  und  betdien^ 
ipan  fich  eines  folclieii,  To  kann  nian  rerlicher^ 
leypf  daCs  mai^  ii^.  dev  nächfi^A  frovin^  pichf 
yprß^nden   vyri^d:    fagt  ijqan   aber  Tavaxa^ 
^um»  To  iß  mau  gevyifs^  dafs  man  nicht  blo^ 
in    Teutfchland,     fpnderii    ii|    gan«  Europa» 
^0en^  Af|;ica  und  ^^lerica»  genug  auf  jfdeni 
Punkt  der  Erde  *    y^Q  einige  Uteiarifche  KuU 
für  iß,  verllan^cn  wird,  und,  was  (ipc^ineh^ 
ift,  gax^s  ge^ian  und  bQ^impit  yeißandcn  wird, 
penn  wi^  urielen  fphwankeaden  Bodeutiuigeii 
^nd  V^vändevungen  Und  die  Wort^t  der  Teilt« 
(eben*  fo  virie  j^der  lebeuden  ^uche^   a"sge- 
ißl%»    da  die  tod^efi  Spraqhen  ^hre  beUiuuiitei| 
ißegrifEs  behalten.    So  w^rd  n^an  a.  £!,  in  der; 
Botani^  nif  diU'ph  ein  teiitfches,  fond^rn  nuf 
durch    fin   lateinirche;^  Wort  die  Specios  der. 
Pflanzern  genau  beflimp)en  können,     ^beji  da^ 
gilt  yofi  KrajnVh$^t§nahmen.     S#gt  niaii  z.  £• 
j^pilepfia^    (Jonvuliio,  fq  TerRqb^  i^deir 
Arzt>    von  welcher  Nation  er  fey,   was  man 
^gea  y^ill    Nuil  fetze  man  aber  bös  VV"  c  f  e  n, 
^4cy    böfQ    jiiaiikhftit*     o^^iF    d^s.  Ge- 
frei fch 


^;  ßfetnerkuhgeri  übet  die  Eigenrchaftfcii 
und  Verhütungs-oder  MildemngSmittel 
nnfteckonder  Kraiikheltisgifle^  fo  auch 
ialler  Gifte  überhaupt 

io.  Neue  Erfahi^ngen  über  deh  Sitz^  die 
hächßen  und  entfernten  Urfach^n ;  und 
denKarakter  der  Krankheiten»  ihfofeni 
die  Kur  davon  abhängt 

in  Neue  und  bewahrte Beriutinhg  chfemi- 
fcher,  phyßffchei',  ähatÖmifchery  phy^ 
ftologifcher  u;  f.  w.     Entdeckungleh  zur 

■      fer- 

Wi^s  irianclies  in^izinifclie  Baeh  niigelefeii 
laQen  w^id^n ;  wenn  dkt  Kmifuusdi'ücke  Ift^ 
ttinifcll  wären* 

Man  vetzeiHe  dicfe  Ausfflhrliclikeit  fiber 
fliklfen  Gegenftand,  abci-  er  iß;  Wife  ipan  ßeht; 
keineswegs  gleichgfiltig ,  und  ich  mufte  we- 
higflens  z'eigbn  ,  dafi  ich  Gründe  habe,  Wennl 
ich  mich  felblt  der  lateinifchen  Au^dtück^  be« 
diene >  und  auch  ^indiere  bitte,  ^es  in  di^feni 
iohrnal  zii  thuii.  Es  -^erfteht  üch ,  dafs  hier 
Stiebt  die  Rede  von  gani  g^wönlichen  und  bs« 
Mxuitett  ]^«hineii  Ctjn  kini»; 


&kcntni6  und  Heilnng  fler  Kfankliel- 
teri;  Hierin  gehören  auch  pfydblologi- 
fcho  Wahrheiten,  die  noch  zu  wenig 
für  die  Kenntriifs  und  Behandlung  der 
(jemüthskranfkheit^    benuzt    worden 

ifei  Ariftaltenzül'VeAelletungdedGefanci^ 
heitszuftands  ganzer  Gegenden,  Orl^ 
fchgften  und  MalTen  von  Menfcheni 

15.  itotpitals  riiid  ^lliniffchö  Nactrichteö^ 
d;  h<  liften  und  Bemerkungen  über  deii 
Ktaiikenbeftand  folchet  Anftaltefn,    did 
Art  ihter  KrUnkheiten,  die  herrfchendd 
iConftiititidn    (die  in  Tolehen  AnMteit 
am  heften  bemerkt  werden  kann),'-  To- 
desfälle 9    Leichenöfnungen  und  Opera^ 
Üoneni    gebräuchliche  Mittel  Und  Me*^ 
ikoden^  allgeineine  Einrichtung  ru  f.  w; 
•  —  Es  \yürde.Tari  unleugbaren  Nützen 
feyn,  wenn  diefes  loumal  Tori  den  Vor- 
fiehem  folcher  Anßalten'  be'nuzt  würde,- 
dfem  Publikum  von  Zeit  zu  Zeit,  z.  E. 
idle  lahre^  eine  Uebcrficht  ihrer  Arbei- 
tet w^  A>uzüg^  au0  ibiTjen  ß:egHterDi 


initzutheilen.  -^  Idi  habe  dazu  fchoii 
die  angenehme  Vterficherung  vom  Hrn. 
Hofraih  M  a  ri?  u  s  ,und  D  o  r n  in  Abficht 
.  des  vortreflichen .  Krankenhaufes  zu 
Bamberg  erbaljeh,  imd  ich. werde  in 
Betreff  des  hiefigen  Medizinifch-Chirur- 
gjfchen  Inftituts,  deni  ^ich  nebft  Hm; 
Hofr.  Loder  vorftehci  dalTelbe  dnuu 

i/^  Bemerkungen  über  die  Wirkung  mi- 
heralifcher  WaiTer.  —  Es  fcheint  mir, 
als  habe  m^n.'ßisher  diefe  höchßwiditi- 
ge  Klaue  der  Mittel  immer  noch  zu  fehr 
blos  phyfifch  und  chemifch  und  zii  we- 
nig practifch  behandel.t,  und  es  würde 
gewifs  ein  Vortheil  für  die  WüTenfchaft 

.  feju,  wenn  fowohl  Brunnenärzte,  al» 
auch  andere,  die  ihre  Kranken  davon 
Gebrauch  machen  lalTen ,  ihre  Beobach- 
tungen über  das  Verhalten  diefer  Mittel 
zum  menfchlichen  Körper  fowohl  im 
gefunden,  als  kranken  Zuftand,  über  die 
Kräfte  und  befte  Anwendungsart  derfel- 
ben  in  beftimmten  Krankheiten,  ferner 
Jährliche  Liften  von  der  Zahl  der  Jinm- 
jaengäfte ,  xm^  die-^ußgßeu  Krankhei- 
ten 


teh  (astlgleich  ein  wichtig  Beyttag  fax 
den  pathölogifchen  Genius  Sfeculi)  durch 
dieTen  Weg  mittheüen  wollten,  £8  wird 
dieb  auch  die  befte  Gelegenheit  kjn^ 
,  neiientdedttC' Quellen  mit  ihren  Heilr 
Icjäften  ba)d  allgemein  bekannt  zu  m» 
eben« 

15.  Kurze  Nachrichten  und  ptactirch-nnaa' 
liehe  Bemerkungen  aus  neuem  Schrif» 
ten.  •—  Ich  habe  lange  darüber  nach- 
gedachty  ob  ich  diefem  loumal  auch  die 
neue  medizinifche  Literatur,  in  Rezen« 
lionen  und  Auszügen  einverleiben  follte. 
Aber  zwejrcrley  hielt  mich  davon  ab,  ein- 
itisd  das  Dafeyn  mehrerer  loumale  und 
Bibliofheken,  die  diefes  Bediirfnifs  au£ 
'  die  treflichfte  Art  erftiilen,  z.  £.  die 
Salzb.  Med.  Chir.  Zeitung,  Rich- 
ters Chirurg.  Bibliothek,  Arne- 
manne  Bibliothek,  Hopfs  Coih- 
mentarien  etc.»  und  andern  Theils 
der  Gedanke,  dafs  dadurch  zu  viel  Raum 
für  die  Originalauflatze  verlohren  gehen 
würde;  imd  dafs  der  Zweck  diefe» 
loumals  nicht  fo  wohlKarakteriftik  und 
MriW<J.touni.LB«id.i.Stu«k.         **  K.ri- 
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Kritik  der  Bücher  und  Autpreil^  als  viel- 
ipehr  die  Mittheilung  des  wirklich  Nüz- 
lieben  und  Neuen,  angemeffen  fey.  -— 
Ich  glaube  daher  diefs  auf  folgende  Art 
anji  heften  zu  bewirken,  wenn  ich  unter 
der  IVijJ)rik : .  ■  üurze  Nachrichten ,  aus 
den  neueften  Schriften  das  g^nz  kurz 
und  fragmentarifch  mittheile,  was  eine 
.  weitere  Verbreitung  im  medizinifchen 
Publikum  verdient,  und  danU  alle  lahro 
ein  Verzeichnifs  der  herausgekomme- 
nen medizinifch-practifcheu  Bücher  lie* 
fere.  .  - 

iß.  Practifche  Anthologie  aus  «altem  Aerz» 
ten.  Wenn,  wir  alles  n^ü  iweniiön  kön- 
nen, was  ivja  noch  wicht' bekannt  war, 
fo  kann  ich  verfichern,  dafs  gar  häufig 
alte  Schriften  mehr  neu!es  enthalten  ^  als 
manche  neue ,  und  dabey  den  Vorzug 
haben,  dafs  bey  ihnen  fo  manche  Urfa* 
chen,  z.  E.  Erwerbs-  und Huhmfpekida- 
tionen  wegfallen,  die  oft  bey  den  neuen, 
befonders  Einglifchen'  Produkten  Vor- 
licht ndthig  machen.  Facta  bleiben  im- 
mer  Vj^ht  und'^immer  brauchbar,    die 


Theorien  mögen  Mwchfefaiy  wie  fie  wol» 
len ,  und  es  exiftirt  eine  practirche  Me^ 
dizin,  die  nicht  an   den  Wechfel   der 
lahrhunderte,     Moden  und  Seelen  ge- 
bunden Hl»     fondern    immer  diefelbe 
und^iminer  wahr  bleibt,  ;vineil  lieblos 
auf  reine  Beobachtung  der  Natur  im'd 
derWilkung  der  Mittelr  gebaut  ift.   -Es 
liegen  in.  den  ahen  Aerzten  eine  Menge 
Goldkörner    folcher    reiner    Erfahrung 
zerftreut ,  aber  wer  lieft  fie  itoch ,  und 
wo  findet  auch  immer  der  practiCche 
Arzt  Zeity  fie  aus  einer  Menge  weniger 
üüzlicher  Ideen   herauszjifuchen  ?     Ich 
glaube  daher,  es  ift  £iir<ifitt  practifdies  • 
loumal  ein  fehr  würdiges  Gefchäft,  fol- 
chC  noch  immer  wahre  und  practiCche 
Bemerkimgen   älterer  Aerzte  von  Zeit 
zu  Zeit,  wieder  in  Umlauf  ^u  bringen, 
und  dadurch  die  Mafle  nüzlicher  Ideent 
circulation  nicht  allein  durch  die  neue^ 
f ondem  auch  durch  die  Vorwelt  zu  ve*^ 
mehren.     Ich  werde  daher  imter  diefer 
Bubrik  nach  und  nach  eine  Galerie  äl- 
terer; Aetzte  aiifftellen;,   und  mich  fehr 
freuen >    wenn  ich  dadurch  auch  den« 
**  2  Tod- 


,  Tödtte  et#iä8  mehr  Stimme  und  Ein- 
flufe  auf  die  neuere  Praxis  verfcliaffen. 
Und  Alanchen  herrlichen  Gedanken, 
toanch*  wirkfame  Methode  eines  längft 
yergelTenen  practifchen  Genies  wieder 
ins  Andenken  bringen  kann. 

17.  Lücken  und  Mängel  der  practifchen 
Medizin» 

18-  PoHtifche  Verhältnille  des  Arztes  im 
bürgerlichen  Leben,  zu  feinem  Kran- 
ken ^  zum  Publikiun ,  zu  KoUegeit 

19.  Yorfchläge,  Anfragen,  Warnungen, 
auch  neue  Quakfalbereyen,  Arcanen  und 
Charlatanerien, 

Ich  bitte,  die  Beyträge  an  mich,  unter 
der  AddreiTe:  An  die  acadeiiiifche 
Buchhandlung  zulena,  welclie  den 
Vtrlag  übernommen  hat,  einzufenden. 

Das  loumal  erfcheint  in  Heften  von.  6  bis 
9  Bogen,  bröfchirt.     Vier'  folcbe  Hefte  ma* 
*  täien  einen  Band  aus^   der  «in  Hegifter  er- 
hält 
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l^Oe.  '^  Um  Immer  gute  imd  Intereflantd 
Sachen  liefern  zu  können»  wird  .die  ErCchei- 
nnng  der  Hefte  an  keine  Zeit  gebunden« 
Doch  glaube  ich,  alle  fl  Monate  ein  Sdid^ 
£a  wie  überhaupt  eine  ununterbrochne  jFor^ 
fetzung  diefea.Ioumali  verfprechen  zu  könn 
nen»  Denn  einmal  habe  ich  von  den  ange^ 
{ßhenften  Aerzteu  Teutfiphlands  die  angeiiieb^ 
inc  Verficherung  einer  thätigen  The.Unal:^ 
me  erhalten »  und  auch  fchon  von  mehrere 
£ebi  fchäzbare  /fieyträge  in  den  Händei^ 
Femer  bietet  die ,  feit  2  Jahren  hier  cniÄun^ 
dene  Qefellfchaft  correfpondirender  Aerzle, 
(von  der  ich  in  der  F^lge  den  Lefem  diefea 
Journals  mehr  fagen  werde),  welche  in  allen 
Gegenden  Teutfchlands  und  auch  entfernten 
Ländern  verbreitet  itt,  und  fich  ihre  Bemer-^ 
kungen  gegenfeitig  mittheilt,  reichen  Stoff 
dar,  wovon  fie  mir  erlaubt  hat,  füif  diefji 
loumal Gebrauch  zumachen*  Und  endlich 
werde  ich  diefes  loumal  benutzen ,  um  fo^ 
wohl  meine  Uteren  als  neueren  practifchen 
Bemerkungen,  befonders  die  im  Medizinifchn 
Chirurgifchen  Inßitut  vorfallenden  Merkel 
Würdigkeiten,  von  Zeit  zu  Zei^  mitzutheilen* 


XXlt 

'^  tch  wunfeKe  und  hoffe,  dafs  diefes  Jour- 
"näl  fiii*  fo*  viele  treilicbe  Präctiker  mifers  Va- 
terlands ein  Vei'einiguhgspunkt,  und  dadurch 
«ein* Archiv  der  gegeiiwärtigen  teutfchen  Pra- 
"Xis  werden  möge ,  was  •  zur  Verbreitung  nüz- 
iicber  Wahrheiten,  Kenntnib  der  kranken 
Natur,  Verhefferung  der  Heilart,  und  fo  ziun 
In^merftüigeuden  Wachsthum  der  KunTt  bisj^ 
tra^e. 

D.  HufelancL 


l  tleber 


Üeber  Aßlinia  acutum,  periödicum 
.  Millari,  (the  Hives,  das  millari- 
fche  Afthma,)  und  Angina  polypo- 
fa,  membranacea,  (SufTocatio  Aii« 
dula,  (the  .Croup,  die  häutig» 
Bräune). 

•  in 
Fragment  aus  der  Diagnofiik; 


V V  enn  in  den  Torigen  Zeiten  ein  Kin^ 
in  wenig  Tagen  an  einem  fchweren  Adern« 
holen  ftarb,  fo  machten  es  lieh  die  Beob^ 
achter  bequem,  es  war  immer  an  einem 
Catarrhus  f uffocativus ,  an  einem  Stick* 
flufSy  geßorben ,  und  fie  gaben  der  Krauk«^ 
heit  (chlechtweg  diefen  Namen ,  obne  ge- 
nauer zu  unterfuchen,  was  es  für  eine  pa* 
thologirche  Bewandnirs  damit  habe,  oder 
lOedio.  Iminu  I.  Band.  i.  Stuck.         A  Vii^ 


^#?^iefe  Erftickung  «igentKch  «ntfhmclen 
iey.  Gerade  als  ob  es  einerley  wäre,  ob 
ein  Menfch  im  Kohlendampfe,  oder  im 
Waffer  erftickt.  Man  wird  daher,  ohne 
Gefahr  fith  zu  irren,  leicht  annehmen'kön* 
nen,  dafs  jene  beiden  o^^^  genannten 
Krankheiten  bey  Kindern  eben  fo  wenig» 
mb  viele  andre,  örll' heutiges  Tages  entftal^- 
4en,  oder  neu  Und,  wie  Home  auchfchon 
vcrngiuthet;*)  —  man  findet  fie  auch  wirk* 
licli  oft  fehon  (ehr  genau  unter  dem  Na* 
itten  von  Catarrhus  fuffocat»  etc.  oder  an- 
^rn  in  den  vertchiedenen  Sammlungen 
von  medicinifchen  Beobachtiitigen ,  Con« 
filiis,  Confultationibus^  IVefponüs,  Hißoriis 

->tned.,  cafibus  etc»  ehedem  befchrieiient 
^enn  man  fich  Zeit  nimmt,  dies  alles  mit 

'  den  Beobachtungen  der  Neuern  zu  verglei* 
chen.  Aber  der  feinere  Beobachtungsgeift 
unfrer  Zeit  hat  ihnen  nur,  zt^m  ünterfchie* 
de  von  einander  und  von  andern  ähnlichen 
Uebeln,  einen  neuen  diftinctiven  Namen  ge- 
jgeben,  und  mit  Hecht  geben  muffen.  Man 
fahe  nemlich  die  \yichtigkeit  einer  reinern 

Di*- 

^  »;  On  the  Croup.  t*ltö,  p*  ^^ 
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I>iagnoftik  allmälicb^mebr  eia,  und  h^ 
merkte,  dafs  eine  genauere  Unterfuchunff 
der  Urrache  auf  die  Heilart  einer  Krank« 
beit  den  grö&ten  Ei^flufs  haben  müße^ 
und  da  entdeckte  man  aucb  bald,  theilt 
durch  forgfältigere  Beobachtung  des  ver- 
fbhiedoen  Ganges  der  Krankheit,  theib 
durch  patbologifche  eigentlich  in  der  Ab- 
ficht gemachte  Leicheuöfnungen,  dab 
£rftickung  nicht  immer  auf.  einerley  Art: 
j^rfolge,  imd»  (um  bei  den  beydeu  obea 
genannten  grofsen  Kinderkrankheiten  fte^ 
bea  zu  bleiben)  dafs  felbft  ein  Kind* 
wenn  ea  gefchwind  an  einer*  hitzigen  Bruft«. 
krankheit  ftirbt»  dennoch  Krankheiten  ge* 
habt  haben  könne ,  die  ^  fo  ähnlich  fie  fich 
auch  fehen,  wefentUcb  von  einander  un« 
terfchieden  £nd» 

Frejiich  ift  die  Benennung  von  Aßhmi^ 
bey  einer  hitzigen  Brußkrankheit ,  die  zu* 
weilen  in  ^enig  Tagen  tödtet,  nicht  fa 
glücklich ,  als  Catarrhua  fuffocationis»  weil 
man  mit  Afthma  gemeiniglich  die  Idee  von 
einer chronifch^n  Bruftkrankheit  verbindet, 
fo  wie  auch  der  Name  von  Angina  pectoris 
Bruftbiäune^  eben  fo  wenig  für  ein  chro- 
A  ft  nifchef 
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iiifciiei  Uebel  gut  ausgefonnen  ift,  tonäertk 
orthodoxen  Nofologeri  anftöfsig  feyti  mufsj 
weil  man  vorher  unter  Aiigina  in  den 
Schulen  dör  Aerite^  uöd  häth  dem  gemei- 
licn  Sprachgebtauchö  einÄ  KVahkhelt  vöti 
kurzer  Dauer ,  öder  hitziger  Art,  Verftändi. 
tnzwifchen  ift  diö  ßetietirttiög  fehf  will* 
kührlich)    fo  bälcl  inän  iiulf  die  wefetitli* 

V  chen  Symptomen  und  uttifertföhhlidhefi 
Zufälle  der  Krankheit  fölbtt  jedeemahl  ge^ 

^u  beliimmt)  oder  angiebt^  >^       * 

Auch  tier  getührefc  den  EiigtändiBfÄ* 
Wieder^  wie  bcy  fö  vieleii  andern  Krank*' 
Leiten,  die  Ehre,  zu6rft  auf  deti' Gaiig  und 
Charäcter  jenes  Üebels ,  de^  hitzigfeh  Ehg- 
Tbirüftigkeiit  .bey  Kindern,  die  Aufmerkfam* 
kieit  der  Beobachter  rege  göttiaclit ,  und  ef 
JTelbft  genau  befchrieben  iii  haben ,  da  e$ 
Bis' dahin  fafl;  ünbiökannt  öder  unbemerkt 
iu  feifn  ifchien.  Aber  felbft  da  iiöch,  aU 
mah  allmälich  jehen  beiden  grofsien  Kinder- 
krankheitexl  näher  auf  di^  Spur  kam,  als 
Miilir,  der  grörse  ienglifche  Beobachter^ 
das  von  ihm  giekiahnte  Aßhma  petiodicuni' 
Tchon  genau  gezeichnet  hatte ,  und  andre 
A^rztie  am  Klraükenbette  Ach  Uif^tztugten^ 

dafs 
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clafs  er  feine  Zeichnung  nach  der  Natur  gf* 
macht,  felbft  da  noch  verwecb feite  man 
eben  diefe?  grofse  Uebel  eine  Zeitlang  miC 
einem  ns^he  (laran  grenzenden,  aber  wc- 
fentlich  iinterrchiedeneh ,  piit  der  häutigen 
Bräune,  Angii^ft  polypota ,  membranaceat 
wovon  uns  unfer  Landsmann  Michaelii 
^ine  meifterhafte  Monographie  geliefert! 
hat,  Balct  nachher ,  da  M  i  1 1  a  r  8  Werk"  */ 
erfchienen  War,  machte  Kush  zu  Fhil4^ 
(telphiji  in  ^iper  kleinen  ,*  jetzt  fchon  FeHr 
feUen  ge,w^4enen  Abhandlung  ♦♦)  feine 
!ßeobaqb^pgen  über  eb^n  diefe  JCrankheit 
l)ek^^nt ,  d^nnxi  er  fich  wider  die  Anhäu- 
fung des  Schleims  in  der  (jüftrohre  ^Is  Ur- 
fache  zw^r  (erklärte ,  und  behauptete,  da|^ 
wenn  mim  ja,  Zuweilen  dergleichen  gefun* 
den  habe,  fö  fey  ^s  pi^hr  Würkung,  als  Ur- 
fache  der  Krankheit  j  diefes  Uebel  fey  wah-^ 
rer  krampBgter  Art,  denn  es  habe,  dem 
Gange  einer  entzündlichen  Krankheit  ganz 
zuwider,  Perioden;  krampfltiUende  Mit- 
^  A5  tel 

*)  On  tke  Afthraa  and  hooping  Cough.    Lond. 

1769.  8. 
**)  On  tho  fpAsmodic  Afihma  of  children,  1770,  8/ 
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%A  und  ein  warmes  Bad  helfen  auch  oft  da 
)[ioch ,  wo  der  Tod  fchon  nahe  Cey.  Er 
fand  in  der  Leiche  eines  folchen  Kindes 
keine  Spur  von  Schleim  in  der  Luftröhre, 
aher  bey  dem  Auf  blafen  der  Lunge  eine  un- 
gewöhnliche Schwierigkeit,  und  glaubte 
daher  fchliefsen  zu  müITen,  dafs  nicht  ia 
4en  Blutgefälsen,  foudern  in  den  Endigun-. 
gen  der  Bronchien  das  Krampfigte  liege. 
Aber  ohngeachtet  diefer  genauen  tt^enntnifs 
i^es  Uebels  befchreibt  Bush  feine  Fälle 
^cht  umiftändlich  genug ,  und  fetzt  fich 
noch  mehr  dem  Verdachte  aus ,  dafs  er  es 
mit  der  ganz  daron  unterfcbiedenen  häuti- 
gen Bräime  verwechfele»  wenn  er  S.  3» 
tagt:  Home  fey,  der  trfte,  der  eine  Be- 
schreibung davon  gemacht  habe,  und  das 
IJebel  Group  oder  fuffocatio  ftriäula  nen- 
ne. Diefer  Verdacht  wird  noch  ftärker, 
wenn  man  Hebet,  dalis  er  den  Unterfchied 
ftwifchen  diefen  beiden»  (Croup  und  Hi- 
ves)  gar  nicht  feftfetzet,  fondern  fogar 
Fälle  erzält,  die  ihm  von  andern  Aerzten» 
Haygarth  zu  Chefter  etu  mitgetheilet 
worden,  wo  offenbar  lange  Stücke  einer 
liäutigen  Subftanz  ausgehuftet  waren.  Man 
konnte  es  jedoch  \on  einem  fo  guten  Be- 

ob  ach- 
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obachter  woM  erwarten,  dafs  et;,  xtent)  er 
1770  noch  nicht  Erfahrung  genug  von  die-» 
Ter  Ktankheit 'hatte,  in  Teinen  folgenden^ 
Schriften  feine  Meyuung  nSheir  beßimmen, 
oder  widerrufen  würde:  upd  dies  hat  c^ 
auch  wnrfclich  in  feinem  Werke  von  i78g> 
gethan ,  *>  wo  er  die  Millarifche  Engbrfl) 
ftigkeit  ganz  von  CTnanche  trachealis  uenH 
net ,  und  feinen  Irrthum  nüi  lobenawiirdi« 
ger  Freymüthigkeit  und  Wahrheitsliebo 
geftehet ,  da  er  vorher  keine  häutige  BrftU'^ 
n^  annehmen  wollte ,  un'd  allea  für  krami 
pßgt  erklSrete»  Wa»  er  zum-  UhterfohieM 
beider  Krankheiten  angiebt^  das  kann  i^ 
nun  atui  eigner  Erfahrung  beftätigen«  > 

Chalmera  fand  nachher  1776  daa 
Millarifche  Aßhma '  zu  Charlestown  in  Oft*' 
rolina  fehr  häüßg,  erkläret  es  glerchfalU 
für  krampfigt,  giebt  Opium  und  ähnliche 
Mittel;  fcheint  jedoch  von  Miliar  felbft 
nichts  zu  wilTen'*^'^).  Aber  aus  einer  andern 
-.   -^       A4  Stelle 

r 

*)  medical  Inqüiries  tnd  Obferrations. 
**)  Account  ofthe  weatliet  and  dif^afes  of  SoutU 
Cai'olina  1776.  vol.  IL  p,  i58. 
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Stelle  S.  76,  liehet  man  Tchon  an  der  Ue^ 
berfchrift:  on  the  nervous  Aßhma»  or 
fuffocatio  Itridula  in  Children ,  wie  wenig 
er  beide  Uebel  unterfchi«den ;  auch  ift  teip. 
G^ftandnifa,  dafs  er  keine  Mittel,  dagegen 
s  '^ifle»^  Beweis  genug,  dafs  er  beide  nicht 
genau  kenne» 

.  Wenn  nun  die  Verwechfelung  älettt 
berdeA  Krankheiten  felbft  bey  den  claCsifcheh 
Schriftßellem  darüber»  oder  die  die  gröfste 
Srfahrnng  daron  hatten,  noch  fo  merklich 
blieb,  fo  kann  man  wohl  erwarten,  dars 
«ndre,:  die  ungleich  weniger  ErJ&hrung 
davon  hatten,  noch  weniger  genau  den  Ünh 
terfchied  feftfetzen  würden.  Sä  halten 
^eügin  auchrwürklich  eibige  der  neueßen 
Stphri^tfteller  von  Rinderkrankheiten  die 
"  bäutige  Bräune  noch  immer  für  ein  kram- 
pfigtes  Uebel,  Tagen,  dafs  ßch  bey  derfel« 
ben  ein  Nachlafs:  der  Zufälle  Jfinde  etc« 

•     >  ■    .  '         • 

0/  Dafs  man  die  häutige  Bräune  auch  mit 
vielen  andern  ähnlichen  Krankheiten,  nicht 
allein  mit^em  Millarifchen  Afthma,  ver- 
wechrele,  läfst*  (ich  fchon  begreifen,  und 
man  kann  fich  durch  Michaelis  ge- 
lehrtes 


lehr  US  Werk  am  beßen  davon  überzeuge^; 
aber  alle  diefe  andern  Krankheiten  gehö- 
ren jetzt  nicht  bieher »  fondem  ich  bleibe 
blos  hey  den  beiden ,  oben  neben  einander 
geßellten,  .  und  fetze,  um ^ die  fortdau- 
reude  Verwirrung  zu  beweifeu ,  aua  weni- 
ger claGBirchen  Schriftßellem  nicht  noch 
inehr  Exempel  hieher,  da  theils  ihre  Be-- 
fchreibung  höchft  unvollßändig,  und  feiten 
der  Anfall,  und  Lauf  des  Ue{)els  caracteri- 
fiifch  genug  befchrieben  ift»  als' dafs  ich 
für  die  Diagnoltik  etwas  daraus  totlehnen 
könnte;  fondern,  nachdem  ich  durch  das. 
tsereita  Angegebene  glaube  hinlänglich  die 
Verwechfelung  der  beiden  Krankheiten  be* 
wiefen  zuhaben»  halte  ich  der  Mühe  wertfa, 
fie  hier  be^de  neben  einander  zu  fiel- 
len,  und  ihren  gr^fsen  Unterfchied  zu  zeir 
gen.  Denn  ohne  Zweifel  wird  noch  jetzt 
manches  Kind  ein. Opfer  diefer  Verwechfe-  ' 
lung,  da  nicht  nur  dtefe  Krankheiten  fa 
fehr  von  einander  abweichen ,  fondern  das 
Mittel,  welches  im  Millarifchen  Aßhma 
hilft,.  jLn  der  häutigen  Bräune  ohne  alle 
Würkung  bleibt,  oder  negatifen  Tod  ver- 
anlaUet.  Daher  wird  es  fo  äpllerft  wichtig, 
fogleich  bex  dem  erlten  AiMAle  die  gröfste 
A  5  Auf- 
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Aiifinerkfarokeit  anzuwenden,  nnd  fie  ^9- 
gleich  die  erfien  $4  Stunden  zu  unterfchei- 
,den. 

So  'gar  leicht  IJk  dies  inzwircken  nicl^t^ 
am.  vrenigften,  wenn  man  fie  zum  erften* 
mahle  findet,  denn  fie  grenzen  beide  £0 
nahe  aneinander,  hefallen  gemeiniglicli 
Kinder,  die  ihre  Empfindung  nicht  anzu- 
gehen w^üen^  und  endigen  auch  beide  in 
fo  kurzer  Zeit,  dafs  oft  am  fiten  oder  3ten 
i  Tage  fchon  der  Tod  erfolgt,  wenn  nicht 
fogleichdie  thätigfie Hülfe  angewandt  wird» 
lu:  der  That  ift  die  Diagnoftik  nirgends  to 
pothwendig,  als  hier,  wo  es  fo  fehr  auf  ge« 
fchwinde  Entfchliefsung  ankommt. 

Wenn  ich  jetzt  wieder  nach  meiner  Art 
eine  Zeichnung  von  beiden  oben  genantlteti 
Krankheiten  entwerfe,  fo  vergeOe  ich  eine 
Zeitlang,  dafs  ich  die  Befchreibungen  von- 
Miliar,  Home,  Rush  etc.  gelcfen  Ha- 
be ,  und  halte  mich  blos  an  meine  eigene 
Erfahrung,  an  meine  eigne  aufgezeichnet^ 
Beobachtungen.  Die  Lefcr  mögen  unter- 
suchen, ob  fie  von  jenen  abweichen,  odfer 
in  dem  wich^g^^i^  Punkte  mit  jener  Be- 
obachter ihrenlEiufammen  tre£fen»  .   ' 
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Ich  babe  obto  Tchon  angegeben»  flab 
das  MUlarifche  Aßhma  kein  chronirches 
Uebel  fej ,  wie  man  vielleicht  aus  der  Be- 
nennung rcbKeben  könnte;  jetzt  mub  icb 
noch  hinzufetzen,  dab  et  fich  von  andern 
Arten  des  Afthma,  felbft  den  periodifchen» 
auch  Tchon  dadurch  unterrcheidet»  dab  die* 
fes  gewöhnlich  alte  Leute ,  das  Millarirche 
hingegen  faft  ganz  allein ,  und  anarcblieb* 
lieh,  Rinder  ;beßllt;  Wenn  man  bey  dieTen 
alfo  etwas  diefer  Art,  auch  nur  ein« 
ungewöhnliche  Engbrüftigkeit,  bemerkt^ 
fo  mub  fogleich  der  Verdacht  entHehen, 
dab  es  wohl  das  Millarifche  Afthma  feTn 
könne,  das  Aufmerkbmkeit  rerdienet» 
Würklich  habe  icb  be'y  den  vielen  Kinderia 
dieCer  Art  auch  nur  erfl:  ein  einziges  Exem* 
pel  erlebt,  wo  eine  Per(on  von  40  lahren 
mit  dem  wahren  caracterifirten  Millarifchen 
Afthma  befallen  worden,  ob  ich  gleich 
nicht  fehe,  warum  Kinder  allein  demfelben 
unterworfen  find. 

Die  Kinder  im  Millarifchen  Afthma  ge- 
noflen  alle  kurz  vorher  noch  einer  blühta* 
den  Gefundheit,  waren  in  einem  Alter  von 
S  bis  *J  lahren»  eins  doch  auch,  wider  die 

Be- 
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Behauptung  ciüigcr  ScbriftftcUer,  ein  Säug- 
ling, 

Das  Uebel  kommt  ohne  Erbrechen»  ohne 
erfchütternclen  Froft,   EiTcheinungeny   die 
fonil  gewöhnlich  eine  grofse  JCrankheit  hej 
Kincler^  ankündigen,  unter  der  Larve  ei- 
nes gemeinen  Catarrh?  ,m,it  yvenigem  Fieber 
angefchUchens  fo  dafs  ^ie  fCinder  den  erllen 
Tag  .noch  auf^er  Bette  ^  und  fogar  aufeer 
Haufe,  feyn  können»  Plötzlich  geht  es  aber 
die  erften  2  Tage  üchtbar  in  eine  heftige 
Beklemmung  der  ganzen  Bruft  übet ,  die 
die  kleiyien  Kranken ,  welche  ihre  Empfin- 
dung pocji  nicht  ausdrücken  oder  befchrei- 
J)cn  kjönnfiWf    durch  ängftliche  Bewegung; 
und  Unruhe  zu  erkennen  geben.    Selten, 
oder  nie,  ift.  ein  Hüften  dabey,  odef  betracht- 
lich«   Aber  was  das  Uebel  (pgleich  alsdenn 
fchon  von  ähnlichen  Bruftbefchwerden  rm- 
terfcheidet,  ■  ift  die  heifere  Stimme,   und 
der  eigne  fpecififehe  Ton  derfelben  bejr  der 
angßlichen  Refpiration»  der  fo  hohl,  fo  tief 
;  jjnDafs,  und  dabey  fo  laut  ift^^^  dab  mau  ihn 
auf  5  Schritte  von  dem  Kranken  fchon  hören, 
und  ein  geübtes  Ohr  ihn  da  fchoi!i  unterfchci- 
.den  kann«  Dafs  fich  nur  fehr  wenig  Schleim 

in 
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in  der  Lunge  oderLttfirohre  angeliSüft  habe, 
§LanQ  man  zugleich*au8  fliefem  holileii  Tone 
gr&IstentheiU  Tchon  rcfalieraen;  die  Kran» 
l:eti  büßen  auch  nichts  herauf,  und; es  flief- 
fet  ttben  fo  tvenig  au»  der  Nafe»  Tondertt 
diefe  lft>  To  wie  die  Zunge,  trotken.  tKefe 
firrcheinuTig  wtirdje  tinen  Beobachter  leicht 
iHfuf  die  Vennuthung  bringen  k^ntaeD)  da  I 
tinei'  ein  Catdrrk  tef^  der  nur,  welchea 
bey  Kindern  fo  Wtaig  zU  bey  Erwachrenen 
ungewöhnlich  itt^  ^ei^t)neuniOhirch  gewof^ 
üen;  ^umahl  dä'dierel  gmtse  Üebel,  nach 
meiner  £rfahimng)  immet  im  Winter»  im^ 
mer  dutth  JEtkSltung  Tcheint  hetVoYgebratht 
zu  feyn.  Allein  davon  nnterfeheidet  es  nun 
bald  na^hhet  nicht  nüt^  das  ungleich  ängft^ 
liebere  Odemholen  «rondern  der  allmäfali«' 
che  NacWafs  ditret  Ib  äuFserft  befchSvcrll» 
then  Kefpitation»  und  aller  finglUicheh  Zn*- 
fälle>  nachdem  fi^  einige  Stunden  gedauert 
haben.  Das  Ki^d  höhlet  nemlich  alsdann 
mit  grbfsrer  Leichtigkeit  wieder  Odem> 
kann  tuhig  auf  dem  B.ücken  liegen  >  es 
fpricht,  nimmt  auch  Wöhl>  jedoch  nicht  mit 
groCseni  Intereffe,  fondern  gleichgültig,  Aa- 
theil  am  Kindiertpiele  etc.  Das  Uebci  fchei- 
tiet  nun  den  Gang  eine«  gemeinen  Catatrhs 

wie- 


wieder  zu  gehen  ^ 

keit  zu  verdiene 

der  dnrch  deiiNat  'v^^ 

Odemhoblenä   getan  4^      ^ 

'  xiaiürliche,   Eanfte  Kei  ^*    .  #^ 

Jä- 
heit verleitet  wird.    Den.  ^      ^ 

Anfchein  einer  glücklichen  ▼^  ^ 

diefe  ruhige  Zwifchenzeit  iS,  ^*' 

fi4  Stunden  gedauert ,    £o  beit 
(zwftT  nicht  immer  genau  periot 
diefelbe  Zeit)  mit  zunehmenden  Fiebi 
neue  Anwandlung  jener  Aengftlichkeii 
Odemholen,  die  nun  noch  bey  kleinen  lauu 
gefchwinden  Pulfe  zu  einem  h5hem  Grade^ 
idd  vorhin«  fteigt;  das  Kind  geräth  da  fchoa 
in  die  grSfgte  Gefahr  zu  «rfticken;  (Airbt 
auch  da  zuweilen  Icbon)^  dae  Geiicht  wird 
ihm  roth,  bej  jeder  Refpiraiion  ziehet  fick 
die  Luftiöhre  gleicbfam  herunter»  oder  ef 
(leigen  vielmehr  die  Schultern  in  die  Hö- 
he; alle  groCse  tmd  kleine  Muskeln«,  dl« 
nur  den  gerlngften  Antheil  am  GeCch&fte 
des  Odemholeus  haben,  werden,  fo  wie  di« 
Banchmuskeln,  mit  der  gröfsfeen  AnAren« 
gang  in  Bewegung  gefetzt,  und  alle  Kräfte 
derfeiben  v«n  dem  Kinde  aufgeboten«  ua 
Odem  zu  rdiöpfea  und  Luft  zu  erhalten; 

die 
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^e  NafenUicher  erweitern  fich  ungew5hn« 

lieber,  wie  bey  irgexid  einer  andern  Bruft* 

,]urankheit;  felbft  clie  kleinen  Gefichtsmua- 

kein  verzerren  fich ;^da0, Kind  gertttli  £ehr 

in  Schweibi  wählet  in  diefem  bejammerna-i^ 

würdigen  Zußande  verfchiedne  Attitüden 

pn  feiner  Erleichterung »  und  findet  fie  in 

keiner,    fon4|Brn  die   fchrecklichfte  Angft 

freibt  ea  zuweilen  zur  Verzweifelung,  es 

leiflet  fich,  wie  ich  jedoch  nur  in  einem 

ttnsigen  Falle  gefehen  habe,  die  Haare  aue 

dem  Kopfe,  wird  zuletzt  blau  im  Gefichte, 

tcfonders  an  den  Lippen,  earerUebret  felbft 

diftLuft  £o  fehr,  dafs  es  nicht  einmahl  ein 

wmig  zum  Sprechen  übrig  behttlt,  noch 

.weniger,    in   diefem    fürchterlichen    Zu* 

Aande,  zu  trinken  oder  zu  Taugen  vermag, 

da  dai  Odemholen  fo  aufserft  gefchwind 

Wircd 

£itiL  ^gentUthes  Hindemira  tm  Schlu» 
dcen»  im  Fharjnx,  im  Oefophagus  etc» 
^bt  et  hier  fo  wenig,  als  bey  der  häutigen 
•Biftunei  ee  fcheinet  die  Lunge  wie  ^on  ei- 
Bfltoi  Schwefel-  oder  metallifehen  Dampfe 
Jummpfigt  zufammengezogen  zu  werden» 
Vid'  erlaubt  aledenn  nicht  die^geringfte  Aue- 

deh. 
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äehnüng»  Kann  das  Kind,  feinem'  Alter 
nach,  fchon  Teine  Empfindung  ausdrücken, 
fo  giebt  ^  keinen  localen  ScHmerz  an,  der« 
fiechend  wäre  ,  fondern  ftümpf  und  in  der 
ganzen  Bruft  vetbreitet;  Wenn  das  Kind 
nun  indem  zuletzt  befchriebenen  2<aftan- 
de  nicht  bald  die  gehörige  Hülfe  erhSlt^ 
wenn  fein  Arzt  Schleim  wegwifchaffen  odeir 
die  Expeetöration  zu  erleichtern  fueht,  da* 
grofse  Uebel  mit  antiphlogiftifcheiir,  atdl^ 
(enden  oder  ähnlichen  Mitteln  behandelt»  fo 
lälEet  freylich  das  fürchterliche  Od^ivtäMcA 
noch  wohl  einmahl  wie^ier  nach  (w^lei 
diferGang  der  Krankheit  fO'Biit  fich  bringei; 
mchx  weil  diefe  Miiael  einen  Nachlafs  be<- 
würkttm  )  aiser  fchon  eine  kürzere  Zeit  ab 
das  erftemafaly  und  Im  ti'ädiften  Anfalle  ^ii^ 
Engbrüftigkelt,  die  nnn  Viel  früher  wieder 
anwandelt^  gehen  dem  Kind ,  ob  es  gleich 
bis  .an  fdnen  Tod  völlig  fiefmnlichkeit  be« 
bält>  dii&  Excremente  unwillkührlicfa  ^we^ 
der  Puls  wird  immer  kleiner  und  gefcliwiiik 
der,  i^uweilen  intermittirend ^  die  An^ 
^eht  allnachgrade  in  Todeskampf  übet:«  ^den 
Ich  Rieht  brauche  zu  befchreiben,  und  d«» 
Kind  fiirbt  immer  innerhalb  8  Tagen,  vom 
Anfange  der  l^rankheit ^rechnet,    frilher 

•der 


—     17     - 

l^carfpStcr»  in  einer  Tolchen  fortdanrendm 
Angßi  zulezt  im  eigentlichen  Verftande 
am  Mangel  det  Luft»  (fo  wie  die  Kranken 
bey  der  clironifcheh  Dysphagie  am  Man- 
gel der  Nahrung  fterbM)  es  ftirbt  eines 
Todes  f  dagegen  Erfauffen  ein  fanfter  und 
gerchwinder  Tod  tejn  Mufs« 

Die     €r&t    Beobachtung     tron    di«fef 
fchrecklichen  Krankheit,    welche  ich   in 
tneinen  Papieren  fehr  genau  aufgezeichnet 
finde«  fchreibt  fich  vom  Iaht  1770  her,  wo 
tcfa  tö  w#nig,-  ab  der  mit  damals  b^yfiehen« 
de  Utet€  Am  dM  Cäraeter  derselben  kann« 
t6i  und  wir  fie  daher  auf  did  gewöhnliche 
Art  wie  einö  entzündliche  Brußkrankheit 
behandelten  I  der  Tod  deg  Kindes  utis  abet 
überzeugte,  dafil  wit  und  müüsten  geirret 
faabeii,  däVir.ttlit  den  ftSrkftetii  in  reichen 
Fällen    gebräuchlichen    Hülfsmitteln    hier 
nicht  einmahl  Erleichterung  gefchaffet  hat^ 
teil«  Die  mir  bald  darauf  zu  Gefichte  kom- 
^eüde  Abhandlung  iron  Miliar  belehrte 
^toicb  noch  mehr  von  unferm  Irrthume,  und 
dSefem  Vortreflichen  Beobachter  alleine  ver- 
danke ich  nun  das  grofse  Vergnügen,  dafi^ 
ich  feit  der  Zeit  von  vielen  an  eben  derfel- 
Medlän.tourn.I.  Band.  1.  Stück,  B  ^^^ 
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))en  Krankheit  leidenden  nur  ein  einzige» 
Kind  wieder  verlohren.  habe,  (hej  dem 
die  Leichenöfnung  nachher  die  Liif^öhre 
ganz  rein  9  völlig  fchlüpfrig,  und  Co  wie 
die  Lunge  aller  Orten  gefund  und  natürlick 
seigtej  wenn  ich.  frühe  genug  zum  Bey^' 
ßande  gerufen  .war;  Seitdem  habe  ich  dieCe. 
Krankheit  blos  vrie  eine  Nervenkrankheit 
e/igereh^n,  und  ganz  allein,  freylich  nicht 
völlig  wi^  Millar^d.  i.  mit  Afa,  fondem 
mit  Mofchus  behandelt,  den  ich  den  hö^ 
Itrn  hiex  als  ein  fo  ziprerläEsigc»  und 
fpecififches  Mittel  empfehlen  kaniv  als.  mm 
nur  wider  irgend  eine  Krankheit  eins  ha^ 
|iur  mub  er  kräftiger  und  ächter  feyn,  als 
wir  ihn  diefe  letztern  lahre  in  ganz  Deutfcb« 
land  (  und^  gewifs  daher  auch  oft  ohne  Nu- 
tzen)  erhalten  haben ;  alsdenn  erfordert  es 
nicht  die  geringfte  Künfteley.  oder  Vermi- 
fchung  mit  andern  ähnlichen  Mitteln»  Wer 
die  Kräfte  des  Mofchus  verfuchen  will,  und 
üch  überzeugen,  dafs  ich  die  Wahrheit  re* 
de,  der  mache  den  Verfuphr^in  «^  e  fair 
trial;  er  wird  zugleich  die  cfckelhafte  A£ft 
entbehrlich  Enden,  die  man  oft  erwachfene 
Kranke  nicht  bereden  kann  zu,  nehmen» 
noch  weniger  Kinder,  —    Doch»  ich  darf 

nicht 
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nicht  vergeiTen,  dafs  ich  hier  blos  eix^ 
Bruchftiick  aus  der  Diagnoßik  geben  woii* 
te,  und  die  Lef^r  alfo  nicht  noch  mehr  von 
der  fpeciellen  Therapie  erwarten  werden. 

So  wie  die  Zergliederer  viele  Theile  des 
menfchlichen  Körpers  zu  Ehren  ihres, er* 
ften  Entdeckers  benennen,  und  z*  £.  einen 
"Whartonirchen»  einen  Stcnonifchen  Spei* 
cfaielganghabeu,b  wüfste  ich  nicht»  warum 
-wir  nicht  in  der  Nofologie  eben  diefe  löb- 
liche, tind  zugleich  die  Nachwelt  belehreo«- 
de  Gewohnheit  einführen,  und  alfo  auch 
hier  das  fcbreckUche ,  von  Miliar  zuerll 
am  genaueren  befchriebene,  Uebel  auf  im- 
mer da^  Miliar! f che  Afthma,  zu  £hren\ 
'diefes  Beobachters,  nennen  wollten,  wenig- 
ftens  nie  Angina  trachealis,  da  es  mit  kei- 
ner einzigen  Art  von  Cynanche  eine  Aehn- 
lichkedt  hat,  auch  keine  ähnliche  Urfachet, 
und  ohnehin  ganz  entgegengefetzte  Mittel^ 
als  bey  irgend  einer  Cynanche ,  erfordert; 
oder  foll  etwa  die  Etymologie  von  Cynan- 
che, d'ei*  Ton  bey  dem  Ödemholen,  das 
dem  Bellen  eines  grofsen  Hundes  gleichetf 
diefe  Benennung  rechtfertigen? 

B  fi  Ich 
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Ich  mufs  jetÄt,  che  i6b  zwifchen  der 
befchriebeuen  Krankheit  und  der  hantigen 
Bräune  die  Parallele  ziehe ,  erfi:  diefe  wie- 
der allein  bcfchreiben.  Ob  ich  gleich  von 
derfelben,  der  Angina  membranacea  ^  poly- 
^ia,  trachealis  humida,  Su£Pocatio  ftridula, 
ctigl.  the  Croup,  nicht  fo  grofse  Erfahrung 
habe»  als  von  jener,  fo  wird  doch  das,  was 
ich  davon  zu  Tagen  denke ,  hoffentlich  hin« 
reichen«  den  groFsenUnterfchied  von  beiden 
deutlich  zu  machen,  zuitiahl  wenn  mam  die 
Beobachtungen  von  Fr.  Home  '*^)  iind  die 
mit  fo  grofsem  Scharflinne  als  tiefet  Ocllehr-^ 
famWeit  verfertigte  Monographie  von  M  i- 
chacli  s^**)  nebft  den  Beobachtnngeln  der* 
fchwedifchen  Aerzte  ^**)  damit  xuranunen- 
Mit. 

'   Hier  haben  nemlich  die  Kranken  Cge- 
Züfeiniglich  auch  blos  Kinder)    gleichJFallg 

ein 


*)  An  inquiry  into  the  nature  et  eure  of- 1^ 
Croup.  Edinb.  1766.  Q. 

*•}  de  Angina  pol):pofa    Argent.  1778.  8« 

***)  in  Rorenfi.eint  Werke  von  KinderkraidB. 
heiteiu  '  ^ 


ein  höcbft  befchwerliches  Odemholen ,  dai 
ein  ftarkes  Fieber  begleitet.  Es  wird  aber 
diefes  ängftiiche  Odemholen ,  bey  geuauer 
Unterfuchiing«  mehr  durch  ein  grobes  I^in* 
demifs  oben  in  der  Luftröhre  veranlalTel^ 
und  die  Stimmritze  gleichfam  yereogert,  fo 
dab  der  Ton  bey  dem  Refpiriren  auch  nichts 
vrie  bey  dem  MiUarifcben  Afthma,  hohl  iA^ 

tnd  dem  Bellen  einefs  groben  Hundes  nahe 
ommty  fondem  fein»  discantmäbig ,  und 
krähend »  wie  bey  einem  erfchrockeuea 
Huhne;  atich  wird  er  in  grober  Entfernung 
von  dem  Kranken  fcbon  vemenilich,  und 
vorzüglich  bey  dem  Hüften ,  tiefen  Odem,- 
holen  oder  Reden,  merklich.  Die  Kindets 
werden  fogleich  anfänglich  mit^gröberHefr 
tigkeit,  mit  ungleich  ftärkern  Fieber,  als 
dort,  befallen,  liegen  von  der  erßen  Zeit  an 
beftändig  krank,  und  obgleich  die  Erfcheir 
nungen  des  ängßlichen,  befchwerlichen^ 
gefchwinden  Odemholens  alsdenn  noch 
nicht  TÖlUg  fo  fürchterlich,  wie  dort  bey 
dem  Millarifchen  Afthma,  find,  fo  dauert 
dagegen  dieferZuftand  ununterbrochen  mit 
Heftigkeit,  und  ohne  irgend  einen  Nach- 
lab, fort.  Der  Hüften  ift  hier  nicht  ron 
der  gemeinen  catarrhalifchen  Art,  auch 
B  3  nicht 
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»iclit  fo  trocken,  wie  bey  der  MillariiTcheii 
Engbrüftigkeit ,  fondern  wre  nachher  bey 
(g)  gienaiicr  befchrieben  werden  foll.  Das 
Kuid  wird  bey  der  Angft  Jiicht  blau  im  Oef- 
fichte,  fondern  nur  röther,  wie  natürlich, 
tuid,  als  vom  Fieber  veranlaffet,  an  den  Lip- 
pen braunroth;  es  fcbwitzet  hier  fögleich 
«nfängb'ch  mehr,  da  dies  in  dem  oben  bc- 
Ichriebenen  Afthma  nur  ftärker  in  dem  letzr 
ten  Stadiö  gcfchiehet.  Das  Kind  fucbet  fich 
hfer  mehr  durch  Hüften  zu  erleichtem,  wie 
dort,  und  d^as  Hindemife  ira  Odemholen, 
auf  folch'e  Art  fortzufchaffen ;  wirft  auch 
Wohl  zuweilen  Schleim,  kleifterartige  zähe,  * 
tmd  zuletzt,  obgleich  feiten,  eiterartige Ma- 
tetife  aus,  ja  fölbft  wohl  lange  Stücke  einer, 
würklich  gebildeten  häutigen  Subftanz,  wo- 
durch es  oft  gerettet  wird.  Es  hat  im  Schlu- 
cken felbft,  wie  man  vielleicht  aus  der  Be- 
nennung der  Krankheit  vermuthen  könntet 
kein  Hindernifs,  als  das  welches  die  ge-* 
fchwinde  Refpiration  veranlaget,  und  findet 
zuweilen  Erleichterung  im  Odemholeii, 
"Wenn  es  den  Kopf  ^Äurückbeugt,  oder  liegt; 
«da  in  ähnlichen  Bcfch werden;  und  imMilla* 
rifchen  Afthma  das  Aufrechtfitzen  vielmehr 
erleichtert*     Inzwifchpn  ift  hier  fo  wenige" 

^    als 
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«kts  in  andern  Rrankfaeiten,  niemals  ans  die ' 
fem  eintigen  Zeichen,  in  Abficht  der  Rennt« 
nifs  von  Krankheit,  eine  Folge  zu  ziehen« 
Condem  der  gentkue  Beobachter  wirdjmmer 
mehrere  aufTuchen ,  um  den  Caracter  faer- 
anszubriagen.  Dies  gilt  auch  von  dem  be« 
iondem  Tone  beym  Odemholen,  Hußea 
oderSchreyen  in  diefer  Krankheit,  obgleich 
Home  aus  demfelben  alleine  ein  fo  gewif- 
fes  Zeichen  herninmit,  dafs  er  fich.anlTer 
demfelben,  und  einer  Schwierigkeit  im 
Odemholen,  auf  gar  keine  andre  Erfchei- 
nang  elnlälTet.  £in  geübtes  Ohr  kann  £rey- 
lich  vielerley  Arten  von  Hufien  allein  au« 
dem  verCehiedenen  Tone  deflelben  leicht 
unterfcheidenr  aber  es  ift  Tchwer,  Telbft  mit 
mufikalifcherKenntnirs,  einem  andern  U»« 
evfahrnen  denfelben  zu  befchreiben  oder 
begreiflieb  zu  machen,  man  mufs  ihn  Telhll 
fchon  am  Krankenbette  gehöret  Jiaben^ 
Anch  deswegen  ift  es'rathfam,  Cch  nicht 
auf  diefes  Zeichen  fo  fehr  hey  der  häutigen 
Bräune  zu^erlalTen.  Ich  felbft  wurde,  ala  / 
ich  fchon  ^viele  Kinder  an  diefer  und  an  der 
MUlarifchen.  Krankheit  hatte  leiden  fehen^ 
doch  auch  in  dem  einen  oben  fchon  ange- 
gebenen ^äSe ,  wo  ichMofchUs  gab»  irre» 
B  4  weil 
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weil  ich  gerade  cU  Michaeli 9  Briefe  aus 
Neuyork  in  der  Rieht  er  Tchen  Biblio- 
thek gelefen  hatte« '  Ich  liefs  nemlich  den 
Mofchus  wieder  weg»  undverlofar  das  Kind, 
deflen  reine,  vollkommen  natürliche  Luft- 
röhre mir  nach  feinem  Tode  bewies,  dafa 
ich  mit  dem  Mofchus  auf  gutem  Wege  ge« 
wcfw  war. 

Ich  darf  hi^r  das  Bild  nicht  welter  aus» 
mahlen»  und  die  allmälige  Zunahme  der 
Ki;ankheit  nach  exn^elpen  Tagen  befchrei^ 
ben ,  pocb  weniger  die  einem  jeden  be- 
Jcsnnten  rchTccklichenL  Seepen  d(ßr  würkli- 
cben  Erßickung  hier  erft  wieder  fchildern. 
Wer  das  nach  einzelnen  Tagen  genau  zu 
Wiffen  Wunrcbet»  der  wir4  bey  Michae- 
\\%  binUugUche  Befriedigung  finden.  Ich 
muOi  jetat  hier  au  meiner  Abficht  nur  noch 
hlnaufetzen»  dafs,  wenn  diefe  Krankheit 
nun  mit  der  Miüarifchen  verwechfelt»  und 
ntehl  gerade  die  entgegengefetzte  auflöfen- 
id  etc«  Heilart  gewählt  wird»  das  Kind  eben 
ft>  gefchwind,  bey  immer  zunehmender 
Heftigkeit  der  Krankheit,  auch  bey  völli- 
gem Verßande,  wie  dort,  feiten  unter  Zu- 
ckungen fßiibt;  ja  es  ftirbl  leider!  aufih 

eft 
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•ft  bey  den  ausgcfiichteften  paffenclftai  Mit* 
telVi,  wenn  üe  auch  noch  fo,  gut  methodUcIl 
angewandt  werden» 

Aus  dem  Angegebenen  werden  die  Lefer 
nun  9  wenn  fie  beide  Krankheiten  zufam* 
menßellen»  hoffentlich  auch  leicht  entde- 
cken, wo  fie  von  einander  abweichen;  ich 
will  jedoch  zu  gröfserer  Deutlichkeit  noch 
etwas  hinzufetzen  9  das  zum  Theil  Wieder«* 
holung  feyn  wird.  Beide  Krankheiten  kom* 
men  nemlich  darinn  miteinander  übereini 
^afs  die  krankf^ni  Kinder 

3)  bey  dem  Anfange  derfelben  den  Arzt 
leicht  ficher  machen ,  und  ihm  das 
Uebel,  weil  es  ii^  beiden  Fällen  den 
Anftrich  eines  gewöhnlichen  Catarrh» 
liat,  unbedeutend  fcheinet, 

b)  Ob  gleich  die  Millarirche  EngbräOlg. 
keit  auch  zuweilen  Erwachfene  befällt, 
wie  ich  felbO:  ein  Exenipel  angegeben 
habe^  und  Hr.  Girtanner  aus  Cul- 
lens  Munde  ein  i4jähriges  Mädgen 
davon  angegriffen  weifs,,"^)  fo  befallen 
B  5  beidf 

V  ▼önUnAedcirank&eiteii«  1794.  S.  igot^ 


'beideUttbel  doch  vorzüglich.  Kind  er/ 
Es  Ccheinet  mir  inzwifchen  keine -Ur- 
fache  vorhanden  zu  feyn ,'  warum  un- 
ter gleichen  Umftänden  und  Veranlaf- 
fungen  nicht  eben  fovvohl  Erwachfene 
denfelben  ausgefetzt  feyn  follten,  fo 
^  bald  fie  nemlich  einen  gemeinen  Ga- 
,  tarrh  vernachläfsigen ,  oder  fich  einer 
Erkältung  fchuldig  mächen^  oder  z.  E.^ 
tler  gewöhnliche  catarrlialifche  Schleimi* 
dürch-etwas  Sp^ci  fifches  in  der  Luft  etc. 
infpifsiret  wird. 

c)  Die  Kranken  fterben  in  beiden  Krank- 
heiten gleich  gefchwind;  wer  jedoch 
bey  Anwandlung  eines  fo  ängßlichen 
Odemholens  ein  Kind  unerwarjtet  ge- 
fchwind verliehret  ^  der  kann  gewifs 
feyn,  dafs  es  eher  an  dem  Millarifchen 
Aühmä,  als  an  der  häutigen  Bräune 
geftorben  ift ,  obgleich,  nach  Roten« 
ü  e  i  n  s  Erfahrung,  bey  diefer  auch  eini- 
ge Kinder  fehr  gefchwind  ein!Kaüb  des 
Todes  geworden  Cind»  Zur  Erzeugung 
jeiier  zähen  häutigen  Snbßanz«  in  der 
tuftröhre  fcheinet  läpgere  Zeit  erfordert 
zu  werdo:ij  ehe  fie  dexkl-oi^y^tAalßffet, 

'      '  da 
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cla  hingegen  das krampfigteUebel  fchon 
bey  der  erden  Anwandlung,  im  erßen 
Stadio  todten  kann.  So  habe  ich  felbft 
auf  diefe  Art  fchon  am  fiten  Tage  die- 
fer  Krankheit  ein' Kind  verlohren,  wo 
Jch  es  gewifs  noch  nicht  befürchtete, 
die  Section  aber  nicht  erhalten  kohnte» 
und  alfo  ungewifs  bleiben  mufste,  wo- 
durch der  Tod  eigentlich  verurfadit 
worden  war, 

d)  Das  Millarifche  Afthrtla  ift  nie^  tfpide- 
mifch,  geht  ininier  einzeln,  fporadifch; 
aber  es  entlieht  doch  eben  fo,  wie  die 
häutige  Bräune,  immer  bey  kalter 
Witterung,  überhaupt  von  Erkältung; 
ich  mögtevon  beiden  noch  beftimmter 
hinzufetzen,  bey  Oft  winde.  Home 
fand  die  häutige  Bräune  häufiger  au 
der  Seeküfte,  */  Ghiß  fand  fie  fchon 
1749.  in  Italien  epidemifch,  Rofe'n- 
ßein  und  andre  eben  fo  in  Schweden, 
und  von  Bergen,  freylich  unter  dem 
Namen  ron  Afthma  fuffocativum,  auch 

faft 

^5  On  £ke  Croup,  p.  9. 
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farft  epidemifch,  *)  Wo  alfo  an  einem 
Orte  zugleich  mehrere  Kinder  an  einem 
^Ingftlicheh ,  verdächtigen  Odemholen 
darnieder  liegen,  und  man  über  die 
Urfache,  oder  den  eigentlichen  Charac- 
ter  noch  fchwankende  Begriffe  hat, 
da  kann  m^o  fchon  weit  eher  die  häu- 
tige Bräune,  als  Millarifche  £ngbrüftrg- 
ieit  vcrmuthen,  und  fchon  eher  zu 
auflöfenden,  als  zu  krampfftillenden 
Mitteln  greifen,  bis  man  die  diagnofti- 
fphen  T^iohßn  herausgebracht  bat^ 

dd)  Für  das  Anfteckehde  der  häutigen 
Bräune  habe  ich  in  meiner  Erfahrung 
keine  Data ,  abeV  ^nach  dör  von  an- 
dern wird  es  mir  fchr  glaublich,  fo 
wie  hingegen  die  Millarifche  Eng- 
brüftigkeit  picht  ^nft^ckend  {ft^ 

e)  Wönn  in  beiden  Krankheiteh  die 
Kinder  nicht  trinket  oder  fchlucken 
können i  fo  gefchiehet  es  nur,  weil  ße 
jucht  ohne  Gefahr  der  Erfiickung  den 

Odem 

^)  Not.  Act.  Nat.  Cur.  T.  III.  p.  157* 
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Odem  fo  lange  zurückhalten  '^ürfen^ 
als  zum  Schlucken  nöthig  ift ;  denn  ein 
wahres  mechanifches  Hindemifs  im 
Schlucken  wird  in  beiden  Uebeln  durch 
nichts  veranlalTet,  das  äuflerlich  oder 
innerlich  im  Hälfe,  in  der  Hole  des 
Mundes  etc.  fichtbar  oder  fxihlbar 
wäre«  Inzwifchen  ift  zuweilen  ein  ge- 
ringer ftumpfer  Schmerz  am  obem 
Theile  der  Luftröhre»  und  eine  kleine 
Gefchwulß,  wenn  man  mit  dem  Fin- 
ger dahin  drücket,  bey  der  häutigen 
Bräune  doch  merklich,  den  auch  Ho* 
tue  will  entdeckt  h^ben;  aber  bey  der 
Miilarifchen  Engbrüftigkeit  findet  Ccb 
dergleichen  niemals« 

f)  DieLeichen&fnungen  zeigen  den  grof- 
fep  Unterfchied  beider  Krankheiten, 
firejlich  zn  fpät,  als  dafs  es  der  Dia- 
gnoftik  von  Nutzen  feyn  könnte,  aber 
auch  am  gewilTeßen;  denn  da  findet 
man  bey  der  häutigen  Bräune,  (wovon 
fie  mit  Recht  den  Namen  erhalten  hat) 

•  eine  Anhäufung  eines  fchleimigten, 
zuweilen  eiterartigen,  gewöhnlicher, 
eines  ganz  häutigen  Stoffs  in  demobern 

Thei- 
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.Theile  der  Luftröhre,  zuweilen  bi» 
ganz  tief  in  die  Lunge  hinunter,  dea 
man  meinetwegen  nun  eine  Haut» 
oder  ein  poljpöfes  Conci  ement  nennen 
kann. 

g)  Bey  Lebzeiten  der  Kranken  macht  der 
'  fo  ganz  unterfchiedene,  oben  befctrie- 
ben^e  Top  bey  dem  Odeqiholen  eines 
der  zuverläfsigften  Zeichen  aus.  Selbft 
der  Hüften»  ift  auch  fchon  merklich  un- 
tei Tchieden,  und  da  er  im  Millarifchea ' 
Afthma  faft  gar  nicht  merklich,  oder 
wenigßens  unbeträchtlich  ift,  fo  ift  er 
.  dagegen  in  der  häutigen  Bräune  fo,  als 
wenn  Schleim  los  wäre,  als  wenn  et^ 
was  herausgehiiPtet  werden  foUie,  das 
auch  pft  mit  Erleichterung  gefchiehct; 
4jr.  ift  auch  weit 'häufiger,  anhaltender  . 
bis  zum  Erbrechen,  wird  durch  dea 
.  Genufs  von  Speifen  oder  Getränke  ver- 
ßärket,  Fo  dafs  die  Kinder,  weil  ße 
diefes  felbft  bemerken,  fich  auch 
deswegen  deHelben  enthalten,  nicht 
allein  wegen  des  fchweren  Schlu- 
ckens.« ,     ' 
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.  h}  Zuletzt  muTs  ich  noch'  tvied^rhdlend 
,        auf  den  Gang  der  Krankheit  felbft,  d^r  in 
-;  :    beiden  fo  fehr  üchtbar  von  einander  ab- 
w<?ichet,.  die  Aufmerksamkeit  rege  ma- 
chen.    Anßatt  tlafs  in  der  Millarifchen 
s  Engbrüftigkeit  die  Zufälle,  vorzüglich 
das  fchwere  Odemholen,  eine  Zeitlang 
'  iiaoll^Iairen \  und  dann  wieder  mit  grof- 
.    fer   Heftigkeit    eintreten,    fo  nehmen 
fetbige   bey   der  häutigen  Bräune  all- 
mälich,    langfam,     immer    melir   zu» 
und  dauren  Ununterbrochen  fort,  und 
der    Urin     ift     nicht,    Xo    wie    dort^, 
blaf«. 

Herzlich  gerne  machte  ich  hier  den  Le^ 
fern  wieder  die  Entdeckung  eines  fo  zuver- 
läfsigen  Mittels,  als  bey  dem  Millarifchen 
Afthpia ,  das  in  der  That  eines  der  ftärkften 
Argumente*  wider  die  Verkleinerung  unfrer 
Wiffenfchaf t„  abgeben  kann ;  aber  ein  fol- 
ches  befitze  ich  bisher  leider !  noch  nicht, 
lind  die  Lefer  würden  es  auch  hier  viel- 
leicht am  wenigften  fuchen  dürfen.  Genug 
hier,  dafs  gerade  das  den  Unterfchied  der 
beiden  Rrai^kheiten  nochgewilTer  beftimmt, 
daft  kein  Mofchus  hier  hilft,    alfo  beide, 

';U',.     .1-  ob 
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ob  fie  fich  gleich  ähnlich  fehen,  eine  ganz 
unterfchiedne  Behandlung  erfordern.  Ich 
\vollte  blos  ein  Sruchtlück  aus  der  Diagno- 
Aik  liefern,  nicht  aus  der  Therapie« 

Wichmann. 
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IL 

Uebet  die  Hypochondrie. 


Yvcnn  geti^eüe,  BerdiTeibnngcn  der  Krank« 
heilen  nach  der  Natur»  und  unbefangene 
Erzählungen  von  Beobachti;ingen  der  Wir- 
kung gewilTer  Heilmittelt    in  dierer  Zelt- 
fchrift  eine  Stelle  verdienen ,  To  darf  diefer 
AufTatz  vielleicht  auf  eine  folche  Anfpruch 
machen*       Unter     mehreren    chronifchen 
Krankheiten ,  deren  Behandlung  feit  zwölf' 
lahren  einen  Theil  meiner  Gefchäfte  ausge» 
macht  hat»    kam«  uäcbft  der  Anazehrung^ 
von    dpr  'ich  zu    einer   andern  Zeit  redea 
•werde,  die  Hypochondrie  mir  im  öf- 
terften  vor.     Manche  der  mit  ihr  behafte« 
ten  Kranken,  welche  (ich  meiner  Hülfe  be- 
dienten, konnte  ich  durch  einen  ZeitraunGi 
von  mehreren  lahren  forgfältig  beobachten^ 
und  mir  fo  eine  ziemlich  voHlbändi^e  Ge* 
Medicin,  louniu  I.  Btiid.  i.  Stttck.       ^         Icliickf 
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tehithte  ihr^r  Krankheit  zurahimenttagMA 
Manche  fah  ich  fr^ilicli  nur  kurze  Zeit,  und 
einige  hab'  ich  blofd  du8  ihren  fchriftlicheü 
Delationen  kennen  gelernt;  aber  auch  von 
diefen  hab'  ich  mir  eins  und  das  ahd^r€( 
Merkwürdige  angemerkt.  So  ift  mir  eine 
kleine  Sammlung  von  Bemerkungen  übef 

'  diefe  Kränkh^t  entfiahdeh,  aul  <lenen  ich 
die  Sätze  abftrahire,  welche  ich  den  Ltkrä 

^     diefer  Zeitfchrift  vorzulegen  wage« 

UlähchcÄerzte  *)  nehmfeilHy p oicli öö- 
drie  und  Hfüerie  für  einerley  Krank*, 
heit.  feini^fe'  Tagen  i  Hypochöndtie  Tey  bei 
den  Männern  Äöri  das,  was  Hyfterle  "hef 
den  Wöibetn  ift.  Diefen  Meihungeri  niafe 
•  Seh  geracie  widerfprechen.  Wollen  wir  daä 
Wefehtliche  beider  Ktankheiteh  aiiieigen^ 
fo  ift  Hypofchoncirie  eine  chronifchd 
.   rdhlechtd  Verdauung ;  H  y,ft  e  r  i  e  hingegen 

^  ^  eiri6 

•y  z.  i  Stahl  (de  vena  pottae  portA 
nialoriiin  etc.  Hai.  1706.  p.  1.40.)  Rö- 
bertWhytl:  ft)ractifche  Schriften,  '^feb, 
I^eipfc.  1771.  a  24I;  %».),  S0Ue  (M^difc 
•in«.  «Iiai«a»  $i  334^» 
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%We  cWönSrche  krankhafte  Beweglichkeit 
des  Nervebfyftema.  Will  tnan'bel  der  ge^ 
Bauern.  Bed^atnng  tier  beixien  Worte  fteheii 
bleiben,  und  unter  Hypochondrie  nnr  die^ 
jenige  Art  von  fchl^hter  Verdauung  verfte» 
lien,  *bei  weh:her  di%  unter  den  Knor* 
p  el  n  der  untern  Rippen  lieg:ende  Einge^ei- 
äe,  der  Magen  und  die  Lbber,  in  einen! 
kiankhaften  Ziiftande  find;  unter  Hyfterid 
Bur  einfe  fotehe  Net\'ienkrankheit^  die  mit 
Unotdnühgen  in  der  G  e  b  a  r  m  u  1 1  e  r  ver* 
bundenift;  (b  wird  zwar  dieletitere Krank« 
faeit  nur  bei  dem  weiblichen  6efchlecbtia 
Statt  finden  künueh :  aileitiv  ohne  auf  dieCt 
zu  eng0  Berchräukung  dei^  Bed^Ttung  die* 
JCer  Namen)  und  auf  das  Unfiatthaite  der** 
felben  hier  IVüokficbt  zu  nehmte»  werdd 
ich  dennoch  um  fo  weniger  jtoe  Einerlei«* 
beit  beider  Krankheiten  zngeb^n  dürfen^ 
Hypochondrie  und  Hytterie  find  mere  di» 
velrfa;  und  wenn  gleich  beide  Krankhei'« 
ten  mit  einander  verbunden  feyn  köriuen, 
tb' folgt  doch  daraus  gar  nicht i  dafd  fie  ei« 
iietlei  Krankheiten  find^  fo  wenig  als-mau 
fchliersen  darf,  dab  Pleiiritid  und  Gallen  Fie- 
ber einerlei  Krafikheitto  rey'eil,  w^il  esGsili'en« 
fieber  giebt^  die  mit  Pleuritis  verbunden^nd* « 
C  «  Es 
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Es  gtebt  Hjpochonclrißeii »  die  nebötl 
ihrer  Hypochondrie  allerlei  NervenzufäUö 
trleiden,  welche  denen  . ähnlich  find,  di# 
tvir  an  hyfterifchen  Weibern  bemerken^ 
und  es  giebt  hyßerifche  Weiber,  welche 
ungleich  hypochondr^fch  find.  Allein  eA 
giebt  auch  Hypochondriften^  fogar  unter 
den  Weibern«  bei  denen  auch  nicht  ein 
Schatten,  fo  zu  Tagen,  von  hyfterifchen  Zu^ 
fUien  erCcheintv  und  hyfteriOch^  Weihet^ 
die  nichts  weniger  als  hypochondrifch  find^ 
Ich  habe  währ!snd  der  ganzen  Zeit«  die  ich 
in  Braunfchweig  lebte»  eiüen  bejahrteil 
Oifider  behandelt  i  der  faß  alle  niöglicheii 
Symptome  der  Hypochondrie  in  fich  verein 
mgte,  ohhe  Jemals  eine  folche  ^krankhafte 
Beweglichkeit  des  Nervenfyftems  zu  Verrä* 
then,  die,  nach  meinem  Begrifie,  das  Wefent« 
lieber  der  üyfterie  ausmacht;  und  zu  glei- 
cher Zeit  eine  im/höchßen  Grade  hyfteri* 
fche  Dame,  bei  der,  auüer  etwa  den  hä- 
morrhoidalifchen  Zufällen,  nicht  die  minde*' 
ße  Spur  vou'dem  hypocboudrifchen  Uebel 
zu  finden  war» 

Ich  glaube  daher,  dafs  wir  zwar  auf  die' 

oft  "Vorkommende    Complication     diefer- 

'    -•  beiden 
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|M)i49D  lürspikfaeitenlV^ckficht  nehmen»  dlh 
irigens  aber  fowohl  in  der  Pathologie »  aH 
1^  der  Therapie  t  ^o  yfobH  unterfcheiden 
fnülTen,  •         .  '^t 

i 

Sa,  "": 

Paa  Werentliclie  der  HSTpocbcindrie  bo^ 
fleht  in  der  chronifchen  fehle  cht  ea  ' 
Yerdaauxig«  Diefe  zeigt  fich  in  mamb 
cherlei  S^ymptomen,  von-  deneüich  die 
TOrzügUchften ».  wie  ich  fie  .fclbft  bemerkxe^ 
)iier  a^zdblevuwiU,  '<,      ^^ 

• .       ■         .       "  .      '♦    ■ 

Jsfach  jeder»  Mahlzeit  befinden  die  Hyp^ 
chondriften  Geh  übel »  wenn  üe  nicht  etwt 
nur  äuITerft  wenig  und  nur  ausgewählte» 
JTehr  leicht  yerdatiliche  Dinge  genoilen  ha? 
hen.  Einige  find  danq  in  einem  fehr  unbe^ 
hagiichen  Zuftan^e»  und,  wie  jener  Abbf 
üch  ausdrückte,  „dans  Phorreur  de  la  dir 
geftion.«*  Vorzüglich  fchlecht  bekommen 
ihnen  alle  faure  und  fette  Dinge,  und  alle 
blähende  Speifen»  wie  Mehlfpeifen  und 
Hülfenfrüchte.  Auch  verdauen  fie  meift 
fchlechter,weim  fi^  viel  bei  demEffen  trin- 
ken, zumal  gewöhnlichen  Wein. 

C5  Cer 
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T^r  lanbcltagl'cbc  Znftand '  cHcfef  Krdn^. 
fceui  nach'der  Mahlzeit,  feil  eint,  w€im  gl^idl 
liicht  gant,  c^noch- rroft^nthcils ,  von 
den  Blähnngen  herzurühren,  mit  denen, 
fie  Tehr  behaftet  find.  Das  Gas,  waä 
fieh  während  der  ^nvoj|jlkommenen,  lang-' 
famen,  oder  wohl  ganz  ohne  eigenrlichÄ 
^rc^i-itfiigV' wiähreild  cter  aftmälrchen  Ent- 
BKifchung  ''  *(  Verderhnif»  ^  d«r  genofleneik 
Singe,  einbindet,  wird*  in  dem  atönirchen 
Magen,^  in  dbn  atonifchen  Därmen«  biswei*-. 
len  auch  durch  Krampf,  znriick gehalten» 
^ehnt  diefe  Behälter  a«is«  und  veriirfa^sh^ 
durch  die  Dehnung  derfe^ben,  durcli  feinei\ 
i>Ttick  auf  Bhiige^fse  urt  J  Nerven  eine  fehr 
unangenehme  und  beFchwerlichc  tmpfru- 
dung,  die  erleichtert  wird  oder  ganz  ver» 
geht,  wenn  fogenannte  \J/iude  oben  oder 
unten  abgebn,  d.  h.  wenn  Theile  des  efn» 
gefperrten  Gas  zum  Schlünde  oder  zum  Af^ 
ter  Jierausgehen.  Der  Gr^d  diefes  UeBel« 
ift  nun  fehr  verfchieden;  einige  leiden  diefc 
Befch werden  nur  nach  dem  Genuffe  blalier^ 
der  Dinge,  d,  h.  folcher,  aus  denen  gar 
leicht,  bei  einigermalTen  unvollkomn.ener 
Verdcuung,  Gas  entwickelt  wird;  TKidere 
IjingegenfÄft  nach  jedem  Genuffe  von  Speife 

^    .  ©der 
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tder  Trank  ;  einige  find  (bgar  fcbon  fra]iinoi^ 
gens  daibit  geplagt,  wenn  fie  gleich  feit  zwölt 
Stunden  nichts  genolTen  bätteü :  entweder, 
weil  noch  alte  Ueberrefte  verdorbener  Nah« 
ynngsniittel  übrig  find»  oderiweil  die  ^genei| 
Verdauungsläfte  inüntiaUüchungüberg^hei^ 

Faft  alle  Hypodbondrlften  leiden  aa 
Säure  im  Ma^en«  Diefe  zef  j|t  £ch  theils 
durch  das  fbgenannte  Sodbrennen,  oder 
eine  andere  ähnliche  Empßndung  imHalthi 
'welche,  nach  der  Befchreibung  der  Kranken, 
von  dem  Sodbrennen  rerfchieden  ift,  doqh, 
nach  ihrer  Erfahrung  an^  ßch  Telbft ,  Säure 
▼erräth ;  theils  durch  fauresAu  f  fto  fs  e  n» 
da  der  Magen  mit  einer  Fortion  Gas  zu- 
l^leich  einp  kleinB  Quantität  einer  fauren» 
oft  fehr  fcharlen,  Feuchtigkeit,  in  die  Fau- 
C€8  heraufftöfst.  Die  üble  Empfindung,  wel- 
che diefe  Feuchtigkeit  im  Hälfe  macht »  ift 
derjenigen  ähnlich ,  welche  fie  fchon  vor- 
her empfanden,  nur  ftärker.  Oft  riechen 
die  aufgeftofsenen  Winde  äufferft  fauer,  oh- 
ne dafs  eben  Feuchtigkeit  mit  heraufgeflof- 
fen^  wird.  Ich  kamite  einen  M4nn ,  der 
bisweilen  ein  paar  Duzend  fanre  Rucrus 
nach  einander  von  fich  gab,  Co  dafs  das 
-C  4  ganze 
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gmre  Zimmer  mit  einem  fanfmecheiutoi 
P.imfte  erfüllt  wurde,  Meift  zeigt  ßch  dieto 
Säure  nur  nacti  dem  GenulJCe  faurcir  oder 
I^ierlichei;  vegetabilircher  Speifenj  aucb.der 
l^ilchy  nQcbL  mehr  nach  djsm  penuITe  (eXr 
ter  Dinge,  Einige. Hypochondriftei^  abc» 
baben  faß  immer  Säure  im  Magen ,  und 
^enn  Ce  auch  mehrere  Tage  nichta  «gegef^, 
f)en  haben,  wasfaue^  oder  fauer  zu  wj^t^ffa 
geneigt  ifi;'  .fp  dafs  bei  ihnen  Säur.e  ¥0a 
lelbfl;  in^  Magei^  ?;u  .,en.tßcbt«ii  fgheiu^ 

^:      Meift  find  dieHypochondriften  mit  V Cr* 
(lopfung  des  Abgangs    (obftr^ctio  alvi) 
bcthafteU     IV^it  einigen  ift  es  daim.fchon  £o 
arg  geworden,  dafs  iie  nie  ohne  Kly für  oder 
Purganz  Oeffnung  haben«      Nur  eihen  ein- . 
zigen  hab'  ich  gekannt ,  der  regelmäfsig  al"* 
le  Tage  OeiFnung  hatte.     Bei  einigen  abftr 
ivechfidn  Verftopfung  hnd  Durchfall  mit 
einander  ab.     Gewöhnlich  ift  doch  der  lea- 
tere    nur    eine    Wirkung   von   Furganzen, 
"welche  fie  eingenommen  haben,  um  die  er« 
fiere  zu  heben ,  und  nachdem  diefe  Wir* 
kung  vorüber  ift,  tritt  die  Verftoj)fung  wie- 
flerum  ein.    Doch  giebt  es  auch  einige,  die 
bisweilen  von  felbft  Durchfall  haben. 

D#r 
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.  .  U^r  Hvoitlir  weichet  den  Hypochondrl- 
(ten  abgeht.,  ift  gemeinigUch  hart:    meift 
auch  in  kleine^  iibgeret^tenJUanipen,  nicht; 
in  cylindrifcben  Stücken.    Ich  habe  einen- 
lAani)  7u  behandeli;^  gehabt,  dem  Stücke 
aibgicingent  die  faft  fo  han  waren,  wie  die 
.((piaUeisitfteine^  MeiA  ftinkt  er  auch  fehr  übel 
Tiel  faulichter»  ala  bei  gefunden»  zumal  daa^ 
Ififeiche«  wa9  etwa  neben  dem  Harten  ah* 
^e^t^'Bpd,  wepnelnittal  einige  «ibCiihreude 
Kiyftire  oder  auch  Purganzen  von  oben  ge^ 
nommen  werden»  fo  geht  nicht  feiten  ein 
J^^bei^BÜcb  Sinkender  Unrath  ab.   Ferner  ift 
jpx  gewöhnlich  f^t  dunkelfarbig,  fchwarz- 
braun^  oder  fchwarzgrün,  yon  duukeUar-« 
Vg^V  Galle,  (aw»  biÜÄ}, 

;    B^  den  meiften  geht  auch  oft  allerlei 
^chleiQi  durch  den  Maftdann  ab.      Der 
Koth   ift  bi^wfilen   mit    wellleni  rotzigen 
Schleim  hie  und  da  umwickelt,  bei  einigen 
hat  diefer  Schleim  blutige  Streifen.     Bis- 
weilen   geht   fogenannter  Glasfchleim, 
eine  Art  Schleim»  ab,    der  wie  eine  klare 
Gallerte  auefieht.     Oft  hat  der  abgehend^ 
Schleim  eine  grofse  Zähigkeit»   und  dabei 
aiciit  feUea  die  üeitalt  von  Stricken«    Die- 
G  i  feu 
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fbr  ift  dann  meift  braun  oder  fcliWälri  ypm 
Oalle  gefärbt ,  die  fich  ihit  ihm  T^iniftltf 
hat  (Pituita  atrabilaria)^}» 

Die^  S  p  e  i  fe  n ,  welche  dfere  Kraxike^ 
geniefeen,  gehen  ihnen  oft  unverdauet,  wiV 
der  ab.  Bisweilen  leiden  iie  eine  Zeitlang 
3n  vollkommener  Lienterie.  VorzngUA 
fand  ich»  dafs  gelbe  Möhren,  Spinat,  flci- 
finen  etc.  oft  ganz  ke^i^tlioh  im  -^hmn^  ' 
fich  zeigten,  ^    \    "     ' 

Der  Appetit  diefer  Kranken  ift  fbto 
verfchieden.  Die  meifien  haben  faft  nik 
ordentlichen  Huilger,  Iie  eflen  nur  atift  Ge- 
wohnheit, oder  aus  blofsem  Appetit  itt  di^ 
fer  oder  jener  Speife,  deren  Gefchmack  fia 
reizt.  Einige  haben  bisweilen  einein^fehr 
fiarken  Hunger,  der  Iie  verleitet  ^vl  viel  an 
^ITen  und  fich  den  Magen  zu  v^derbta.  - 

Jüe 

•  *• 

^)  Ueber  diefe  vexlchiedenen  Irton  von  Unrtth»^ 
die  den  Hypocifondriiteii  abgehu,'  S.  oiebi:«]^ 
in  K  ^  m  p  f  8  AbU.  von  einer  neuen  M^tln  >de  ^%^ 
Leipz.  1786.  S.  3.  fgg.  Wd  in  mein«»«»  Bucl^e  ^ 
aber  die  Unieinigkciten  im  Magcfi  uiid  den 
Gedänaen.  L  §.  3^0«  igg»  '^ 
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D^e  finngt  ift  bei  den  meiften  Hypch 
chondriften  belegt,  aber  nicht  bei  allen.  .Ich 
liahe  einen  Mann  gekannt,  der  die  reinfiis 
röthefte  Zunge  von  der  Welt  hatte,  und 
iSoch  beträchtlich  bTpechondrirch  war.  ts 
^rrar  eben  diefer ,  der  die  Menge  dee  (auren 
Gae  von  ßch  geben  konnte.  Pafo  ipanche 
I^ute  be!«gte  Zungen  haben  ,^  ohne  eben 
Hypocbondriften  2u  Ceyn,  hab^  i^  woh^ 
liier 'Sicht  nfttbig  za  fagen^ 

Wenn  blofs  die  Fe  Sfmptomen  9m 
'fbiilechten  Verdauung,  ohne  bfrrächtiich« 
Wirkung  auf  d^  Nervenfyftem ,  bei  einem 
-Kränken'  gefunden  werden«  fo  pB^gt  man 
di^  Krankheit  gemeinigUeh  nicht  Hypo- 
chondrie« fpn.dern  nurApepfiezu  nen« 
aieni'  ob'^oh!  in  dem  Worte  Hypnchomlrie 
xticbts  liegt,  was  eine^Wirkung  auf  dte 
JJerveü  bezeichnet.  Wolke  mai»  tliefe  Na- 
wen  etymologifch  und  legi  k  all  Ich  richtig 
gebrauchen ,  To  mufste  man  A  p  e  p  f  i  e  alt 
Ko.mcn  gencricum  brauchen,  für  fchl^chte 
Verdauung  überliai^pt,  Hypochondrie 
als  Nomen-  i^eciaie  für  did  Art  yoai  Ap^p- 

üe. 


-     44    ■-* 

(le^  llei  weldber  die  nächfie  Urrache  iiiei- 
.l^^r  krankhaften  BerchaAenheit  derjciu^aii 
prgane  beilebt,  welche  uuii^r  den  Ki^orpel^i 
(nemlicb  faUcben  Rijjpep)  liegen  *).  ^Uqi^ 
cier  medidnirche  Sprachgebrauch  mach(  dißf 
fenUnterfchied  nicht«  noch,  weniger  mqunt 
•der  Sprachgebrauch  des  . gemeinen  Leheni 
deuNamenHypophondrie  in  einer  inJVücJft- 
£cht  deaKj}i:perß  fo^engenl^ede^atung:  hin» 
gegen  befchränkf  ^^^  m^dicinifche  Sprachr 
gebrauch  die  Bedeutung  des  Namens  Hy-» . 
pocbondrie  auf  die  Art  von  chronifpher 
Apepfie,  bei  welcher  auch  das  Netven- 
fyftem  upd  .mittelß;  delTen  die  See|c  be- 
trächtlich«. Wirkungen  derfelben  erleidet, 
und  der.gjßmeine  Sprachgebrauch  hat  bisi 
dieCem  Namen  faA  blos  dieCp  Wirkung^  auf 
die  Seele  vor  Augen^ 

Ich  will  hier  nich(  entfcheiden,  in  wie 
fern  diefe  Bedeutungen  richtig  find ,  od^r 
nicht.     Ich  halte  mich  blofs  an  dieJNatur 

der 

*)  BocrhaaV(^  fagt  (Aph.  1093.)!  „Morbus 
hypocbondi'iaciis,  liencm ,  ventricolum ,  paA- 
crcas ,  Omentum ,  mefenterium  obßdens.  *' 
Warum  er  wohl  die  Leber  ausgelaJOTen  hat? 
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di%t  Sacbft  und  befchreibe  (liefelbef  Mrt^  tck 
&e  bei  meinen  Patienten  fand*    . 

t)ie  Verdauiingsotgane  ftfhfn  mit  den! 
ganzen  Nervenryftcine  Tii7tielß  der  j^ror  cn 
fymiiathtfcheii  Nerven«  ans  denen  die  Ner» 
ven  derfelbcn  enifiirtn^en«  in  einer  fo 
wichtigen  Synipaibie^  daf«  eine  anhdlrende 
Dcblechte  Verdauung  hiclit  leicht  ohne  he« 
tclchtiiche  Wirkung  auf  das  gan^e  N<«rven* 
fyßem  und  durch  d\e(v$  atif  andre  Tlieite 
des  Körper»  Statt  nnden  kann.  *)  Duher' 
find  denn  mit  jenen  «S>'iti[itOTnen  C$.  fi.)  ;e« 
meinlgllch  andere  verbunden«  die  eine 
krankhafte  Angreifttng  (aifectio  morbi»f.\) 
det  NervenryClems  verrathen,  obwohl  ich 
auch  einige  Kranke,  (man  mag  he  nnn 
«banfalla  Hypocliondrißen  nennen  wollen»' 
oder  nicht,)  gefunden  habe»  bei  denen  f.ift 
alle  jene  Symptomen  (^.  2.)*  und»  die 

Un- 

a)  Man  htt  dfiheif  nicht  n(Uhigi  mit  den  AUett». 
wie  .X.  D,  dem  pAolui  Aogineta  (libr». 
Iir.  c«  14.  £d.  giAco  BaC.  i53ö-  P  ^>5.)  zu 
gUuben»  diCi  die  fchvvarze  OmUo  fülbfi*  odoi* 
doch  o2a  DuaA  von  ilu*  zum  Gehh'iie  Uiiuu^ 
Aeigk  ■ 
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ter  Mrar,  nacb  der  Mahlzeit  AMet  tmä  ftitt 
^^^ird,  und  nur  höchitens^  tK>ch  fich  ^\(ritigt# 
jin  dem'  Gerpräch  Ahtheil  zu  iEiehmexift 

tlinige  Hypochotidriften  £od  ^n  leiten 
ganz  auflerord entlich  luftig;  fo  fehr,  dafii 
I^iemand  Ae  dann  für  HypOchondriften 
liält^k  der  fie  hic^ht  genaber  kennt.  Eben 
diefe  können  aber  zu  andern  Zeiten  fa  tof« 
ferft  verdriefdiich  feyn»  dafa  fie  unleidlich 
^verden«  ♦) 

lRti  einigen  ift  die  Mi f statt ne  mehlr  äüe 
lialiend*  und  wechfelt  nie  mit  Frohfinn  ab. 
Bei  diefen  ift  oft  überdeuj  einzurückge* 
Äogened,  in  fich  gekehrtes  W'efcn; 
ße  fcheuen  die  Gefelifchaft  der  Menfchen, 
Und  lieben  die  Einfanikeit.  Diefe  gehen 
auch  nie  oder  höchft  feJren  in  Gefellfchafl 
fpazieren;  man  triih  fie  immer  mir  alleiii' 
und  an  einfameren  Orten  an«    .  Die  Hypo« 

chon- 

*)  Solche  Menfchen  könjien»  wie  Aretäus  ai^ 
HKd'kt ,  in  einer  Luiine  felir  fparXani  und  fo* 
gar  geizig»  in  der  andern  freygebig  und 
Yerfcf/wenderirch  feyn  De  caufis  et  fi^ 
l^is  diut«  morbor.  li^r«  1,  c«  5,^ 
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^bondrlßen  yon  dlerer  Art,  find  auf  dem, 
Wege  zux  Schwerniuth,  felbß  zu  dem 
Grade  derfelben,  der  mit  Verrückuxig  dof 
Verßandes  verbunden  ift.  Meift  find  das 
foldje »  bei  denen  die  entfernte  LfTfacbe  ihr 
xer  Krankheit  in  der  Seele  liegt«  ; 

Zu  diefer  Schwermutk  find  befonder» 
diejenigen  Hypochondrißen  geneigt^die  mi( 
Angß,  der  peinlichßen  aller  Plagen  diefes 
elenden. Kranken«  oft  behaftet  find.  We« 
i^ige  Hj^ochondrißen  find  von  diefer  böfen 
Umpfindung  ganz  frei;  bei  einigen  iß  fio 
jedoch  meiß  körperlich»  faß  nur  Em- 
pfindung von  Druck  und  Spannung  im  der 
Bruß.  So  grofs  auch  diefe  Art  dqr  Angft 
oft  iß,  fo  5ß  fie  doch  meiß  nur  Wirkung 
von  verhaltenen  Blähungen  und  wird  er* 
leichtert  oder  vergehl  ganz ,  nach  dem  Ab- 
gange einiger  Winde  nach  oben  oder  nach 
tmten.  Bei  anderen  iß  fie  wahres  Leiden  dec 
Seele,  und  fcheint  dann  nicht  fowohl  von 
Blähungen,  fondern  mehr  von  Stockungen 
in  den  Blutgefäfsen,  oder  in  den  Gallenwe- 
gen ,  oder  gar  von  einem  krankhaften  Zu- 
fiande  des  Senforiums  abzuhängen.  Solchen 
iß  oft  zu  Muthe,  ab  ob  fie  ein  grofsee  Ver« 
- .  aiedic.  t«uni.  t.  Band.  i.  Stüdu         D  bre- 
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brechen  begangen  hätten  und  ihire  Stra£e 
erwarteten ;  andere  empßnden  fchreckl^cht 
.  Ahndungen  ungewilTer  künftiger  Uebel. 

Nur  IfypochQndriften  von  der  ätgften 
Arf  werden  4urch  diefe  lezteren  Empfin- 
dungen völlig  getäufcht,  ohne  fich  diefcar 
,  Täurchung  bewufst  zu  feyn,  und  diefe  find 
dann  auch  fchon  im  Beginnen  des  Wahn« 
linns«  Die  meiften  hingegen  haben  no(&  ' 
iinxner  fo  völligen  Gebraucli  ihres  Verftan- 
des  9  dafs  fie  folthe  täufchende  Empfindung 
gen,  und  wenn  lle  auch  noch  fo  ftark  wer- 
den, doch  für  nichts  anders  nehmen,  alf 
für  das,  was  fie  find.  Aber  bei  den  meißea 
ift  doch  eine  gewifie,  theils  groGse,  Aengll- 
lichkeit  und  Beforgnifs  zu  bemer* 
ken»  (dbald  etwas  Wirkliches  da  ift,  wa> 
Siur  einige  Beforgnifs  erregen  kann,  und  • 
fie  find  dann  viel  ängftlicher,  viel  mehr  be- 
lorgt,  als  ein  gewöhnlicher  Menfch.  Dies 
zeigt  fich  vorzüglich  bei  folchen  GegenßSn* 
den ,  die  ihre  Gefundheit  betre£Fen.  Daher 
achten  fie  meift  fehr  genau  auf  ihren  Kör* 
per,  und  find  fehr  geneigt,  alle  Syinptome 
ichlimmer  zu  deuten,  als  andere  Menfchen»  . 
Daher  bilden  fie  fich  denn  auch  oft 

«in» 
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#111»  kränker  zu  feyn»  als  Ile  \iärklich  find, 
tuid  Krankheiten  zu  haben,  von  denen  fie 
weit  entfernt  find  **)« 

Der  leztcre  Umftand  ift  den  armen  Hy- 
pochondriften  eine  doppelte  Plage.  Einmal 
'  quälen  fie  fich  mit  Ideen  von  eingebildeten 
Hebeln,  von  innerlichen  Gefcliwulften  und 
Gefchmiren  und  von  allerlei  Suchten,  mit 
denen  fi6  wähnen  behaftet  zu  feyn;  dann 
aber  ift  die&r  Wahn  andern  lächerlich,  die 
tucbt  auch  Hypochondriften  .fiüd ,  und  da 
find,  denn  manche  Gefunden  die  von  dem 
Ztiftdnde  eines  folchen  Kranktai  keinen  Be- 
griff haben,  unbillig  genug, .  fie  auszulachen,  ^ 
wenn  fie  klagen,  und  ihnen  zu  fagen,  dafs 
Ihre  ganze  Krankheit  in'derfanbildung  be- 
fiehtk  '  Bei  manchen  Unkundigen  heifst: 
kLypochondrifchreyn,.  und  fich  ein- 
D  2  bil- 

^)  Ueber  den  hypochondv.ifchen  Wahn« 
finn  nnd  die  Einbildungen  der  Hjpocli^n« 
driften  hat  vortrefHich  gefchrieben  Arnold 
(über  den  Wahnfinn  oder  die  Tollheit ;  überf» 
T.  A  ckerma  nn.  Leipz.  1784. 1.  S.  179.  %g.) 
und  viele  fonderbara  Beifpitle  gelanunclt,  (3* 
129,  %g,) 
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bilden»  t'tank  zu  Ceyn»  eineirlei;  G^ 
gewifs  es  auch  ift»  dafs  die  Hypochondrie. 
eine  wirklicbe  Krankheit,  und  eine  fehir 
bedauernswürdige  Krankheit  Cey. 

Die  iheiften  Hypochondriften  find  folche, 

deren  Gefchäfte  fitzende  Lebensart  mit  lieh 

-  führt;  doch  habe«  auch  die  xneiften  in  der 

'erfte;i  Periode  ihrer  Krankheit  gar  keine 

Keigung  auszugehen,  und  bleiben,  wenn 

£e  nicht  ausgehen  müITen,  gern  Tagelang 

''^-  auf  ihrem  Zimmer  allein,  und  einige  fi  tz>en 

idann  und  laudieren  in  einem  fort«     Wenn 

laber  nachher  das  Uebel  ärger  wird  ^  wenn 

.  fie  das  Sitzen  nicht  mehr  aushalten  können 

und  anfangen  zu  merken ,  dafs  ihne«  das 

Sitzen  fchade,   fo  fallen  fie  meid  auf  di» 

andere  Extrem  und  laufen  alle  Tage  Meit 

len  weit,  bis  zur  grüfsteu  Ermüdung  umr, 

her. 

Die  fruchtbare  feinbildung  ätt  tTypo^ 
K  chondrißen ,  welche  ihnen  allerlei  eben  fo 
falfchc^  als  fürchterliche  Ideen  Von  iiirent 
Zußande  giebt,  und  ihre  ängfiliohe  Beforg- 
iiifs  für  ihre  tjefundheit  verleitet  die  mei- 
nen nicht  allein  zu  einer  pedantifchge- 

aauen 
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nanen  Diät,  mit  det  fie  alles  forgfältig 
Yermeiden»    was  ihnen  einige  Gefahr  für 
ihre  Gefundhei^  zu  drohen  fcheint;  fpndenr 
macht  fie   auch  geneigt«  immerfort  eine 
Menge  von  allerlei  Arzneien  zu  verfchlu» 
ckient  die  denn  leider  ihnen  oft  mehr  nach* 
theilig,  als  heilfam  find»  und  ihren  Zufiand 
tSglich  ärger  machen,  ftatt  ihn,  wie  fie 
lioffen«  zum  gefunden  zurück  zu  bringen« 
Unglücklicherweife  gerathen 'fie  dabei  nicht 
feiten  in   die  Hände    eines   gewöhnlichen  ' 
Arztes  »  der  ihre  Grillen  begünitigl,  und  ih« 
'  nen  für  jedes  ihrer  Symptome  eine  Arznei 
verfchreibt;   oder  fie  werden  auch  felbft 
durch  langen  Umgang  mit  ihren  Aerzten, 
durch  das  Lefen  medicinifcher  Bücher  zu 
Halbärzten,  und  verordnen  fich  felbft  eine 
Menge  von  Mitteln »  die  dann  ihre  tägliche 
Speife  findk 

§.   4- 

f 

Die  wichtjgfte  nächfte  ürfache*) 

der  Hypochondrie  fcheint  ein  Mangel  an 

D  5  Le- 

*)  Unter  dea  näcLften  Uvfaclieii  der  Krank«' 
Leiten  eimet  belebten  Köipen  verEeKe  ich  di* 

Ding^ 
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liCbdiüskraft,  th^ls  kraxikhaft« 
Wirkupg«art  der  Lebenskraft  *)  in 
^en  Verdauungsv^erkzeugen  zu 
feyn.  Alle  fcne  Symptome  ($.  fl.)  vcnra-  « 
then  diefe  Urfache»  und  ihre  Entftehung 
läfst  fich  leicht  und  annehmlich  erkläreiit 
."Wenn  man  fie  annimmt« 

Wenn  die  Lebenskraft  des  M  a  g.e  n  s'  zu 
fohvvach  ift,  fo  (ondqrt  er  einen  unkrSfti« 

gCÄ 

Pinge»  welche  in  diefem  Körper  felbß,  Tom 
gefunden  Züfunde  Tertchiedexi ,  entfidieM« 
gleiclsfam  die  Anfänger  die  Elem-ente 
der  Ki-anlLheiten,  Meiß  find  ihrer  mehrcriw 
.  deren  eine  die  andere  bewirkt»  bis  die  eigeo^ 
liehe  Ki'^nkhejjt  entfteht, 

*")  Man  hat  meines  Erachtens  in  der  Fathologui 
nicht  blofs  Mangel  an  Lebenskraft,  bei  dem 
fie  dann  zu  fchwach  wivkt,  und  aber« 
inäfsige  Wirkung  der  Lebenskraft,  fon- 
dern auch  krankhafte  Wirkung  derfel- 
ben ,  die  weder  zu  fchwach ,  noch  zu  fiark» 
fojidern  nur  unrichtig  ift,  zu  unterrchei« 
den.  Die  leztere  kann  fehr  mannigfaltig  fejn* 
ich  glaube  daher  nicht  >  dafs  alle  Ki;ankheiten 
entweder  fthenifch»  oder  afthenifeb 
find. 
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g^  MagenEift  ab,  der  die  Speifen  nicht 
bald  genug  verdauet;  auch  treibt  er  fi^ 
nach  hinlänglicher  Weile^  nicht  mit  hin- 
länglicher Kraft,  alfo  nicht  bald  genug,  aus 
dem  Magen  heraua.  Sie  liegen  daher  in» 
JäsLgea  zu  lange,  and  gehen  in  diefem  was* 
men  Sacke  (ich  felbftüberlalTen  in  eineGfli* 
Tung  über.  Bei  diefer  Gährung  entbindet 
iich  liel  (Rohlenfaure»)  Gas,  dehnt  den 
fchwacben  Al^en  aua  uAd  verhindert  nua 
»och  mehr  feioe  Zufammenziehung  zur 
Forttreibung  der  enthaltenen  Dinge.  Bei 
eben  diefer  Gähn^ng  entfteht  Säure  auf 
idlen  Speifen,  die  nur  fähig  find,  in  faure 
Gährung  überzugehen.  la,  es  kann  viel- 
Iricht  durch  eine  krankhafte  Lebenskraft 
des  Magens  eine  unrichtige  ,  Abfonderung 
des  Magenfafres  bewirkt  und  fo  ein  f  a  u  r  e  r 
Jflagenfaft  *)  erzeugt  werden,  fo  dafa  ' 
D  4  Säur« 

.  ^  Der  getunde  menfdiliche  Magemlaft  ift  doch 
wahrfcheiiüich  nicht  Dtuer.  '^ii;  nach  Caxw 
minati  der  Magenlaft  AeifchlreiTender  VögeL 
fcfyn  fblL  Man  (ehe  S|)allanzan  i^s  exp» 
fnr  la  digeftion.  Gen,  X783  nnd  dafelbft 
die  merkwürdigea^Ycrfache  det^Hcrm  Goffe 
an  fich  ftlblu 
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Säute  da  ift,'  oHiie  dafs  He  von^genoITencSA 
Dineen  entftand« 

Wenn  die  Lebenskraft  der  Leber  zn 
fchwach  ift,  öder  k;rankhaft  wirkt,  fo  f^n-^ 
dert  fie  erne  fchlechte  Galle  ab,  und  wenn 
fliefer  wichtige  Saft,  der  wichtigßi^  alier 
Verdauuhgsräfte,  zu'rhts  taugt,  fo  kann  auch 
die  eigeifitlichirVerdauuilg,  ü6m)ich 
die,  welche  im  Zwctffingerdarme  mitteUl 
der  Galle  gefchieht,  nur  unvollkommen 
ge^heheih.  'Die  Säure  der  Dinge,  die  als 
jfaner  genoilen  wurden,  oder  im  Magen 
lauer  gewrrrden  find,  wird  nicht,  getilgt 
werden;  die  Gährniig,  welche  ina  Magen  ■ 
angefangen  hatte»  wird  fortdaürch,  und 
von  neuem  Gas  lieh  entbinden;  die-vegel- 
mäfsige  wurmförmige  Bewegung  wird 
fchwach,  oder  gar  nicht  von  Hatten  gehen« 
weil  das  wohlthädge  Reizmittel ,  gefun^e 
Galle,  fehlt.  Der  verdorbene  Speifenbrei 
wird  Islur eil  feine  Schärfe,  welche  feine  Ver- 
flerbn^fs'zu  Wege  bringt,  krankhafte  Rci-^ 
%üng,  und  krampfhafte  Zufammenziehun- 
gen  bewirken,  welche  das  Gas  einfperren» 
was  ficb  embundea  hat« 

Die 
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Die  Gaile  kann  Tchon  bei  fchwlcheret 
••der  unrichtig  wirkender  Lebenskraft 
der  Leber  zu.  dunj^elfarbig  werden 
(weim  fie  durch  krankhafte  Abronde- 
Tung  zu  viel  Kohlenftoff  bekommt);  fie 
Icann  aber  nachher  noch  dunkelfarbiger 
und  zugleich  zShe  werden*  wenn  fie  in 
den  fchwachen  Gallex^behältern  und  in  den 
fchwach^n  Därmen  ftockt  und  durch  län- 
gere Wirkung  der  Saugadem  mehr  von  ih« 
reo  wftfsrigen  Iheilen  verliert* 

Wenn  die  Lebenskraft  der  D  arm  e  zu 
fchwach  iß,  fo  mifchep  fie  die  Speifen  mit 
der  Galle  nicht  genug;  fie  bringen  den 
Chymus' und  den  von  ihm  zurückbleiben- 
den Keth  nicht  bald  genug  fort;  und  ^e 
Terftatten,  theils  wegen  der  gelbtteten  Ru« 
he»  theils  wegen  der  Tch wachen  Wirkung 
der  Lebenskraft,  dem  Kothe,  ja  fchon  dem 
ChTmuSy  einen  Grad  von  Fäulnifs,  die  im 
gefunden  Darmkanal  bei  hinlänglicher  Le- 
benskraft delTelben  nicht  Statt  hat.  Daher 
ift  dann  der  Koth»  wecher  den  Hypochon- 
drißen  abgeht»  theils  fo  hart,  weil  ihm 
die  Saugadern»  bei 'längerem  Aufenthalte» 
^ehr  Feuchtigkeit  entzogen ,  theils  fo 
D  S  fcheuv* 
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fchenslich  ftinckend,  weil  er  da  »  nvo  et 
vom  zuflieilendep  Darmfafte  mehr  befenclh 
tet  wurde,  bei  feiger  langen  Ruhe  in  dier 
fen  faß  leblofen  Röhren  in  hoben  Grad -der 
Fäulnifo  übergieng. 

Die  Schwäche  der  Därme,  der  Reiz  des 
verdorbenen  ünrßths,  vermehren  die  Abfon^ 
derung  des  Schleimsyder  de9\regen  in 
den  Därmen  fich  anhäuft  und  durch  Einfau/- 
gnng  der  wäfsrigen  Theile  2äher  wird.  :Er 
mifcht  lieh  mit  der  Galle,  wird  von  ihr  ge- 
färbt, hängt  hie  und  da  in  ihnen  fich  an, 
und  bildet  allerl^  zähe  MaHen,  die  viel- 
leicht  lange  fitzen  bleiben,. bis  fie  endlich 
durch  neue  Bewegungen  der  Därme  und 
jleuen  Zuflufs  von  Darmfaft,  meifi  durcft 
XVirkungen  von  Arzneien ,  losgemacht  und 
unter  allerlei  fonderbaren  Geßaltenaua  dem 
After  abgeführt  werden« 

Aus  dem  faulenden  Kothe,  der  In  den 
Därmen  eines  Hypochondrißen  viel  ärger» 
üls  in  den  Därmen  eines  Gefunden ,  fauli; 
ja  fchon  aus  dem  gährenden  Chymus ,  (der 
im  Gefunden  wahrrcheinlich  gar  kein  Ga« 
^rnt wickelt,)   mufs  fich  dann  eine  Menge, 

(kohlen- 
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^oUenfaures »  gekohltes ,  gefchwefelteai 
gepho5pborte8  WalTerßoff-)  Gas  entbin- 
dien ,  die  Därme  ausdehnen  und  Blähungen 
auch  in  den  Därmen  verurrachen ,  welch« 
durch  abgehende  ftinkend^  Winde  gemin« 
dcrt  werden  ♦)• 

5.    5. 

'  '  Auch  Schlaffheit  (Atoni.a)  des  M4- 
^gens,  der  Därme  und  der  Gallenwege  kann, 
aiUein  oder  mit  Mangel  an  Lebens^kraft  ver- 
bunden ,  zur  Entftehung  diefes  Uebels  wir- 
ken. Der  fchla£Fere  Magen,  die  fchlaffereqt 
Därme»  .die.fchlaff^ren  Gallenwege  bewe- 
gen  fich  fchwächer,  verftatten  den  Speifen» 

der 

*^  Audi  bei  gans  gefiitider  Verdauung  entbindet; 
£ch  im  dicken  Darme,  wegen  der  Fäiilnib 
des  Kothes»  die  ohne  Entbindung  ron  Gai 
nicht  gefchehen  kann ,  immer  einiges  Gas : 
und  dafs  in  gefunden  Därmen  gar  kein  Gas 

-  fich  entbinden  foUte,  wie  Okel  behauptet 
(Oreni  lonmal  der Pbyük  If«  S.  iS5.),  glao« 
be  ich  nicht.  Bei  den  Hypochondnllen  aber 
entbindet  lieh  auch  im  M  a  g  e  n^  und  im  dün- 
nen Darme  Gas  und  im  dicken  Tiei  mehri  al# 
bei  gefanden« 
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der  Galle  längeren  Aufenthalt,  EntmifchuBg 
und  deren  Folgen,  die  fchon  oben  gekannt 
lind.  Das  Gas,  was  fich  bei  fchlechterVer» 
dauung  aus  den  verdorbenen  Speifen  etc» 
entbindet»  wird  von  fchlaffen  Därmen,  etc. 
nur  fchwacU  fortgetrieben ,  weil  He  £cl^ 
leicht  von  ihm  ausdehnen  lalTen. 

Wahrfcheinlicliilnd  bei  allen  Hjrpochon^ 
drißen»   die  fchon  mehrere  lahre  lang  an 
'  ihrer  Krankheit  litten,  auch  mehr  oder  wer 
niger    Stockungen    in     dem    Pfojrt* 
aderfyfteme,  da  bei  Schwäche  der  Ver^ 
dauungsorgane  kein  vollkommener  Umlauf 
des  Bluts  in  ihren  Blutgefäfsen  Statt  Enden 
kann.     Die  meiften  alten  Hypo.chondriften 
find  auch  mit  dem  Hämorrhöid'alübel 
behaftet.  An  einigen  meiner  Patienten  f^nd 
ich  deutlich  fühlbare  Härten  beim  Betaften 
des  Unterleibes,  zumal  in  der  Lebergeg^end^^ 
imd  an  einem  Kranken ,  der  aus  der  H^rpo- 
chondrie  in  wahre  Melancholie  übergieng, 
konnte  ich  in  der   ganzen  rechten   hypö-. 
chondtifchcn   Gegend    unter    den  kurzen 
Kippen  eine  Tolche  Härte  fühlen ,  die  mir 

eine, 
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#ine  verAopfte,  oder  wenigßens  eina  In 
Stockung  gerathene  Lebei"  ziemlich  züv«^- 
"läTsig  zu  T^rrathen  fchieiu 

In  einigen  Fällen »  namentlich  dai  wo 
die  Hypochondrie  blofs  von  apbaltendem  Si« 
tzen  herrührt  9  können  diefe  Stockungen 
-  unter  den  nächften  Urfachen  CauFa  prima- 
ria tejn^  In  anderen  aber  find  fie  wiahr- 
Icheinlidi  Gaufa  fecundaria»  und  als 
•Colche  eine  Wirkung  jenes  Mangels  an  Le«< 
benskraft  ($.  4.)»  o^^  ^^^  Schlaffheit  (§,6). 

Die  fchlechte  Galle  Tcheint  bei  €l* 
-fAgm  Hypochondriften  in  der  Be Wirkung 
'Shrer  iPIagen  die  w'chtigfte  Rolle  zu  fpie- 
len.  Ich  habe  einige  gekannt^  Weiche  rei- 
ten» ödet  nie  über  Befch werden  des  Magens 
klagten/ atiCh  keine  deutliche  Sputen  voa  , 
Mangel  an  Lebenskraft  im  Darmkanal  zeig- 
ten» aber  offenbar  an  der  Galle  litten.  Sie 
waren  immer  verftopft  und  mufsen  fich  J)e- 
fiändig  mit  Furganzen  oder  mit  Klyftiren 
.zur  Oeffnung  helfen;  ihr  Kotli  war  entwe- 
der weijb^  oder  fe^r  duAkelfarbig  und  bis« 

wei* 
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weilen  falt  Fchwar^.    Einer  von  ihnen  be«^ 
kam  die  Gelbfucht»  während  der  Zeit ,  dab 
ich  ihn  bebandelte*,    der   andere  hatte  fio 
fchon  vor  einigen  Iahten  gehabt^  als  ich  ihn 
in  meine  Cur  bekam« 

Allerdings  muff  man  bei  foleHen  Kran^ 
kep  die  fchlechte  Befchaffenheit  der  Gatte 
als  eine  ^er  nächfien'  Ürfachen  anfeheo, 
Von  der  die  fchlechte  Verdauung  bewirkt 
wird«  Auch  ift  es  nicht  unwahrfcheinlicht 
dafs  die  zähetied,  unke  lfa,rbige(fchwAr- 
ze)  Galle,  indem  fie  in  den  Gallengängen 
jßockt,  durch  dne  gewiffe  nachtheJUgo 
Wirkung  auf  die  Nerven  5chw6rmuth  be- 
wirke« Dafs  die  Alten  die  Schwermuth 
von  der  fchwarzen  Galle  herleiteten»  utid  ihr 
daher  den  Namen  MeXayxo^*}  gaben^  ift  Atn^ 
bakannte  Sache.  *)  Allein  fie  ift  d£ntH>ch 
Unter  den  Dingen,  die  hier  zu  den  nächftea 
Ürfachen  gezählt  werden.  müQen,  nicht 
Caufa  primaria ;  fondern  entweder  eine  im« 

'    init- 

^)  Man  fehe  infiar  emninih  äes  AretäusCaJM 
padox  Abb.  von  der  Melancholie  in  feinem 
jUen  Buche  de  caüfis  et  fignis  diu« 
Curn.]ziorbox»  cup.Y.  Vindob.  1790« p*:lIo» 
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tuittelbare  Wirkung  .krankhafter  Lebens* 
kraft  in  der  Leber,  oder  Wirkung  der  Stg- 
dcungen  in  den  Lebergefäfsen  •  und  dann 
doch  vielleucht  mittelbare  Wirkung  krank* 
haf ter  Lebenskraft. 


§•8. 

Die  Unreinigkeiten,  mit  welcheii 
der  Darmkunal  def  meiden  Hjpochonc^ri« 
fien  mehr  oder  weniger  angefüllt  ift»  lind 
immer  mit  Ürfache«  daf«  die  genolTenen 
Dinge,  welch^  von  neuem  in  den  Darmka«» 
inal  gekommen  find ,  nicht  ordentlich  ver» 
dauet-  werden  i  londem  rerderben  ^  weil 
#ben  diefe  Unreinigkeiten  nicht  allein  auf 
die  feiten  Thelle  das  Darmkanalest  nach» 
dieilig  wirken«  fondern  auch  die  Verdau- 
ungsDifte  und  die  genolfenen  Dinge,  mit 
dei^n  fie  fich  mifchen,  mit  ihrer  verdor* 
beneii  Befchaffenheit  gleichfam  anßecken» 
und  in'Verderbnib  ziehen,  Sie  find  alfo 
au  ah  zu  den  nächften  Urfachen  zu  zählen  t 
aber  wohl  in  den  Wenigften  Fällen  unter 
diefen  Caufa  primaria,  Ijpndern  'WirkNmg 
anderer  nächften  Urfachen,  der  fchwachea 
Lcbenf kral^  der  fcblechten  Galle  etc/  Nav  . 

dana 


dantikann  man  fie  als  CauCa  primairla  aifeir 
feheii,  wenn  lemand  bei  guten  Verdau«. 
ungskräften  ein^  fo  fchlecb te  •  I>iät 
führte,  dafa,  ungeachtet  jener,  Unreinig^. 
keilen  entftanden.  Die  Möglichkeit  fol.cbi^i: 
Fälle  läföt  lieh  wohl  nicht  leugnen,  denn 
es  giebt  Menfchen,  die  Xo  ungeheuer  viel, 
und  fo  mancherlei  unter  einander  freflen 
und  faufeiS,  daCs  mehr  als  menfcblichtf  Ver- 
dauungskraft dazu  gehört,  um  das  alles  gut 
zu  verdauen  und  keine  verdoripene  Ueber« 
bleibfei  in  den  Därmen  zu  behalten.  Die 
Wirklichkeit  kann  ich  jedoch  nicht  fiufi£r* 
fahrung  beweifen,  weil  man  felt^i^i  fe^9 
Patienten  feit  vielen  lahren  kennt,,  und 
genati  weifs ,  wie  viel  lie  in  ihrer  Lebena<> 
art  diätetifch  fündigen,  oder  nicht.  .  •    .    . 

Unter  den  entfernten  Urfachen  der 
Hypochondrie,  und  zuerft  unter  denen» 
welche  man  gelegentliche  nennet,,,  ißt 
die  gemeinlle  die  fitzende  Lebensart; 
Die  mcißen  HypQchondriften  find  bekannte 
lieh  Leute,  welche  zuviel  gefelfen  haben« 
-Theils  kann  d^r  mit  diefer  Lebensart  m^ill 

Tcr- 
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^SHjttfatfene,  ahhaltenJe  AnFenthalt 
i!n  tfcr  Stubenlnft^  die  Entbehrung 
des  wbUllchiitigen,  die  Lebenskraft  unierhäl- 
tendea  EihflnlTes  der  reineren  freien  Luft 
-iinferer  Atxüörphäre  dazu  beitragen»  die  Le- 
benskraft des  Körpers  überhaupt,  uild  fo* 
init  äücli  die  der  Verdauüngsorgane  za 
tchWäctieh;  mehr  aber  fchelnt  diefeLebens» 
Bit  durch  der)  Druck  auf  die  Lebier,  den 
Stamm  der  Ffdrtäder,  auf  alle  Verdauungs* 
Organe«  und  die  davon  abhängenden  Uebel^. 
zu  fchaden;  Zwar  iß  nur  dann  dieter  Druck 
beitachtlich;  wenn  nian  mli  vöirwSrts'  ge- 
ktütomten  Rütkeri  fitzt,'  allein  dies  ift  auch 
irieift  bei  allen  denen  der  Fall;  welche  fitzeur 
de  Lebensart  führeä; 

Es  ift  merkwürdig ;  dapi  man  unteif 
Sdiuhmachern»  Schneidern  und  andern 
Handwerkern ;  welche  doch  ihre  Arbeit  im 
Sitzen  verrichten ;  bei  weitein  feltener  Hy^ 
pöchohdriften  antrifft;  als  unter  folchen, 
di^  bei  ihrem  Sitzen  zugleich  mit  Änftren- 
gung  denken  niüITeri.  Die  meiften  Hy- 
pochöndrißcri, "Welche  icK  zu  behandeln  hat- 
te, waren  Pföfeflbferi  und  andere  Gelehrte, 
Cöllegientäthe ,     Buchhalter ,     Adrocaten, 

iUedic.  louru.  L  Band.  i.  Stuck.  E  Inge- 
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iJDlgenieurDEfitiere^  deren  Oefchäfte  grpfstöM^ 
•theilfli.  wenigftens  bisweilen  lange  Zeit,  ini 
Sitzen  und  mit  anhakendem  Nacfadenkeii 
^efchehen;  Das  anhalte^^de  Nadbde^keri 
fcheint  alfa  vor£ägf[ch  fchädlich  für  die  Yer« 
dauungsprgane  zu  feyn.  'Es  iCt  am  meiltea 
'/äann,  wenn  es  zur  Zeit  d^r  Verdauung  ge» 
Xchieht,  Wenp  riel  Lebenskraft  im  Gehirne 
zi^m  Denken  verbraucht  wird  i  fo  kami  de^ 
Sko  Weniger  auf  die  Verdauung  verwandt 
werden^ 

Manche .  Hfpoehondrißen  ^  vielleiohl 
auch  die  mqiften »  haben  wirklich  ihre« 
kranken  Zkiftaiid  dem  zu  lange  fortgefet^- 
ten  Sitzen  und  dem  tibeTmäfsigeii, 
Studiren  zuzufchreiben.  Aber  doch  ge- 
wifs  nicht  alle^  wenigftena  dem  lezte-- 
ren  nicht:  denn  es  giebt  Hypochondtißen, 
^ie  man  des  zu  vielen  Studirens  gewifs 
j[iicht  befchuldigen  kann«  Manche  habei^ 
offenbar  ihrer  üblen  Diät  das  Uebel  zu 
danken,  entweder  dem  übermäfsigen  Ge- 
l)rauche  warmer  Getränke,  zumal  detf 
überdem  nervenfdh  wachen  den  Thee's,' 
welche  ihren  Magen ,  ihre  Därme  ♦  und  die 
janUegende  Gallen wege  zu  fo  oft  wiederho|- 
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Uinäialen  crfchlafft  bäb'en,  ocler  ^em  t^giF> 
'dien  länge  Zeit  hindurch  fortgeferzten  und 
fdwohl  iSpaänkraft  als  Lebehslcraft  dei 
Dannkänäld  Verderbenden  U'eberläded 
i'hx'eä  Magens  und  ihrer  Därme  mit  man* 
iligfaltigen  \mvcrdaiilicheltt  Wufte,*  öder 
den  AuBfchweif'uAgeh  ihres  6e^ 
rchlfechtiBtrS^bed,  wielche  bekanntlich 
die  Lebenskraft  faft  hiebt,  äU  irgend  et^ 
'i/pis,  hcrutotetbritagen,  *) 

Noch  eine  dfefer  Urfacbcn  itt  nicfrt  zu 
^übergeben,  fäft  die^'rchlir&niTie  unter  alten, 
die  T  tau  t i  g  k  e  i  t  ♦*).  Diefe  wirkt  Surserfi 
fchädlich,  gleichfam  lähmend;  iaüf 'dad 
Nervenfyftem,  und  durch  diefes  auf  dii 
JFlcifcbfarern  und  Gefäfse.  Sie  fchlägt; 
Vrie  ^in  narkotifches  Gift,  die  Leben s- 
E  2  kraft 

•)/Üeb«r  diefe»  hur  ica  oT^  vodcominende,  olw 
wohl  oft  verkannte  Clrfacb»»  auch  der  Ifypo^: 
chondrie,  mul«  man  nachlefen,  was  Ma  r  ca r  cl 
fo  fchön   darüber  Tagt  (in  ü  Befchreib«  yoik 

'    Pyrrncint.  II.  S.  a34.  ) 

*')  M^n  fche  Zimmermanns  unßerblichei 
Buch  )^on  der  Eiikhi'UDg,  II»  4,BUcli;  iitKkgl' 
S.4^i  • 
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kraft  nieder»  £e  mindert  die  Bewegun- 
gen ,  zumal  in  den  feinen  Gefäfsen  der  Ein- 
geweide, bewirkt  Stockungen  in  der  Leber 
und  in  den  Gallengängen»  (eben  wie  in  den 
Brüßen,^  fchwächt  wahrfcheinlich  auch  die 
Bewegungen  des  INIagens  und  der  Gedärme^ 
wie  der  Mangel  des  Hungers»  der  Druck 
im  Magen  nach  jedem  Ellen  und  die  Ver- 
ftopfuug  de«  Abganges  beweifen.  Bei  meh* 
rem  Hypochondrirceu«  die  ich  kannte»  hat- 
te die  Nahrungsforge »  das  Heimweh»  zu- 
rückgehaltene und  hoffnungslofe  jLiebe,  der 
Gram  um  eine  verlorne  Gattin ,  ^eia  verlqt« 
nes  Kind  etc.  lehr  bemerklichen  Antheil  t^t 
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Si^eje;.  iu^kJ  .boj  .andern  di^fe  khop  fehr  l^i- 
^en,  weQ;n^  ai^cb  di^  Ap.epße.nur:  in  gerin- 
^er^pi,  Qr^de  Geb.  z^iPigt,  v^t^il  aucb  die.  Em-^ 
3pfindli<:hj(L^it  u^d  BeweglicUkcit  dea  Ner-^ 
^enfy^m«  fekr  verfchied^ne  Oxad^  hat, 
Jp8l?efQ|idi?r^.  ift  ß^  augepfch^inliclu  dajfa  ge? 
,ViJQre  IVIenfchjqi?  Hjhoij  voq  N^lt^ur^  eJben  fo 
Sngftlick  9'i?ii  bjeCgrgt.,  als  aiidcre  Uichtßnr 
l^gfii^d;  r<pho|i  io.  Crüb^rex!  Iugep4  bjßi.get 
JJund^m  K^örp^r  ein^p  gewiffep.  Haug  z,ur 
Sghwermutb  habei),  upd  in^die  Freude,  ih- 
rer G^fpi^len.  nicht  einitirajnep ;.  fqbon.  alf, 
iüngUpge.  die  Eipfanikeit;  Dachen ♦^  i^qd  aa. 
I^auri^dep  Gedichten  Vfrgnüg^n  finden^ 
Wenn  bei  folfebep  ly^eriXchep  nur.  gering^' 
CradQ,  der  Hörpcrlichep  Ueb^l  eniß^hep» 
velche  das  Wefenjtbclie  der  Krapkbf^it  aus- 
ipachen,  yon  der  ich  rede,  fo  koQimep.  bald 
jene  üebeldei:  S^ele  (J.  5.).  hiuzu;.  da  bior 
gegen  bei  anderen,  auch  n€iben  grpfeeplgerr 
iüttupigep  'in  dep  YerdaunngSQrganep,^  4U 
Seele  noch  unbefangen  erfcheint. 

^Die  Fortfetzurg  folgt.). 


in.  Von 
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0 14^011  Ha  TV  ei  Tchrieb  im  lahr^  i^. 
Sn  dein,  u&l:^  uns  £f;br  l^ltiK(i^  l^ufib^»- 
davon  i7<>o  die  z^weyte  Auagalpc  ^r(clM.^p^ 
TheVanitiß*  of  PhloD^phy  siixäiVpjfi^»  5^ 
ijog»  4er  zw^ytex^  Aysgd^Q^  ^i)er  4ie(<i 
Kvajrii^^it )  mI  piuft  owT]^  ^  that  a^ipng  th« 
v^hole  Ca^logue  of  Difeafes».  ^ot)u^g  fpf nit 
xnore  abltruCe  wd,  i^es^plkabl^,^  tb^n  tbe 
pTeteri>.^^ural  pifpQ.fitip^  of  tbe 
Br^iPt  that  U  atten^ed  w|l^b  Mad- 
9  c  f »,  M  Vöd .  an;i  ßcjiluffe  dicf^s  lahrhun* 
dertt  —  willen  wir  wohl  viel  mehr  von 
dem,  was  das  Hirn  dann  leidet,  oder  Xelbft 
E  4  liey^ 
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fiejtrSgt  ?  Sa;  lange  tma  die  neuere  Chenif g 
nicht  näher  mit  dem  DenckßtofFe  be- 
kannt zu  machen  vveifs,  (denn  die  Zerglie:. , 
derer  ha})ezi  utis,  wie  Sydenbam.  ßch  aus- 
druckt» dj^i;!  lupremum  in  Ccalil  ma- 
teriae  graduni  noch  uichf  zeigen  kö&r 
nejq,)  myjß'ei^  wir  uns  wohl  iii  dieCen  Dun: 
Sblheiten  und  unerklärbaren  yerhUfnilTen» 
blofs  niit  vernünftiger  £mpirie  duxchhel- 
fen. 

. .  *   .  ' 

Obfchon  wir  bey  Heilung  des  Wahrst 
linns»  ich  weifs  nicht  ob  mit  V'^rtheil,  von^ 
fie^eborismus  abgekonmien  find«  fo  ift  doch 
lA  dbn  allfrrtziehreften  Fällen  der  ^Satz  der 
ulten  A43rztCf'  diefen  hbchfttranrigeÄ'  Zü^ 
fiai&d  durcli.Brech-*  und  Purgirmrttel  m 
bleiben«  b'eybefaalten  worden,  wemgßenshat 
kein.Arztfie  eikrbebirlich  gehalten.  Nur  ili 
Act  Wahl :  dreier  iVfittel  ift  man  hie  und 
da  eptwedfer  zu  furchtram,  oder  zu  dreifte 
^e>vefen.  Mir  hat  in  drey  auf  einander  fol- 
genden Fällen  das  J?iilver  der  oratio la, 
nach  Yorichrifft  ^es  Hrn.  Koftrze'wsky 
(f.deffenDifs.  med:  de  Grat  iola,dieza 
Wien  beräitßkimi»  nnd  davon  im  6ten  Ban- 
de der  inedizijjomtoejiif;  von  meiner 'GefeW- 
•.   .1  fchaft 
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(liphaft'iJerzte  zn  Edinburg,  vori  der  i49ftpD' 
Seite-an,  ein  voUßändiger  Auszug  gegeben 
yfOtAeik)    groGse  Dienfte  geleifter.'    Z\ye]r 

daTnon   waren   Btiider',   deren  Vater   zwar 

^.   .     .    ■ .  .      ■  •    '  '     '  '  . 

i^ekt  .eLgeutlich  w^hnßnnig  war,  der  aber 
döcb  tlen  ftplzen  Eigendünkel,  mit  Scheel- 
f eicht  verbunden,  in  einem  folchen  Qradf 
hatte, idaff  ledev  von 'ihm  Tagte:   er  habo 
^indn  Sparren.  Des  Vatera  Bruder  aber  war 
fÜülg  wahttfinnig,  und  blieb  es  bis  an  fein 
Ende,  daa  im  ß^&tu  lahre  erfolgte.     Uejde 
Bruder  bekamen   den  Wahnlipn  in  ihren 
lüngUngsjahren ,  nachdem  fi«; ,  um  dermal- 
einfl  einen  anfebnlichen  Poften  bekleiden 
^u  können,  ungewöhnlichen  Fleifs  im  StUT 
din»k angewandt  hauen.  Lob  und  Vorzüge, 
dio'ihBen  crtheilt  wurden,  fiphärfteii  ihren 
GtiiKJiach  Ehre,  «md  faiedurch  wurde  der 
FlaUäurerdoppelt,  und  der  Schlaf,  fo  wie 
)ede;attftnunterndeZeiftreuung,  vermieden. 
Stakt  reiner  Vernunft   trat  nun  Phantafie 
aufv  äie  lieh  durch  keine  Vorilelhin^  woll- 
te cnrechtweifen  lalTen.     Anfangs  fchienen. 
alle  Auftritte   dem   Zußande  vollkommen 
gleicht     unter  welchen  fich  Addifon  der! 
Traum:  vorfiellt,    wenn  er  im    Spectator 
fagt:  y^Theiottl  in  ilreamd,  converies  with 
^  Es.'  num- 
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:{mmbeTlefär  Being«  of  her  ayra  creati&n»'  mi 
15  transpqrted  into  ten  thöusand  Scene»;  q£ 
her  owr^  raiüng.     The  le  herfdf  th«  i]|;ieaY  ^ 
Ire»   tbe  Actors,  and  üle^behoidev^S  und- 
bey  alle  dem  beihiek  der  Kranke  iminer  di«: 
gläQzendfte  und  wirkfamüe  Rolle  für  üch. 
Alles  ging  dabey  noch  ziemlich  rahig  i«b|f 
bloCs  die  Nächte  wurden  Tcblafioa,  und'tuiQ 
ter  unendlich  mannigfal tigert  Abwe^hrdmi^ 
gen  der  Vorßellunghingehracht.     £ndlich 
ftieg  das  Delirium 'ZU  der  Heftigkeit,  daDi 
^r  wüthend  wurde,  üch  an  feiner  Müttef 
und  andern,  d^e  um  ihn  w^r^n,  \:er§xiB^ soki 
fogar  aus  der  zweyten  Etage  aus  d«in  Fmt 
'fter  fprang,  wobey  er  awar  aiof  daa-.Stmi; 
pfiafter  ftürzte,  allein  doch,  auITer  gerisgsn  , 
Verletzungen  «n  der  Haut^  keinen  weilecn 
Schaden  nahm.     Das  Au^njbr uggerCcbg  -SAi 
eben,  das  Aufgezogen feyn  eine&  oden'b^jr« 
der  Hoden,  habe  ich  nicht  an  ihmbtoierktt, 
19a cb  dem  ich  ihm  Anfangs  reichlich  Blut  ab- 
genommen, und  Colche  Mittel,  die  ndt  ftär^t 
'^ern  Reize  im  Unterleibe  auflöfeuvffcAtto 
nehmen  lallen,  fand  ich  keina^  der.  gewodimr 
liehen  Brech-  oder  Purgirmittel .  ftsurk   gißr  ' 
uug,  die  höchft  nöthige  Ausleerungen;: «u 
bewirken,    ßa  ich  nun  derXurgefz^z  de« 

Auf-. 
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Aufgclöretcn ,  tind  der  "damit  vcrbnuffcmei;^ 
Keforbtion   die   ifurchtbar^    Zunahme    de^. 
Wahnfinns  T^ufchreibeii  mufstc*     fo    faud 
i^ch  miph  genöthiget,  zu   ßärk^rn  Milteli^ 
zu  greifen.     Ich  Uefs  ihn  daher  mit  drey 
biß   fünf   Gran    weiiTca    Vitriol     brechen, 
.  nachdem     er     \yar     gezwungen     worden, 
fich  mn  rekzeiides  Clyftir  geben  zu  laüeu, 
jugid  fing.  1(1  unmebroanj  ihm  daü  Bulver  des 
Krautes  der  Gratiala,  Morgens  zur  halben 
Que):it^,  und  Abendjs'zu  zehen  Graneji,  mit 
ipiner   PnifaQC    aus    Grafsvvurzel ,    die  auch 
zürn  gewöhnlichen  Getränke  dienen  mufste, 
folange* täglich  zu  geben,  bis  ich  zu  klei- 
»ein  Gaben  fch reiten  mufste,   indem  nun 
^ie'.Raltzbarkei'ts  im  Uiiterl«ibe.  wieder  an- 
fing._  lebhafter    und    leichter   zu    >y erden. 
ISfciul^m  alCo  durch  diefes  Mittel  das  ver« 
]^hrne^  Rtizt^rhältnifs  im  Unterleibe,  wie- 
^erJheürg^fteUt,  und  eine  grofse.  Menge  Kani- 
jfifc^LerVerfeffcnheiten  waren  fortgefchalfet 
-worden,  kam  er  völlig  wieder  zu  Verflande, 
-lind'fo  auck  der  zweyte  und  dritte  Wahn- 
finnige,   durch  eben   diefe  Heilart;    allein 
fie  waren  auch  fömtlich  von  dcrBefcl^aHen- 
heit,  däb  fti^rk  reitzeudc  Mittel  angezeigt 
waren  l  . 

IV.  Be 
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ka'.e9  Näcl^teh  ein ,  und  günt,  deutUdl 
iiclgten  lieh  ctft  voJ:i  diefem  Zertpuhkte  aik 
die  erftfen  Spuren  deir  Ruhr.  Das  Öbft  Waif 
föwoiil  in  lena,  als  auth  in  einem  ziemli« 
eben  Diftrikt  um  lena  herum  nicht  gfsKSi^ 
\hexi ;  und ,  was  da  war ,  hatte  wegieh  dei 
fchlechtfeii  Sommers  nibht  den  gehorigeii 
Grad  ron  Reifuiig  und  Kochuilg;  es  ivtirdil 
dah^r  von  dem  geringern  Tb  eil  des  VolU 
tentwcdÄr  gaV  nicht,,  odfer  nur  halb  teif  ge^ 
kuölTeni  woiu  vorzüglich  die  gelben  und 
blaiien  Pilaunien  gehörten,  die,  öhnerackt 
fie  an  lieh;  wie  man  ehemals 'irrig  glaubte} 
jgewifs  keine  llnhr  erzeugende  fiigenfchaft 
haben,  dennoch  deswegen  häufig  fchadeiQ 
iveil  iifi  weit  eher  eirieu  Anfchtein  VonHeiih^ 
fung  erhalten  i  als  fife  wirklich  ifelf  find) 
tind  ^aher  weit  leichter,  als  irgend  ein  an- 
deres Obft,  halbreif  gegellen  werden^  AucH 
gehören  in  diefe  Klalle  die  Kartoffeln;  Si^ 
mtiilen  ebenfalls  im  Atiguit  und  ehe  fie  aus« 
geblüht  iiaben ,  •  als  unreife  Produkte-  he- 
trafchtet  werden,  können  febeh  fo  gut;  wie 
unreifes  Obft,  Kölikien,  ÖiarrhÖeii^  imÜ 
runrartige  Zufälle  erregen,  und  werdeii 
dennoch,  ohneracht  auch  in  u|iferm  Lahdö 
eben  fo  gut^  wie  in  den  PreufsiCbbeti  StaA« 

ten. 
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ten^  >Dbrigkeiüithe  Warnungen  dagegen  er- 
gangen find»  häoßg  in  diefer  Iahre»zeit  un« 
reif  genoffen. 

In  der  Mitte  des  An^fts,  nachdem  fich 
icbon  einige  Zeit  häufige  Diarrhöen  nnd 
Brechdurchfall,  Koliken»  falfche  Pleureßeni 
Ängen-  und  Habentzündungen  geäufsert 
hatten^  trat  dieDylenterie  hier  ein,  nnd 
wurde  bald  fo  häufig»  dab  man  fie  epide« 
mifch  nennen  konnte.  Die  Zahl  der  Kran« 
ken  nahm  immer  mehr  zu  bis  zu  Ende 
September«  Im  October,  der  noch  ausneh« 
mend  warm  und  fchön  war»  liefs  üe  zwar 
tiaehi  hörete  aber  doch  nicht  ganz  auf. 

Hier  in  lena  blieb  indefs  die  Epidemie 
nur  mäfsigy  Ce  herrfchte  mehr  unter  den 
Innern  KlalTen,  weit  weniger  unter  den 
wohlhabenden.  Aber  weit  allgemeiner  und 
gefährlicher  wurde  iie  auf  dem  Lande,  be« 
fonders  in  Lobeda  und  Burgau.  fiey« 
des  find  Orte^  die  (ich  einander  gegen  über 
an  beyden  Ufern  der  Saale  liegen»  und  wovon 
der  erße  fich  dadurch  auszeichnet,  dafs  die 
Einwohner  üch  häuHg  mit  Fatbrikarbeiten 
bei chäf tigen «  in  unreiner  Luft  leben,  uud 

.  in 
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iü  Abficht  auf  medizinirche  Behancildnf 
hoch  fehr  roh  und  -ahfolgfam  find.  Hier  alfeg 
Svo  man  gewöhnlich  die  Krankheit' in  den 
brixen  6.-  8  Tagen  ohne  Hülfe  liefst  wo  man 
iie  häufig  noch  durch  Bräntweihtrinkeij 
fchärftei,ivo  oft  vier,  fünf  Kranke  in  einem 
ideineü  Raum  eingefchlöflen  waren  und 
durch  ihre  Ausleerungen  die  Luft  verpe^ 
teiiy  hier  konnte  die  Epidemie  eine  auffer^ 
ordentliche  Höhe  erreiclfcn.  Hier  herrfchte 
fie  weit  uhwiderftfehlieher,  vcrfchonte  wed#f 
die  wohlhabenden  Stände,  noch  die  gefüii* 
dem  und  fefterriCohftitutiorien,  wurde  viel 
tödlicher;  und  hatte  üblere  Nachkrankhei* 
itri  zur  Folge.  Es  ift  fchwehf,  die  Zahl 
der  kranken  bey  folchen  Gelegenheiten  zvL 
teftimmen,  aber  es  war  eine  Zeit  in  Lo- 
be da,'  wo  maii  faft  in  jedem  Haufe  eineot 
iVuhrparienteh  antraf.  Auch  hat  fich  aus  den 
Tödteuliften  ergaben  ,^  dafs  an  diefem  Orl« 
^ihig^  dreyfsig  daran  g^Itorbeii  und,'  abet 
\vö{il  zu  merken,  faft  biöfs  folche,  die  entic 
\ved6r  gar  keine' Medizin ,  odier  üiiordeat>^ 
lieh  gebraucht  hätteii; 

in    der  Kur  der  Medizinifch  -  «hirtirgi- 
fchtakratikenanßalt  waren  90  Kuhrkrankip 

von 
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Voh  niieh^xi  8  itarben^  ündj  Wbhh  icb  äii 
hoch  aulTer  dem  von  mit  behändelteilHuhr- 
patienteh  dazu  rechne ,  fo  find  nachfolgt- 
de  Beobachtungen  von  ohng^fär  140  kran- 
ken abftrahirt« 

Es  haltte  diefe  Epidetniie  föwöhl  in  Ab- 
locht der  Natur  und  A<^ufseruhg,  ah  ih  Be* 
treff  der  Heilung  manches  eigenthümli'chö 
tind  tnerk würdige  i  Was  hiibr  Erwähnung 
verdient;       .  "      ' 

bie  allgemeine  Schilderung  der  Krank* 
keit  war  folgende :  Die  Krankheit'  trat  Zu- 
weilen ganz  fchnell,  zuweilen  iber  nacH 
VÖrhiergegangenen  Vorboten ,  Vorzüglich 
Diarrhöen 9  Leib-  und  Magenfchmerzeni 
kätarrhaliCchen  Zufällei!,  auch  rhevmati- 
fcheh  Schmerzen  ein;  —  Heftige  Leib- 
•fcbmetzen,  befondcrs.  in  der  Gegend  des 
Nabels  und  Magens,  beftandigies  Nöthigeii 
,  zum  Stuhl;  fchmferzhafies  Zwängen  ini 
Maftdarm^  vfcrbuftd^ti  mit  fchleimichteil 
öder  blutigen  Abgang;  waren  die  wefe^itl^- 
chen  und  unzertrennlichen  Zufälle.  Det 
Abgang  war  gewöhnlich  nur 'wenig  auf  ein- 
mal 9  aber  deftd  Öfter  ,*  fö  dafs  bey  eineni 
Äl^dic.  loitra.  I.  Baad.  x.  Stücfc.  ^  hohcri 
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hoben  Grade  des  Uebels  binnen  24.Stuxidei^ 
v^ohl  150  -^  200  Ausleerungen  erfplgteii^ 
Xa  zuletzt  die  Faufen  fo  klein  wurden»  öaÜ 
der  Maftdarm  in  einem  fort  in  ausleerendet 
Bewegung  blieb.  Das  Ausgeleerte  war 
Scbleim  von  weifslicher»  oder  gelblicber^ 
oft  ganz  eiterartiger  Farbe;  oder  Blut;  zu-^ 
weilen  nur  ftriemigt  mit  dem  Scbleim  ge^ 
miÜcbt,  zuweilen  in  grofser  Menge  und 
ungemifcht,  oder  auch  grünliche  Mate* 
rien.  —  Ficberbewegungeri  fehlten  faß; 
nie  (doch  gab  es  in  einzelneit  Fällen 
Ausnahmen),  aber  in  Abßcht  de^  Gradei 
und  der  Erfcheinung  gab  es  manche  Ver- 
fchiedenheit.  Bey  manchen  war  es  fehr 
heftig»  durch  abwechfelnden  Froft  und  Hi- 
tze ausgezeichnet,  mit  Dürft  und  fchnelleü. 
Puls  verbunden »  bey  manchen  war  es  Fö 
unmerklich,  dafs  man  es  nur  zu  gewifler 
Tageszeit,  z.  £.  Abends»  durch  eine  kleinci 
Zunahme  des  Pulsfchlags  entdecken  konnr 
te.  In  f*er  Zwifchenzeit  war  der  Puls  na«- 
türlich»  und»  wer  die  Kranken  nur  da  fah» 
konnte  glauben,  es  fey  gar  keins  da.  Dev 
Eintritt  des  Fiebers  war  zuweilen  gleich- 
mit  dem  Anfang  der  Ruhr  verbunden*»  zu- 
weilen kam  es  erft  nach  einigen  Tageji  hin-. 

zu. 
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zu«  Immer  liielt  es  dann  gleiciien  ScTiritt 
mit  der  Heftigkeit  der  Krankheit,  es  (lieg 
mit  Zunahme  der  Rtihr«  und  nahm  ab«  fo 
wie  Ce  Cch  verminderte.  la  ich  bemerkte 
häufig,  dafs  bey  folchen,  wo  das  Fieber  oft 
iehir  ftarke  Remifsionen  oder  Intermifsionea 
inachte»  während  derfelben  die  Ruhr  fehf 
unbedeutend  war^  aber  mit  jeder  Exazer- 
bation  des  Fiebers  ftark  ztina<bm.  —  Das 
Fieber  hatte  keinen  beftimmten  Karakter» 
fonderh  ftellte  ein  einfaches  Reizfieber  dar» 
ausgenommen  wo  ELomplicationen  dabey 
Vrarexi; 

Die  Zunge  oft  war  wenig  oft  gar  nicht  be^ 

legti     der  Gefchmack  bey  manchen  nicht 

verdorben,  bey  manchen  bitter  oder  fremd» 

Die  mehreßen  klagten  über  Trokkenbeit  in& 

Hälfe,  die  bey  vielen,  befonders  zu  Endo 

•  der  Krankheit,  äufferft  berchwerlich  wurde» 

,  und    oft    in    Halsentzündung     übergieng. 

Viele  hattJBn  im  Anfange. Uebiigkeit,  auch 

wohl  Erbrechen ,  mianche  bey  fehr  ftarker 

Ruhr  nicht  die  mindefte,  bey  vielen  kam 

die  Uebligkeit  und  das  Erbrechen  im  Vet  * 

lanf  derKrankl^eit  und  bey  ihrer  Zunahme. 

Aber  ich  jfah  auch  welche,  die  bey  einer 

F  z  ziem* 
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ftidmltcii  heftigen  Ruhr  (o  wenig  amMagi 
litteh,  dab  fie  fogar  den  beßen  Appetit  b 
bleuen^ 

firuä  und  Kop^  litten  gewöhnlicii  gj 
nicht«  ""Fanden  fich  Kopfföhmerzeii  uo 
Schwindel ,  fo  war  es  entweder  Folge  vO 
gaftrifcben  Ünrelnigkeitenf  oder  von  äuffe 
fier  £ntkräftüng; 

Nervenzufälle,  Zuckungen,  Öhnmad 
ten  \u  dergl.  erfchienen  entweder  nur  a 
Folgen  der  äulterftcn  Entkräftung,  (un 
dann  waren  fie  von  fehr  fchlimnier  Änze 
ge),  oder  von  Komplikation  des  Warn 
oder  ZahnreizeSi 

^  '  Die  Haut  war  gewöhnlich  trokken,  i 
lange  der  mhrartige  Zuftand  niitHeftigkeJ 
dauerte,  ward  aber  in  demfeiben  VerhSlI 
aiifs  feacht,  als  diefer  nachliefs.  Die  IVii 
me  war  feiten  fehr  vermehrt,  und  brennen 
Ae  Hitze  bemerkte  ich  nur  da,  wo  gfilficfi 
te  oder  fanl^ch'e  Komplikation  war,  tJi 
Befchaffenheit  des  Urins  konnte  wegen  fia 
ner  geringen  Äbfcbeidung  und  der  beftU 
digen  Ausleerung  nicht  beobachtet  werddi 
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D^  Zu  Rand  d^r  Kräfte  hieng  ^anz  rou 
jl^n  mehrerp  oder  wenigem  Ausleerungen 
^b,  und  war  daher  änflerttpiecair.  In  wenig 
Tagen  konnte  der  Kranke  bis  zur  Tpdcff» 
fchwäcbe  herabfinken»  wenn  er  die  Auslee- 
rungen zu  bupderten  in  5^4.  Stu];iden  hatte, 
aber  eben  fo  fchnell  konnte  ücb  die.  Kr^l^ 
fammleb,  Tobald  durch  die  Hülfe  der  Na* 
tur  pder  der  Kunft  eine  P^ufe  darinn  be- 
wirkt wurde.  Ein  wichtigex  Wink  für  die 
Kunft»  nicht  blos  a\if  die  Urfaehe«  Sondern 
auch  ai^f  die  Wirkungen  der  Krankheit  bey 
der  B^handluni;^  zu  fehen,  äeni\  hi^r  j^onnr 
te  der  Kranke  blos  an  der  einfaqhl^en  Wirr- 
kung  der  Krankheit  (de^i  häufigen  A"8lec- 
Tungen)  fterben,  wenn  aucB.  da»  WeCen  der 
Krank\ieit  felblt  keineswegs  von  tödlichejp. 
Art  war.  D.iefs  "VNrar  hauptfächli^K' bey 
«  fchwäcblichen  Per  fönen  und  bey  Kindern  der 
Fall^und  hier  war  die  fympiomatifcheKurar^ 
(Vern^^inderung  dey  zu  ft^rken  Ausleerui^« 
^^p)»oft  \v;icbtiger,  als  alle  Cai^Lfalrückßcbte^^ 

Pic  Pauer  der  Krankheit  war  fehr^ver* 
fchieden  upd  richtete  lieh  nach  dem  Sub- 
jekt, der  Komplikation  und  der  Bdiand- 
lupg.     Ich  weifs  Beyfpiefe,  wo  bey  einci^ 
F  5  prom- 
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protnten  Hülfe  die  ganze  Ruhr  in,  a  Tagei^ 
Torbey  War,  Der  gewöhnliche  Fall  war 
yon  8  —  9  Tagen.  Aber  bey  Vcrnachlifsi- 
gung ,  oder  völligen  Ünterlaffung  von  Diät 
;ünd  Arzneyen  konnte  iie  2-3  "Vy^ochen 
dauern,  doch  nicht  bey  einer  grofsen  Hef- 
ligkeit  des  Uebels,  wo  es  lieh  fchneÜer  ent- 
ichied«  -^    Rezidive  warei^  häufig« 

Am  gefährlichften  war  die  Krankheit 
für  folche »  die  fich  eben  erft  yOn  einet 
fcl^weren  Krankheit  erhole teii,  für  Schwan- 
gere,^ für  das  hohe  Alter«  oder  fehr  zarte 
Kindheit,  bey  Würmern  und  beyna  Durch- 
brach der  Zähne.  Befonders  war  diefe  lezte 
Komplikation  äulTerß  traurig,  denn,  wenn 
jnan  hier  auch  die  Ruhrreizung  beruhigt 
hatte,  fo  konnte  man  doch  den  Zahnreiz  nicht 
"wegnehmen,  der  nun  die  nehmliche  Rieh-, 
tung  nahm.,  und  die  Ruhr  immer  von  neuem 
erweckte.  Daher  bey  Kindern  unter  einem 
lahr  war  die  PrpgnoCs  äulferft  mifsiich, 
theils  wegen  des  Zahnreizes ,  theils  wegen 
der  fo  leicht  zu  erfcböpf enden  Kräfte.  — 
lieble  Zeichen  bey  der  Krankheit  felbft  wa- 
ren, wenn  die  Ausleerungen  und  der  fchnel- 
le  Puls  immer  stunahmen»  wenn  iie  fehr 
■ '  ubel« 
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ÜbelritclieiiA  wurden«  wenn  die  Brechmit- 
tel nicht. wirkten«  wenn  fich  mit  Zunahm« 
^er  Ruhrzufälle  Erbrechen,  harter  gefpann- 
ter  Unterleib,  mit  ßxen  Schmerz  und  Em* 
pfindUchkeit  bey  üubrer  Berührung  ein« 
Ilellten,  dabey  der  Puls  klein  und  die  Ex* 
tremitäten  kühl  wurden.  Dieff  zeigte  ge* 
v^öhnlichapfangende  Entzündung.  «->  Auch 
vraren  Schwämehen  im  Munde  und  am  «Af- 
ter von  übl^r  Bedeutung. 

Die  heften  Anzeigen  waren,  ^enn  die 
Haut  weich  und  feucht  wurde,  die  häufig 
gen  Ausleerungen  und  der  Tenesmus  fich 
minderten,  und  anfiengen,  feculent  zu  wer« 
den»  Auch  war  es  immer  fehr  fchön,  wenn 
der  Kranke  wieder  Appetit  bekam,  oder 
ihn  gar  nipht  yerlohr,  wenn  die  befänfti« 
genden  Mittel  leicht  Eindruck  macliten, 
und  wenn  Seelen-  und  Körperkraft  nicht 
ZU  fchneli  Tanken, 

Der  Tod  erfolgte  auf  dreyfache  Art:  ent«* 
weder  von  blofser  Erfchöpfang  der. 
Kraft  und  Heftigkeit  der  Krämpfe  $  Hier 
glengen  die  copiöfeften  Ausleerungen  vor-^ 
her,  dann  traten  Zuckungen ,.  Ohnmächten 
i}nd  andere  Nervenzufälle  ein,  und  in  einem 
F4    '  föl- 


•55-     88     -^ 

folclien  Anfall  bliel)  der  Kranke;    Bey  dei^ 
Section  iand  man  keine  innere  Deftractrohi^ 
nur  äufferft   von  Krämpfen    zufammenge^ 
fchnürt  zeigte  fich  cinft  das  Golon.  —  Odcif- 
der  Tod  war  die  Folge  der  E  n  t  z  ü  n>d  u  n  g. 
der  Gedärme,  die  ßch  denn  durch  die. 
.  oben    angegebenen    Zeichen,     Erbrecheni^ 
Auffpannung  des  Leibes  mit  üxen  heftige^ 
Schmerz  und  grofser  Empfindlichkeit  bey 
^er  Berührung,   Dürft,   kleinen  fchnellei^ 
Puls    und    ]feühl^    Extremitäten    verri^tlu 
ÖdeiT  end^chj  es  war  ein  f  auliyh  ter  Za^, 
Iland,  der   den  To^  ^erbeyführte.     Hier 
zog  fi^h  die  Ruhr  in  die  Länge ,  die.  Aus/ 
leerungen   wurden  immer  häufiger,   eiter-. 
s^rtiger  und  ftinkender,    fo.  dafs  fie  zule^L^. 
einen  ganz  kadaveröfen  Qeruch  annahmen, 
der  Schliefsmuskel  des Maßdaxms  wurde  To^. 
gefchwächt,    dafo    er   unwillkührlich    un^. 
phne  Gefühl  jene  faulichte  Gauche  laufejo^ 
liefs,     der  Puls  wurde  klein  und  fchnell^ 
.    die  Kräfte  iSnken  ganz,  es  ftellten  fich  häu- 
fig aphthöre  Gefchwüre  im  Munde  und  auc^ 
am  After  ein,  wahTfcheinlich  waren  oft  Ver- 
eiterungen imMaftdarm  felbft  gegenwärtig^ 
es  entftanden  foporöfe  Zufälle,  Deliria  blanr 
da»  einzelne  Lähmungen  dev  Zun'ge,  oder 

ft»d?rer 
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^nclerer  61ieder,  und  fo  erfolgte  der  To^ 
tinter  allen  Zeichen  ^ines^  brai^dichten  Zu? 
ßandes,  erft  den  loten  oder  i4.ien  Tag. 
Poch  fah  ich  nuy  w^nig^  ^uf  diefe  Ar? 
ßerben. 

Nun  ^twas    übe^   den   fCarakter  dirfiBr 
p.uhr  urid  ihrer  Symptpraen» 

\ 
Dafs  der  wefestUche  Karalcter  dßr  Rub^ 
überhaupt,  oder  ihre  nachfte  Urfacbe,  ir\ 
finer  con  vulTivi  fch  vermehrten 
JV e i z u n g  und  Oscillatipn  de^  Inte- 
Itinum.  craiTum  und  vor ziig lieh  desj 
Maftdarms  bpft^ht,;  ift  wohl  jezt  eine 
ziemlich  auag^emachie  und  allgemein  ange^r 
pommene  Wahrheit.  Die  einzigen  vvfjfentr 
liehen  Zufälle  dpr  Ruhr  find  ja  niirSglimer- 
zen  in  ^er  Nabelgegend  (im  GrimdarinX 
jCchm erzhaftes  Zwängen  im  Maftdarm,  her. 
ftändigcs  Nöthigen  zum  Stuhl,  und  Aus«. 
][cerungen  von  Schleim  oder  Blut ,  meiß  ohn^i 
alle  Excremente  oder  Contenta  der  oberer^ 
Oedärm^,  —  folglich  li^uter  Zufälle,  und 
Produkte  des  Colon  und  Rectum;  theils  ei- 
^es  convulfivifch  vermehrten  Motus  perir 
ftaltlcud  in  denr^lben^  theils  einer  v^rniehrr 
?  5  *w 
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^ßn  vind  auch  krankhaft  veränderten  Ah» 
fpnden;|ng  dfirianen,  welches  letztre  der  pff 
ganz  gelhli^he,  oder  eiterartige  Schlein^  ^e; 
wiefs,         '  ' 

Dl^  Ruhr  an  fich  ifl:  alfo  ip:^  Grunde  ^ing 
^los  örtliche  Krankheit  des  Inteftiiiun^' 
craffum ,  ehen  fo  gewif«,  als  die  Gonorrhö 
eine  örtliche  Krankheit  der  flarnr^hre,  und 

'  der  Katarrh  pine  Örtliche  Krankheit  der 
Schleimhaut  der  Bronchien  ift.  Auch  hat 
lie  mit  beyden  die  gröfte  Analogie.  So- 
wohl bey  der  Gonorrhäe ,  als  bey  den^  Ka- 
tarrh ift  flie  Reizbarkeit  des  Organs  erhöht^ 
und  die  Abfonderung  vermehrt  und  verän- 
flert,  und  ^anz  d^ffelbe  finden  wir  \}eyä^r 
Ruhr.  Diefelbe  Reizung,  die  eine  vermehr- 
te Schleimabfonderung  bewirkt,  veranlafst 
im  höhern  Grade  ein  Durchfchwitfen  von 
Blut  (wie  auch  bey  Katarrhen  und  Gpnor- 
rhäen  gefchehen  kann);  dicfelbe  Reizung^ 
kann  blos  durch  einen  höhern  Grad  in  Ent- 

.  Zündung  des  Theils  übergehen ,  und  eine 
fchr  heftige  Rulir  ift  wirklich  fchon  eine  fu- 
perfizielle  Entzündung  der  innernHaut  dea. 
JVectum  und  Colon,  -r—  Der  Unterfchied 
diefer  Krankheiten   liegt  lediglich  in  der 

'     .     ■  Vcr.' 
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Vcrfchiedenhcit  des  Organs»  4as  dicfen  Zi^- 
ftand  «rleidet»  feiner  Struktur»  Funktion, 
Verbindung  u.  f.  w.  Daher  erregt  die  Kuhr 
weit  leichter  ein:  Fieber,  als  ^ine  Gonorrhäe, 
•weil  dabey  mehrere  Nerven  und  befond^r^i 
der  Intercoßalnerve  afiicirfc  wird;  dah^i^ 
tann  die  rubrartige  Eptzündung  tödlich 
werden ,  die  in  der  Harnröhre  nicht,  wei| 
freyliqh  der  Darmkanal  eine  wichtigere 
Holle  in  der  thierifchen  Oeconomie  rpielt^ 
"^nd  unmittelbarer  mit  den  Leb^nsorg;^\n^n  in 
Verbindung  fteht,  als  die  Harnröhre.  — 
Daher  erregt  die  Kuhrreizung  leichter  con- 
fenfuelle  Reizungen  des  Magens  und  der  Le- 
berfecretion ,  weil  freylich  der  Darmkanal 
mit  diefep  Theilen  in  näherey  Verbindung 
fieht  9  als  die  Harnröhre. 

Diefer  urfpfiinglich  örtliche  Kar^kter 
der  Krankheit  zeigte  ßch  in  unfrer  Epide- 
mie auffallend.  Denn  einmal  waren  alle 
andre  Erfcheinungen,  Fieber,  Brechen,  ga- 
firifche  Ünreinigkeitcn,  Entzündung  u.  f.  w. 
ganz  unwefentlich und  zufällig,  dahingegen 
4i^.  oben  genannten  topifchen  Zufälle  nie 
fehlten.  Und  ferner  gab  es  Fälle,  wo  fie 
ganz  fehlten f  wo  die  Ruhr  fi^gh  ganz  und 

gar 
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gar  Vqs  als  örtliche  Krankheit  des  rnlcfö-r 
)ium  crdffiiln  zeigte,  \ind  fo  ifolirt  auf  dipfen 
ihren  Hauptfitz  vyar,  (lab  der  übrige  B^ör* 
per  gar  J^eirien  weitem  Antbeil  naUw. 

Icli  ha]3e  einen  Manii  gefehen»  der  e|- 
!|ien  beträchtlich  ft^rken  Anfall  der  fVuhr 
patte,  (fo  dafs  er  fall  alle  Viertel-  Stundei^ 
zu.  Stuhl  'gieng,  und  Schleim  uni  Bluf 
yon  ficli  gab)  dabey  aber  nicht  das  ipin- 
^efte  Fieber  hatte ,  den  herrlichften  Appetit 
behielt,  fo  dafs  ^r  ziemlich  fchvvehre  Spei- 
feu  vermehrte,  und  fp  bey  K-täften  blieb,  - 
(iafs-er  alle  feine  gewohnten  ländlictien  Gc- 
fchäfte  fortfetzte,  un4  fogar  i^it  fäipt  der 
Ruhr  drafch.  Man  konnte  die  Ruhr  niph^f 
anfchaulicher  in  ihrer  urfprünglichen  ört- 
lichen Q^ftal^  dargeftpllt  fehen,  als  l^er^.und 
map  konnte^,  fich  i^iclit  deutlicher  überzeu- 
gen 5  dafs  alles  ai^dre  bey  der  RuJiT  zufällig 
fey ,  und  von  der  ixiehrern  oclev  w^nigern  ^ 
l^illeidenhcit ,  die  der  ganzq  Körper  a^  die«, 
fer  LoCalkrankheit  nimmt,  lierrühre,  ^ 

Fie.  Urfachen,  die  ^let^  vermehrte  T%^.* 
ligkeii  und  h^actioi^  desinteftinuip  qraOuin 
hervorbringen^  kö|jn^xi  di^fplten  fey^,  wi© 

bey 
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htf  jeder  andern  Reizung,  entweder  €»11 
^^muius,  der  auf  diefen  Tlieil  wiikt«  oder 
^höhete  Reizbarkeit  deflelben;  der  Reiz 
kann  auch  hier  fowohl  örtlich»  als  auch 
tonfenfueli  feyni  Sowohl  verfchluckte  (he« 
fonders  in  Klyftiren  be)  gebrachte )  Tcharf^ 
iind  giftige  Subflanzen,  ^Vürmer9  Gefchwü- 
te  in  den  dicken  Gedärmen,  als  auch  blof* 
fer  confenfa eller  Reiz,  z.  £.  eines  fchwehr- 
durchbrechenden  Zahns  bey  Kindern,  kann 
einen  nihrartigen  Zuftand  hervorbringen^ 
^ie  dife  Erfahrung  lehrt  i  (dahei  die  Aus- 
drücke, Wurmruhr,  Zahnrühr  etc.)  Aber 
Am  und  nur  Tymptomatifche  und  fporadi- 
Iche  Auhren  Hier  iß  die  Rede  von  derje- 
ziigen  Ruhr,  weiche  eine  primäre  und 
epidemifche  Krankheit  ift,  und  nur  zu  En- 
de des  Sommers,  im  Auguft  und  Septem* 
i^er  erfcheint.  Diefe  mufs  durchaus  eine 
gan^  eigenthümhche  und  -zugleich  allge- 
meine Ürfache  haben,  il.  h.  die  ürrache 
mufs  von  einer  ganz  befondern,  nur  dierer 
Ithreszeit  eigenen,  BefchalFenheit  fe/n,  denii 
fonft  würde  ße  auch  zu  amiern  lahreszeiteu 
Cffcheinen,und  diefeUrfache  mufs  ander  deml 
Indiyiduum,  in  der  allgemeinen  JBefchaf« 
fenheit  der  Luft  Uej^eu,  cleuu  eile  Krünk:- 

tcit' 
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kcit  entfteht  allgemein;  bey  den  vetfchic- 
denftten  Subjekten  und  Lebensarten.  Der 
Grund  mufs  alfö  in  den  allgemeinen  Ein- 
ilüITen  aufgefucht  werden.  Das  £igenthüni« 
liehe  derLüflbefchaffenheit  i^  diefer  Perio^ 
Äe  beßelit  darinn ,  (  fö  viel  ea  tiehmlich  iii 
die  Sinnfe  fällt)  dafs  heilTe  Tage  mit  kalten 
Nächten  wechfelii.  Immer  entfteht  die  epi- 
demifche  Ruhr  nur  dann,  wenn  Hitze  vor^ 
hergiengi  und  felbft  unfere  diesjährigiB  kani 
nicht  eher  zuiti  AusDruch,  als  nachdem  zu 
Anfang  d<?s  Aagußs  heiffe  Tage  mit  kalteii 
Nachten  unterinifcht  eintraten.  "Wirmüfleii 
älfö,  w^ini  wir  uns  von  der  Natur  nicht  zu 
weit  •nlfiernfen  wollen,  die  wefentliche  Ver- 
aijlalTüng  in  den  Wirkungen  der  anhaltend 
auf  uns  wirkenden  Hitze  und  der  fchiiell 
däraiif  folgenden  feuchten  Kälte  (denn  vdri 
der  Art  ift  die  Abend-  und  Nachtkält«)  fu- 
then.  Und  welches  fmd  diefe  Wirkungen ^^ 
—  Die  anhaltende  Soniinerbitze  vermehrt 
die  Thätigkeit  der  Haiitgefäfse,  zieht  einö 
-MengiB  fohft  niicht  dahin  gehöriger  Parti- 
keln dabin ,  und  macht  fie  perfpirabel.  In 
eben  dem  Verbal tnifs  entzieht  fieder  innerü 
Oberfläche,  dem  Darmkanal,  einen  Theil 
feiner  Kräfte  und  Thätigkeit,  und  rchwächf 

alfo 
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3^\fd  dis  Vcraauungsfyftem  (wie  cliers  f?cr 
inangelnde. Appetit,  der  langfaniere  Stuhl» 
die  leicht  entftehendep  Magenhefchwehffien 
bezeugen).  Anhaltende  Hitze  mach i  alfoalle- 
inal  den  Darmkanal  zum  fchwächern  Theil, 
giebt  ihm  eine  wahre  Krankbei tsanlage,  nnd 
befonders  durch  die  Schwäche  eine  grofse 
Keizempfänglichkeit  und  Convulfjbilität. 
Endlich  wirkt  auch  anhaltende  Hitze  auf  die 
Säfte,  öder  Matieri^  des  Körper84  verändert  ih- 
'  reMifchung,  und  erzeugt  neue  Entwicklun- 
gen» befohders  reiziendere  unci  [chärfere 
Theilc;  Diefo  trifft  vorzüglich  die  Aus- 
dünftungsmaterie  und  die  Galle,  welche 
noch  überdiefs  durch  die  äüfsere  Hitze  ein^ 
grofsre  Tendenz  nach  der  Haut  und  zur 
Perfpiratiort  bekommt,  (wie  diefs  die  ob- 
waltenden Spuren  des  Gallenftoffs  ixl  der 
ausdünßenden  Materie  im  Söuimer  bewei- 
fen).  t-  Nun  denke  man  fich  denZnftandj 
wenn  auf  einen  fo  disponirten  Körper 
feuchte  Kälte  wirkt.  Der  ErfMg  wird  fol- 
gender feyn:  die  bisher  immer  verftärkie 
und  gleichfam  habituell  gewordene  Thähg- 
keit  der  Haut  wird  plözlich  um  erdrückt, 
und  diefelbe  am  ineiften  anf  den  D^rmka- 
nal  reClektirt,  theils  werfen  des  nüiürlichen 

Cun- 
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Cötifehrus,  theils  wegen  der  hier  ßchäii  ptS- 
dispönirten  Kramp  faul  age  und  gröfserd 
Schwäche  diefes  Organs.  Zugleich  wird 
tun  auch  ein  neuer  Keiz^  die  gefchärfte 
Anisdünftungsmaterie  auf  den  Darmkanal 
zurückgeworfen;  Ift  es  nun  zu  verwundern^ 
flafs  eine  heftige  und  conv^Bilßvifche  Rc- 
actiöli  diefes  Organs  entfteht?  die  Folge  ill 
Choiöra  und  Dyfenterie,  deren  Unterfchied 
ijlös  dafinn  lie^t,  dafs  bey  der  erftern  der 
tonvnlfivifcbe  i^uftahd  mehr  den  obern^ 
tey  der  leztern  mehr  den  untern  Theil  des 
Darmkanals  einnimmt; 

So,  glaube  ich,  mufs  man  fleh  die  Eüt^ 
fiehung  der  primairen  epidemifchenHcrbtb» 
iruhr  immer  denken.  Man  i'^ann.  jße  die 
feinfache,  oder  auch  die  rhevraatt 
fche  nennen i  in  fo  fern  man  nehmlicli  al- 
les, was  durch  unterdrückte  Hautthätigkeit . 
iind  Ausdünftung  erzeugt  wird,  mit  diefent 
Ausdruck  belegen  kann.  Nun  kann  aber 
ciiefe  töpifche  Reizung  fehr  verfchi  edene 
Komplikationen i  Grade,  uiid  Wirkungeii 
erhallen,  wödurc^i  die  verfchiedenen  Spe-^ 
iiies  der  Krankheit  entftehen,  die  fo  inanche. 
irrige   Bcgrifie  ton  der  Ruhr  überhaupt 

fcrrcgt 
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Erregt  haben,  blos  weil  man  nicht  das  Wo* 

lentliche  von  dem  Zufälligen  unterfchied« 

Sie  kann  nehmiich  fürs   erße  mäncherley 

andre  Organe  durch  Miüeidenheit  affi/irent 

.und  oft  den  ganzen  Körper  in  Confenfus 

!^ehen)  fo  dafs  diefe  urrprünglicbe  örtlich« 

Krankheit  eine  allgemeine  zu  feyn  fcheint« 

Aeufferft  leicht  -kann  diefe  ruhrartige  Rei- 

ZVLtig  (fo  wie  jede  andre  örtliche,  Katarrh, 

Aarke  Gonorrhöe,  ein  Fieber  erregen,  und 

die  Ruhr  um  fo  leicbier,  weil  hier  die  Rei* 

l^ng  unmittelbar  die  wichtigen  Geflechte  des 

Unterleibs  und  den  Intercoftalnerven  trifft» 

Bahir  hat  man  das  Fieber  als  wefentlichei 

Symptom  der  Ruhr  angefeheh»  und  es  ift- 

es  auch*  info  ferii  es  fall  immer  da  zu  feyn 

pflegt»    aber  nicht  als  wenn  ohne  daileibe 

die  Ruhr  gar  nicht  exißiren  könne.     Oaa 

Fieber  ift   nur  fymptomatifch  und  confen- 

fueil  und  kann  wirklich  fehlen,  ohne  dafs 

das   Uebel    deswegen  auihörete   Ruhr    za 

reyn,    wie  ich  zuweilen  gefehen .  habe.  — 

Diefes  Fieber  kann  tiun^fo  gut  wie  jedes 

andre»     einen   befondem  Karakter,     bald 

mehr  inflaminatorifch,  bald  mehr  faulicht, 

annehmen ,    je  nachdem  es  die  Natur  des 

^  Sub. 
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Subjekts,  die  Konßitution  oder  andere  äur« 
ftre  Umftände  mit  fich  briiigdn^  Auf  dicfe 
Weife  können  entzündliche  und  faulichte 
Rühren  entftehen,  wo  die  eine. durch  Ader- 
läife4  die  andere  durch  China  behandelt 
werden  mußs,  ohneracht<3asWefcn  der  Kuhr# 
als  örtliche  Krankheit,  immer  daHelbe  bleibt, 
-i—  Eben  fo  kann  durch  jene  ruhrariig«  Rei* 
zung  des  Inteftinum  cralTum  äuHerft  leicht^ 
dfer  obere  Theil  des  Darmkanals,  der  Ma« 
•gen '  und  felbft  die  Leber  in  Mitleidenheit 
gezogen  werden ,  und  dadurch  gafirifche 
und  gallichte  Komplikationen  erzeugt  wer- 
den, die  aber  ebenfalls  blos  zufällig  und 
f^mptomatifch  lind,  und  keineswegs  den 
Grund  oder  das  Wefen  der  Ruhr  ausma» 
eben.  £s  wäre  diefs  eben  fo,  als  wenn«  maxi 
deswegen  ^  weil  bey  einer  Gonorrhöe  oder 
Katarrh  oft  gaftrifche  Unreinigkeiten  entfte- 
hen, die  wahre  Urfache  diefer  Zufälle 
gleich  darein  fetzen  wollte.  Endlich  kann 
auch  der  Grad  einen  Unterfchred  in  der 
Krankheit' machen ,  indem  eine  bloße  Zu- 
nahme diefer  örtlichen  Reizung  eine  topi- 
fche  Entzündung  der  Därme  erzeugen 
kann. 

Doch 
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t>öch  icli  gelle  nun  von  diefen  altge« 
meinfen  Bettaehtungön  der  Ruhr  wieder  zu 
ünfrer  Epidemie  zurück^ 

Sie  War  offenbar  voil  der  Art ,  die  ich 
die  einfache  oder  rhevmatifche  ge- 
kannt habe.  Diefs  beweifen  folgende  Um- 
ftäride  :  Einmal  die  oft  völlige  Abwefenheit 
aller  ^Anzeigen  gaftrifdher  Unreiuigkeiten, . 
Ja  zuweilen  der  hefte  Appetit  und  Gefand«  ' 
heit  des  Magens  ttoz  alletlR.uht' ;  ferner  die 
Torhergegangene  rhevtoatifche  Conftitution** 
des  ganzen  Sommers,  ferner  die  öfters, vor- 
hergehenden utid  auch  wieder  nachfolgen- • 
den  rhevmatifcben  Zufälle.^  Häufig  fäh  ich 
Patienten,  die  mehrere  Tage  Zahnweh,  Glie- 
der fchmerzen ,  Katarrhe  gehabt  hatten,  die 
Ruhr  bekommien,  und  weg  waren  jene  Zu* 
fälle;  fo  wie  die  Ruhr  nachliejüs,  ftellten  fie 
fidi  wieder  dn.  Ei^  Kind  hatt^'  iiemltch 
lange  45inen  hiefdgen  Hüften  tnit  Röcheln^ 
es  bekarii  die  Ruhr  ^  und  feine  Bruft  wat 
Völlig  frey.  Die  Ruhr  wurde  binnen  2  Ta- 
gen durch  krampfftillende  Mittel  gehoben^ 
Und  unmittelbar  darauf  war  das  Hüften  und 
Röciheln  Wieder  da.  Auch  yvar  diefs  eirt  ' 
Beweifs  des  rhevmatilchen  Kafakters»  dafi 
Ga  .        fie 


fte  leicht  bey  fchlechter  Behancffung  ioEnt'^ 
zündirngderGeclänae  übergieng.  Ein  recht 
auffallendes  Beyfpiel  des  rhevmatiCchen  Ka<^ 
takters  gab  folgender  Fall  und  feine  Hei* 
Inng^  Ein  junger  Menfch  hatte  mehrere 
Tage  Gliederreiffen ;  plözlich  bekam  et 
Fieber,  das  Gliedetreiflen  verlohr  fich,  und 
eß  ftellte  ßch  Leibweh  ^  öfterer  Stuhlgang 
und  heftiges  Zwängen  ein»  £s  yaren  nicht 
die  liiin^ieften  Anzeigen  von  Unreihigkeiteii 
der  erlten  Wege  da.  Er  nahni  2^  Stunden 
lang  eine  Auflöfung  von  si  Drachmen  Sal- 
ipiak  n;it  ^iner  Unze  arabifchen  (rummi« 
fpbleim  und  60  Tropfen  Brechw^in^  .b«-/ 
kam  einen  allgemeinen  ftatkejai  Schweif^ 
und  am  folgenden  Morgen  waren  Fiebct 
und  alle  rut^rartigeu  Zufälle  Völlig  ver* 
fch  wunden, 

GaftriTcbe  oder  gallichte  Ünrei* 
nigkeiten  waren^nicht  wefehtlicht  aber,zu'^ 
weilen  damit  verbunden»^  und  äuflerten  üch 
entweder  gleich, oder  auch  erft,  nachdem  die ^ 
Ruhr  einige  Tage  gedauert  hatte.  Ihre  Ent^ 
ftebung  war  folgende:  Entweder  fie  exiftir- 
ten  Ichon  im  Darnikanal,  wie  die  Ruhr  ent« 
Hand  (einFaU>  der  bey  armen  Leuten  und 

unge-  ^ 


iingerander  Koft  in  allen  Rrankfieitah  etd» 
treten  kann),  oder  der  nehmliche  Reiz  roh 
znräckgetriebener  Ausdtinftung,  der.  in  deh 
dicken  Gedärmen  die  Ruhr  erregte»  wirkte 
zu  gleicher  Zeit  auf  den  Magen  und  die 
JDeber^'und  erregte  da  eine  vermehrte  nüä 
Veränderte  Abfonderung  gaftrifcher  und  gal- 
Hchter  Säfte.  In  bejrden  Fällen  waren  die 
Zeichen  der  Unreinigkeiten  oder  die  gaftrl- 
Iche  Komplikation  gleich  Anfangs  da,  jk 
im  leztern  Fall  fogar  Coeffecte  derfelbm 
Urfache,  die  die  Ruhr  hervorbrachte,  abfefc 
dennoch  nicht  die  GrundurEache  derfelben; 
fie  muften  zwar  als*  wichtige  acceflbrifche 
Reize  betrachtet  und  fortgefchaft  werden* 
denn  ße  vermehrten  die  Zufälle  des  Reizes 
im  Darjnkähal  ausnehmend^  aber  ihre  Fort- 
fchaffuilg  allein  war  feiten  zur  Heilung  det 
'Jluhr  hinreichend.  —  Oder  aber  zwei- 
tens, die  gaftrifchen  Unreinigkeiten  Wüt- 
den  erft  durch  die  Ruhr  felbft  erzeugt,  di^ 
!h^ftig<^  krauipfiiafte  Reizung  der  Gedärm)?, 
telbd  der  Schmerz  wirkte  als  Reiz  auf  tlife 
Äbfonderungen  des  Magens  und  der  Leber, 
tind  brachte  durch  Mitleidenheit  einis  Veir- 
änderuiig  und  Verderbnifs  der  gaftrifchen 
und  gallichlen  Säfie  hervor.  Hier  ebtßäilden 
G  3  oft 
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oft  erit  im  Verruf  cler  Krankheit,  wt 
^an  im  Anfänge  nicht  die/mindefte  Spur 
^^yon  gehabt  hatte,  alle  Anzeigen  von  Uq- 
lireinigkeiten,  di^  auch  alsdann  als  fehr  wich- 
.lige  accellorifche  JVeize  zurückwürkteii, 
und  die  Krankheit  verfchlimmerten,  Zu 
diefer  gaftrifchen  Koniplikiation  gehörte 
4tuch  die  wurmigte,  die  leider  bey  unSt 
wo  die  Würmer  faft  endemifch  lind,  fehr 
Jiäufig  vork?im»  und  die  Ruhr  durch  die 
Jiinzukbmmenden  Wurmzufälle  fehr  ge* 
fl^il^lich  machte. 

•  i 

;      Hieher  gehört  ein  Zufall,  der  bey  einem 

Tinaufmerkfamen  Beobachter  leicht  die  Idee 
von  gaftvifcher  Komplikation  erregen  konn.f 
te,  und  fehr  wohl,  erwogen  werden  mußej 
4  a.B  Erbrechen,  Es  war  zuweilen  gleich 
anfangs  gegenwärtig,  zuweilen  kam  es  erß 
in  Verlauf  der  Krankheit  hinzu»  Aber  ea 
)connte  von  fehr  verfchi edener  Art  feyn, 
und  muft^  eben  fo  verfchieden  behandelt 
.werden.  Zuweilen  war  es  nehmlich  offea- 
l>ar  eine  Folge  gaftrifcher  ümeinigkeiten,, 
welches  die  begleitenden  Symptomen  be- 
wiefen,  und  indjzirte  ein  Bt-echmittel;  zn.- 
weil^u  war  ^i  blos  Wirkung  des  zu  hefti- 
gen 
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gen  Rahrreizes  im  Grinundtmi «  der  fich 
confenfaelldem  Magen  mittbeilte»  undaadL 
diefen  in  convnlfiTifche  Qewegnng  Terbsi» 
te.  Hier  nahmen  za  gleicher  Zeit  alle 
Symptomen  der  Ruhr  zu ,  der  ganze  Zoa 
Aand  zeigte  viel  krampfhaftes,  und  diefo 
Art  defl  Erbrechens  verlangte  blos  verßark«^ 
ten  Gebrauch  der  antifpaSmodifchen  Mittd»^ 
Ofnum,  Nux  Vomica  etc.  -—  Aber  ein« 
dritte  Art  von  Erbrechen»  das  zuweilen,  in 
der  Höhe  der  Krankheit  hinzukam,  .wa£ 
von  ganz  andrer  und  gefährlicherer  Bch 
fehaffenheity  nehmlich  ein  Zeichen,  dala 
die  Ruhr  in  |lntzündung  der  Gedärme  ubern 
gieng.  Diefs  unterfchied  lieh  dadurch,  dab 
zti  gleicher  Zeit  der  Leib  aufgetrieben,  hart . 
und  fchmerzhaft  bey  der  Berührung  wur« 
de,  der  innere  Schmerz  in  einen  heftig 
brennenden  imd  auf  einen  Punkt  fixirten 
fich  verwandelte,  der  Puls  klein  und 
fchnell,  VLnd  die  Hände  (befondcjrs  auf  der 
Rückfeite)  kühl  wurden,  und  die  Ruhr 
entweder  mit  dem  peinlichßen  und  immer 
wiederkehrenden  Zwängen  und  fehr  unbe« 
deutender  Ausleerung  immer  mehr  ftieg^ 
oder  fich  völlige  Verßopfung  dea  Stuhls  ein« 
fteUte. 

G  4  In- 
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Inflammatorifche  Komplica« 
iion  war  7 war  nicht  hftufi^»  wii%e  aber 
doch  zuweilen  bemerkt«  Sie  war  von 
sweyerley  Art,  entweder  bloi  lirtlicb« 
Entzündung  der  Därme«  oder  allgemein« 
.  inflarffmat-orifche  Diatbefia.  Dia 
Srtlicbe  Ei^tzüudung  im  Darmkanal  konnten 
Uoa  durch  die  Zunahme  der  Ruhrreizung 
felbß  entftehen«  Die  nehmliche  Oscillation 
des  dicken  Darnu»  die  im  geringern  Grade 
couviilüviCcbe  Bewegung  deffelben«  ver- 
mehrte  Schlein^ablonderung  und  Autfchwi* 
tzen  des  Bluta  bewirkte,  konnte  im  hoch* 
Ben  Grade  in  Entzündung  des  Darms  über« 
gehen  ( eben  fo  wie  das  nehmliche  Drafti- 
cum  in  geringerer  Dofe  Hypercatharfis  und 
in  einer  höheren  ßehenden  Krampf  un(f  £nt« 
Zündung  erregt).  Gewöhnlich  war  dann  die  . 
inliere  Fläche  des  Inteftinum  Colon 
nnd  Rectum  entzündet,  wie  ich  dieb 
hey  der  Section  eines  an.  der  Ruhr  geftor» 
benen  alten  JMannes  fehr  deutlich  fah,  wo* 
bej  fich  noch  der  njcrk würdige  UmtUnd 
zeigte ,  dafs  faß  alle  Drül'ea  diefer  Därmd 
angefchwollen  und  verhärtet  waren^  fo  dab 
fie  ^leichfam  wie  niii  kleinen LinTeugröfsen 
knorpeligen  KJirneru  beißet  waren,  ein  Feh« 

Icr, 
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leYf  flerliajr  dierem  Mann»  der  Tchon  langf 
an  obronifcher  DiarvMe  litt«  Tchon  4U  feyn 
mochte.  —  Oder  die  cWtliche  Kutzundung 
ward  durch  fehlerhafte  Diät  und  Behaiid» 
hing«  die  den  Heiz  zu  fehr  vermehrte,  \pt- 
tnlaftty  %.  £.  Wein,  Branlwein,  Gewi  ^ 
die  man  fo  gern  zum  Stopfen  derIVnhr  äxi» 
wimdetf  adftringirende  und  hitxige^  Arznej^ 
mittel,  oder  auch  durch  Erkältung.  -« 
Ohne  diefs  aber  konnte  die  Ruhr  ;^uch  eine 
allgemiiine  inHanunatorifche  Diatheiis  zur 
Komplikation  haben,  bey  jungen  und  voll* 
blutigen  Menrchen,  ftarken  Weiutrinkeiif 
heftiger  Erhitzujng  und  Erkältung, 

Endlich  kam  denn  auch  eine  f auli  ch* 
te  Komplikation  nicht  ^ganz  felien 
^um  Vorfchein,  die  lieh  durch  äiifl'erlle  Knt- 
kräftung,  kleinen  fchnellen  Puls,  Mit/e, 
bräunliche  und  fcbwärzliche  Zunge,  und 
aaabaft  ftinkende  Abgänge  ausTelcbneie. 
Sie  entftaud  oft  aut»  der  J\uhr  felhd,  durch 
die  entfezliche  Kutkräftung,  welche  die 
unaufhörlichen  AMftl^erun^en,  die  bctlVün- 
digeu  Schmerzen,  der  gttuzlirlie  Mangel 
Ton  Kühe  hervorbrachten,  und  datier 
koiuite  bey  jedem  IchwMchUcheu  i'curhuii- 
0  5  ichen. 
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•  fchen,    oder  ,fchon  vor  der  Kraiakheit  er-f 
fchöpften   eine  g^wiflc   Dauer   des  UebeU 
fchr  leicht  diefe  Modification   veranlaffenl 
—    Aber  oft  war  die  Unreinlichkeit,   He 
bey    den    ärmern   KlalTen   herrfchte,     die 
Haupturfache  •  derfelben.     Wo   vier,    fünf 
und  mehrere  Ruhrkranke  in  ^nem  engen 
und  niedrigen  Zimmer  züfammenlagen,  wo 
die  ßinkenden  Ausleerungen,    die  unauf« 
hörlich  erfolgten,  wegen  Mangel  an  Hülfe 
gar  nicht  weggcfchaft  werden  konnten,  wa 
alfö  die  ganze  Luft  eines  folchen  Kranken-* 
Zimmers     eine     peftilentialifche     Mephitis 
wurde,     die  den   Eintretenden  mit  Grau» 
imd   Ekel   erfüllte,     da    mufte   wohl    die 
Krankheit   einen   fauli ehren   Karakter  an- 
nehmen;     Daher  waren  auch  baldige  Bew , 
handlung  und  Hemmung  des  Uebels  und 
die  gröfte  Reinlichkeit  in  Entfernung  dcf 
EKcrezionen  die  fiebern  Mittel,     -wodurch 
man  den  faulichtcn  Karakter  gewifs  ver» 
hüten  konnte.  —     Bey  einem  folchen  fau- 
lichten  Zußand  glaube  ich  auch  überzeugt 
zu  feyn,     dafs  fich  ein  Contagium  entwi- 
ckeln und  den  Ausleerungen  desMaftdarms  ' 
mittheilen  kann,  welches  die  Ruhr  anite- 
ckwd  macht,    und  es  find  mir  mehrere 

Bey- 


—     107    — 

Bayfpiele  vorgekon^men»  wo  die  Ruhr  fich 
auf  diefe  Weife  nach  und  nach  allen  Be« 
-wohnern  eines  Haüfes  mittheilte,  Deswe* 
gen  hielt  ich  es  auch  für  nöthi^,  eine  Vor« 
ficht  in'Ahlicht  derKIyftlrc  anzuempfehlen, 
die  wohl  auch  an  andern  Orten  Befolgung 
verdiente»  pehmlich  die  Rlyftirröhre,  die 
l)ey  Ruhrpatienten  gebraucht  worden  war, 
xucht  andern  Kranken  zu  appliziren.  Wcinn 
fich  hier  in  den  Secretionen  des  Maßdarm« 
etwas  Contagiöfes  entwickeln  kanü  (und 
'warum  follte  das  nicht  eben  fo  gut  möglich 
lejn,  wie  bey  der  Fhthifis  in  der  Lunge?) 
fo  war«  das  doch  gewifs  die  unmittelbarfte 
Inoculation  delfelben  in  einen  anderiiMaß«« 
darm,  und  was  mich  auf  diefen  Funkt  fehr . 
auftnerkfam  machen  mufte,  waren  2^wey  Fäl- 
le« wo  unmittelbar  nach  einem  folcheh  KJy« 
für  ruhrartige  Zufälle  bey  Perfoijen  erfchie- 
nen,  dif  vorher  gar  nichts  davon' fpüreten^ 

Die  Heilung  hatte  folgende  Indica* 
tionen : 

t)  Die  heftige  und  krampfhafte  Reizung 
4er  Gedärme  zn  b^ränftigen, 

f )  De» 
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fi)  Den  Trieb  der  Säfte  mehr  nach  deJr 
Haut  zu  leiten, 

3)  Die  Komplikati'^n  geliörig  zu  behaii« 
dein  und  acceil'orifche  Heize  wegzu- 
liehment 

War  CS  alfo  die  einfache  oder  rhcvtiui 
tifchc  Ruhr  f  und  diefs  war  fie  ia  den  met- 
ßen  Fällen,  gewrfs  neunmal  röii  zeben)i 
fo  beftand  die  ganze  Heilung  blos  in  detl 
beyden  erftern,  Befänftigung  und  DiÄphöre» 
fis,  ja  ofi  blos  in  dem  erßein,  weil  et  g^hug 
war,  den  heftigen  Krampf  zu  , heben.  Mhd 
die  Aüsdünßung  ftellte  fiqb  von  felbft  wi^ 
der  ein. 

Ich  würde  in  diefem  Fall  Opium  haben 
geben  können,  als  ein  Mittel^,  das  bejde 
Indicationen  erfüllte,  aber  ich  wählte  fiatl. 
deHen  die  Nux'Vomica,  und  ich  muEl 
geftehen ,  mit  einem  Erfolg,  der  meine  Er- 
wartung weit  übertraf. 

Es  war  mir  diefs  Mittel  ausHagftröini 
Erfahrungen  *>  bekannt,    der  es  fchon  fo'  ' 

glüfck* 

*)  S.  Abhandl.   der  Koni  gl.  Scliwed.  Academit 
der  VViflcnfch.  uut  das  Tajir  »773.  T.  XXXIV,    * 
AvLük  O  d  ii  e  1  i  u  9 ,  ebendaiclbft.  T,  XXXY* 
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glücklich  gegen  die  Ruhr  gebrauchte.  Ich 
wufte,  clafs  es  eines  (Jer  ßärkßen  kranipf« 
ftiilencjen  und  narcotifchen  Mitt^ill,  die 
wir  bcfitzen,  dafs  es  befonders  bcy  inneren 
Krämpfen,  bey  hyfierifchcn  und  epileptl« 
fchen  Zufällen  und  be^^  Wechfelficbern  mit 
dem  teften  Nutzen  gebraucht  werden  kann^ 
uöd  da  oft  das  Opium  übertrifft ,  und  et 
liatte  mir,  fo  wie  Herrn  fiergr^th  B  ii  c  h  o  1  z 
in  Weimar»  bey.chronifchen  Diarrhoen  und 
xubrartigen  Zufällen  fchon  einigemal  die 
berrlichßen  Wirkungen  geleiftet.  Ich  he 
Iphlofs  es  alfo  auch  hier  anzuwenden  ^  und 
die  Wirkung  war  fq  auffallend  gut,  dafs  es 
'  Wd  unfer  allgemeines  und  wichtigftea  ' 
JVuhrmittel  wurde,  und  uns  die  Behand- 
lung d^r  fo  überhäuften  Kranken  fowohl 
%on  Seiten  der  Mühe,  als  der  Koftea  un-^ 
glaublich  erleichterte« 

Die  Beliandiung  war  faft  durchgängig 
folgende:  Zuerft  wurde  ein  Brechmittel 
Xon  1  Skrupel  Ipecacuanha  gegeben,  wenn 
twr  die  Krankheit  noch  in  den  erftcn  Tagen, 
odet  der  Kranke  noch  bey  Kräften  war.  Es 
brauchte  auch  dazu  keine  beiräch; liehe 
Signa  fordium»  fond.ern  es  war  genug»  wenn 
-     .      .  •      ,  -üie 
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Alt  Zunge  ein  wenig  belegt,  und  der  Äppe» 
tit  verloliren  war.     Diefes  Brechmittel  im 
AnfangMjyar  mir  von  grofsem  Werth,  nicht 
blos  als  Ausleeningsmittel     (ob    es  gleich 
auch  als  folches  die  gewöhnlich  vorräthigÄ 
tind|in  der|Ruhr  feht  nachtheiligen  Krudi* 
täten     des     Magens     wegnahm)     fondent' 
Weit  mehr  als  grofses  krampfftillendes  Mit* 
tcl,  welches  zunächlt  auf  diejenigen  Ner- 
vengeflechte    und     den     Intercoftalneivcn 
wirkt,  die  bey  der  Ruhr  am  meißen  affi- 
zirt  lind,  welches  die  widernatürliche  Rei* 
!fcuhg  und  Thätigkeit  im  dicken  Gedärme 
am  beften  durch  feinen  Gegenreiz  im  Magen 
aufheben,  und  durch  eben  diefe  Ableittmg 
eine  krankhaft  veränderte  Gallen fe er etioii 
umßimmen ,   und  die  Quelle  diefer  Kom'^ 
plication  verftopfen  kann,  und  wodurch  za 
gleicher  Zeit  die  Haut  gleichförmig  geÖflF* 
netj  und  allgemeine  Ausdünftung  befördert 
wirdi     Diefer  Effekt  ift  mir  wichtiger  >    als 
der  ausleerende»    aber   dazu    gehört,   dats 
das  Brechmittel  recht  bald  gegeben  werde^ 
ehe  fich  die  Localübel  fchon  zu  fehr  fixirt 
haben.     Er  zeigte  fich  auch  in  unfrer  Ruht 
auffallend.     Mehrmalen  verfchwanden  nix* 
mittelbar    nach     dem    Brechmittel    Leib«> 

fchraer* 


tchmerzen»  T^nesmus«  Blutftbgangi  und 
der  Kranke  war  geheilt;  Und  wenn  auch 
das.  nicht  gefchab^  fo  war  denn  doch  im- 
mer  die  Kur  leichter  bey  denen,  die  im  An- 
fange ein  Brechmittel  bekommen  hatten^ 
als  da«  wo  diefs  verfäumt  worden  war.  Itn- 
mer  wurde  Ipecacuanha  gewählt,  weil  det 
Brecliweinßein  zu  heftig  reizte,  und  zu 
leicht  durchlchlug« 

Unmittelbar  nach  dem  Brechen  Wurde 
der'  Anfang  mit  einer  Mifchung  von  Ex- 
tract.  NucisVomicae  und  Mucilago 
Gummi  arabici  gemacht,  dabey  täglich 
eine  oder  zwey  Injektionen  (nicht  Klyftiere) 
auch  von  Extr.  Nucis  Vomicae  oder  Opiui^i 
mit  Mucilago  Gummi  arab.  veranftaltet» 
Bichts  als  fchleimichte  Getränke  von  Ha-« 
fergrütze,  Reifs,  Graupen,  Sago,  Salep, 
Gummi  arabicum  gegeben,  und  ein  war- 

vmes  Verhalten  beobachtet.  DieCs  war  in 
den  meiften  Fällen  die  einzige  ]5eh()ndlui>gi 
und  vom  Anfange  bis  zu  Ende  gar  nichts 
w<dter  nöthig«  Gewöhnlich  liefsen  fchon 
denzweyten  Tag,  nach  dem  Gebrauch  der 
NuK  Voniica,  die  peinigenden  Schmerzen 

im  Leibe ,     das  fchmerzhafte  Zwängen  die 

häufi« 


iiäufigeti  Stühle  und  der  Blütgang  tiädi; 
und  den  dritten  Tag  war  oft  die  ganze  Aiüiv 
gehoben.  Bey  andern  waren  einige  Tage 
mehr  zur  Heilung  diefer  Zufälle  nöihig.  ^-^ 
Das  Miiiel  wurde  auch  födann  noch  einigt^ 
Tage  fortgefetzt,  und  die  Kur  war  vollen^ 
det«  Die  allgemeine  Formel,  deren  wir 
iins  in  allen  Fallen,  wo  keine  befohdertf 
iiomplikation  war^  bedienten^  war  fol- 
gende :  Rec.  E  X  t  r.  N  u  c.  V  o  m  i  c.  S  c  r  u  p» 
dimid.  (i»ey  Erwachfenen)  Macilag. 
(j  um  hl.  är  ab.  Uno.  unam.  Aquae  fon« 
tan.  Ünc.  fex.  tSjrupi  de  Alth.  f. 
emüir.  Unc.  unam.  M.  D  S.  Alle  ^ 
Stünden  2  Jiifs)  jliel  zu  nehmen« 

Waren  die  Leibfchmerzen  und  Krampf- 
zufälle heftig,  fo  wurde  in  den  Unterleib 
Althäefalbe  mit  Kam^^feröl  und  Laudanum 
liquidum  eingerieben,  und  kranapfitiileilp 
de  Cataplasmen  darüber  gelegt.  — ^  ^Aüclu- 
wurden  öfiers,  um  die  Aiisdündüng  mehr, 
zu  beiördern,  zu  obiger  Mixtur  40  Tropfea 
Vinum  Antimonii  Huxh«  gemifcht. 

Zeigten  fich  Komplikationou,  fo  wurdebv 
Hhneu  gemäi'a,  einige  Abänderungen  in  jdes 

Meihod« 
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IWEethode  getnacbt,  immer  aber  blieb  Nns 
Vomica  undMucilago  Gummi  arab.  f^ießa- 
Ca  der  ganzen  Kur.  <—  Die  vorzüglichfteti 
Veränderungen  waren  folgende : 

\ 

Zeigte  ficb  nach  dem  Brechmittel  die 
2niige  noch  unrein«  To  wurde  zu  obiger 
MiGchüng  i  Drachme  Salmiak  hinziiga« 
fczt.  £ben  fo,  wenn  viel  Fieber,  Hitze» 
tind  ein  etwas  phlogiftifcher  Zuftand  (ich 
Pufferte»  welchen  der  Salmiak  fehr  gut 
tob,  —  Wareii  offenbar  gallichte  Ünrei- 
iugkeiteri  hierkÜchi  Tö  wurde  zu  obiger 
Jiililxtuf  noch  eiiji^  halbä  öder  gante  Vnzm 
^Tamarihdeh  gefügt  j  welche  in  diefer  Ver- 
t>indung  äuOerft  gelinde  und  vortreiHtch 
wirkten.  Auch  that  in  diefer  Komplikarioa 
4er  Genufs  reifer  Trauben  ähnliche  gute 
Dienfte^  aber  nicht  als  ein  Mittel  gegen  dio 
Ruhr,  fonderri  zur  Cörrection  der  Galle; 
folglich  nicht  in  der  einfachen  rhevmati« 
Cchen  Ruhi^,  wo  alles  reizende  Saure,  und 
folglich  auch  die  Obftfäiire,  fchadete.  Zeig'- 
ten  fich  im  Verlauf  ftärkere  Turgescenzen 
gallichter  Materien  nach  oben,  fo  wurde 
das  Brechmittel  ohne  Bedenken  repetirt.  -« 
Gewöhnlich  wurde  auf  diefe  Weite  binnea 


cHiIgmTagea  der  gaftrirche  Karakler  gehfb* 
'  ben,  und  dann  die  Ruhr  ganz  einfach  xni(  obl* 
ger  allgemeinen  Ruhrmixtur  behandelt,  ,-r- 
^chlimmer  war  die  Verbindung  mit  War* 
xnern..  Waren  hier  fehr  ftürmifche  und  coni- 
▼ulfivifche  Zul^lie,  Co  war  oft  das  Befte,  durcb 
häufiges  Trinken  von  Milch  und  Schleiao, 
durch  Umfchläge  von  Milchkataplasnoen  aiif 
den  Leib,  und  Klyftiere  mit  Oel  und  Milclt 
die  Zufälle  des  Reizes  zu  befänf tigei^ ,  und 
zugleich  innerlich  eiiie  Emullibn  von  Man- 
delöl^ arabifchen  Gummifchleim  und  Exty; 
2Iuc,  Vomic.  anzuAvenden,  welche  beruhig'» 
ie,  und  zugleich  fehr  kräftig  Wurmer  fort- 
trieb,*). -  Waren  die  Reizzufälle  nicht  gajr 
%u  ßiirmifch,  fo  wurde  einDecoct  des Sencw 
$  a  n  t  o  n  i  c.  mit  obiger  Mifchun^  v^rbustr 
den,  z«'  B«  auf  folgende  Art:  Rec.  3E  Sem* 
l^ahtor.  Drachm»  tres  Goqu.  c»  Aq{a^ 
fönt  an.  Unc*  quatu6r  atd  remauent« 
Vnc.  duaruni;  Colat.  add.  Muci Jagt» 
Gumm.  arab«  Unc.  dimidiam^  Syr^ 
d«  Allhaea  Unc^  un^  £xtr;  Nucia  Va* 

iniea« 


•}  Anch  andre  VeifucTie  fiaberi  nnk  gei^brt;  daf« 
di«  üvtm  Yomica  wiuffitödteadc  KvjU'ie  bctfiue* 
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Aiilca«6r«tu  Tex.  Dt.  £in€!m  Kivil«  irsik 
« 1>if  6  Uhren  alle  a  Snmaen  fl  ThecIMel 
tu  gebea.  Diefs  rchifftt  dit  Wonntr  g» 
Wohnlich  bald  fort* 

Fandta  fich  aW  Anzeigen  eiaea  i» 
llammato^rifchen  Zuitaodti,  wurd4 
Aer  Schmerz  brennend,   heftig  ond  Bxirt^ 
ier  Pnia  härter,  der  Lefb  gefpanmer  nnd 
Umpfindliciier  ut  C  w.,   dann  w.ir^ie  zu  der 
crftgenannten  Mifchung  von  Nnx  Vonica 
'  und  Schleim   eine  Uu^e  fnfch  gepreCirc« 
tiiEiea  Mandelöl  (oHer  anch  frifchea  Mo^iv 
4Ü>  gemirchtt  nnd  dnrcb  den  bryg^ngieit 
grabifchen  Gumniirclileim  in  EmullUm  \9x» 
Wandelt,    beftändig  erweichende  Arejum* 
ichläge     TOn    Leinknchen»    i>tciitj,    Hj« 
orcyamus,    Kamillen  auf  den  Letb  ge!e^ 
Vngüent.  de  Althaea  mit  Olesim  campl^o» 
tatum  and  La  ad  an.  liquid,  eingeriebea,  d'^ 
K.ljrftirc   mit  viel  Oel  yerlezr,  und   aach 
^u6   Bäder   angewendet«     Hier  war  lucb 
luweilen    ein    Aderlab    von    der    aMgea# 
lÄicklichften  Wirkung ,   wovon  ich  fo^en^ 
des  Beyfpiel  anführen  will:     Ein    fun^e^ 
rofiblütiger  nnd    reizbarer   Menlch    bau« 
<[imge  Tage  Leibfehmerzen ,  <)fiera  )3ö  ai« 
H  a  i^e» 


gen  ftumStuM  liiit  ZwILngen/BIütabgaRfi 
üncl<Fiel)erbdWegungen«  £r  erkältet«  Iich 
heftig  im  Hegen;  und  trank/  um  ^iefa  wie« 
der  gut  zu  machen ,  eine  Bouteille  Weitu 
Den  dritten  Tag  bekam  er  einen  fo  hefti- 
gen Schlitterfrört,  dafs  er  wohl  eine  halbe 
Stunde  im  Bette  hoch  in  die  Höhe  geworfen 
wurde','  darauf  folgte  brennende  Hitze, 
Dürft,  Irrereden,  Heriiensangft  und  fchwe« 
rer  Athem.  Der  Puls  ward  hart  und  ftark» 
der  Schmerr  im  lJnterIeibtf1fi*ittö  fich  un- 
ter dem  Nabel  bis  in  die  Hetlgf  übe  binauf, 
und  ward  unerträglich  brennend  und  be« 
fch wehrlich;  es  erfolgten  in  kurzer  ZAi 
4.  zwängende  Ausleerungen  von  faft  pureil 
Blut;  dabey  war  die  Zunge  fehr  ßark  gelb- 
lich belegt  und  pelzigt,  der  Gefchmack 
bitter,  und  er  hatife  anhaltende  Neigung 
zum  Erbrechen«  OfFenbaf  war  gallichte 
Turgescenz  da,  und  ei"  nahm  daher  ein 
Brechmittel  von  20  Gran  Ipecacuanha  in  gei^ 
'  theilten  Dofen.  Diefs  bewirkte  mehrerS 
Stunden  lang  heftige  Anflr^ngilngen  zum 
Brechen,  aber  ohne  ailtf  Ausleerung,  und  mit 
heftiger  Zunahme  der  Schmerzen  und  Angft, 
und  des  inflammarorirchen  Pulfes.  Es  wurde 
daher  bey  der  offenbar  inflammatorifchen 

Korn- 


ILottplikation,  die  dM  .Erlivreobe«  ,liifid«Ti^ 
Mnd  eine  Dannenizünduog  fürchten  lief|^ 
fogleich  ein  reichlichea  Ad^rlaf]^  von  eioem 
f  fand  anpi  Fuliie  gemacfit^. .  Noch  war  dif 
JLder  nicht  zugebunden.-  fo  erfolgte  das  ko* 
piöfefte  Erbrechen  gallichter  Materien,  we^ 
chea  einigemal^  Wiederholelfe  •  ZlU  gleichet 
Zeit  ähnliche  Aualeerün|;en  durch  den 
Stuhl,  nnd  aiif  der  Stelle  die  :grÖfte  Erleicht 
ternng  der  Schmerzen  und  Beängftigungen« 
Nach  w^nig  Stunden  fühlte,  er  £ch<faft  TÖllig 
frey,  auBgenpmmen  einep.tauhien  Drude  in 
der  Gegend  unter  dem.  N^bel,  das.  Zwängeji^ 
nnd  die  blutigen  Stühle  liefsen  nach«  £t  be-. 
kam  nun  eine  Oelemuiru)n  mit  Manna,  öllgtei 
Klyftiere  und  Cataplasmen  auf  <den  Leib,  \md 
darauf  einige  Tage  lang  einTamarindende-; 
COCt  init  Tßrt^rua  tartarifatus  t  arabirchezi; 
Cummifrhleim  und  Ex^ractum  Hyofcyami.. 
Hierbey  befl'erte  es  fich  mit  jedem  Tage,  und 
Rinnen  Q  Tagen  war  er  völlig  hergeft^llt. 

Waren  ^ie  Kräfte  fehr  gefimken,  zeigten 
fich  Spuren  einer  faulichien  Kompli- 
kation, fo  wurde  zu  jener  allgemeinen  Mix  * 
tur  noch  ein  Decoct  von  Rad.  Calumbo  mit 
520  Tropfen  Laudanum  liquidum  gefezt,  oder 
H  3  auch 


§mh  Rtiff.*  AtTilize  Gort.'  Ca fcarillj 
«U)d  C  hl  n  k'binliit.  ftatt  dci'itii  ich  «bcy  armen 
tjS^itii^  h^i%Hitid  i^^^  dttn  tfeßen  Sücceb 
W  e  id  e  rtt  l  tfcl  fr  "(im  Defeöbf ;  ttU  Extr} 
Kiic.  VoÄiic.  •tiiid  Mudlago  Oihiimi  araU) 
«tiWehrfcte;  '  Ati'ffch'  ACT  Wieiti'  W^t  iö  diefem 
prfl  von  gppofs An 'Werth,  wenn  man  itnmeif 
«Ton  Zeit  zU  Zeh  ern  paar  £fölö£Fel  mit  e|« 

^ll^aQ  Sohlfinii£hten 'nahmen  Uers,  ' 

»  ■  • ,  ■  >  ' 

loh  habe  fichbit  oben  gefägt»  daßi  am  g^ 
l&hrlichßen  äfe  Kinder  irtran  waren,  ^ejt 
^^neii  die  Penöde- eines  bcfchwehrlichen' 
Zahndurdibruchs  mit  der  Ruhr  zufaminen- 
traf,  weil  hier  zweyfiicher  KeJz  den  Krampf 
unterhielt«  Aber  doch  war  ich  einig^enfiat 
fo  gliicklich,  auch  hier  Hülfe  fcbafien  zu 
können,  und  zwar  haupttächlich  durch  ge- 
hörigen Gebrauch  rfer  NuxVomica.  £im 
ikind  von  anderthalb  lahren,  das  eben  am 
Zahndurqlibnich  und,  wie  fich  hernack 
zeigte,  auch  an  Spulwürmern  litt,  bekam 
tf  iien  heftigen  Anfall  der  Ruhr  und  gleich 
Zuckungen  dabey.  Der  Anfang  wurde  mit  ei- 
nigen Gaben  Ipecacuanha  gemacht,  worauf 
einige  Ausleerungen  nach  oben  erfolgten. 
Hierauf  UeCs  ich  folgende  Mifchung  an^h-^ 

l^en: 


g«n:  Ree.  Tinct«  thebalc;  gntjt.  «etö 
^  Aad.  Saleb«  grana  fex.  Aquae  f  aii- 
inii.  Symp.  'fcmuir.  ana  Udo.  unani 
jBt  d  imicU'  M;  D.  S.  All«  Stunden  eiuea 
Tkeelöffei  zu  geben;  Dnhef  warine  Milche 
umfchläge«  auf  den  Leib,  und  alle  6  Stnn« 
den  ein  KlyKier  mit  arabilbUen  Onmmi« 
Ichleim  und  t  Tropfen  Läudanüm  liqui- 
dum* 'Kach  56ftündigem  Gebrauch  diefev 
Mittel  Hefe  fiefa  keine  Beäernng  bemer^ 
^en»  die  Stühre  kamen  häufig  und  mit  vid^ 
lern  GefcHrey  und  Blutabgan^,und  die  Zuk- 
Hangen  lieben  nicht  nach.  Nüh  gab  ich 
folgendes:  Kl ec.  £xtr.  Nu  eis  Vomic« 
Grana  duo.  Tinct.  thebaic.  Guttas 
quinque.  Pulv.  Rad.  Saleb  Grana 
^uatupr.  Syrü  p._em  ulfiv.de  Alt  ha  ea 
a!na  Unc.  utiahi.  DS.  Alle  Stunden  ei- 
nen Tbeelöffel  zu  geben.  Dabey  obig« 
Mittel,  iihd  unter  alles  Getränk  etwas  ara« 
bifchen  Gummi fcb leim.  Hierauf  fieng  es 
an  fich  etwas  zu  belfern,  aber  den  andern 
Tag  kehrten  die  Zufälle  mit  vieler  Heftig- 
Jteit  wieder  zurück.  Ich  erhöhete  alfo  dio 
Cjuantität  de»  Extr.  Nuc.  Vomic.  von 
flf  Gran  auf  vier  in  obiger  Mifchung.  Er 
*atte  dielfe  verftärfcte  Döfe  nicht  flj4  Stun- 
H/^  dei 
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^en  genommen »  als  fich  fchon  alles  bejKft« 
le;   der  blutige  und. häufige  Abgang,   da#. 
Ge[chre7,.die  Zuckungen»  das  Fieber  UeF^. 
len  nach»  und  es  giengen  zvrej  Würmer 
a&«     Von  diefer  Zeit  an  brauchte  er  nicbUK 
anders,  als.diefes  leztere  Mittel»  et  kamen 
zwar  mitunter  kleine  Recidiue»  aber  yon 
kurzer  Dauer»  und »  nachdem  f  r  es  Q  Tage 
lang  ununterbrochen  fortgefezt  hatte«  wai 
er  völlig  gelieilt«-  —     Ich  kQfinte  noch  ei« 
nige  Gefchichten  yoi^  klein^  Kindern  an« 
fühi;en»   die  ganz  auf  dieselbe  A^  geheilt- 
Wurden,  -^      Hier,     bey  zayt^i)  und  em- 
pfindlichen Kindern  war  auch  der  Fall»  wo 
laue  Bäder  herrliche  Wirkung  thaten*    Auf 
£0  zarte  Nerven  und  Haut  konnte  diefs Mit- 
tel (ehr  fchnell  als  das  gröfte  Beruhigungs- 
mittel der  Krämpfe  wirken,  die  durch  dea 
Krampf  unterdrückte  Lebenskraft  erhöhen, 
die  verfchlüfsne  Haut  eröfnen»  und  durch 
▼ermehrten  Antrieb  der  Säfte  nach  derfelbea 
der  Ergiefsung  durch  den  Darmkanal  Ein- 
halt thun.     Ich  liefs  iie  mit  2  Theilen  Waf- 
fer  und    1  Theil  warmer  Milch   bereiten» 
eine  Viertelftunde  lang  (wenn  es  die  Kräfte 
erUtibten)  darinn  bleiben,  und  alle  6  Stun- 
den wiederholen.  Ich  weifs  einen  Fall»  wo 

ein 


^  dem  Tode  naher  ruhrartiger  ZtiftanS 
liey  einem  Kinde  ron  ^  lahren  faft  bloe 
durch  fokhc  Bäder  und  Milchklyftire  gebo* 
tßa  wurde;  und  nie  werde  ich  den  Fall 
linies  äuITerft  liebens^fürdigen  Kindes  ver* 
feilen«  das  zwar  wegen  der  immer  wieder« 
kehrenden  Zalinkrämpfe  und  Zuckungen 
nicht  gerettet  werden  jLonnte»  ^sls  aber »  fo 
o&  tB  bey  den  heftigftei^  ruhrartigen  Kräm- 
pfen und  ohnmächtiger  Schwäche  ins  laue 
Bad  gebracht  wurde,  gleicKana  wieder  auf- 
lebt^ Seine  krampfhaft  verzerrten  Ge- 
,  fiiditsmuskeln  erheiterten  ßph  zu  einer  ihm 
ganz  eignen  lächelnden  Miene,  es  bekam 
jedesmal  wieder  Farbe  und  Wärme,  un4 
fein  ganzes  Aeufserliqhe»  zeigte  einen  Zu- 
lUnd'yon  Ruhe  und  Wohlbehagen.  Noch 
kurx  Yor  dem  Tode  bfachte  das  Bad  diefe 
wohlthätige  Verwandlung  hervor«  un4  ^| 
Icblief  I^i^t  «ii^. 

•  Injectioneq  in  den  IVIaßdarm 
waren  ein  fehr  wefeutUches  Mittel  zur  Hei- 
lung einer  Krankheit,  die  ihreu  eigentli- 
chen Sitz  im  Inteftinum  rectum  und  Colon 
hatte.  Die  Kur  wurde  dadurch  ausneh' 
mend  erleichtert  und  befchleunigt«  ohner- 
H  5  acht 


icht  Äc,  v^te  mehrere  Fälle  zeigte ,  atieb 
blihe  ße  überwunden  werdfn  konnte.   Nut* 
niuften  6JJ  nicht  Klyftlre  im  gewbhnllcheiü  * 
Sinn  des  Worts,  d.  h,  '^fefn  ganzen  Pftitid eil 
Flüldiim  teyn,  denn  diefe  vermehrten  dien* 
IVelz  und  die  Schmerzen «  und  mannuüTsto 
WievergeiTen^dars  man  hier  unmittelbar  auf 
eine  der  Entzündung  nahe,  oder  Tchoti  ballr' 
entzündete  Oberfläche  wirkte.      Alfo  liwr 
Injectibneil  yoiri  3 — 4  Öi^zen,  aus  den.'al^ 
lermildeften  Schleipien,  Qelen*  undharcb^ 
tifchen  Mitteln  berisltet',   iihd  'diele  5f¥er8| 
aber  felbft  mltBehittfamkeit  bey  ider  AppUr 
cation  angewendet !  — ^  la  telbft  diefe  wai-eii 
zuweilen  wegen  der   gar  zii  grofsen  Em- 
pfindlichkeit des  Mafti^arms  öder  Vorfalls 
deffelben  nicht  anzubringen.     Di«  gewöhii- 
Jichften  und  heften  waren  aus  StärkWnmehl, 
mit  WälTer  abgekocht,  dem  vierten  Theil 
Lein -Mohn-  oder  Mandelöl,   und  eiiligen^ 
(jranen  Extr,  Nuc.  Vomic.  oder  Tinct,  ther 
bkic.  bereitet.   Statt  des  Starkenmehls  ward« 
^üch  Schleim  von  Gummi  arabicum  odei 
Tragacanth.,   auch   zuweilen  Hammeltalg 
und  eine  Abkochung  von  Tifchlerlelm  nüi^ 
Kch  gefunden.         *     .  .  - 

'"■.*■  .1* 
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Das  Erlircchen,  die  heftigen  Schmerze^ 
in  der  Gegend  über  dem  Nabel  waren,  wia 
Ich  fchon  oben  gezeigt  habe,  zuweilen  voi^ 
gaftriichen  Reizen,  und  erforderten  Brech- 
niittel ,  oder  von  Entzündung  und  muflei| 
durch  oeligte  Emulfionen,  Umrchläge,  Kly« 
ftire  ^  AderlajDTen  gehellt  werden.  Aber  bcy 
feiten  am  hänfigftei]  entftaudün  ße  blo|^ 
von  der  vermehrren  ruhrartigen  Reizung 
Aet  Colon.  Man  konnte  fehr  leicht  ge« 
länrcht  werden,  'es  für  Magenfchmerzen  zu 
haltien,  denn  die  Gegend^  worüber  ße  klag« 
ien,  v^ar  diefelhe,  undi  gewöhnlich  auch 
ziemlich  aufgetrieben,  Waren  nun  di efa 
2ufälle  wirklich  von  der  krampfhaften  Art, 
fo  erfödertehSfie  weiter  nichts,  als  verftärktQ 
Gaben  derNux  Vomlca,und  andrer  krampf- 
ftillender  Mittel,  Klyftire  von  eben  der  Art, 
Salben  und  Umfqhläge,  auch  Bäder.  Durcfai 
l>lof8en  ßeigenden  Gebrauch  der  Nux  Vo* 
niica  habe  ich  das  heftigße  Erbrechen  mit 
dem  empfindlichfteu  Schmerz  öftrer«  geho^ 
"ken. 

Die  Rhabarber  war  melftens  im  Anfan- 
ge der  Ruhr  zu  reizend  und  vermehrte  die 
Schmerzei^  -^    Aber  je  mehr  fich  das  Ue« 

bei 
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f)e1  dem  clirpnif eben  Zuftand,  oder  einet 
Diarrhöe  näherte«  defto  mdirpafste  fie,  und 
vvurde  dann  in  Verbindung  fchleimichtert 
kra,mpf(liilender/,  und  /zulezt  ßärkendet 
Mittel  gegeben.  Doch  wirkte  lie  allein  pl!^ 
jichon  ^1|  dfi9  beße  Kobor^ps^ 

Pas  Hauptmitt^l  in  unfrer  Epidemie  fH\ 
fo  war  und  blieb  Nux  yomipa,  WilP 
verdankteiv  ibr  di^  JVettung  der  mehr^ftei^ 
Kranken»  und  iqb  kann  wohl "verßcben^ 
dafs  ups  bey  gehöpger  und  frul^zeitigei; 
Anwendung  delTelben  an  fier  ]EVuhr  aUei|| 
kein  Patient  geftorbep  ift»  denn. die  oben- 
genannten 8  Todesfälle  waren  entweder 
Kinder  piiit  ^ahnkrämpfen ,  oder  febr  alte^' 
oder  an  andern  beträchtlichen  Fehlern  lei- 
dende oder  ganz  unfolgfame  MenCcben,  E9 
wird  daher  hier  der  rechte  Ort  feyn,  nocli 
einiges  ifber  ihre  ^igenthümlichkeiten«  Ajoa 
Wendungsart  und  Dofen  beyzufügen,  .y^4| 
^ns  häufige  jp^rfabrung  lehrte. 

Die  Hauptkraft  diefeg  Mittel?  ift  die 
starcotifche ;  es  nimmt  eben  fo  fchnell 
Schmerzen. und  Krämpfe  weg,  als  Opium 
^id  die  beßeu  andern  Narcoüca,.  und  be« 

fonders^ 
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fonderi  bey  Krämpfen  des  Darmkanab 
fcheint  es  diefelben  noch  zu  übertreffen;  . 
In  fiarken  Gaben  äulTern  Geh  auch  eben 
ctie  allgemeinen  narcotifcfaen  Zufälle,  ilie 
man  bey  andern  Mitteln  diefer  Klaffe  be* 
merket«  Eine  Weibsperfon  nahm  aus  Ver- 
leben 6  Gran  des  E^tracts  auf  einmal,  nach» 
dem  fie  6  Stunden  vorher  fchon  J  Gran  ge» 
nommen  hatte.  Sie  bekam  hierauf  eine 
ausnehmende  Schwäche  der  Glieder,  dafi 
fie  fich  nicht  auf  den  Beinen  halten  kona« 
te,  allgemeines  2 itteth,  Schwindel,  Betau* 
bung  des  Kopfs,  A^ngftiichkeit^  und  einea 
kleinen  auffezendeii  tnUi  Im  Magen 
und  Gedärme  fühlte  iie  nicht  die  mindefie 
Befchwehrde,  keineil  Schmerz,  kein  Bren- 
nen, kein  Erbrechen,  Nachdem  fie  einige 
Stunden  ruhig  gelegen^  'viel  Thee  mit 
Weinefsig  getrunken ,  und  ein  Efsigklyftir 
götlOttimen  hatten  verloren  fich  diefe  Zu- 
fälle widdei',  ohn^  alle  weitern  folgen.  -• 
Auffer  di^fet  narcoiifchen  Kraft  befizt  es 
eine  dutchdringende  Bittetkeit  (faß  ftärker 
und  anhaltender  i  als  Qüallia)  und  einea 
ziemlichen  Antheil  •  adibingirenden  Stoffs 
(wie mich  chemifcheVerruche lehrten),  wo* 
durch  es  alfo  auch  eine  tonifche  Kraft  erhält. 

Wenn 
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Wenn  ich  dlfö  Aä^  Mittel  init  Jett 
Opititil,  ihildcitxi  es,  faeföndeirs  bey  der  Äuhi^ 
am  tiä<ifi tleh  züräninientriBPt^  Vergleiche»  fo 
tteigen  ßch  folgende  Eigentliumlictikeiteni 
6iÄ  •iiartoiifthc  Kraft  iß  tey  beydeii  ziem« 
licii  gleiöh,  iiUr  greift  das  Opium  den  Kopf 
tind  diö  t)ehkkraft  leichter  und  fcimeiier 
än'j  dieNuxVomidä  erregt  keinen  Vetmehr- 
ten  und  verftärklen  f  ulsfchläg,  keine  riitz^ 
tind  Tutgefdchz  des  Bliits.'^as  Öpium  tliut 
beydes}  diu  Nux  Vomicä  v^riBetrt  nicht 
beirächtnch  ,di6  Ausdünnung,  das  Opium 
Inacht  Schweifs;  die  Nux  Vomica  hat  2U4 
gleich  eUie  ftärkenclc!  Kraft,  woctüfch' fid 
den  Ton  dfcr  Fäfer  bef^rtigt  üüd  erhälti  das 
Opiutn  hingegen  befiz^  keine  folche  Bey-« 
tnifchun^^  und  hiiitenafst  Vielmehr  Et* 
fchlaffung^ 

Hieraus  larferi  (icH  folgende  Schluife  fut 
äi^  Anwendung  in  der  Ruhr  ziehen:  diu 
Kux  Vomicä  war  im  Ganzen  palTencfet  da- 
t)6y,  als  das  Opiiiüi,  dcnu  fie  erfüliie  eberi 
tö  gilt  diö  wichtigfte  iiidicalion  der  fiefän/- 
iiguitg  de.<Rdzö$,  und  uuterftüzte  zugieicti 
^'Cit  beffer  den  Ton  des  Üämikanals ,  det 
bey  der  Ruhr  fo  leidet^  und  deilen  Verlud 

du 


die  Uxftche  fo^vicl^^  ^^^C^^l^Tankheitcn  iß. 
ich  batte  in  felir  Tieleu  Fällen  gar  keine 
Äärkende  Nachkur  nöthig,  der  t)iof8e  Ge* 
brauch  der  Unx  V«  liob  die  Rulir  und  die 
jichwäche  zugleich«  —  Auch  machte  ihre 
in^eniger  erhitzende  Kraft,  daCs  man  fie  her 
gaUichter  Komplikaiion,  bey  heftigen  Fie- 
'beTt  bey  pletliorifcbem  Zulland  weit  fichrer 
geben  konnre«,  alf  das  Opium.  —  Aber  iä 
folcben  Fällen«  wo  die  Ausdünftung  nicbt 
gehörig  erfolgen  wollte,  oder  oft  unter*., 
drückt  wurde,  ^a  hatte  das  Opium  deä 
Vorzüge  iind  ich  verband  es  dann  mit  der 
NuxVomica.  Doch  war  es  oft  hinreichend» 
tiur  zu  der  leziern  einen  kleinen  Zufatz  von 
Vinuin  Antimon.  Hnxh.  zu  machen,  und 
die  Ausdünitung   ftellte  fich  gleich  beffet 

t)tLS  Mittel  tonnte  l^owohl  in  Siitrtanz^ 
iis  im  Extract  gegeben  werden,  dife  Tinctur 
tveiidere  ich  wegen  der  hitzigen  6eymi- 
tdiung  nicht  an.  t)och  ifiufs  bey  dein 
TPttlverißren  ein  Fehler  wofil  rerniie(!en  wer- 
ben, ^er  dem  Mittel  feine  Kraft  nehmen 
Jkanii»  und  worauf  icli  jeden  Arzt  bitteh 
^iil  in  feiner  Apotheke  zu  (eben.   Manche^ 


ApotheXer  und  beibhitlers  Materiafiften  be» 
dienen  lieh,  weil  diers  Mittel  äuflerft  fch^ehr 
zu  pulvern  ift,  desKöftens,  um  diefs  zu  er* 
leichtern;    aber  man  kann  leicht  denken^ 
Vrie    nachtheilig   diefs  einem   Mittel   feyn 
xnufs,  delTen  Kraft  zum  Theil  iii  flüchtigen 
Theilön  befteht.     ts  foUtci  daher  kein  Apo- 
theker daflelbc  gepulvert  von  Materialiften 
kaufen  i  fondern  es  felbft  pulvern^  welches 
dadurch  erleichtert  wird  i   wenn  man  dio 
Nux  Vi  erft  tafpelrii  und  dann»  mit  Trag«' 
cantiifclileinl    vermifcht    und    getrocknet 
pulvern  läfst.  —-    Am  liebßen  bediente  ich 
xhich  des  Extracts^  weil  das  Pulver  unan-r 
genehmer,  zu  nehmen  ;wat  und  auch  den* 
Magen  zuweilen  etwas  angriff.     Die  Dofis 
des  Pulvers,  für  Erwächfehe   war   6 — ib 
Grati  dreytnal  des  Tages »  die  des  Extractf 
eins  bis  zwey  Grail  alle  3  SLtundent  auch 
bey  dringenden  Fällen  alle  2  Stunden.    Ich 
weifsPerXorien,  die  binnen  24.  Stunden  10  ja 
Iß  Gran  in   gcftheilten  Dofen   verzehrten, 
che    fie    Schwindelanfäll^    bemerkten,   -i-  ' 
Kinder  im  erften  lahre  bekamen  Auflöfun- 
gen  und  fchleimichte  Säftgen,, die  auf  24 
Stunden  ein  bis  zwey  Gran  enthielten ;  Rin* 
der  von  ü^  «<^  4  lahren  konnten  fchon  in  S4 

Stu«: 
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Stunden  3,  4  ^^^  5  Gran  nehmen ,  und  ü 
ftieg  CS  denn  weiter.  -7  Zu  Klyftireu  wur- 
den 3  bis  4  Gran  des  Extracts  gemifcht»  aber 
man  muße  auch  hierbey  die  Dofis  vorfich« 
tig  beftimmen.  Ein  Klyftir  mit  8  Oran  des 
Extracts  brachte  einß  Zufälle  von  Betla« 
bung  und  Schwindel  hervon 

Was  die  üblen  Folgen  der  Ruhr  betrifft; 
to  kann  ich  verüchern,  dafs  fie  nur  diejeni- 
gen trafen  9  welche  entweder*  gar  nichts 
btauchten,  oder  noch  überdiefs  verkehrte 
Mittel  anwendeten.  Von  denen  hingegen, 
die  nach  obiger  Methode  behandelt  wurden, 
ift  mir  faft  kein  einziger  vorgekommen» 
der  hinterher  kränklich  gewefen  wäre. 
le  früher  mam  die  Methode  anwendete,  und 
je  gefchwinder  die  Ruhr  gehoben  werden 
Jtonnte»  defto  gewilTer  konnte  man  fe^rn» 
dafs  fie  ohne  Folgen  feyn  werde,  da  Hin- 
gegen bey  einer  vemachläfsigten  und  län- 
ger daurendeil  Ruhr  fchon  die  Dauer  dfe 
1J[rfache  grofser  Schwäche  und  dadurch 
mancher  Nachkrankheit,  wurde,  •*—  Von 
diefen  habe  ich  folgende  bemerkt:  Ent- 
weder  die  Ruhr  felbft  gieng  in  ein  Sta- 
dium chronicum  über,  (ganz  nach  der.  Ana- 
Meiüc.  loijni.  1.  Band.  i.  Stkck.  I  logie 
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\ogie  des  Naclitrippcrs  als  Folge  des  acu» 
ten).  Hier  blieb  ein  flüfsiger  Stuhlgangs 
mit  viel  Schjleimabgang  des  Maßdarms  und 
Zwängen  verbunden,  fo  dafs  es  einem  Flu- 
XVL$  coeliacus  fe^hr  ähnlich  war,  und  oft  ver- 
band 4ich  Lienterie  damit,  DieCer  Zu- 
ftand  konnte  Wochen  und  Monate  lang 
dauern,  und  nahm  die  Kräfte  gewaltig  mit. 
Da  topifche  Schwäche  des  Darmkanals  und 
kiänklich  vermehrte  Reizbarkeit  die  Ur- 
sache w^ren,  fo  waren  tonifch  ßärkende 
Mittel,  mit  befänftigenden  verbunden,  die 
fchicklichden.  Ich  wendete  daher  Rad« 
Calumbo  oder  Amicaie,  oder  Gort.  Cafca- 
rillae  oder  Chinae,  oder  Simarubae  und 
£xtr.  Ligni  campech.,  auch  einigemal  das 
Extract  der  Eichenrinde,  aber  alle  diefe  Mit- 
tel mit  Schleimen  und  Rxtr.  Nuc.  Vomicaa 
veffezt,  mit  dem  beßen  Effekt  an.  Hierbey 
thaten  auch  Klyftire  von  eben  der  Art;  und 
Einreiben  von  Harkenden  nd  erwärmenden 
Salben  in  den  Leib  die  heften  Dienfte«  Z.  £». 
Rec.  Vngt.  de  Alth.  ünc.  j.  Camphor. 
Drachm.  ]•  SaL  uol.  CC.  Dr^chn^ 
dimid.  01(51  Cayeput.  Menth,  cxifp» 
ana  Gutt.  XX.  EITent.  Macis.  Lau«- 
dan.     liquid.    Syd«     ana    Drachm. 

unam 
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unim^  M.  Alle  5  Stondeh.  1  TheeI5ffeI 
von  einzureiben.  Oder  beßändig  das^Pfla^^ 
fter  auf  dem  Leib  ^u  tragen:  Rec  Empl, 
de  Oalb«  croc«  Unc.  unam  Camphor«' 
Sal.  uol.  CC,  ana  Drachm.  dimid^ 
Opii  purw  Scrupul,  unum,  Olei 
Cayeput,  gutt.  XL.  M,  D.  —  Doch 
mofte  die  ftrengße  Diät  gehalten  und  alle 
Ueberladung,  und  befondera  alles  Reizende, 
Saure,  Herbe,  Gewürzte»*  Spirituöfe  rer«' 
mieden  werden,  denn  rond  war  oft  auf  der 
Stelle  Blutabgang  mit  allen  Ruhrzufäüen 
wieder  da,  Selbft  der  Arzt  muftefich  mit  Ver» 
Ordnung  ftark  adftringirender  Dinge  odet^ 
Jpirituöfer  EITenzen  ausnehmend  in  Acht 
nehmen!  fiejconnten  die  nehmliche  Wirkung 
)iaben,  —  Oft  war  ftärk^nde  Nahrung  und 
Srüatz  des  verlohrnenDarmfchlelms  das  beßo 
Stärkungs-  und  Kurmittel  diefes  Zußands; 
vorzüglich  erfüllte  der  Sehleim  von  S  a  1  e  p* 
WUt^ei  diefe  Abßcht  vortreßlich^. 

^'  Oder  die  Nachkrankheit  war  die  FoIg9 
der  allgemeinen  Erfchöpfung  an  Säften  und* 
KA^tfu»  und  hier  blieb  grofse  Schwäche» 
oder  ein  fchleichend  Nervenfieber»  c^de«^ 
auch  ein  Scbleimhuften  oder  Oedema  pe>^. 
I  a  dum^ 
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dum:  Alle  dieCe. Zufälle  erforderten  StSr-: 
kufigsiuittel  und  palTende  Nahrung,,  wo- 
bey  fich  vorzüglich  L  j  c  h  e  n  i  s  1  a  n  d  i  c  u  s^- 
Salep,  und  EichelnkaiFee  auszeichneten.« 

Oder  es  entftanden  Metaftafen,    die/ 
eft   ganz   das    Gepräge    der  rhcvmatifchcn' 
bätten >.  Glicjderfchmerzen ,  Katarrhe»  auch. 
Cljnigemal  Friefelartige  Ausfchläge.      Diefe 
erforderten  künftllche  Gefchwühre,     blnt- 
reiftigendö    und    antirhevmatifche   Mittölj 
yor«üglioh  Antim<S|nialia,  Dulcair.ara,  Rad. 
Gerxnihis»  Taräxaci,  in  Verbindung  ftärkenr 
der  Mittel. » 

Aber  fogut  wie  die  Ruhr  manches  chro» 
infche  Uebel  erregte;    fo  konnte  fie  auch 
für  andre  ein  Heilmittel,    wenigftens  eia' 
tennporelles ,  werden.     Einer,  der  mehtero^ 
lehre  lang  an   einer  Verftandesverwirrung- 
gelitten  hatte,  war  während  der  Ruhr  gan»- 
vernünftig.      Einige  langwierige   afthmati- 
febe  Kranke  Ycrlohren  ihr  Afthrnft  während 
dier  Ruhr,  omd  einer  bleibt  bis  jezt  davoa. 
frey;   .  Diefs  war  entweder  Wirkung  des 
heftigen  Gegenreizes,  den  diefe.  Conyiilfion. 
d^  Darmkahab  erregcei  (  ebeu*  b  yfie  i  d^ 

künft- 


kiinßrichcn  Ruhr«n,  die  vwif/jcliupoti  draftl^j 
.  fche  Purgir-  nfid  Brechmitjteljf^f pgen ,  Q^^ 
müthskran]h:heiten  keilen  k9i^ien^  ^d^  efl^r 
wurden  et>ei\:  durch  .diefe  po^i^^ujfivifchQc 
Oäcillation  derGefafsje  ii^s^i^c}}«!  fchleiipicUt^/ 
Stockungen '  und  Infarctus  mobil  gemacht 
und  ^üsgel^^t^  die  z^  E.  jdas ;laiijg\yierige 
fchleiyiichte  AJ^bn^a  uiiterhiel^^M«  ^ 

,•■..;    'i    ;•;■  5.  :■.   .     •  '   .] 
Man  hört  und  lieft  fehr  yid,  von   g#-; 
ftopfter  Ruhr,  ohne  dafs  man,  wie  nür$ 
fcheiQt,  ^iytvoaer  beftimmte.Bcjgi^iffiB,  damit 
verbinde^.  Ich  h^be  in  dicfcr  Ep^i^ei^ie  nur 
einige  Fälle^ beobachtet,  die  dieCenN^limen 
verdienten, .  und,  ich  will  hier  iip<Q}x  ganz 
l|,urz  meine  'BeQi.erkungen^  und.  .|deen  dar- 
über  mittheiten,       Geftopfte  Ruhr   kann, 
glaub ^ch.^,  xüci^t^.- ^nderd  hei/Tenv.als  eine 
fchnelle  Unterbrechung. d^er  ruhr- 
artigen   Zufälle    und    Ausleerung 
gen,r  mit  darauf.  folgen,d^^)i))eXn 
Zufällen.  —  Denn  jede  fchncll^ Heb,ungj 
d^  Ruhr  ksknn  doch  wohl  nicht  geftopfte 
l^hr  heilTen.     Wenn  wir  annehi^en^mür^ 
fen',  daGs  das  Wefentliche  der  Ruhr  blos  in 
.^er  krampfhaften   Thätigkeit   der   dicken 
üedärjue  befteh^j  fo  kanix  es,  wohl  keine 
I  3  Sünde 
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SÜfafle  r^,  tlieTe  fo  fchtiell  wie  möglich 
kil'berä^ftigen^-'tind  will  man  diefs  ftopfeu 
IfeifTenv  fo  virdKi^e^ich  jed^m  tatheii»  diefe 
\fiopfveiide  Metlidde«  als  die  belle»  fo  bald 
Wie  küöglich  a^suwenden* 

>•  Alfo  pläiliche  ÜetJamuttg  der  RuKt  Alt 
darauf  folgenden  Übeln  Zufällen  kann  nuit 
geRopfte  Ruhr  hbiiTen;  und  diefer  Zuftand 
kann  ättf  v^ererle)^  Art  entftekeh  t 

i.  Öurck  Gtoufs  uttvirAäuUcher  >  tah^t 

'      und    tch wehrer    Kofi: ,     z.  E*    Klöfse» 

Metilbfeyi    fettet  Fleifch  eid.     Diefe 

Üeberladüügen  koniiteii  fcuwetlen  Ver* 

ftöpfuiig  erzeugen  und  zugleich  heftig 

•'^     Angfti   Atiftreibüng  des  t,eibe8>   üeb»; 

'    'ligkeit«   Und   alle  Zeichen  der  Indi« 

g  e  ft  i  b  n .  hiervorbringeni,' 

*  Ä.  Durch   den  widerfinnigeii   öebratich 

^      des  Weihs,    Brantweirts,    oder  ändrei^ 

fpirituöferi  Tinctureti  und  Effettzerti  dtt 

,  Gewürze  i    det  adftringirehden  Mittel^ 

Würden  dergleichen  in  derri  Zeitpunkt* 

\vO  der  Reiz  nothitarkwan  gebraucht* 

,  to  koipit^n  fie  die  fchoti  Heftig«  Ruht^ 

tcizüng 
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reiTung  bis  znr  Entzündung  erhShea» 
nnd  nun  blieb  plözb'ch  der  Stuhl' ganz 
aus,  es  erfolf  te  aufgetriebner,  Tchmerz* 
•  bafter  Leib,  Erbrechen  u.  T.  w.  Dieh 
hiefs  nun  auch  geftopfte  Ruhr,  war 
abefr  eigentlich  abfangende  £nt« 
Zründung  der  Gedärme« 

.  Weiin  bey  einer  Ruht,  die  mit  vielem 
gaftrTfchen  oder  galiichtenünreini^kei- 
ten  complizirt  war,  ohne  vorhfcrgtegan- 
gene  Ausleerung  der  erßen  Wege,  gleich 
Opium,*  Nux  Vomica-,  *und  andre  Mit- 
tel gegeben  wurden,  die  die  Fortfchaf« 
fungdiefer  Reize  hinderten.  Hier  ftand 
die  Ruhr  auch,  aber  der  Patient  wur- 
de nun  nicht  belFer,  fondem  fchlimmer» 
denn  die  zurückgehaltene  Galle  re  ztQ 
immer  ftärker,  vermehrte  Fieber» 
Schmerzen  und  Krämpfe,  konnte  auch 
reforbirt  werden ;  und  nun  Gelbfucht;, 
Metaßafen,  Verftopfungen  in  den  Ein- 
geweiden erregen.  Hieher  gehörea. 
viele  Fälle  von  chronifchen  Krankhei- 
ten, befonders  des  Unterleibs,  Hypo- 
chondrie, Gefchwülft,  Wafferfucht,  dia 
auf  Hemmung  der  -Ruhr  folgen.  — 
14  In 


In  (Uefem  Fall  war  alfo  gcttopftc  Ruhr  , 
nichts  anders»  als  ein  fchlecht  be- 
handeltes Gallenfieber  mit  un- 
terlalTenen  Ausleerungen.  — 
Aber  diefen  Zufiand  habe  ich  nicht  be- 
merkt 9  wenn  man  den  Anfang  mit  ei- 
nem Brechmittel  machte»  und  bey  dena 
xnindeßen  Verdacht  von  Unreinigkei- 
ten  Salmiak»  Tamarinden,  mit  Schleim 
und  den'  befänftigenden  Mitteln  ver- 
band. 

4t  Endlich  ift^noch  der  Fall  möglich»  dafs 
man  durdi  Itarke  Dofen  narcotifcher 
Mittel  die  Thätigkeit  des  Darmkanals 
plözlich  lähmt»  und  doch  nicht*  durch 
gehörigf9;Bf£S|^rderung  der  Ausdünilung» 
oder  andre  Ableitungen  den  rhevma«" 
tifchen  Stoff  ausleert.  Hier  kann  der« 
felbe  entweder  in  den  Gedärmen  oder 
Ei^ig^ weisen  des  Unterleibes  feft  blei- 
ben» und  chronifche  Uebel  hervoi^rin- 
gen »  oder  Metaftafen  auf  andere  Thei- 
len»  Lunge,  Ko]>f  u.  f.  w.  machen^.  Man 
hat  blQff  dl.el^^^c^ioii  gehoben»  aber  der 
Heiz  ift  npch  da.  —  Diefs  kpmmt  auch 
unter  ^mt'  Nahmen  geltopfter  J(\uhr 

vor. 
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.TX>r,   ift  aber  im  Grunde  t\a  Kher- 
matifmaa  chrouicua. 

Man  fieht  hieraua»  wie  mannichfalti^ 
der  Zußand  iß»  .den.man  unter  dem  Nah*  « 
men  geftopfter  Ruhr  begreift,  un<^ 
wie  verfcbieden  dieBebandlung  fejn  muffl^ 
indem 'man  bald  die  Kur  der  fintzündung» 
bald  des  Gallenßebera »  bald  einer  Indige- 
fiion  ^bald  eines  Rhevmatirmus  anzuwen- 
den hat. 

Zum  Schhifs  kann  ich  nicht  unterlalTen»  '^ 
denen  Herren  aus  unferm  Mediiinifch  chi- 
rurgifchfcn  Inßitut,  clenen  die  bcfondere 
B^forgimg  der.  Ruhrkranken  anvertraut* 
war,  hier  meinen  öffentlichen  Dank  für  die 
unermüdete  Sorgfalt  abzußatten,  die  iie  Ib- 
"Wohl  bey  Abwarlung  ihrer  Kranken,  als 
bey  Aufzeichnung  ihrer  ßeobüchtungen  ge- 
zeigt haben ,  und  die  bey  der  Menge  von 
Kranken  und  der  Stundenweiten  Entfer- 
nung des  Hauptorts»  Lobe  da,  doppelt 
^vcrdienftlich  war.  Es  wären  Hr,  Gerth' 
aas  LieHand,  D,  Groninger  aus  Oiden^ 
bürg,  Veit  aus  Berlin»  Stamler  aus 
Gotha»  Bartholoma^us  aus  dem  Eifa- 
I  5  »achi*. 


fiacliifchcn,  und  Rönholm  aus  RüKland, 
Änflerdcm  babeü  fich  die  Herren  S.chle  as- 
n er  und  Schmid  auu  Danzig,  Brcmfer 
iTus Franken,  undLederle  aus  deiii  Spey- 
erirthen  um  die  Kuhrkrainkei^  in  der  Stadt 
Üiii  veidient  gemacht« 


y.  Kurze 
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V. 

Kurze  Nachrichten  und  practifcha 
•Neuigkeiten. 


lEls  ift  dieÜs  eine  Rubrik»  unter  welcher  icK 
folgende  Gegenßände  xniuutheilen  ge*. 
denke  1 

1.  Abhandlangen  und  Aufßfue>  .die  zxt 
vreitläuftig  find»  um  in  extenfo  mitge» 
theilt  zu  werden»  oder  di0  vielleicht 
im  ganzen  z.u  Tpekulatif  für  dieCft  lour* 
^  laai  fmdl  aber,  dabey  manche  brauch' 
bs^re  practifche  Idee  enthalten  %  werdo 
ich  hier  im  Auszuge  oder  fragmenta- 
rifch  mittheilen, 

.  fi.  Kurze  Bemerkungeti  und  Notbeh» 
theiU  aü9  meiner)^  Papieren»  theils  aui 
Briefen  meinet  Freund«  iMad  d*t  kor- 

»ifttpOtt- 


—    i4o    — 

TcfpOTidirenden  •  Gefellfchaft,  wohia 
vorzüglich  die  baldige  Meldung  und 
Anzeige  neuer  epidemifcher  und  anße- 
clcender  Krankheiten  und  auch  neuer 
Mittel  gehört,  -yvovonr  die  Nachricht 
durch  den  Weg  diefes  lournals  am  gc- 
'  fchwindefteh  verbreitet  werden  kann; 
und  warum  ich  hierdurch  ergebend: 
bitte. 

3.  Nüzliche  Bemerkungen,  neue  Erfah- 
rungen,  intereflante  practifchiB  Ideen^ 
aus  neuern  Schriften,   fo  wie'  lie  mir 
bey  meiner  Leetüre  aufftoITen,  und  mir 
wichtig   fcheinen.       Man   fiitlie    hier 
kiine Kritik,  noch  yvetßger  eine  v*ll- 
ftähdige  medizinifcbe  Litteratur.    Was 
das   erfte   betrifft,     fo  ift  dä$  Richten 
in  der  Welt  ein  gar  zu  fchwehres-  Amt 
(ich  finde,  dafs  man  diefs  immer  bef- 
fer  feinfieht,   je  älter  man  wird)  und 
^Vördfe  unausbleiblich  Polemik  in  «diefs 
lournal  ziehen ,  für  der  uns  (nach  der 
perrönlichen  Art,    wie  fie  jezt  getrie- 
ben wird)  der  Himmd  behüten  woUe. 
Zu*  dem*  zweyten    lallen'  mir    meine 
uberhätrften  praktifchen  Gefchäfu  kei- 
ne 


216  Zeit.  Ich  behalte  mir  alfo  vor,  b1o9 
einzelne  Ideen  und  Facta  aus  neuem 
Büchern  mitzutheilen ,  die  mir  bey 
Lefung  derfelben  befonders  bemer- 
ken9werth  fcheinen,  und  allenfalls  zu 
loben,  was  lobenawerth  ift.  So  werde 
ich  das  Wahre  undi  Gute  eines  Buchs 
mittheilen  können,  ohne  mich  auf  die 
Karakterißik  und  Beurtheilung  des 
Gänzen  einzulaflen  und  ohne  in  die 
Gefahr  zu  'kommen,  mich  mehr  an 
die  Form  oder  den  Urheber  des  Buchs, 
als  an  den  Stoff  zu  halten,  und  dar- 
nach zu  urtheilen  (ein  Fall,  der  beym 
eigentlichen  Kezenliren  fo' leicht  ein- 
tritt;.^ 


X. 

iddame  Verbindung  des  fAlztanern  Eifens  mit 
der  (alzfauern  Sckwcrerdb, 

Ich  fange  an,  diefe  Verbindung  immer 
^hr  zu  fchätzen.     Sie  pafst  in  einer  Meii- 

Krankheiten,  .-vejrträgt  fich  Tollkommen' 
;h  chemifchen  Grundfätzen,  und  die  zum 
eil .  entgegengefe;^«  Wukwg  der  lugre- 

dieij 
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dienzen  Hellt  eine  fehr  zweckmäCge  Ver- 
«einigung  dar.  Das,  was  die  Schwererde 
bey  zu  langem  Gebrauch  fchwächendes  für 
das  Verdauungsryftem  und  den  Ton  der 
ganzen  Fafer  haben  könnte «  verbelTert;  die 
ftärkende  Kraft  des  Eifens,  und  das«  was 
das  Eifen  zu  adftringirendes  oder  erhitzen* 
des  haben  könnte,  mildert  die beygemifchie 
falzfaure  Schvrehrerde  und  macht  es  <eröf- 
xiende^.  —  In  fkrofulöfen  Krankheiten,  wo 
lieb  viel  SchlafiFheir,  Verfcbleimung,  bleich» 
fnchtiger  Zuftand  oder  Kachexie  zeigen, 
bey  hartnäckiger  Verkleinerung  des  Upter«- 
leibs  mit  Warmem,  Driifenftockungen,  oder 
Gefchwühren  hat  fich  die  Mifchung  .fehr 
wiikCam  bewiefen,  und  nocli  äuQerdem  m 
zwey  Füllen  von  fehlenden  erftea 
Purchbruch  des  Monatlichen  mit 
Bleichfucht.  Die  Seh  wehrerde  hat  fcbon  ' 
an  fich.  etwas  Treibendes  und  bekonin)!: 
es  nun  in  diefer  Verbindung  noch  mehr* 
Ift  nun  vollends  die  ür fache  der  Zurücks 
haltung  fchleimiclite  Verftopfung  der  Ge^ 
fafse,  oder  Skrofeln,  mit  Atonie  ver- 
bunden, fo  wufste  ich  kein  befferes  MitteL 
So  war  CS  in  diefen  beyden  Fällen;  das  ei* 
»e  Maigta  War  tchön  ^ulleift  cAcbektiCck^ 

^atte 
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batte  ftarken  und  harten  Leib»  engen  Atbem» 
blalTe  Lippen,  Scbleichfieber  und  wäfärige 
Gefchwulß  derFüflie;  eine  Menge  Mittel  war 
ren  vergebens  gebraucht  worden.,  und  zu* 
lezt  ßellte  fie  obige  Mifchung  allein,  in  Ver« 
bindung  eines  Theea  von  bittern  Kräut^nrif 
-wieder  her.  Die  Zubereitfing  des  Ealzfaureii 
Kifens,  deren  ich  mich  bediene,  ift  folgende: 
Reine  Eifenfeile  wird  in  der  zureichenden 
Menge,  einer  Kochfalzfäure  bis  zur  v(^lligen 
Sättigung  aufgelöfety.die  Auflöfung  durch- 
£efeihet,.und  in  einer  Ketorte  im  Sandbadc 
liis  zut  Trocknis  abgezogen.      Das  Feuer 
wird  nun  gehörig  Verllärk et',  da  fich  dann 
das  falzfaure  Eifenfalz  als  ein  braunrothes, 
ßrahlicht^s  Sublimat  in  dem  Gewölbe  und 
Hälfe  der  Retorte  anlegt.     Nach  dem  Er- 
kalten wird  dre  Retorte  zerbrochen,    der 
Sublimat  herausgenommen,  und  man  läfst 
CS  in  einer  Glasfchaale  an  einem  fetichtea 
Orte    zerfliefsen.     Von    diefer    erhaltenen 
braunrothen  Flüfsigkeit  wird  eine  Drachme 
jnit  einer  Unze  deftillirten  Waffer  vermifcht 
und   als   Solutio   Ferri  muriat.  in  uufrer 
Krankenanftalt  gebraucht.     Die  Gabe  vott 
diefer  Solution  ift  30  —  60  Tropfen,  viermal 
des  Tages  für  einen  firwachfeaen«   Die  So-, 

lutioa 
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lution  flcr  Terra  potidcr.  fal*  ( clie  ans  J 
Drachme  Scliwercrdfenralz  und  i  Unze 
deftillirten  Waffer  befteht),  wird  bekannt- 
^  iich  in  eben  c^er  Dofe  gegeben,  und  litst 
Cch  alfo  aus  beyden  Solutionen  zu  gleichen 
Tbellen  fehr  leicht  eine  Tehr  zweckmäßige 
Mifchung  bereiten. 


JVutz^B  der  rothea  Galten  fclmeckeii  in  Icrofulo« 
fen  Gefchwüren« 

Im  lunius  bekam  ich  ein  Mädgen  von" 
10  lahren,  mit  mehrern  fcrofulöfen  Verhär- 
tungen am  Hälfe  und  allen  Anzeigen  des 
Habitus  fcrofulofus,  in  die  Kur.  Bey  dem 
Gebrauch  antifcrofluörer  Mittel  verlohrent 
ßch  die  kleinen  Verhärtungen  rechC  gut. 
Durch  eine  Erkältung  in  der  Näile  und  ei« 
nige  Diätfehler  bekam  fie  ein  gallichtes 
Fieber  mit  rothlaufartiger  Entzündung  und 
Gcfchwulft  des  Glefichts,  welches  fich  zwar 
bey  dem  Gebrauch  ausleerender  und  gelihd 
diaphoretifcher  Mittel  verlohr,  aber  die 
Glandula  fub'maxiilaris  fmiftra,    welche. 

vor- 
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vorher  fchpn  die  Gröfse  eines  Hänereye 
^hatte,  fieng  fogleich  an»  fich  zu  entzündeii 
und  in  Eiterung  überzugehen,  Fcy  der 
Oefnung  flofs  ein  fehlechte»,  wäfwjge»  fcro- 
falöCes  Eiter  aus.  Ich  Uefs  fie,  auiTer  den 
innerlichen  Skrofelmitteln,  äulTeTlich  Chi« 
padecoct,  RalokwaffeT  etc.  bey'5  Wocheä 
lang  gebrauchen»'  aber  vergebens;  das 
Gefchwür  wurde  immer  frhlaffer  und  blei- 
cher, ctie  harte  und  kalte  Gefchwulft  um 
dailelbe  nebft  den  aufgeworfenen  Kän« 
^ern  Immer  ßärker.  das  Eiter  immer 
fchlechter,  und  hie  und  da  zeigten  fich 
Fiftelgänge,  die  ich  erweitem  mufie«  IcIil 
machte  alfo  von  dem,  vom  Hrn,  D.  Cons* 
bruch  ivti  6ren  Stück  deslournals  der  Er«>^ 
findungen  etc»  ajigezeigren  Mttel,  den  ro* 
then  Gartenfchnecken,  Gebrauch, 
und  Hefs  alle  Morgen  und  Abende  eine  le« 
bendig  aufbinden,  Nach  achttägigem  Ge» 
brauch  merkte  ich  fchon  einige  Befferung 
des  Eiters,  auch  die  Granulationen^  waren 
picht  mehr  fo  fchlaff  un^  die  Ränder  nicht 
[o  hart.  Nach  vierwöchentlichem  Gebrauih 
war  das  gän^e  Gefphwür  rein ,  die  aufge- , 
worfnen  JVänder  nebft  der  Gefchwulft  gan^B^ 
weg,    und   an  einigen  Stellen  zeigte  fleh 

Mcdic.  lourn.  I.  Ban^ri.  StücJft  K-  [fchoil 


Ichon  etwas  Vetnarbung.  Ich  konhte"  xiuÄ 
keine  Garten fcbnecken  mehr  haben.  Und 
nahm  tiün  meine  Zuflucht  'wieder  zudem 
ChinadecoctT  mij.  KalckwalTer,  liefs  auch, 
iiiri  die  noch  übrige  Härte  zu  zertheilen, 
äas  £mpl.  cle  Ran.  t.  Mercur.  mit 
.  Kampfer  iind  flüchtigen  Alcali  überlegen« 
\vobey  es  flcK  gänzlich  tchlofs,  und  alle 
übrige  Härte  verlohr,  —  ob  nun  der,  dic- 
fen  Schnecken  eigne  Schleim,  <ien  fie  in 
Beenge  von  iich  geben,  die  Kraft  belitze, 
die  Skrofelfchärfc  zu  umwickeln  und  zu 
neutralifiren ,  oder  ob  lie  als  ein  gelindes 
Cauiticum  wirken  j  (die  Patientin  klagte  je- 
derzeit nach  der  Application,  es  fey  ihr, 
als  wennjeinige  Stunden  ein  gelindes  Aez* 
mittel  darauf  lägt)  wäge  ich  nicht  zu  ent- 
fcheiden,  doch  beweift  diefer  Verfuch  hin- 
länglich, dafs  es  der  Mühe  wcrth  ift,  diets 
IVIittel  anzuwenden.  —  Noch  ein  beJTondrer 
Ümßand  war  der,  dafs  dicfe  Thiere  lieh 
äüflerft  wehrten ,  und  in  wenigen  IMinutea 
tod  waren,  da.fie  doch  fonft lange  ausdauerit 
können^  (von  Herrn  Hofchirur^,  Dot- 
l^auer  in  Hildburghaufen}, 


\lk. 
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^•ae  Ci-falirungeii  über  den  Nuuan  der  Alk  feti 
tid«  mit  Fei  Tauri  htj  Magenflart « 

AI0  ich  des  Herrn 'Mo^ath  Richtere 
AufTatt  von  der  Säure  im  Magen 
(Siehe  delTen  Medicinirche  und  cbirurgi« 
fche  Bemerkungen»  TorzägUdi  im  öfFent* 
liehen  akademifchen  Hofpitale  etc.  B.  I. 
Gdtlingen  1793.  S-  ^74'  *^*  ^O  g^l^fen  hat* 
te;  fo  war  mir  die  Mifchung  aua  Afa  föti»> 
da  und  Ochfengalle>  welche  hier  fo 
vielen  Nutzen  ftiftete>  äufferft  willkom«« 
nien »  w^il  ich  noch  einige  Kranke  wufte» 
'Welchen  die  vom  Herrn  Hofr.  B.  vorher i 
angewandten  Mittel  fruchtlos  waren  gege* 
1>e&  worden »  utid  nunmehr  ficher  ho£FeA 
konnte,  dafs  ich  f eibige  eben  fo.von  ihrem 
langwierigen  Uebel  würde,  befreyen  kön* 
nen,    als   in  didfem  AuffatM  angegeben 

Der  erfte»    v^lchem  ich  dietes  Mittibl 
gab>  war  ein  junger  Oelebtlci*  vön^ifai* 
gensolahmu  Dieferhiatrebeypaheebfendi^  ' 
Anftllf^  Wie  fie  vom  Herrn  Hofr,  Richter  , 
Im  i^teia  G»pitel  befchrieben  worden»  (den 
•  '^'  K  d  Veits- 
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Veits -Tanz  ausgenommen)  nehmlich:  et 
empfand  beym  Anfalle  eine  ftarke  Angft  in 
den  Pfaecordiis,  hierzu  gefeilten  fich  viele 
auffteigende  Blähungen,  Sodbrennen, 
Kopflchgierz  in  der  Stirn,  Uebclfeyn,  und 
zulezt  Erbrechen  -einer  fauren  Feuchtigkeit^ 
"welche  die  Zähne,  ftümpfte,  auch  fchmeck- 
te^ihm  alles  fauer,  was  et  zu  fich  nahm^ 
Sq  bald  er  die  Annäherung  des  'AnfalU 
merkte,  durfte  er  nicht  das  MintJefte  von 
Wein  genielTen,  außer  dem  nahm  das  Uebei 
fehr  gefchwind  überhand. 

/•  Anfänglich  liefs  ich  ihn  mit  einiger  Er^ 
leichterung  folgende  AuBöfung  nehmen: 
Rec.  Extr.  abfynth,  pont. 
Ol.  Tart,  p,  deliq.  a  «iij. 
J^  mentbae  pip.  ^iv. 

jfl-.  U.  D-  31-  - 

M.  D.  S.  Tägl.  3mal  i  EfslölFel  voll  und  • 
Abends  einen  gehäuften  Theelößel  voll  von' 
der  ächten  weilfen  Magnefie. 

Ich  rieth  ihm  daneben  den  Genufd  der^ 
Fleifchfpeifen^  und  Obft  auch  Gemüfe  zu 
meiden.  .  . 

'  Kaum 
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Kanm  hatte  ich  den  vortrcflichen  Aal- 
fatz  des  Hru,  Hofr.  Kich,f  ers  gelefen,  ab 
ich  mich  eiitfchlofä,  das  befagte  Mittel  bey 
meinem  Kranken  anzuwenden.  —  Doch 
fezte  ich,  da  mein  Kranker  immer  mit  Ver- 
itopfung  und  Haiftlcibigkeit  gepiagt  war, 
etwas  vom  Rheo  palinato,  welches  icK  felbft- 
in  meinem  Garten  baue,  und  nachdem  fei- 
biges  fnnf  lahre  lang  geftanden,  heraiisneh*» 
men,  tfocknen  und  pulvern  lalle,  dazu,  als: 
IVec.  Afae  foet,  opt.  tS. 

Fell.  Tauri  infpilT.      , 

J.  Rhei  palmat,  ana  ^ff, 

M.  F.  pil.  pond.  grij. 
Von   diefen  Pillen  liefs  ich  meinen  Kran« 
ken  früh  und  Abends  lo  Stück  nehmen» 

Kaum  hatte  derfelbe  folche  einige  Tag« 
genommen ,  als  er  lieh  fchön  auITeror deut- 
lich erleichtert  fand  —  kdnen  faiircn  Ge- 
fchmack  mehr  hatte ,  der  Druck  in  den 
Praecordiis  durchaus  verfchwunden  war, 
auch  die  Härte  des  Stuhlganges  ßch  beträcht- 
lich vermindert  hatte.  Er  konnte  nun  wie- 
der, ohne  Berchwerlichkeit  Obft  und  Gemü- 
fe,  auch  etwas  Wein  geniefsen,  und  naeh«^ 
dem  erden  Gebrauch,  diefer  Pillen  fortge- 
K  5  fezt 


fczt  hatie,  fpürtc  er  nicht  das  Mindcfte  von 
den  vorigen  Anfällen,  In  der  Folge  bekam 
mein  Kranker  bisweilen »  nach  reichlichen 
Mahlzeiten,  wobey  er  etwas  mehr  Rhein-» 
Wein,  als  gewöhnlich,  getrunken  hatte,  wie- 
der einige  Anfälle  vom  Sodbrennen  —  ftv 
bald  er  aber  diefe  Pillen  einigemal  genom- 
men hatte»  verlor  fich  diefes  alles  wieder 
Tpllkommen,  und  er  bekam  nach  Verlauf 
eines  lahres  mehrere  Heiterkeit  des  GeiTt^a 
und  eine  beffere  Gefichtsfarbe^ 

Ob  bcy  dicfem  Kranken  eine  fehlerhafte 
Abfcheidung  der  Galle,  die  Urfache  feiner 
.  Übeln  Zufälle  gewefen  ?  —  getraue  ich  mir 
nicht  zu  entfcheiden,  ungeachtet  mir  folch^s 
fehrw^hrfcheinlich  ift,  da  derfelbe  zugleich 
mit  Hartleibigkeit  geplagt  war«      , 

Daf*  diefe  Pillen,  auch  in  Gerellfchaft  des 
Rhei  palmati,  in  gcwilTen  Fällen  als  ein  fpe- 
cificum.  Wie  Richterfagt,  würken,  da-, 
von  habe  ich  fehr  viele  Erfahrungen  ge-n 
macht,  wovon  ich  einige  kürzlich  auffiel 
lenwill, 

Ein  Fraaenzimmer,  einige  dreyfsiglahr« 
^  war  feit  Arty  lahren  mit  einer  CardinI« 


gl«  ncbft  langFamer  Verdauung  und  Magen- 
fch wache  behaftet,  wobey  fich  blsweilea 
xii  drey,  vier  Tagen  Verftopfungen  des  Stuhl* 
ganges  einfanden«  Die  gewöhnlichen 
krampfftillenden  Mittel,  als  Coftus  dulcis, 
^ffent,  Galbani,  Tinct.  Thebaica  und  dergl. 
linderten  zwar  das  üe^el,  aber  nur  auf  eini^ 
kurze  Zeit,  Da,  wie  gefagt»  die  mehre- 
fien  der  gewöhnlichen  HülCsmittel  verge* 
tens  angewendet  worden;  fo  liefs  ich  die 
Kranke  vierzehn  Tage  lang,  früh  und 
Abends,  i  o  Stück,  ron  obigen  Pillen  mit  dem 
lüieo  palmato  nehmen,  worauf  fich  die^ 
Cardialgie  nach  und  nach  verlor,  auch  der 
ssatürliche  Stuhlgang  wurde  wieder  herge- 
^ellt.  Seit  fechs  Monaten  hat  diefes  Frauen- 
zimmer gar  keinen  Anfall  wieder  davon  ge^ 
habt,  und  ihre  vorher  blaffe  und  cachekti- 
fchc  Gcfichtsfarbe  \vurde  um  ein  beträcht;^ 
^ches  verbeffert. 

Ein  Mann  von  go  hhren,  wurde  hart- 
leibigt,  und  fein.  Stuhlgang  bekam  endlich 
eine  aCchgraue  Farb^.  Da  mich  diefes  eine 
fehlerhafte  Ablcheidung  der  Galle  verpau* 
then  liefs,  'vfrelchc  durch  einen  Reitz  zu- 
Tückgehalten  wurde;  fo  liefs  fcüuihn  driey 
JC  4  Wo. 
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Wochen  lang  früh  und  Abends  lo  Stück 
von  obigen  Pillen  mit  Rhabarber  nehmen, 
wodurch  er  vollkommen  wieder  h^rgeftellt 
wurde,  (vom  Herrn  Bergtath  Bucholtz 
in  Weimaix)» 

Heilung    eitidy    Choret* 

£inMädgen  von  14  lahreir  bekam  öfteri 
Zufälle,  vvobey  fie  rnit  dem  rechten  Arm6 
tmwülkührliche  Rotationen  machte,  diö  . 
Firngtr  wie  beym  Klavierfpielen  bewegte^ 
Init  der  Zunge  ßammlete,  dafs  ihre  Spracht 
gan^.unverftändlieh  wurde«  und  auch  den 
linken  Fuf5  ftark  in  die  Höhe  hob,  und 
dann  heftig  niederfezte«  Das  BewufstreTn 
verlohr  fie  wärend  des  Paroxyfmus  nie  und 
das  Üebel  dauerte  feit  |  labten  faß:  unauf- 
hörlich» Vor  4.  lahren  war  ihr  die  Kr^tÄ© 
durch  Schmieren  vertrieben»  Auch  zeig» 
•  ten  fich  Spuren  .von  Würmern  ifcrofalöfe 
Symptomen  und  Molimina  menftruorum» 
Ich  liefs  ihr  daher  zuerft  eine  Latwerg* 
von  Pulv.  Sem.  Santon.  Rad.  Valerian.  (yW, 
ana  neUmeüi  und  alle  Abende  einen.halben 

'  Scttt* 
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ScTupel  Aeihiops  mineralis.  £9  giengdii 
viel  Würmer  ab,  und  die  Paroxyfnien  kamen 
feltnef.  Nun  verfchrieb  ich,  um  zugleich 
auf  den  Jcrampfhaften  Karakteri  Würmer 
und  Verftopfungen  tu  wirken ,  folgendes : 
Aec»  Air.  foetid.jDrachm.  tres.  Sulph.  Anti- 
tnon.  aurat.  ScrupuL  dimid.  Extr.  Abfynth« 
q.  f.  ut  F.  Pil.  gr.  ij.  S.  dreymal  tfiglich  6 
Stuck  zunehmen,  und  bis  10  zu  ßdgen» 
Zugleich  liefs  ich  Solut.  Terr.  pond^r.  mu« 
riat.  Unc,  unam,  Syr.  Ruh.  id.  Dr.  duas 
viermal  täglich  zu  50  Tropfen  nehmen.  Sie 
nahm  wöchentlich  Abends  3  Fufsbäder,  ihre 
Diät  war  vegetabllifch  und  ihre  Befchäfti- 
gung  Feldarbelt.  —  Nachdem  fip  diefe  Mittel 
3  Wochen  lang  pünktlich  gebraucht  hatte^ 
iß  Ge  völlig  hergeftellt,  und  ihr  ganzes  An« 
fehn  Fehr  geCund^  und  von  dem  vorigect 
ganz  verfchieden;  obgleich  keine  Würmer 
mehr  «^gegangen,  und  keine  Menßru^  er« 
fcHienen  ßnd.  (Aus  einem  Briefe  vpn  Hrn^ 
D»  AI  b  e r  s  aus  Marburg« ) 


KÄ  \  8.  Plur.  ^ 


an  Gröfe  und  Structuv  4cr  Stücken  zfem- 
lich  det  Angußararinde  gleich,  aber  viel 
golbllchet^  utid  im  Gefcbthack  weniger 
aromatifcfa»  JTondera  mehr  devCbiöa  glei« 
«hend.        •    ^ 
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wurcYe  SSuverläfsigkeit  und  befondevt 
Gleichförmigkeit  clerfelbea  iiberaU 
bewirkt  werden«  und  wekh#rVortbeU  wlta« 
cUefs  für  dic^  pjraktifche  Medizin  i 

Ehedcxn  genoflen  Theriac  und  Mi« 
tbridat  diefeu  Vorzug»  in  den  Haup^ 
ßädteu  mit  groHijer  FeßUcbkeit  und  untter 
obrigkeitUchcT  Autorität  bereitet  au  yvrcif« 
den;  (oUte  nicht  )eat  Brechweinßeiii 
und  Sublixnal  denfelbea  Vorzug  mtl 
noch  m^i  XVf  cbt  verdienen  ? 

Kicbricht   Tom    allgefneinen    Gefbndk^ttanfbn^ 
und  l^en:Cch«nde^  (^ideqiifchen  Kr«iiUieit«n^ 

Aa»  im  Ma«rUi;(c)i9n^   OctQl)ci\ 

In  unfrer  Gegend  wattn  im  Somme» 
JhSulig  Faulfieber  su  bemerken»  nnd  |ea|. 
herrfcht  nua  (cit^U^g^rZeit  dicRuhf  f^ 
böJartig^ 

Hier  Und  die  Wi^bf^tBeber  r<eit  einem 
l«lm  ^h^  (a  MuS^f  ^^v^Iea,  «t«  in  KQp<^n% 
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hagcn.  Sie  flauren  auch  hiei^  verhältnifo- 
niäfsig  ziemlich  lange,  und  Rezidive  lind 
fehr  gewöhnlich.  Die  Aerzte  in  ganz  Dä- 
nemark und  auch  einen  ziemlichen  Theil 
von  DeutFchland  verordnen  ihren  Krauken 
ftrengc  vegetabilifche  Diät  bey  diefen  Fie- 
bern; aber  fchan  Vogel  fagt,  dafs  die 
Fleirchkoft  oft  keinen  Schaden  gethan  ha- 
be, und  der  Nachlheil,  den  im  Ganzen, 
< einzeln^  Ausnahrnen  abgerechnet)  eine  fo 
vftreuge  Diät  in  dicfer  Krankheit  hat,  ift 
nicht  zu  verkennen.  Sollte  nicht  dieferGe* 
genftand  verdienen  y  von  einem  fachkundi» 
gen  Mann  in»  Licht  geftellt  und  endlich  auf 
beilimmte  Gcundfätze  zurückgeführt  zu 
cwerden? 

GQttingen.    October« 

Hier,  wo  vor  ölahren  die  Ruhr  fo  all- 
gemein und  heftig  herrfchte,  ift  diefet 
lahr  gar  nichts  davon  zu  fpüren.  ( Vor  st 
lahren  hatten  wir  zu  der  Zeit  gar  keine 
Ruhr  hier  in  Icna. ) 

Coppenbagen.    September, 

^^It  Anfange  des  Jahrs  herrfchen  hier 
die    Wechfelheber    gans    auirei;9rd<ßntlic]l|. 

'Met- 
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Meiftens  find  fie  dreytügig,  doch  auch  D^chf 
feiten,  eintägig,  und  hdlten  über  bau  pt  kei- 
nen beftimmten  Typus«      Sie  .verTchonen 
kein  Alter ,  kein  Gefehlecht »  doch  fcheint 
das  weibliche  am  meiften  zu  leiden.     Einir' 
eKß:aunliche  Menge  Kinder  liegt  an  diefem 
Fieber  krank.  -—   St\t  einiger  Zeit  braucht 
man  in  vielen  Fällc;n  die  Chinarinde  nicht 
mehr,  und  ich  habe  von  Hrn;  Prof,  Wins- 
low,  dem  würdigen  Auf  feher  der  chirur- 
^fchen  Seite  des* Friedrich -Hafpitals,  und 
dem  Öberchirurg  vpm  allgemeinen  HofpiJ 
•  tale,  Hrn.  Jacob fen,  einem  fehr  fchäz- 
baren  Arzte,  die  Nachricht,  dala  das  Mit* 
tel,  welches  man  an  ihrer  Stelle  braucht, 
der  Cortex  r«  gius,  fie  an  Wirkfamkeit 
übertrifft,    und   dafs  »an   davon   nur   /f, 
höchftens  6  Dofen,    jede  zu  einer  halben 
Drachme,  nöthig  habe,  um  das  Fieber  zu 
beben.      Diefe  Rinde  ift  weder^Cortex 
Anguftürae,    noch  C  ort  ex  peruvia- 
nue  ruber,    wie  i<?h  durch  genaue  Ver- 
gleichung  gefunden  haben.  *)    Sie  ift  zwar 

an 

c 

'^)  Man  fin4^t  ansführUchereNacliriclitea  davon, 
in  Meyers  Unterf uchung  der£öai|is» 
Chinarinde.    Serlia« 
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Etwas    über  Rlievmatitxrtus   titld 
Giclit. 


Ton 
L.  F.  B.  Lentin^ 


B. 


riefe  Krankheiten ,  obfchon  fie  beyde  mit 
Gliederfchmerzen  verbunden  fnid,  unter^ 
fcheiden  fich  fo  fehr  von  einander,  dafö  bpy- 
nahe  nichts  in  die  Augen  fallender  feyn  kxinn^ 
Und  doch  werden  Re  nur  gar  zu  oft,  zum 
gröfsten  Nachtheil  der  Kranken,  mit  «inandet 
verwechfelt ,  eine  für  die  andere  angefehei^ 

auch  wolil  überein  behandelt,    da  fie  doch 

.  •,  '^  ..."  ' 

fowohl .  ihrem  Wefen ,     der  Entftehungsart^ 

Und  dem  Ablaufe: nach ^    fo  w;ie  auch  nach 

2II«4i<4.Iourii.l.  Band«  8.  Stück;.  L  '  deiif 
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Etwas    über  Rlievmatifirtus   titld 
Gicht. 

L.  F.  B.  Lentin* 


JLIiefe  Krankheiten ,  ohfclion  fie  beyde  mit 
Gliederfchmerzen  verbuiidoii  lind,  unter^ 
fcheiden  fith  fo  felir  von  einuider,  dafo  bpy- 
xialie  nicliU  indieAngen  f  lUender  feyn  kann^ 
Und  doch  werden  üe  nur  gar  zu  oft,  zum 
gröfsten  Nachtheil  der  Kranken,  miteinander 
verwechfelt,  eine  für  die  andere  angefehei^ 
auch  wohl  überein  behandelt,  da  fie  doch 
fowohl .  ihrem  Wefen ,  der  Entftehungsart^ 
Und  dem  Ablaufe  nach,  fo  \v;ie  auch  nach 
2IIf4iq.Iottrii.L  Band«  8.  Stück;.  L  '  den» 
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clen,  leder  befönders'  angeeigneten  Mitteiri 
himmelweit  von  einander  nnterfchieden 
find. 

Die  unverkennbaren  Merkmale  liiervort^ 
die  auch  der  Hofr.  Vogel  in  feinem  Hand- 
huche  mit  aufgeführt  hat,  gab  fch  1779.  in  mei- 
•  nen  Memorabilien  S,  122.  Uw  fl  an,  und  ergreifd 
nun  diefe^  vom  Herrn  ProfelTor  Hufeland 
mir  erlaubte  ^  Gelegenheit  ^  Aerzten  lagen  zU 
können ,  dafs  ich  von  der  Zeit  an ,  bis  jetza 
im  Oktober  1795^  allesf  in  bisheriger  Erfali-' 
rung  beftätigt  ge£un4€Jl  habe# 

Da  nun  dief  frequena^  diefef'  beyctert 
Krankheiten,  aber  auch  die  Anzahl  unrich-^ 
,  tig  behandelter  Kranken  diefer  Art,  faft  jähr-^ 
Ifch  gröfser  wird}  fö  wird  auch  leder  diö 
Wichtigkeit  der  genaueften  Kenntnifs  ^bey-^ 
der  einCehen,  und  dann  in  Behandlung  der- 
felben  nie  fehlen  können« 

Diebeyden,  aus  vielfältige^  richtiger  £i$- 
fahrimg  abgezogene  Sätze:  der  Rhevma-^ 
tismus  wird  durch  Mtrkur,  und  die 
Gicht  durch  Vitriolfäu're  bezwun- 
gen, ipüffen  von  felbft  fchon  auf  den  ent- 

fchei* 


Tcheiilenclen  bedanken  leiten,  dafs  beycta 
Krankheiten,  durch  ganz  verfchiedene  Sioffa 
erzeugt,  auch  nach  Maafsgabe  derfelbea 
tnülTen  behandelt  werdexi« 

■  Ich  will  hier  diejenige  Ereignifle,  welche 
1^  ftets  beyni  J\hevmatism  gefunden  habe^ 
tiäch  derfelbigeii  Ordnmig^  und  belegt  mit 
{irfahrungeh ,  die  ich  nach  1779  bis  hierhin 
datüber  gehabt  habe,  darlegen ^  und  nach« 
Jier  die  mit  der  Gicht  verbuiidene  dagegeit 
Jiaiten,'  iitn  den  wefentlichen  Unterfchieii 
b^^r  in  eiii  d^ßd  heU^i'^  Licht  zu  Tetzen« 

ii  Öer  Rheythatiäni  ift  wecicr  crblichi 
Hoch  aniteckend:  Ift  ^Ifo  nie  Erbtheil  det 
linder  von  den  Elterii «  geht  auch  nie  durch 
ifeiii  befohdefes  Miasma  von  Kranken  xh  Gc-» 
fiiildeh  über.  Maii  itiiierfcheide  hier  abeif 
-i^öhl,  was  Conftruciioii  und  Lage  der  W oh« 
jhung,  gleiches  Gewerbe,  Und  gleiche  Le* 
Ibensart  der  Naclikommeufchaft  allein  bewir- 
ken, von  dem,  was  man  als  eigentliche  Mic 
gift  aus  Miitterleibö  Jtnfehen  mufs.  Anfte- 
|:kend  hat  wohl  noch  Niemand  den  JShcr* 
tääü^xnus  gefunden/ 

La  fi.  El? 


G«  Er  befällt  auch,  ohne  im  Körper  vcmp^ 
hier  beftehende  meikliche  Vorbereitung^  plöz- 
'Jich,  durch  Verkältung.      Diefs  ift  faft  alle- 
,  mahl  der  FalL    Nothwendig  aber  werden  die 
Perfonen  leichter,    heftiger,    und  anhalten- 
der davon  angegri£Pen ,  die  ohnehin  unreine 
Säfte  haben,    fchwächüch,   und  kränklich- 
'empfindych  find.      So   im   Sommer,     nach 
erlittenen  heilTen  Tagen ,  und  fchnell  darauf 
erfolgter  Gewitterkulte;   desgleichen,   wenn 
nach  Thauwetter  im  Winter ,  der  Wind  au» 
Nord -Oft,  oder  von  Süd  nach  Oft  plözlich 
henungegangen ,  oder  ftick  -  Nord  A}läft :   ge- 
meiniglich  aber  nach  erlittenem  Zugwind, 
bey  warmen  Körper» 

5.  Schmerz  an  clem ,  der  Erkältung  an^ 

'  mehieften   ausgefetzt  gewefenen  Theile  ift 

das  erfte,  was  man  empfindet»    Nach  einiger 

Dauer    deilelben    entfteht-  erft    ein    Fieber^ 

wenn   die   Conftitution   darnach   ift,     nach 

•  welcher  fich  denn  auch  die  Heftigkeit  und 

Dauer  richtet.  Die  Verfchlimmerungen  ftellen 

fich,  fo  wie  bey  Ca  tarrhalfiebern,  gegen  Abend 

ein,  wenn  Cie  nicht  durch  fehle  unige  Aende- 

rung  der  Witterung,  oder  Gemüthsbewegun- 

■  ge^  verfrübet,   auch  wohl  verftärkt  werden. 

Dei 
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Der  Ablauf  diefer  Fieber  ift  zwar  bekannt 
genug,  ind^ffen  will  ich  hier  mir  beylänfig 
•rinnem,  dafs  diefe  Art  Fieber ,  Opiate ,  mit 
Antimonial  -  und  fdiweifstreibendcn  Mitteln 
verblinden,  weit  befler  verträgt,  als  jede« 
andere.  Der  Harn  hat  keinen  üblen  Geruch, 
und  macht  einen  rotJblichen  Bodenfatz,  < 

4».  Der  rhevmatifche  Sclimerz  verläfgt 
nicht  leicht  die  befallene  Stelle,  fondern  hat 
tet  derfelben  fahr  hartnäckig  an.  Ich  habd 
Kranke  diefer  Art  zu  beliahdeln  gehabt; 
welche,  ehe  ich  die  eigentliche  Behandlungs- 
art kannte,  Vierteljahre  lang,  entweder  di« 

*rejffendften  Schmerzen  am  Kopf,  oder  aa 
der  Hüfte  erlitten ,  und  dabey  ganz  abma- 
gerten. Von  den  Aponeurofen  und  Mem* 
braneri  zieht  fich  die  rhevmatifche  Materi* 

^  auch  auf  die  Knochenhaut,  greift  die  Kno* 
chen  felbft  an;  es  werfen  lieh  dann  harte» 
felir  fchmerzhafte  Knoten  auf,  die  fchwer« 
-.  lieh  aufkommen,  xmd  nie  guten  Eiter  ge» 
len ;  (wie  oft  find  nicht  faule  fieingefchwü- 
re  rhevmatifcher  Art!)  der  Knochen  felbft 
wird  mürbe ,  das  dem  Knochen  eigenthüm»- 
liehe    Phosphorfaure    entfliehet ,     und'  d^f 

,  fclo&e  lulckardige  Knoehezmetz  bleibt  zit- 

h  3  «ücjc> 


/ 

ruck,  cfcr  Knochen  bricht  alfo  leicht  an  cli«« 
fer  Stelle  ab,  iind  nun  geht  alles  in  wahr§ 

■  4;^öfung  und  Faulnifsf  übe^,  Piefen  Het?» 
gang  des  Rheymatisin ,  ^^fpTÜnglich  auf  di§ 
Fafciam  latam  abgelagert;,  mit  der  Zeit  auf  di§ 
Gelenkbänder  des  Knies  herabgefenkt,  un4 
endlich  unter  dem  Tubetculp  pIEötibiae,  ütid 
vtapitulo  Fibvilae  feltgefetttj  fahe  ich  im  lahr 
1788  a*i  ^er  ;5jährigen  Tpchtei'  eines  hiefi-: 
^en  Sülzers.  Beyde  Knochen  waren  leider  j 
durch  imye^äiltwortlichfte  Yerfäütiiiiifg  0in0 j 
Wundarztes  bereitsf  abgebrochen^  wie  i^h 
Zti  ihr  genifeii  Ayurde-  Nach  anh^ltendöi4 
gebrauch  des  ftiiikenderi  Alands  mitEilSgii? 
Jiut,  unterfetzen  MerkünalabftihiTlngeii,  uncl 
Öem  äuiTerlichen  Gebrauch  der  Phosphrjt^ 
fäizre  mit  Myrrhe  tiiid  China  nebfl:  Sabina  ixi 
Vmfchlägen  fqn^erteii  fich  ganze  Stückei| 
JCuochen  ab,    die  Fäulftif^  yerfchvvand,    e^ 

I  steigt^  fich  Callii^  und  giitei'  EH^i^j  iind  tlie> 
Jüiochen  verhärteten  fo  j  daf$  Ii6-|  nach  yol-j 

^lendeter  dreyjährigen  Kuf  jj  gehen  kann,  ob* 
fchon  diefer  Unterfchenkel  etwan  1 1  Zoll 
jLÜrzer  geworden*  Die  abgefpnderten  Kno- 
chen habe  ich  Hrn.  Hofr,  ßlmnenbach  zu*^ 
gelandt,  ^ 

5.  w* 


5.  Wo  nur  Aponeuroren  undMembranoin^ 
|ind,  kann  £ch  auch,  nach  Veranlaffung,  dia 
rheymadfche  Materie,  wie  icii  hernach  zeif« 
.  ^en  werde  ^  ablagern. 

'6.  Sie  verräth  fich,  wenigftens  anfäng- 
lich, nicht  durch  Röthe  oder  Gefchwulft  der 
angegriffenen  Stelle;  Yennuthliich  weil  fich 
diefe  Schärfe  Anfangs  nur  im  BlutwaHer  auf« 
iiält  f  und  mit  der  Z^it  erft,  nach  £reiffniffei| 
2Z.U  urth^ilen^  in  die  Lymphe  und  inö  BluC 
iibei'geht.  Seit  den  genauem  Unterfuchun?? 
jgen  der  neuern  ^rgliederer,  bin  ich  übert 
haupt  Tehr  geneigt,  iedem  Syftenie,  dem 
i^mphatifchen  9  dem  abforbirendeh  etc.  vnü 
^en*  dariiiiie  umlaufenden  'Feuchtigkeiten, 
feine  eigene  Ktankheiten  j  imd  feine  eigene 
JVIittel  zu  geben  ^  littd  ich  kann  fagen,  dafil 
ich  dabey  deutlichej*  ?tü  fehen ,  imd  glückli- 
cher zu  heilen  glaube,  als  wenn  ich  die  Sa- 
phe  durch  ieden^atidefn  Brill  anfche,  der  für 
pieine  Augen  nicht  pajX^tt 

7r  Die  Bewegung  4es  angegriffenen  Glie-  . 

des  wird  anfangs  nur  in  foweit  fchmerzliaft 

pder  gehemniet,  je  nachdem  fich  die  rhev- 

Jnatifche  Materie  auf  diefe  oder  jjene  Sehne 

L  4  oder 


^rlct"  Membran 'abgelagert  hat  Alle  andör« 
Miiskelh  behalten  ihre  freye  Bewegung.  So 
verhält  es  fich  beym  Hüftweh ,  beym  Rher- 
inatism  in   de^  Schulter,    an  den  Halsmu? 

pceln. 

0.  '  '  >    ■ 

8«  Bettwärme  vermehrt  den  Schmerz^ 
luicl  diea  um  fo  mehr ,  da  die  ganze  .Krank- 
heit ihre  Verfcldimmenmg  gegen  die  Nadit 
hat :  daher  denn  der  Glaube ,  dergleichen 
FhilTe  könnten  die  Federn  nicht  vertragen. 
Man  l,egt  ficli  alfo  auf  Matratzen ,  auf  Leder, 
auf  Wachstuch ;  allein  all  dies  wird  endlich 
^uch  warpi ,  und  der  Kranke  ift  doch  genö- 
Ihiget,   das  Bette  zu  verlalTen, 

9.  Der  eben  entAandene  und  ganz  ein-r 
fache  Rhevmatism  kann  durch  Electrißren 
fehr  bald  .vertrieben  werden.  Dergleichen 
Beyfß^ele  habe  ich  felbft  viele  gefehen ,  imd' 
«loch  mehrere  bey  INIatiduyt,  Mazars  de  Ca? 
2^elle,  Bcrlholon  u.  m.  a.  gelefen. 

10.  Di«  rhermatifche  Materie  fetzt  fich 

a)  An  die  Schnlrer.  Die  Bewegung  des 
Anus  vonvärt«  in  die  Höhe,  pflegt  frey  zu 

blei- 


bleiben ,     «lahingegen    abwärts    durch    SeA 
Schmerz  verhindert  zu  fejTi.       Wenn  man 
ziicht  Gdegenheit  hat,  den  Kranken  gleich 
Anfangs  zu  felien,   tind  zu  elcctri fi ren ,  lei- 
ftet  die  Erfchriilemng  durch  ein  Aniimonlal- 
Brechniitrel  oftmals  eben  fo  fcliteunige  Hiil- 
fe.     Demnhchft  kann  man  die  Schuber  mit 
Äetn  Empl.  diapboret.  Mynt,  mit  dem  drillen 
Theile  Bilf€nkrautj)flaftcr  und  Minderers  Geif- 
ftc  malaxirt,  auf  Ledor  geftrichen,  belegen. 
Wenn   nach   ein  ])aar  Tagen,     roilie  etwas 
trennende  Sli]>])en  nnter  dem  Pflafter  aus- 
fchlagen,  fo  rerlidut  fich  der  rhevmafifche 
innerliche  Schmerz  fo  fort,  nnd  die  AbnaJi- 
me  diefer  Schmerzen    Hebt  mit  der  An/^lil 
diefes  Ansfchlags  im  Verhülmifs.     Hat  aber 
Aer  Rhevmatism  im  Oberarme  rdion  einige 
Wochen  gedauert,  fo  ßnd  dicfc  Mittel  allein 
Sfiicht   mehr  hinreichend.      Man  gibt  dann 
xnit  groFsem  Vortheile   den  verdickten  Saf^; 
clea  Eifenbuts,  im  Hnxhamfchen  Si»iefsglanz-r 
"weine  aufgelöfst,  und  wenn  die  Zunge  rein 
Sft,     Abends  ein  0})iat   mit  zwey  Quenien 
Minderers  GeJft  auf  eiumahl.    Zugleich  mufg 
man  aber  dem  Kunken  rathen,    den  Arm» 
nachdem  er  mit  Flanell   gerieben  worden, 
iMchiig  zu  gebranchen,  und  es  auf  einigen 
LS  Schmers 
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Schmerz  nkht  ankomiiien  zu  laflen.     Bliebe^ 

^ber,    wie  es  auch  wolü  gefchiehet,.    allcf 

phngeändert,  und  fänden  fich  in  der  Aclifelr 

hgle  die  Prüfen  etw^s  angelaufen,  fo  iß  dann 

der  ßllerfchicklichfte  Zeitpunkt  da,  die  Swie- 

%eTi£^h.e  Sublimatauflöfung  zu  geben ,    und 

0ine  Salb«  täglich   einmajü   zur  Quente  in 

die   S(;hiilter    elnStureibeji  $     ^e  ^us  einenx 

Theile  üriguentum  Ne^politarium  j  und  drey 

'TTieiJen  piiguentüiü  Album    camphoratum 

befteh^t     Ich  zl^hd  flie  3Wietenfc}ie  Auflö-: 

fung  ded  Sublimats  in  Kprnbl*aiideweiii0  i^^Xt 

um  vori  Ift  das  AuflöfungSfiilttel  ptfi:  Waförig^f 

fo  fällt  das  wellige  Qtieckiilber  nadi  einige^ 

Tagen  heraus,  und  dies  um  fo  eher,  .Went^ 

4^0  Waller  etwas  Kalk  entlialt^  mithin  bleibt 

daö  Mittel  nicht  tnehr  das  4  was  es  feyn  fpll, 

Man  kann  ja  zu  Verhüllürig  des  n^atallifcheU 

^d  BrandeWeirigefchmackä  etwas  Syrop  ts^r 

pillär^  nach  dem  Strafsburger  Apothelcerbu- 

(che  bereitet  j  zufetzeni   durch  den  atigeneh* 

inen  Geruch,    d^n  dann  die  Arzney  mitber 

Icömmt,  wird  der  Gefchiiiack  beftochpii,  und 

dann,    weifö  man  ja  wolJj    wird  nitht  f(J 

'feharf  geurthellet,  .    ^ 


Der 


Der  rhetmatifche  Schmiß  ^m  Obcrarnic, 
|Ui4  fleni  ScUulterblatte,  fp  wie  auch  an  den 
3^hiien  der  {{alsmii^Kpln »  i.ft  noch  gar  wolil 
^u  ertragen  und  zu  heilen;  allein,  wenn  fych 
0f$  rhevniatitche  Matep6 

t)  ß^twecler  äi.tfl*erlich  an  cjas  Pericranf iinij 
ftcler  ipnerlich  an  diq  harte  Hirnhaut  fczt, 
fypx\  >verden  folche  Kl'axike  auf  das  äiiilerR^ 
semartert,  und  wenn  ja  endlich  der  Sduintr% 
)aach  fo  vielen  Cchlailofen ,  rchinerzvollei| 
I?Sphtptt»  durch  die  Müdijgkeil,  übertäube 
yfir^i  fp  lafst  docli  die  raftiore  Phputaiie  dei) 
(iphenibar  Schlafenden  ohne  Erquickuiig,  X)ie 
Qkreki  hpren  weit  fchärfer,  und  bpynahp  a}lf 
Igharfe  Töqe  mit  Schmerz;  die  Aiigen  kon- 
tert kein  Licht  ^  nocU  wetiiger  aber  jeden 
[clinellen  Wechfel  <les  Licht«  tt^h  PunkelJiclf 
vertragen;  fogar  jeder  Widerfpruch  ftofst  Tq 
gevyaltig  an^  dafj)  (1er  Schmerz  mit  Heftig- 
keit antwortet  Ohne  niich  bey  gplindern 
Mitteln  auftulialten *  r^ihe  Ich,  nach  viel- 
fältiger Erfajirtmg*  wenn  keine  Ci^genanzefc 
gep.  da  ^di  fogleich  -^it  Merkurialmitteln  zu 
fchreiten.  Ich  nennp  hier  den  Subljn^t  iiichj: 
befonders,  denn  mit  dem  Rhevmatism  im 
Kopfe  geht  es^  ich  weifs  nicht  warvim?  wie 

mit 
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tnit  der  Luftfeuche.  Diefem  Kranken  be- 
kommt dies,  einem  andern  ein  anderes  Mer-, 
kurialpräparaf:;  doch  den  aJUermehreftcn  be- 
kam der  Subh'mat  gut  Dafs  allgemeine,  hiezu 
gewählte  Mitt;el  vorher  angewandt  werden, 
müflen,  brauche  ich  wohl  nicht  zu  erinnern. 
So  viel  kann  ich  mit  aller  Ueberzeugimg  Ta- 
gen; nian  verderbt  Zei^,  verfchwendet  Ko- . 
Ren,  und  mifebraucht  die  Geduld  der  Klin- 
ken ,  wenn  man  fich  lange  bey  andern  IVIit-  . 
ieln  aufhält.  Es  bedarf  keiner  Speichelkur 
zu  Heilung  diefes  üebels,  fondern  maii 
fchränkt-  die  Wirkung  des  Queckfilbers  da- 
hin ein,  dafs  es  dilleit  des  Angreife^is  des 
Zahnfleifches  bleibt  Bey  einigen,  befondert 
aber  bey  denen,  welche  vorhin  einmahl  die 
IVIerkurial  Manege  durchgemacht  haben,  wir- 
ken wenige  Gaben  des  Queckftlbers  fchon 
auf  das  Zahnfieifch ;  dann  darf  man  aber  nur 
fo  lange  inne  halten,  und  einige  Gaben 
Schwefelleber  mit  fäuerlichem  Getränke  ge- 
hen,  fo  verliehrt  fich^diefer,  nicKt  verabßclv 
tete  Zuftand  fehr  bald.  Bey  diefer  Gelegen- 
heit bezeuge  ich ,  dafs  es  mit  diefem  Hahne*- 
mannfchen  Mittel  feine  völlige  llichtigkeit 
habe.  Bey  Per  fönen,  d  ie  lange  unter  der  Geiffel 
^es  rhermatifchen  Kopffchmerzes  gelitten» 
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imd  das  Zimmer  gehütet  haben,  ift  es  clocl^ 
äufletlte  Notliwendigkeit  gewefen,  nicht  al- 
lein den  IVialztrank  in  Verbindung  mit  Fich- 
tcnknofpen  gegen  den  Scorbut  zu  geben, 
fondem  auch,  welches  überaus  wichtig  ifl^ 
alle  Aufinerfdamkeit  auf  die  nachtheilig* 
Wirkung  zu  verwenden,  welche  fo  oft  und 
anhaltend  wiederholte  Himerfchütterungen 
in  dem  Leber-  und  Dauimgsfyftem  hervor* 
zubringen  pflegen,  damit  nicht,  nach  geniin* 
dert^m  Schmerze  am  Kopf,  eine  Tabes  abdo* 
minalis  nachfolge. 

c)  Wenn  der  Rhevmatism  die  Augen  gö* 
tade  zu  ergreift,  fo  ift  fehr  zu  beforgen ,  daf« 
«ins  oder  beyde  blind  werderu  ledoch  ift  et 
fehr  feiten,  dafs  beyde  zugkich  befallen  wer* 
den:  gemeiniglich  dasjenige  zuerft^  "das  derti 
kalten  Winde  vorzüglich  ausgefetzt  gewefen* 
Auch  hiebey  bemerkt  man  den  eigeathümli* 
eben  Character  diefes  Uebels.  Erft  fiihlt  man 
Schmerz,  dann  Localfieber,  und  dann  erft 
Fieber  des  ganzen  Syftems.  Gleich  zu  Anfan-» 
ge  leiftet  eine  Bähung  aus  einem  Aufgullevon 
f  Claprofen  (El.  Papav.  rhoead*  und  ^  Flieder^ 
falumen,  mit  oder  olme  Minderers  Geifte  ver-' 
mifcbty  milchwarm  aufgelegt,  grofse  Dienfta 
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Dergleichen  Bähühgeri  legö  ich  altemahl 
init  einem  nach  denl  Faden  gefchnitteneny 
magern  Stückgeh  Ralbfleifch  äüfc  Es  ili  dem 
kranken  Auge  am  alietbehäglichrteri  ^  inderri 
ts  den  gefirigften  Druck  nicht  verträgert 
kanri.  Ifi  das  ktdnke  Auge  fehf  fchmefzhaft,^ 
Vorab  wenn  es  der  Kranke  bewegt  ^  fö  ift  gar 
lehr  tvL  fatheiij  das  gefüitde  Aügö  mit 
tfettzubinclen^  damit  tia$  kfjtnke'  in  cteftö  liehe-- 
fei'  RuhÖ, bleibt«  Maji  fetzt  üäch  Vöräilge-^ 
gahgeneti  ajlgemeineri  Vorkehrungen  ^  deiii 
Aderlafsj  Ttüiileiideri  Abführuilgen ,-  Fufsbä- 
flef n  u.  d;  g. ,  an  den  Schlaf  zwey  bis  drejr 
ßiutygel  9  und  legt  natbtier  d^s  Empiafiruiii 
|)erj)etnum  daneben  j  tö  hat  jtiäri  aücli  fl^ii  ' 
Vörtlieili  dafs  fic}i  kein  pefchwtilftj  tleif 
ftäpnchihai  nach  den  Blutygeia  zu  kp^iamgit 
pflegt,  nach  dem  Auge  hinzieheb  Mättd 
ßch  das  Äuge  bereits  entzündet,  ehe  inäii  die* 
(e  ^^uvorkohimende  Mittel  hatte  änwenderi 
jtQnnen,  fo  mülTen  fie  fo  fort  angewandt  Syef* 
d^,  um  ein  Eiterauge  <tu  verhüten/  wel-^ 
Öies  leicht  darauf  erfolgt*  Man  läTst  danii 
Jioch  tiachher  taglich  zv^ey  bis  dreynlahl  ei- 
)ien  0der  zwey  ,Tröpfeii  tön  der  thebaiftheil 
l'inctur  in  das  Auge.  Auch  diefes  Mittel^ 
^n  b^urt^ieil«r  ^s  nach  welcher  Theörlief  niati 
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%roHie9  hat  feine  Richtigkeit:  etwan  eine 
Minute  lang  empünden  die  Kranken  darnach 
den  heftigften  Schmerz ,  nachlier  aber  Kulie 
im  Auge  9  und  fichibare  Vermindenuig  der 
Ilöthe«  In  Anfehung  de^  £intr(>j>iehi8  ini 
Auge,  bediene  ich  mich  diefes  HandgrüFa: 
4tB  lA  eine  höchftuiiangeilehme  £nvartun^ 
dorn  Ttopfen ,  det  (0  heftigen  Schmerz  erre^ 
göüwird^  entgegto  fehen  za.mMen^  Die' 
ifed  zu  rentieiden^  laHe  ich  den  Kranked 
felbft  d^ä  imtere  Augenlied  vom  Auge  aln 
MriftM  ziehen  ^'fö  entgehet  ä^wifchen  dem  im' 
terä  Augenliede  lind  deth  Augapfel  to  viel 

'flaüm»  als  eiiJ  cxlei'  twey  Tropfen  Flüfsig- 
^Li^t  erfordern ;   danri  lalTe  ich  die  Feuchiig- 

.  ]beit|  mit  einem  dünnen,  vorn  abgerundeteil 
IKtiekgen  Holz  aufgefafiset^  zu  1  bis  2I 
Ttopfen  hinein^  den  Kranken  das  Augei 
jÜDhlielTen^  und  es  lanft  reiben.  Diefd 
Jittf  dem  Kranken  einige  Tropfen  ins  Auga 
tu  taSetif    iü  in  allem  Betracht  weit  ang^» 

Wif(t  afeör  flad  Localfiehef  (ehl  fceraerfc- 
Ifch ,  fo  dafs  gegen  Abend  die  Empfindliclw 
keit,  die  Röthe,  ilnd  nflchmahls  die  Hitzd 
kn  Auge  ftörker-  wiirdf  io  liab«  kh  folgende» 

Vet-' 


^    176    -^\ 

Verfahren  mit  Nutzen  angewandt;  Ich  hahd. 
dann  ein  Dekokt  der  Aiiguftura ,  od^  aucb 
der  China ,  in  den  Morgen  -  und  Vörmit- 
tagsßunden  mit  etwas  Minderers  Geiße,  Nach« 
mittags  aber^  bis  zur  Zeit  der 'bemerkten 
Yerf chlimmerung ,  mit  laninifchen  BleiwaC- 
tet  vermifcht,  "öfters  kühle  auflegen  lafleiK 
Es  verlieht  fichvon  felbft,  dafsman  alles»  was 
r,wc  Ableitung,  Alteration  etc.  überhaupt  zum 
Methodo  generali  gehört  j  dabey  forgfältig 
anwenden  müITe.  Nach  Anwendung  diefec 
Mittel  pflegt  fid^  die«  örtliche  Fieber  bald  za 
irerliehren« 

Es  gibt  Aerzte,  die  nicht  an  folchö  ört- 
liche, und  befonders  an  Augeniieber  glaiv 
bent  folche  Ungläubige  holen  aber  hiebey 
viel  zu  weit  aus ,  wollen  erft  die  ganze  Con»* 
fiitution  gefund  machen,  fo  würde  danü 
auch,  nach  dem  Satze  der  luriiten:  accefla^ 
rium  fequitur  fuum  principale,  das  Aug0 
auch  gefund  werden ;  allein,  wenn  das  Aug« 
xiicht  in  Gefahr  kommen  foll ,  blind  zu  wer« 
den,  mufs  der  Prozefs  gleich  in  der  etReü 
Jnftanz  gefchlichtet  feyn',  welches  deßo  ficha« 
ter  zu  erwarten  ftehet,  wenn  gleich  Anfangs 
(paiufdie  Fliegenpflafter  au  dea  Ann  derfel^ 
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-ben  Sehe  gelegt,  und  mit  Saidelbaft  £3  kngi 
W  nöthig  tinterhalten  werden. 

Es  gelchiehet  aber  aucbt  dals  man  nicht 
Üxer  zum  Kranken  gerufen  wird,  als  wenn 
kx  entweder  fchon  Eiter  im  Auge  hat,  ode^ 
Wirkliche  Verdiuiklimg  des  Geüchts  fpürb 
im  erftern  Falle  leiftet  die  HichbrEche  Me« 
ihod^  alles;  im  zweiten  abet,  habe  idb.  mich 
4^ines  hefondem  Mitteb  mit  Nutzen  bediene!^ 
AeuÜerlich  findet  man  nichts  Widematürli« 
^es  aMAugö,  allein  die  Augenfeuchtigl^el» 
ten. find  trübe  I  imd  die  Gefäfse  tcheinen  ei- 
^  hfc&  Keitzes  zu  bedüf fien^  deii  man  nun  ficher 
änbringeh  käniii  weil  hüii  tchon  der  ent« 
Sändete  ZuTtand  längrt  vorüber  ift^  tmd  jQdi 
hiir  vöri  der  tüpiUe  abwärts  rothe  Aederchen 

^findeil^  In  diefem  Falle!  habe  ich  mich  eine« 
Augen watters  zürn  Eintröpffein  bedienet^  das 

.  aus  zwey  Unzen  Rofen waffer  ^  einer  Unz^ 
Kirfchlörbeferwaffer  j  und  aus  einem  Tropfen 
Merkurius  nitratus  tiefiand*  Hievon  liefs  ich 
täglich  i  —  5  Tröpfen  täglich  zwey  bis  dr^* 
inahl  eintröpfeln^  und  ein  bis  zwey  Monate 
damit  fortfahren,  legte  Anfangs,  nach  unter» 
Hrn.  Öofr.  Richters  Rathe^  ein  Zugpflafter 
übe^  die  Augenbraunen ,  nachher  eins  auf 
Medig.  louni.  L  Band.  a.  Stuck.  M  den 
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flcn  Wirbel,  und  dann  in  den  Nacken  da» 
Äaöpl.  pefrpiBL  Dies  Äugen wäfler  löfete  bey 
xwey  Kranken  *den  grauen  Staar  wieder  auf, 
tind  das  Geliebt  wurde  völlig  wieder  berge- 
ftellet.  Die  eine  Kranke  war  eine  Dame  über 
fecb^ig  lahre,  und  der  andere  eii\  Knabe 
yön  fünf  labren. '  Stärker  darf  man  aber  mit 
dömMerkurius  nitratus  nicht  kommen,  fonft 
wird  die  Hornhaut  fchrumpflich.  Der  täg- 
Eche  Gebrauch  wiederholter  Augeiibäder  aus 
zwey  Theilen  Eibifch-und  einem  TheÜ  Süfs- 
holzwurzel,  mit  ein  paar  Tropfen  Fifchgalle, 
lialfeh  diefem  erzeugten  Fehler  wieddr  ab. 

•  d.  Die  grofse  Plage,  wenn  fich  die  rhev* 
matifche  Materie  aUf  den  fogenännten  Ra- 
chen geworfen  hat,  kann  keiner  beffer  fchil-' 
flcrn,  als  der  ihr  felbft  unterworfen,  war. 
Bies  üebelhabe  ich  Co,  wie  ich  es  damahl» 
Empfand,  und  behandelt  habe,  in  den  Me- 
inorabllien  S.  103.  befchrieben.  Hier  will 
ich  alfo  nur  zur  Belehrung  derer,  denen  die- 
'  fe  Befchwerde  noch  unbekannt  iß,  fo  viel 
tagen:  man  üeht  im  Hälfe  nichts,  obfchon 
man  nur  mit  dem  heftigßen  Schmerze  nie- 
derfchlingen  kann.  Der  Hauptfitz  des 
Schmerzes  ift  im  velo  palatino  und  an  der 
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Zungen  Wurzel  9  und  an  der  nntem  Fl'icht 
der  Zunge,  daher  man  auch  am  Sprechea 
faft  gänzlich  verhindert  ilt  Zuweilen  fchiefsC 
ein  heftiger  Sclimerzlbrahl  dem  Gelenke  def 
Unterkiefers  rorbey,  ins  Ohr,  der  macht; 
dafs  man  in  die  Knie  Finken  mub.  Es  fcheint 
bey  diefem  Uebel  der  Nervus  GlolTopliaT^'n- 
geus  imd  delTeii  Zeräftclungea  an  der,Zung« 
■und  Gaumen  vorzüglich  angegriffen  zu  feyn« 
(Man  fehe  die  vortretliche  iite  Kupfertafid 
TOn  Ant,  Scarpa  Tab.  nevrol.  Tic  1795.  un^ 
ter  Nr.  1.  0.1,  Q2. )  Und  nur.  wird  es  begreif- 
licher»  warum  dicker  rother  Wein,  mit  ^lia* 
phoretifchen  Tränken ,  die  befte  Hülfe  leifte- 
ten.  Eben  da  ich  diefes  fchreibe ,  habe  ich 
einem  hieijgen  Bürger,  der  meinen  damali- 
ligen  Schmerz  vollkommen  copirete,  durck 
dalfelbige  Mittel  baldige  Hülfe  geleißet 

e.  Der  rhevraatifche  Zahnfchmerz  macht 
'manchmahl  Epidemie,  und  während  einet 
folchen,  finden  fich  immer  einige,  die  am 
innerlichen  oder  äufferlichen  rhevmatifchen 
Halsweh  leiden,  das  öfters  nach  den  Ohren 
lünziehet,  imd  die  Drüfen  aufTch wellen 
macht;  doch  fcheint  das  Auffch weifen,  we- 
nigftens  Anfangs,  mehr  die  häutige  Hiille  der 
M  12  Dru- 
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tDrüfen,  als  die  Driifen  lelbft  zu  betrefFerü 
Diefer  Gefchwulft  vergeht  manchmahl  fehr 
, prompt,  wenn  man  ihn  mit  Spanifchfliegen- 
j^fiaftei?' belegti  Es  kommt  hiebey  alles  auf 
den  .2^itpuiict  an ,  in  welchem  man  Gelegen^ 
heit  hat ,  dies  Mittel  zu  gebrauchen.  Ift  ein 
folcher  IJepot  noch  in  der  Vollendung  begrif- 
fen, fo  glaube  ich  dafür  einftehen  zu  kön- 
nen, dafs  die  Voilendutig  durch  zeitiges  Auf- 
legen eines  Zugpflafters ,  entweder  aiif  den 
Ort  des  Gefchwülftes  felbft,  bdei*  in  delTexi 
Nähe,  nach  dem  Laufe  der  lymphatifcheii 
Gefäfse,  verhüt6t  werden  kann,  llt  aber  eiii^ 
folcher  rhevmatifcher  Drüfengefchwulft  ein* 
mahl  etabliret,  fo  legt  rpän  Schierliiigspfla- 
fter  entweder  mit  Minderers  Gdiltef,  odei*  mit 
aem  iftinkenden  Weinfteinöhle  malaxirt,  auf^ 
in  der  Nähe  ein  Zugpflafter,  und  gibt  ent- 
weder zu  Brechen,  oder  eine  ßärkere  Pur^ 
ganz^  Nachts  aber  den  fchweifstreibendeü 
Merkur!  US« 

f.  Kein  Schmerz  ift  heftiger,  als  der  rheV-  . 
matifche  Ohrenfchmerz.  Er  gehet  zwar  eben 
fo   leicht   in  Fieber  und  Entzündung  über^ 
allein  weit  leichter  fchlagen  Zuckungen  und 
Rafen  hinzu.     £s  kömmt  nun  in  Anfehung 
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fchteuniger  Hülfe,  <fie  hiebey  befonders  mü^* 
thig  ift»  gar  fehr  darauf  an^  was  für  eina 
Conititation»  welch  Alter«  und  welches  Su- 
diuxn,  des  Uebels  felbft  man  vor  fich  bat. 
Sind  Biutygel,  nach  angeftelltem  AderialEA 
angiBzeigt,  fo  müITen  diefe  hinter  dem  Ohr^ 
bis  hinter  den  PrQcejTum  Maftoideum,  ange- 
tetaH  werden,  Sind  aber  wäfoTigte  Ableitun- 
gen nöthig,  fo  werden  fie  am  aller  vortheil- 
bafteften  an  dhn  Hinterkopf,  und  im  Nacken 
angelegt.  Ich  wiederhole  hier  nodimahls^ 
dafs  ich  von  aUe  dem  hier  nichts  (age,  wa» 
fax  allgemeine  Hülfe  man^  auch  bej  diefem 
IVHeymatism ,  anwenden  jnüITe,  Ich  halta 
iyii(:h  blos  bey  dem  Oertlichen  auf,  und  über- 
gehe die  höchftnötliigen  Ableitiingen ,  durch 
ißäder,  CljTtire,  antiphlogiftifche  oder  rei- 
^nde  Purganzen ,  Senfpflaiter,  oder  Qpium 
mit  Kampfer  imter  die  Füflfe  gelegt,  Nur  will 
ich  benierken:  dafs  Brechmittel  nicht  eher, 
Iris  wenn  die  Ableitungen  gewirkt  haben,  ge- 
geben werden  dürfen.  Unter  den  topifchen 
Mitteln  empfehle  ich  befonder?  einen  fatu- 
rirten  Thee  von  Klaprofen,  mit  ein  wenig 
Milch  yermifcht,  wämilich  ins  Ohr  zu  lauen, 
Tiiid  zwar  nicht  zu  einigen  Troj^fen,  fondern .. 
die  gan?:e  Höhle  öfters  damit  anzufüllen. 
M  3.  Aeuffer- 
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AeuITerlich  aber  obige  Salbe,  xnit  etwas  Lan« 
danum  liquidum  vermifcht,  täglich  zwey- 
itjabl  zum  Scrupel  hinter  dem  Ohre,  und 
auf  den  ProcelTum  maftoideum  einreiben  zu 
lalleQ* 

g.  Vom  Rhevmatism  des  Magens  habe 
Seh  anderwärts  fchon,  unter  der  Auffchrift 
Magenkrampf,  ausführlich  gefchrieben,. 
und  da  die  verfchiedene  VerhältnüTe,  die  ür- 
fachen  und  die  Heilart  aijgegeben.  Hier  will 
ich  alfo  nur  noch  zweyer  Urfachen  erwäh- 
nen ,  die  ich  damahls  noch  nicht  felbft  beob- 
achtet hatte.  Die  eine  gehört  gewiffermaffen 
mit  hieher,  und  belangt  den,  auf  den  Ma- 
gen zurückgetretenen  Fufsfchweirs,  Diefer 
ftinkcnden  Wohlthat  haben  viele,  auch  wotiL 
ganze  Familien ,  ihre  Gefundheit  zu  verdan- 
ken; denn.bey  einigen  ift  der  Fufsfchweifs 
erblich.  Die  Salubrität  der  individuellen 
Excretiön  ift  aber  nicht  fowohl  an  den 
Schweifs  der  FtilTe,  als  an  den  Hinkenden 
Schweifs  gebunden.  Daher  aber  auch  die 
grofse  Schwierigkeit,  folchen  Perfonen  ihre 
heilfame  Mofettenergiefung  fo  wiederzuge- 
ben ,  wie  fie  ihre  Natur  bisher  gewohnt  war. 
£s  gelang  mir  oft,    durch  die  bekannten 

Mittel, 
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Mittel,  den  FufsrchweiTs  bald  völlig»  baI4 
aber  nur  zum  Theil  wieder  herzußellsn,  ajU 
lein  den  Spiritus  rector  vermogte  mein« 
Kunft  dem  Schweifee  nicht  wieder  zu  ver- 
fchalFen,  und  fo  lange  der  feät,  iA  der  ge^ 
ruchlofe  Schweifs  weder  eine  genugthuend^ 
Wiederherftellimg  diefer  individuellen  Excre- 
lion,  noch  auch  ein  Mittel,  die  Fehler  zu 
vermindern,  die  diefer  im  Körper  zurücb- 
gehaltene  Theil  des  Schweilfes  yeranlaffete, 
Frifches ,  noch  wämüiches  Malz,  in  welchef 
ich  folche  Perfonen  die  FüHe.  ftecken  liefe, 
oder  auch  abgeftreif tes  Laub  von  Birken ,  ix^ 
einen  Sack  gefüllet,  imd  die  FülTe  lange  dar? 
inne  gehalten,  leißete  ifiehr,  als  alle  Fufst 
Väder  und  Qualmbäder.  Nachts  liefs  ich 
Socken  von  grünem  feidnen  Wachstuch  an 
den  Füllen  tragen,  am  Tage  aber  Sock^a 
anlegen,  aus,  Kinderblafen,  die  mit  Kleio 
ganz  weich  gerieben  worden,  yeberhjiupt: 
find  diefe  allen  denen  Perfonen  gar  fehr  ^a 
empfehlen  j  deren  Gefchäfte  es  mit  fich  fvlx; 
ren,  in  Kälte  und  NälTe  ßch  auCzuhalten« 
vorab  wenn  fie  von  Verkältmig  der  Füffio. 
leicht  angegriffen  werden». 
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Eben  fo  leicht,  wie  fich  der  zurtidkgetTi« 
pme  Fufsfchweirs  auf  den  Kopf,  die  Augeii, 
fUe  Ohren  J  und  den  Schlund  m^taftafiren 
kann,  eben  fo  leicht  wirft  er  fich  ^uf  den 
JVIagen,  Die  Kranken  känn^',  wenn  mai| 
den  vorhergegangenen  Urfachen  nachforfchf, 
gemeiniglich  den  Anfang  ihres  M^genübel^ 
ganz  beßiinnit  bis  an  dei)  Zeitpunct  hin  an? 
geben,  an  welchem  der  ftinkende  Fufsfchweifj^ 
fie  yerlieTs*  Eben  diefes  beobachtete  Attu» 
Inonelli,  in  £lem,  di  Fifiologi^  ni'edica  T,  i, 
P«  109.  „n  fndore  ^bbandeyole  de*  piep,  ch<5 
fuol  eifere  un  fegno  troppo  manifelto  di  fod^ 
falute,  non  dir^dp  fi  determina  al  yentricuot 
Jo,  dando  cofi  origine  a  fiere  Cardialgie  ^*.  An^ 
zeige  alsdann  genug,  daCs  man  diefe  Y.erirrct§ 
Sekrezion  wieder  an  gehörigen  Qrt  hinb^inr 
gen  müfle,  dazu  ein  leder  gar  leicht  rathen 
^u  gönnen  glauben  wird;;  allein,  ohn^ 
jiöchftgenaue  Beobachtung  der  Conftitution 
fles  Subjects,  ift  e^  blofs  den/bUnden  Glüd&e 
^u^nfchreilien ,  wenn  es  gelingt.  Die  Heil-: 
art,  die  mir  noch  am  mehreften  einfchltig, 
'will  ich  hieherfetzen ,  um  andern  den  Weg 
tu  zeigen :  jede  befondere  Coiiftitution  aber 
^ZU  beurtheilen,  mufs  ich  dem   practifchen 
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T4ente  eines  leden  überlallen«    der  diefeni 
Yfege  nachzugehen  gedenkt» 

Wenn  zu  der  Abßcht  reifende  Mittij 
'  1^1  die  Fülle  mülTen  angebracht  werden ,  fo 
ftebe  ich  innerlich,  Anfangs,  krampfftiUei)- 
de,  mit  harntreibenden  Mitteln  verbunden, 
dergleichen  And;  Kalkwajler,  der  eingedick- 
te  Saft  von  Bitterklee,  mit-etwas  Bilfenkraut^ 
fxtract,  £q  wie  auch  Seife  mit*  defci  Bitter-' 
Idee  imd  BilCenkrauteHtracten,  mid  äuSex* 
lieh  das  harntreibende  Liniment,  aus  Tlier 
pentinöhl,  MünzwaJDTer  xind  etwa$  Gelben 
yoni  Ey,  Die  Nierep  Tympathifiren  liiit  dem 
Tifagen  zu  allernächft,  "Wenn  diefe  Mittel 
rtfo  gehörig  wirken ,  fq  wird  der  Magen  arn 
rtlergefchwindelten  von  der  reizenden  Lang^ 
tefreyet.  Wer  nicht  eipfehen  kann,  warum 
ich  eb^n  hiebey  krampfftillende  mit  gelin  Iß 
Jiarntreibenden  Mittdn  verbunden  h^be,  für 
den  fchreibe  ich  nicht,  Sind  nun  diefe  Mit^ 
fet  mit  dem  Erfolge  genommen,  dafs  der 
Harn  eine  Zeitlang  ftäiker  abgegangen ,  und 
der  Magenfchmeiz  fich  merklich  vermindert; 
Jiat,  dann  fmd  bittere,  magenftärkende  Mit- 
tel, mit  folchen  verbmiden,  angezeigt,  wel-r 
che  die  Auödüiiftung  befördern.     Njm  nriif- 
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fien  aber  aucli  die  reizende  Mittel  an  den 
FüiTeA  bey  Seite  gelegt,  und  erweichende» 
V4d  die  H^iit  erqlpQende  angelegt  werden. 

Ganz  aind^rs  mxds  man  aber  verfahren, 
vr^nn  cUe  Conftitution  des  Kranken,  äulTer- 
|ich  durchaus  erweichende  Mittel  an  den 
FülTeiL  verlangt  Solchen  Körpern  ift  miC 
anhaltend  befoirderter  Ausdünftuhg  gleich 
/Lnfangs  mehr  geholfen ,  auch  leiftet  das 
flüchtige  Lininaent,  mit  Bilfenöhl  bereitet,  in. 
4ie  Gegend  der  Nieren-  eingerieben,  weit 
|)eflerp  Hülfe,  als  das  Harntreibende,  und 
Innerlidx  ift  die  Cacaofeife  mit  Kampfer  ein 
grpises  IVIitteL 

'  pie  andere  Urfaclie,  die  ein  langwieriges 
jMagenweh  veranlaflete  ^  Iahe  ich  znerft  im 
|ahre  1791.  .Piefe  Kranke  hatte  ftets  ein© 
feine  gefunde  Zunge  (zuweilen  kann  die 
J^unge  rein  aber  doch  nicht  gefund  ausfehen, 
oft  zu-roth  ausfehen:  dies  war  hier  der  Fall 
gar  nicht)  reinen  Gefchmack,  weder  ge- 
fchmacklofes  Aufftoffen ,  noch  Rmnina^on ; 
ihr  Ucbel  war  auch  nicht  nach  Rhevmatism, 
pder  fonß  von  einer  der  bisher  bekannten 
IJrfachen  ^ntTtai^den^  luid  dochhatjte  iie  ei- 
nen 


nen  r^eftäncttg  gelinde  drückenden  Schmeir 
im  Magen»  wenn  fie  nüchiern  war,  un<,l^  el- 
iiea   ftärkem ,,  oder   gar  heftigen   Schmer^ 
wenn   ße  etwsLS  genojlen  hatte»    der  dan9 
auch  anhielt,  fo  lange  noch  etwas  in;L  Magea 
XVL  verdauen  war,     Ihr  tiam,  oder  der  Pu|;i 
zeigten  nie  Krampf  an.     Die  Leihe^öffiiimgp 
jm  aber  nie  oidentlichi^  fo  wie  auch  der 
verhinderte  Abgang  der  Blähungen^  ihr  ofk 
>  Angfty   oder  auch  Zunahine  des  Magendril« 
<ikjenß  veranlalTete,     Ich  gerieth  ^uf  Verhä^» 
tqng  derPankreasdrüfe;  aliein  da  aUe  übrige 
DrüFen,    und,   fo  viel  üqh  urtheilen  Ueffl^ 
ihr  ganies  Ijmphatifches  SjRßni  in  un.taclel' 
hafter  BefchaÄenheit  war,,  fo  verfolgte  icl> 
dief«  Ide^,  fo  einleuchtend  fie  mir  Anfavg|i 
jchien,  doch  nicht  lange,  indenr^  mich  j^eder 
Tag  lehrete,   dies  könne  die  ürfache  nicht 
feyn.     Endlich  unterfuchte  ich  die  Magen;, 
gegend  Morgen»  im   nüchternen   Zullande» 
■und  am  felbigen  Tage  nochmahls ,  iiachj^em 
fie  etwas  Haberfüppe  und  Butterbrod  ^enot 
Ten  hatte,     Hieif  fhnd  ich  nun  einige  ubg^ 
fonderte  Verhärtungen,    die  i>irgend  aridera 
als  im  Colo  tra^isverfo  feyn  konnten*      Si^ 
waren  etwas  beweglich,  imd  dies  Befühleu 
erregte  den  Magenfchmcrz  nur  ftärkeii  zm 

d«¥ 


—    188    -' 

Jcr  Zeit,  da  fie  obangefübrte  Mahlzeit  gehat« 
ten  hatte,  wahrfcheinlich  aus  der  ürfache, 
yreil  dann  durch  Anfiüluag  des  MagenQ  die 
alliiere  Berührungen  der  Verhärtungen^  am 
IVTagep  ftärker  und  drückender  wurde,  di^ 

'^dann  nicht  eher,  als  nach  Entledigung  def 
IViügens,  wieder  nachliefs«  Nach  anhaltendem 
Gebrauch  der  Klyftire,  ^uß  den  erweichenden 
Kräutern  imd  den  Spec,  zum  M^j^natrank 
giengen  jüe  Verhärtungen ,  in  kleinern  und 
gröfsem,  mit;  yieleip.  Schleime  tLfnge1:^enei]ir 

'  Stücken  ab ,  und  das  M^genweh  war  gehei- 
let. *  Eben  diefe  ürfachö  zum  Magenweh, 
fand  ich  nachmahls  an  mehrern ,  und  noch 
kürzlich  bey  einem  jungen  Verwalter  von  ^a^ 
tahren ,  der  lieh  fchon  über  lahr  ujid  Tag  da* 
mit  geplagt  l?efand,  Viele  Brechi|iittel,  Zug^ 
pflafi:er,^  auf  die  Magengege?id  gelegt  u»  d.  g., 
konnten  freylich  die  eigentliche  Urfache  des 
ßeten  M<igeiKlrück^ns  nicht  ^^ben^ 

h,  Der  JlhevnJatism  der  Harnblafe  ift 
Hiir  nach  dem  lahre  1779  nur  eimnahl  vor-« 
-gekommen.  Wegen  verfchiedener  f^feben-» 
umftände  lief  aber  diefe  Kranldieit  tödlich 
ab  und  da  ich  Gelegenheit  hatte,  d^e  Lai- 
chen- 
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dienöffimng  voizunehnien,  will  ich  doch  iai 
Mcrkwürdigße  diefes  Falles  erzälileni 

*  £in  AiJajor  zwifclien  60  und  70  lahren^ 
;der  beym  Exerziren »  und  fehr  üblen  windig- 
ien  Wetter,  ohnverfchuldeterweife  vor  dem 
Begimente  War  gerollt  worden ,  bekam  auf 
4er  Stelle  eine  Kolik ,  die  ihn  nöthigte »  ab- 
aniffieigeny  mid  Ii(^  der  andringenden 
JLeibesbedürfnÜle  in  einem  Graben,  dct 
^ouk  Winde  fahr  heftig  diurchzogen  wurde« 
tu  entledigen«  Alleiil  wödef  Stuhlgang,  noch 
Hain  wollte  erfolgen^  Ijr  mülSste  alfo,  um 
liicht  das  Anfehen  IM  bekommen  3  als  wenn 
ihn  Äet  erhaltene  Vetweils  zu  d^m  trotzi- 
gen Entfchlulfe  gebrdipht  hätte,  den  Exerzier- 
fiiaU  zu  vetlailen)  wiederum  zu  Pferde  ftei- 
gen,  allen  Schment  VerbeiiTen,  und  aushal- 
ten^ bis  zum  Wiedereinrücken  Aes  Kegi- 
metitS  in  die  Stadt.  Die  Heftigkeit  des 
Schmerzes  in  der  Gegend  der  Blafe,  das  Ver- 
halten des  Hams,  der  nitf  unter  vieler  Pein 
tröpfelte,  die  erhaltene  Nachricht j  dafs  er 
tchOn  vor  einigen  lahren  ebeii  den  Zuf.iU  ge- 
habt, worauf  Bluthamen  erfolgt  fey,  veran- 
laffeten  mich,  vorab  da  ^*  fehr  vollbliilig 
war^  und  gut  gelebt  hatte  5  zu  einem  reich- 
lichen 
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liclieii  Aderlafs,  und  einigen  erweichenclen 
kühlenden  Klyftieren,  und  beygefügten  ge- 
hörigen innerlichen,  und  ihfonderheit,  nach 
bewirkter  Oeffnimg,  Brechmitteln,  clazu  die 
Befchaffenheit  der  Zunge,  des  Gefchmacks, 
Und  dfer  vorhergegangene  heftige  Verdriifs, 
mit  Verkältnng  verbunden,  rattFame  Anzeige 
gab.  Stuhlgang  erfo^te  zwar  reichlich,  und 
durch  die  Brechmittel  wiirde  ^ine  anfehnli- 
che  Menge  grüner  gallichter  Schleim  ausge- 
Iceret,  der  Harn  aber  blieb  unbeweglich  fefte, 
fo,  wie  ttet  Schmerz  in  der  Blatengegend, 
Mrelche  nun  auch  bey  dem  SuITerlichen-  Be- 
riihren  fchmerzhaft  und  aufgetrieben  wurde. 
Weder  Bäder,  weder  Merkurialeinreibungen 
mit  Kampfer  ins  Mittelfleifch,  noch  erwei- 
chende ümfchläge  vermogten  etwas  zu  än- 
dern. Er  empfand  beftändig  das  Gefühl  eiv 
nes  Gewichts  im  Dickdarme»  das  ftets  mic 
der  Idee  begleitet  war,  als  wäre  ein  grofser 
Vottath  harter  Unreinigkeiten  im  Maftdarme, 
der  fortgefchafiet  werden  müfste.  Da  idx 
mich  mm  erinnerte,  dafs  dies  Gefühl  auch 
dann  empfunden  worden ,  wenn  die  Vorfte- 
herdrüfen  entweder  gefch wollen,  entzün- 
det ,  oder  fcirrhös  w^ren ,  fo  liefs  ich  den 
Maftdarm  durch  den  Wundatzt  genau  tinter- 
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Tuchen»  und  rornelimljch  nach  der  Gegend 
hin ,  wo  man  die  Vorfteherdriifeh  in  wider- 
nfltÜTticher  GröGse  fonft  fühlen  kann,  worauf 
ich  die  Nachricht  eihielt:  verhärtete  Unrei- 
nigkeiten  tejen  ilicht  vDrhandeii»  allein  die 
Froftata  wäre  fahr  angefchwollen ,  und  lä- 
ge Fchwer  $uf  dem  Maftdarme.  Da  nun  * 
der  Kranke  überhin  noth»  in  ji^ngem  lah^ 
ren,  etwas  ausfchweifend  in  der  Liebe  gelebt 
hatte»  (o  gerieth  ich  auf  den  Gedanken:  ob 
hier  nicht  die  rhevniatifchc  Materie ,  in  Ven 
buidung  mit  einem  alten  venerifcben  Reße, 
fich  aiif 'die  Blafe  und  Proßata  geworfen? 
In  diefei*  fahr  wahrCdieinlichen  Hinficht,  gab 
idi,  nachdehi  ich  einige  Bluty^l  art  den  Af*- 
tcr  hatte  anfetzen,  Und  noch  einige  warme 
BSder  hatte  nehmen  lafTen  ^  gegen  ctie  Naichc 
Galomel  mit  einem  Opiate,  und  liefseineVer» 
niifchung  aus  Neapolitanifcher  pnd  Kämpfet^ 
falbe  oben  ins  Dickbein ,  von  welcher  Stelle 
an  viele  abfotbirende  Gefäfse  nach  dem  Be* 
cken  und  der  Blafe  zu  abgehen,  einreiben^  . 
und  verfuchte ,  den  Hai^  mit  dem  Cathetef 
abholen  2U  lallen*  Allein  es  glückte  nur  ein 
>einzigesmalil,  das  Inßniment  bis  in  die  Blafe 
bringen  zu  können ,  und  auch  dlesmalil  er- 
folgte kein  Harn«'    Zu  wiederholten  Verfu- 
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theh  wollte  ßch  der  Kranke  nicht  beqüemä^^ 
•ts  verfchlimmerte  üch  alles  ^  das  Fieber  wür^ 
de  anhaltend  Itark,  es  kamen  Deliriä  und 
der  Schlucken  dazui  und  er  ftarjb< 

K  Man  erlaubte  inir  die  LeichenoJShuzig^ 
l)ie  aUfferordentliche  Wölbung  der  Blafenge- 
gend  machte  mich  befönders  neugierig,  nach 
der  wahren  Betchaffenheit  derfdbea  tttßtCt 
.tu  forfchen« 

Sie  war  aufferordentllch  ausgefpannt,  hat*- 
ie  wenigftens  acht  Zoll  zum  Queerdurchmef» 
fer,  und  mehr  als  zehen  Zoll  in  die  Längen 
AeuITerlich  war  nicht  das  geringfte  Merkinahi 
^iner  Entzündung  zu  feheri  ^  der  ganze  Um-^ 
£ang  hatte  natürliches  Anfehen;  allein  fid 
j^ar  außerordentlich  Iteif  und  hart  anzufiih« 
len.  Nachdem  man  fie  behuttam  geöfihet 
liatte^  fand  nian  die  Subliaiia^  der  BlaTe  drey 
bis  viet  Linien  dick,  den  obern  Theil  derfel- 
ben,  ohngefäht  *  des  Ganzen,  leer;  Weiter  un- 
ten liarn^  und  unterhalb  der  Mitte  derfelben 
"war  fie  ganz  mit  tchleimigteiii  £iter  ange^ 
füllte  Die  ganze  innere  Oberfläche  war  blaCs« 
toth  entzündet,  und  njit  demfelben  fchlei- 
tnigteii  Eiter  überzogen ,  der  im  Gnmde  der 
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Ahfe  ßch  bU  2tt  7  bis  8  Unzen  angefammt^C 
batte.  Die  Entzündung  zog  iich  aber  wed^ 
an  den  Ufetheren  binatif,  noch  hatte  fie  fich 
übet  die  nahe  gelegenen  Theile  verbreitet: 
fie  nahm  blofs  und  allein  die  innere  Oberfli« 
£he  der  BlaCe  ein.  Die  Nieren  waren  völlig 
geftindy  fo  wie.  man  auch  an  den  .übrigen 
Eingeweiden  nichts  fand,  das  Beziehung  auf 
•diefe  örtUche  rhevmatifche  Entzündung  hät- 
te haben  können.  Die  Proftaue  beyde  wa- 
ren noch  einmalil  fo  grofs,  als  natürlich,  und 
doch  konnte  ich  ße  nicht  für  fcirrbÖs  erklä- 
ren) auch  halte  fich  die  Entzündung  nicht 
bis  über  den  Schliefsmuskel  der  Blafe  er^ 
ßreckt  Es  war  mir  nun  doppelt  lieb «  dafs 
ich  mich  aus  dem  Grunde  der  Fleurantfchen 
Methode,  den  Harn  durch  den  Stich  durch 
den  Maftdann  abzuholen  ^  widerfezt  hatte, 
weil  man  für  den  Proftatis  nicht  würde  ha* 
ben  zum  Körper  der  Blafe  kommen  könnet!« 
Die  Blafe  war  alfo  fo  gut  wie  gelähmt,  fi« 
konnte  ßch  nicht  zufammenziehen »  um  deti 
Inhalt  zum  Aufifliefaen  zu  befördern.  Es 
fchelnt  alfo  die. Wirkung  der  Muskelfafem 
der  Blafe  zum  Ausleeren  des  Harns  abfolat 
zu  gehören*  wovon  ich  mich  bey  einer,  an- 
dern Gelegenheit  noch  mehr  überzec^tei  y^ 
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sehen  Fall  ich  doch  hier  kürzlich  herfetzaeR. 
will/  . 

'Einem  65 jährigen  Manne  "v^af  duich  den 
Umfturz  des  Wagens  von  einer  Höhe  herun» 
ter»  der  leti^e  Lendenwirbelknochen  >  ganz 
>om  erften  des  Heiligbeins  her^b,  nach  iii- 
'jien  zu  gedrückt,  mithin  das  RückmarlC 
lind  die^  durch  die  Seitehlöch^r  gehende 
Nerven  gequetfcht  worden,  wpräuf  völlige 
Lähniung  und  Uneinpfindlichk^it  der  untern 
Gliedmafen  des  Afters  und  der  Harnblafe 
erfolgt  war.  Er  fühlete'nie  das  Angefüllt-^. 
foyn  der  Bläfe,  und  der  Harn  lief  auch  nicht 
ireywillig  ab^  Man  fand  ßch  in  der  Noth- 
. wendigkeit  ^  den  Harn  ^  weil  er  viel  traiik> 
iron  Zeit  zu  Zeit  mit  dem  Catheter  abholen 
ZVL  laffen,  und  zwar  jedesmahl  in  einer^Men* 
gCi  die  den  Mann^  wenn  er  gefünd  gewefen 
wäre^  und  er  doch  jetzo  bey  vöUigem  Vei'- 
ßande  war^  gewifs  dringend  ^»ürde  zum 
JHarnlalTen  aufgefordert  haben*  Das  Inftru- 
ment  wurde  jedesmahl  ohne  den  gcringften 
Widerftand  eingebracht:  mithin  war  kein 
Krampf  die  Urfache  des  Nichthamens ,  fon-. 
4em  die  Lähmung  der  Muskelfafem  der  Bla- 
it,    Dies  ia  Faie^thefe«  .  Ich  kehre  alfo  zixc 
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ihevmatifGhen  Entzündung  der  BlaTe  deg 
Majors  zurück,  uncf  bemerke  nur  noch,  dab 
die  Urfache,  warum  nach  dem  einmahligea 
glücklichen  Einbringen  des  Catheters  kein 
Harn  abfliefsen  wollte»  blofs  darinne  la^ 
dafs  der  Wundarzt  das  Inftrument  fo  weit 
eingebracht  hatte »  dafs  die  innere  OefiEnung 
delTdben»  bis  über  die  FLüTsigkeit  weg  in 
den  leeren  Raum  gedrungen  war. 

Bey  anderer  Gelegenheit,  da  fich  rher- 
Ipaatifche,  auf  die  Blafe  gefallene  Mat^ie^ 
durch  Harn  tröpfeln  9  und  darauf  folgendes 
heftiges  Drängen,  ankündigte,  halfen  war' 
xne  Fulsbäder  und  hierauf  ein  Trank  aus 
Riederwafler  i  Unze,  Minderers  Geill  fi.bis 
9  Quentchen  luid  flüfsiges  Laudanum  funf- 
-xehen  Tropfen,  bey  einem  diaphoretifchen 
Verhalten  fahr  bald ,  iiifonderheit  weim 
fchleimigte  fchweifs treibende  Tränke  damit 
verbimden  wurden» 

u  Das  Hüftweh  kann  ein  fchrecklin 
ches  Uebel  werden ,  tmd  ein  fchrccklich  Eh^. 
de  nehmen,  wetm  es  verfäumt,  oder  unrecht 
behandelt  wird  Aus  vielfältiger  Erfahrung 
habe  ich  gelernt :  dafs  ein  fchmaler  Streifen 
Na  Bl^em* 
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Stäben f^ATtev  9  ^^^^r  iititer  dem  Kopfe  der 
Spiii<te^  (ßbula)  angele^»  auf«?  bey  dem 
Nervenhüfeweh,  in  welchem  es  Cottunni  em- 
pfiehlfc,  auch  ini  rhevmatjfchen  von  grofsem 
Nutzen  find,  nui?  muTs  man  lie  hier  etwa« 
ifief  eineitem  lallen,  und  die  Piiftehi,  die  fich 
wohl  händebreit  um  die  erregte  Wunde, 
manchmahl  häufig  zeigen,  nicht  fürchten, 
auch  ni6ht  zu  fiüh  mit  trocknenden  Mitteln 
Terfolgen.  Es  macht  zwar  dem  Kranken 
viele  Befchwerde,  indeffen  thut  dlefe  Eite- 
rung, an  diefer  Stelle  erregt,  dem  Hüftweh 
ungemein  viel  Abbruch,  am  allermehreßen 
aber  im  erften  Stadium  der  Kirankheit,  in 
welches  auch  Schröpfköpfe  imd  Blafenpfla- 
fter,  an  den  leidenden  Theil  gelegt ,  und  -der 
innerliche  Gebrauch  des  Tlierbenthins ,  de» 
Weinfteinrahms  mit  Brechweinftein  und 
Molke,  gehören,  Befonders  ift  es  doch,  dafs 
der  Eifenhut  gegen  das  Hilft  weh,  wenn  e» 
auch  blofs  rhevmatifch  ill,  beynahe  nichts, 
und  gegen  den  Bhevmatisin  im  Schulterge- 
lenke  manchmahl  alles  thut.  Dahingegen 
wirkt  der  Therbenthin  mit  Honig  im  Hüft- 
weh fichtbar  befler.  Die  Merkurialeinreibun- 
gen,  nebft  dem  Sublimat,  iimerlith  gegeben,^ 
find  auch  hiebey  grofse  Mittel,  doch  nicht 

f » 


—    197    — 

fo.gut  Acy  magern  trocknf»n  Per  fönen.  DM 
Poiiteaufchen  Kerzen  ninlTen  nnch  nkhi  »fi 
furcht fam  aiigt^wand,  und  bey  verfugter  livit 
fe  nach  dem  erften  Hrennen,  zum  /weyten- 
jnahle   auf  den  ntllnuliciien   Schorf  gitfetzt 

^  werden.  An  der  hintern  inul  unlern  Seilf 
des  grofsen  Trochanters,  habe  ich  Ae  aif 
nnizlichften  gefinulen.  Nach  verfaunue*» 
oder  übel  bohandtlieu  Hiiftweh,  wurde  der 
Koi»f  des  Oberfchenkels  endlicli  ganz  ans  det 
Pfanne  heraiisgctriel)on;  jede,  auch  die  aller* 
geringfte  liewegüiig  veranlalTete  die  heftig- 
ften  Schmerzen,  der  Schenkel  wurde  fteif, 
joäager,  und  fieng  an,  von  unten  auf  zu  fchwel- 
len ,  der  ganze  Körjjer  zelirete  ab ,  die  Kran- 

-  ken  lagen  fich  durch,  wünfchten  durch  ver* 
änderte  Lage  taufendmahl  Linderung  und 
taufendmahl  mufsten  fie  es  fich,  aus  Furcht 
für  neuen  Schmerzen  verfagen,  und  der  Tod, 
der  fehnljchft  heran  gewiinfcht  wurde,  zö- 
gerte Wochen  und  Monate,  ehe  er  dem 
fchmerzlichften  Elende    ein    Ende   machte. 

.  Ich  fchildere  den  traurigen  Ausgang  diefes 
oft  verfäumten  oder  unrichtig   behandelten 

,   Uebels,   um  die  Warnung  des  Hippokrates 

defto  eindringlicher  zu  wiederholen,  wenn  er 

Libr.  de  artic.  $.  6.  fagt:  Oportet  enim  ctlra«» 

N  5  biUa 


_    .198    ~ 

jbilia  ita  tractare,  ut  ne  incurabilla  exaclailt, 
ea  intelligentia ,  ut  quam  maxime  prohibea- 
mus , ;  ne  ad  hoc  devaniant 

,  Befonders  ift  es  doch  auch,  daFs  der  rher* 
^rtiatifche  Ohrenrclimerz,  manchinaU  urplözy 
ßch  in  das  Hüftgelenke  übergeht ,  und  fich 
^e  damit  verbundene  Taubheit  vcrliehrt. 

{|7äclifien&  wild  das  Gegenftück  Qbfv  dio  9icbt 
folgen.  > 


n.  Ver- 


TL. 

Yerfuche  und  Beobachtiuigcj^    '^ 

über  die  peue  l^Tethodc  dea  Hrn.  Beddoe^ 
die  Lmigenfchwihdfupht  zu  Ueilen,      . 

nebft 

ier  Befchreibüng    einer    dazu    erfundenen 

•  •  f  ^  .  .',..■  f 

'  Rerpiratiohsmafchine/  ' 

TOU  .. 

Äem  geh.  Hofr.  Girtannet  w  Ggtjingcflj 


Hr.  ProfelTor  Beddpes  zu  Oxford  in  England 
hat  bekanntlich  das  Einathmen^der  künftK« 
chen  Luftarten  gegen  verfckiedene  Krank- 
heiten als  HeibniLtel  anzuwenden  verfuifcht, 
und  vorzüglich  gegen  die  Lungenfchwind- 
fucht  mehrei;e  mephitifclie  Gasarten  nüzlich 
befunden.  Als  ich  die  Schriften,  worin  Bed- 
flo^s  leine  Beobachtungen  mit  dicfem  neuen 
N  4  Mit- 
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Mittel  berchreibt;  znerft  las,  war  ich  voller 
Freuden  über  die  neue  AusficLt,  welche  fich 
J^ier  zu  eröfnijn  anfieng.    Ein  neues  Heilmit- 
tel gegen  eine  fchreckliche ,  bis  jczt  unheil- 
bare, Krankheit  fchieja  mir  ein  grofser  Ge- 
winn für  die  leidende  Menfchheit  zu  feyn. 
Paher  wünfchte  ich  auch  nichts  fehnlicher, 
9ls  B^ddoes  Verfuche  nach7;tuiiiachen ,     und 
die  J\rchj:i)ß;keit  derfelben  zu  prüfen.    Noch 
^ebr  beftärkten  mich  in  melMm  Vorhaben 
«lie  Zänkereien,  welche  über  die  neue  Bed- 
doefche  Heilmethode,   bald  nach  ihrer  Be- 
kanntwerdung, in  Deutfchland  entlfanden. 
3Ein  Theil  der  Deutfcben  Aerzte  erhob  diefe 
Methode  mit  grofsen,  vielleicht  übertriebe- 
nen, Lobfprüchen;    ein  anderer  Theil  ver- 
warf diefelbe,    ohne  weitere  Unterfuchung, 
^8  unnüz;  ein  dritter,  freilich  nicht  der  be- 
lle,   Theil  der  Deutfcben  Aerzte,    fpottete 
Und  fcbimpfte  über  Beddoes  und  feine  neue 
Heilmethode  in  den  gröbften  und  plumpften 
Ausdrücken ,  gleichfam  al«  wenn  es  ein  Ver- 
brechen wäre,  die  mannigfaltigen  leiden  der 
»lur  allzufehr  gedrückten  Menfchheit  zu  lin- 
dern,   imd  gegen  unheilbare  Krankheiten 
neue  wirkfame  Arzneymittel  vorzufchlagen. 
Bei   diefer  Vcrfchiedenheit  der,Meinvngen< 

und 
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and  bei  der  Eibittenmgt  womit,  zttr  Sohand« 
der  Wiffenfchaft,  der  Streit  geführt  wurrltf 
liidt  ich  es  fiir  das  hefte,  den  Weg  der  £f- 
£diriiiig  zu  gehen,  und  mich  durch  Verftichd 
va  aberzeugen,  in  wie  fern  dns,  was  lled« 
does  behauptete,  wahr  oder  falfch  ffv.  Du 
ich  aber  nicht  auf  Gerathe wohl,  fondern  tiAcb 
fonem  reiflich {üherlegten  Plane,  meine  Ver^ 
fudie  anftellen  wollte,  fo  lieug  ich  »n,  lied« 
does  Schriften  noch  einmal  mit  grOr0f.cn-  Stu 
*flxiengung  und  Aufiuerkfamkeit  dunliritle- 
Jen  —  Ich  fand  aber  bald,  dafa  diefe  iScIirif* 
teb  dasjenige,  was  ich  fachte,  nicht  cnt« 
jhielten,  luid  dafs  der  praktifche  Werfh  der- 
felben  weit  gerii^er  fey,  als  der  theorc tifcll0 
lud  zwar  aus  folgenden  Gründen; 

1.  Beddoes  unterfcheidet  gar  nicht  die 
Vp-fdiiedenen  Arten  von  Schwind  fachten, 
deren  Symptome  doch  fo  äufferft  vcrrchio» 
den  find,  und  deren  ganzer  Verlauf  lo  fohr 
Ton  einander  abweicht,  dafs  fic  unmöfrlich 
durch  daffelbc  Mittel  alle  jgeheilt  werden  kön* 
»en.  Wenn  etwas  iu  der  Welt  immögUch 
ift:  fo  ift  es,  meiner  Üeberzeugung  nach,  ein 
Univerfalmittel  gegen^  die  Schwindfucht;.. 
und  wenn  bei  Einer  Wiffenfchaft  der  bc» 
N5  kannt« 
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l^nnte  Ausfpruch  eines  lähgft  Verfiorfecuejii 
Philofophen :  qai  bene  idiftinguit,  bene  dö"* 
Cöt,  feine  AnfWendung  findet,  fo  ift  es  ge- 
"v^^ifs  bei  der  praktifchen  ArzneiwilTenfchaft; 
-Beddoeft  unterfcheidet  zwar  zwei  Arten  vöä 
Schwindfticht ,  wovon  er  die  Eine  die  blü- 
hend e ,  r  o  t  h  w  a  n  g  i  g  ö  (  florid)  Schwind- 
fucht  nennt;  »beide  Arten  befchreibt  er  ]eH 
flo'ch  nicht  genauer.  Nun  £nd  aber  die  blü- 
henden rothien  Wangen  gär  kein  pathognö- 
xnifches  Symptoni  der  8chwindfucht,  Sie 
bezeichnen  weder  die  Art  der  Schwindfucht, 
noch  den  Grad  derfelben ,  noch  die  Urfache : 
fie  bezeichnen  viehnehr  das  hektifche  Fieber, 
als  die  Schwindfucht,' Und  finden  fich  auch 
bei  denjenigen  Arten  von  Auszehrung  und 
hektifchen  Fieber,  bei  denen  die  Lunge  gar 
•  nicht  ängegrifFeri  ift, '  Beddoes  Eiritheilung 
«der  Schwindf acht  ift  dem  zufolge  fui:  den 
praküfclien  Arzt  ganz  unbrauchbar, 

<2.  Beddoes  unterfcheidet  gar  nidxt  das 
Stadium  der  Krankheit,  iuid  .'hierauf'  mufs 
doch  bei  der  Heilung  der  Schwindfüchl  ganz 
Vorzüglich  Rückficht  genommen  werden. 
3Die  Schwindf ücht  ift  in  ihreip  erften  Anfange 
eine  gaziz  andere  Eiankheit,  ^Is  in>ihrem 
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ferneren  Verlaufe,  und  an  ihrem  Ende.  Sie 
yerhält  fich  ganz  anders,  und  erfordert  ganz 
andere  Heilmittel  im  Zuftande  der  Kntziin- 
düng,.  als  im  Zuftand  der  Eltenmg:  und 
werm  fie  erft  fo  weit  gediehen  iß ,  dafs  da^ 
Orgaii  des  Athemholens,  die  Lunge,  zum 
Theil  zerflört  iil;  dann  vermag  kein  Mittel 
in  der  Welt  den  Kranken  zu  heilen,  oder 
herzuftellen.  Von  allem  dicfem  findet  fich 
über  in  Beddoed  Schriften  kein  Wort. 

5.  Beddoes  nimmt  keine  Rückficht  auf 
die  Urfache  der  SchwindluchL  Er  untcr- 
ficheidet  gar  nicht  diejenige  Schwrhdfucht, 
die  aus  einem  topifchen  Fehler  der  Liuigis 
iintfteht,  von  derjenigen ,  die  ihren  Urfpnmg 
einer  bcroiidern  Befchaft'enheit  des  ganzeA 
Körpers  verdankjt.  Wenn  ich  auch  zuge^ 
•be,  dafs  eine  Schwandfucht ,  welche,  bei 
übrigens  gefunden!  Körper,  auii  einem 
Lokalfehler  der  Lunge  entftanden  ift  (i,  fl, 
ifiacli  dem  Blutfpeien,  oder  nach  duti 
Mafern,  oder  nach  einer  Peripneumoniö, 
oder  nach  einer' Wunde  in  der  Lunge,  odiAc 
durch  Aiifteckung)  wenn  ich  auch  ziige- 
•  be,  dafs  eine  foiche  Scliwiiulfiicht  durch 
das  Eiuatlmien  künftlichcr  Liiftartcu'  gelieÜt 
•'   '  wer- 


werden  könne:  fo  kann  idi  doch  unmöglich 
glauben,  dafs  einje  Schwinc^Cucht ,  die  i)iren 
Urfprungfin  der  Befchaffenbeit  des  ^gni\zGD.^ 
Körpers  hat  (z,  B,  ;die  fcrophulofe,  oder  die- 
jenige Schwindfucht,  welche  auf  eine  Leber- 
entzündung folgt)  durch  |:opIfche  Mitt^ 
gründlich  gehoben  werden  könne,  fo  larig 
die  ürlache  noch  nicht  gehoben  ift,  .Der 
Kranke  mag  vielleicht  auf  eine  kurze  Zeit 
telTer  werden  •  aber  gründlich  geheih  ift  er 
nicht,  fo  lang  die  Ürfache,  welche  feine 
JKrankheit  erzeugte,  nicht  gehob^  ift 

4»  I^^c  Krankengefcliicbten ,  welche  man 
in  Beddoes  Schriften  fmdet ,  Sind  fo  erzählt, 
dafa  fich  daraus  fchlcchterdings  nichts  fcliliet 
fen  läfst,  Sie  heüTen  beinahe  alle  ungefähr 
fo:  der  Kranke  hatte  die  Schwindfucht^  und 
wurde  durch  Einathmung  der  .  kündlichen 
Xuft  beffer.  Man  erfährt  nicl^t,  wie  der  Puls 
befchaffen  war,  wie  lange  die  Krankheit 
dauerte ,  aus  welcher  ürfache  diefdbe  ent- 
fianden  war  u.  f.  w.  Alles  diefes  erfordert 
aber  die  genaueße  Unterfuchung. 

5.  Beddoes  empfiehlt,    ohne  Auswahl,^ 
kohlengefäuertes  Gas,  Stickgas  und  Waller« 
/  ftoff- 
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ßöffgas;  zum  FJnatkmen.  Mit  diereti'  dn^ien 
Gaaarten  hat  er  Verfuche  angeßcllt»  und  alle 
drei  nüzlicli  befunden.  Eä  ift  aber  gar  iiitht 
zu  glauben,  dafs  diefe  drei,  in  Rückiiclit  auf 
4irs  Beftandtheile  fo  fehr  verlchiedeTien« 
GaaüTten  aui'  den  menfchlichen  Körper  völlig 
«inerlei  Wirkung  haben  follten« 

Aus  dem  Gefagten  erhellet,  dafs  das  neu6 
Feld  von  medizinifchen  Unterfuchungönf 
welcfies  Beddoes  und  eröfner.  hat,  noch  auf 
•ine  ganz  andere  Weife  bearbeitet  werden 
muTs  9  wenn  die  ArzneiwilTenrchaft  von  die* 
Cen  Unterfuchungen  Gewinn  haben  £oll.  Det 
Gegenßand  iit  übrigens  von  dct  äufTerfieii 
Wichtigkeit ,  und  verdient  die  Aufmerkfam^ 
keit  aller  derjenigen  Aerzte ,  denän  es  .wirk- 
lich um  Fortfchriue  in  der  Hei^unde  zu^ 
tjiun  ifti 

Eine  der  gröfstcii  SchMrierigkeiten,  wei- 
fte mir  aufftiers,  als  ich  die  ßeddoesfcha 
Verüiche  wiederholen  wollte,  beftand  in  dem 
Mangel  eines  fchicklichen  Apparats«  Beddoet 
,  hatte  damals  noch  in  keiner  feiner  Schriften 
den  Apparat  befchrieben,  deDCen  er  fich  be- 
dliente:  ich  fah  mich  alfo  genöthigt^  felbfr 

einen 
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feinen  zU  crdenköh.  Anfänglich  glaubte  ISb^ 
flafs  der  Apparat,  den  Menzies  in  feineif 
Schrift :  Tentamien  phyßologicum  de  refpira«* 
tioiie  Edinb.  1790^  Fig.  ü  und  3.  hat  äbzeich^^ 
nen  laffen ,  zu  diefen  Verfuchen  tüchtig  feyn 
würde.  Hr.  Hofrath  Blümenbach  hatte 
niich  darauf  aufmerkfanoi  gemacht.  Ich  üefs 
Inir  denfelben  verfertigen ,  fand  ihn  aber  bei 
Äem  Gebrauche  ganz  untüchtig  zu  meinem 
Zwecke.  Den  fchwindfiichtigcn  Kranken 
•War  das  Binden  mit  Schnüren  utn  den  Kopf 
Tjinausftchlich ,  und  fie  vvöUten  Ach  fchlech- 
terdings  nicht  dazu  bequemen ',  lieh  fo  ein-* 
fpannen  zu  laffen.  Femer  war  es  unmöglich^ 
die /Ventile  i  die  in  Menzies  Mafchine  ange- 
bracht find,  dauerhaft  zu  machen.  Es  fehlte 
teftändig  etwas  daran,  und  das  Einathmert 
dmxh  diefelben  gefchah  mit  grofser  Schwie- 
rigkeit. Ich  legte  alfo  diefe  Mafchine  ganÄ^ 
bei  Seite,  imd  erdachte  eine  andere,  deren. 
icti  mich  jeit  bödiehd,  und  die  j  tiach  denl 
Urtheile  aller  Aerzte,  denen  ich  diefelbe  bis- 
jezt  mitgetheilt  habe,  ihrem  Zwecke  in  jeder 
Rüddicht  vollkonamcn  enttprichu 

Um  mcthodifch  zu  verf äht^eh ,  halxm  ich 
Inir  vor^  erft  nur  mit  £iner  Art  von  Gas  eine 

Äelhe 
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Aeihe  von  Veirfuclien  anzuftellen :  tuld  zWar 
wählte  ich  dazu  das  kohleiigeiäuerte  Qasi 
•der  die  fogenaunie  fixe  Luft. 

Beddoej  hat  zwar  diefe  Gasart  ni^r  fielten 
gebraucht,  nhd  die  grpfsten  \V  irkun*^ 
genvorz  ü  glich  von  dem  WalTerftofF-: 
ga  8  gefehen :  allein  ich  wählte  deÜen  unge- 
achtet die  hxe  Luft^s  und  zwar  aus  folgenden 
6ruadeu2 

i)  Wenn  die  eingeathmete  künßliche 
iioit  in.  der  Lunge  irgend  einigen  Nuzen 
fchaffcn  foUy  fo  mufs  ße  einige  Zeit  in  det^ 
Xdben  zurückgehalten,  und  nicht  fogleich 
-wieder  ausgeathmet  werden.  Es  ift  alfo  no^ 
.  thig^  dafs  fie  eine  gröfsere  fpezüifche  Schwer^ 
habe»  als  die  atmosfphärirche,  damit  fie,  ver- 
möge ihrer  Schwere,  bis  auf  den  Gnind  det 
IifiAge  dringe^  und  nicht  nachher,  bei  dem 
Sonathmeu  der  atmosphärifchen  Liift,  fo«* 
gleich  wieder  ausgetrieben  werde.  Diefeit 
Vorzug  hat  das  kohlengefäuerte  Gas.  Es  ift 
fpezififch  fqhwerer,  als  die  atraosphärifche 
LufL  Stikgfts  hingegen  und  WafferftofFgat 
Clid  fpezÜfch  leichter»  vorzüglich  das  leztereir 
•■  *.  .  '  * 

•      .  ...1  £)Leh 
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S)  Lehren  die  tieueften  Verfuche  von  In- 
gephoufs  und  Beddoes,  dafs  das  koh- 
lepgefäuerte  Gas  die  Heilung  aller  Wunden 
fehr  befördert  >  und  die  Schmerzen  derfelben 
jßiridert.  Nun  ift  aber  eine  ^hlhifis  e^ulce- 
irata  allerdings  als  ein  offenes  Gefchwür  in  der 
Lunge  zu  betrachten« 

5)^Läfst  fich  das  kohlengePauerte  Gas 
leicht,  ohne  groide  Kolten^  und  ohne  Feuer 
bereiten. 

t  4)  Hielt  ich^  für  1}edenkllch ,  das  Waf- 
ferltoffgas  einathmen  zu  lalTen,  fo  fehr  ducli 
dalTelbe  von  Beddoes  empfohlen  wird*  Durch 
die  Vermifchung  diefes  Gas  mit  dem  Sauer- 
ftoffgas  der  atmosphärifchen  Luft  entfteht 
eine  Knall -Luft*  Würde  nun,  unvorßchti- 
ger  Weife ,  der  Verfuch  bei  Nacht  angelteilt, 
und  der  Kranke  näherte  fich  mit  feinem 
Munde  einem  brennenden  Lichte  9  fo  könn- 
ten die  Folgen  fürchterlich  feyn. 

Diefs  waren  die  Grunde,    welche  mich 
bewogen ,  das  kohlengefäuerte  Gas  den  übri- 
^gen  Gasarten  vorzuziehen,  ungeachtet  diefea 
Gas  eine  Eigenfchaft  hat,  die  es  zum  Ein- 
athmen 
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idimeii  bei  di8r  Sahwindrucht  weniger  tfich« 
tig  macht,  nämlich,  die,  dab  es  Sauerftoff 
m  Xeiner  Mifchung  entbäk. 

>'  '       ■ 

SchwindTüchtige  Kranke  find  hier,  hl 
Ver^eichung  mit  andern  Arten,  ziemlidi 
feheh:  ich  hatte  alfo  nicht  fo  häufig,  als  idt 
t»  wünfchte^  Gelegenheit,  Verfuche  mit  det 
neuen  Heilmethode  anziiftellen.  Folgend« 
Verfnche^  welche  theils  von  mir,  theils  voil 
todera  Aerzten  angellelit  wurden,  und  bei 
welchen  man  fich  des  von  mir  erdachten  Apf 
{»arats  bediente,  können  indeilen  über  di# 
IVixkuhg  des  kohlengeföuerten  Gas  auf  di# 
kl^ahke  Lunge  einige  AuffchlüiTe  geben. 

Erfter  Verfuch.  ^ 

Am  erlieii  April  1795..  erföchte  mich  Hr, 
frof;  Höfmann^  bei  einem  feiner  Bekannt 
ieiii  einem  jungeii  Manrie.von  25  fahren, 
ivelcher  hier  ftudierte,  die  neue  Heilmetho^f 
iu  verfuchen.  Am  3,  April,  Vormittags  um 
ii  Uhr,  gierig  ich.  mit  Hr.  Prof.  Hof  mann 
2£ü  ihm;  Der  Kranke  lag  auf  dem  Sopha^ 
üiid  war  nicht  vermögend,  iich  aufzurichten. 
kein  Geficht  war  eingefaUeu,  fein  ganzer 
ineaic.  louf  11.  I.  Band.  2.  Siiick.  O  Kür- 


Körpct  äufferft  abgemagert,  fein«  Zunge  hell- 
.  roth,  feine  Hände  brennend  heifs^  fein  Ftüs 
lÄO  in  jeder  Minute  >  feinfe  Stimme  heifchet 
imd  fchwach«     pr  klagte  über  eiheh  heftigen 
ituü^n^  der  nicht  nui:  den  gröfsten  Theil  der 
Nacht  d^rÜLalte,  und  ihii  alles  Schlafs  beratt- 
be,    fondem  auch  bei  Tage  öfters  wieder- 
iLomme.      Der  Auswurf  war  häufig»    zähe^ 
didcj  Aind  Von  fchwefelgelber  Farbe.     De» 
Nachts  fchwizte  er  fo  ftark^  dafs  er^  nach  fei- 
nem eigenen  Ausdrucke,  gleidkfam  im  Waf- 
fer  lag*     Dabei  Htt  er  an  einem  heftigen  col* 
U<|uatiTirchen  Durchfalle  j  wozu  fich  zuwei- 
Ito  colliquätivifche  Blutungen  aus  der  Nafö 
gefeilten )  die  nur  mit  grofser  Mühe  zu  ftil- 
len  waren.     Wenn  er  etwas  tief  Athem  hol- 
zte ,  fo  empfand  er  den  heftigften  Schmerz  in 
der  rechten  Lühg^;     Seitie  Krankheit  liattö 
fich  vor  anderthalb  lahren,  nach  einer  hef- 
tigen Erkältimg,  angefangen,  tmd  feit  diefer 
Zeit  immer  zugenommen,    ungeachtet   er 
IcWei   der  beiühmteften  hiefigen  AeAtte  unl 
B.ath  gefragt,   und  ihre  Vörfchrifteii  genau 
befolgt  hatte»     S6it  vierzehen  Tagen  war  et 
ohne  Arit,  wurde  von  allen,  die  ihn  kann* 
ten,  für  unheilbar  erklärt,  und  nahm,  auf 
fer  gewiilen  Tropfen,  die  ihm  Hri  Prof.  Hof- 

mann 


fiüüili  Irerichrleben  hatte»  und  deren  Beltun^ 
tiieile  idi  mich  nicht  melir  erinnefo,  gatf 
luÄne  ArzneimitteL  Sein  lezter  Arzt  halt«^ 
ehe  er  ihn  Verlicfsi  atisdriicklich  erklUrtt  tl 
lEdnne  höchftens  noch  drei  Woohcn  leboHj 

An  deriifelberi  Tage  (3.  AprJlJ  Ab^ndl 
um  Ö  Vhxi  licfs  ich  ihn  ehie  MiCchnng  eiti« 
«thmen^  welche  aus  Einem  Quartier  ükM 
iind  zWei  Qiiartieren  atmoAphttrirdier  Liift 
t)dbnd.  Nach  dem  Einathmon  blieb  ih*  bei* 
iiab^  cfiiie  halbe  Minute  lang  ganz  unb^weg« 
lieh  5  tjhh^  ein  Wort  t\x  fprechen;  Endlidl 
ferholt^  er  fich  j  tind  fieng  an  i  die  fond^ba'* 
i6h  Empßndung^n  zu  befchreibeni  welchd 
das  Eihathnien  der  künfilldien  Luft  In  ihtn 
herrörgefbracht  hatte.'  Es  fei  ihmi  tagte  ^1  . 
^äls  ob  eine  grofse  Lall,  die  ihn  bisher  ge: 
drückt  hätte;  rori  feiner  Bruft  gewfllzt  wür- 
A€i  er  kühnei  riuri  \Vieder  freier  athmetg^ 
Welches  ihm  feit  Uiiger  als  einem  lahrcf  im- 
mögjich  gewefen  fei,  und  er  fühle  in  dtsü 
"rechten  Lunge,  an  der  kranken  und  tchtnen^. 
haften  Stelle,  eine  fahfte  Wärmfc  vünA  ein  an^ 
genehmes  Kizelit-  Nach  einer  Viertelftundd 
tielcam'er  noch  einel  folcliePöttioni  und  tiäih 
einer  halben  Stiaade  die  dritte  pf^iüom    DU 

04  ^t^ 
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iHngenelunen  Empfindungen  und  -das  freiere 
.  Aihemholen  dauerten  fort.       Der  Puls  war 

klein,  krampfhaft,  und  fchlug  124  mal  in 
.jeder  Minute.     Hr.  Hofmechanikus  Klind- 

^orth  war  bei  diefemBefuche  gegenwärtig. 

f  ^  Da  ich  die  Methode  des  Hm.  Beddoes 
/;ganz  gienau  befolgen  woU  e ,  fo  liefs  ich  mei- 
..nen  Kranken  auch  der  von  ihi^i  vorgefclila- 
.  genen  Diät  fich  bedienen,  ob  ich  gleich  diefe 
,  Diät  nicht  ganz  billigte.  £r  muTste»  von 
,  .  diefem  Tage  an ,  fich  des  Gemüfes  und  der 
;.  Pflanzenipeilen  beinahe  ganz  enthaften,  und 
vorzüglich  von  geräucherten  Fleifche  unct 
\  ßark  gefalzeneu  Speifen^  z.  B.  Häringeri,  fiich 
^.jnähren.'  Zum_  Getränke  würde  ihm  Wafler, 
^  «der  WalTer  mit  Bier  veiiiiifcht^  erlaubt,  und 
.  ^er  Wein  ftreng  verbotem  Diefe  Vorfchrift 
.  hat  der  Kranke  vom  3.  April  bis  zum  3.  I^.- 
^.lius  aiif  das  genaüeite  befolgt ,.  auch  in  diefer 
.  ganzen  Zeit  kein  anderes ,  weder  innerliche» 

*  noch  äuITerliches,  Arzneimittel,  als  das  Ein« 
.athmen  der  fixen  Luft,  gebraucht« 

f  Am  4*  Api^il»  Vormittags  um  li  Uhr,  bel- 
;.  fliehte  ich  ihn  wieder,  mit  Hlm^  Klindworth; 
e£r  dcückte.pMsr  die i}att^i  i^d  dai^tfet  n^^ir 

•  -      •  '  auf 
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auf  eine  rührende  Weife,  fär  die  gute  Naclii|{ 
die  ich  ihm  verfchaft  hätte.  £r  hätte ,  fagt» 
mt^  drei  Stunden  ruhi^,  und  ohne  zu  huften^ 
gefchlafen^  und  während  ^es  Schlafes  nut 
vrenig  gefchwizt,  auch  fchiene  der  Durchs 
fall  abzunehmen,  tmd  das  NaCenbluten  bi 
nicht  wieder  gekommen.  Hr.  Kiindwordi 
liefs  ihn,  in  meiner  Gegenwart,  drei  Portion 
nen  vbn  künftlicher  Luft  (cUe  'nämliche  Mi-  ^ 
fchimg,  wie  am  vorigen  Tage)  athmen;  jfr 
doch  fo,  dafs  na<h  jeder  eingeathmeten  VoA 
■^on,  20  bis  i25]Vlinuten  gewartet  Moirde,  ehe 
läer  Kranke  die  folgende  bekam.  Die  Wte 
Jtung  war  abermals  aufialiend,  unl  die  Eii- 
leichterung  beim'  Athemholen  fehr  grob* 

Auf  diefe  Weife  wurde  nun  der  Kranke 
wom  5.  April  bis  zum  6.  lunius  behandeltl 
-Er  athmete  bis  zum  7.  Mai  täglich  zweimd 
die  oben  befchti  ebene  Mifchung,  und  erhid^t 
Jedesmal  drei  Portionen.  Vom  7.  Mai  bis 
zum  6.  lunius  erhielt  er  jedesmal  vier  Por- 
tionen. Bis  zuni  Anfang  des  Monats  Mai 
•Wat  die  Beflerungfehr  merklich.  Der  Kran- 
ke hatte  guten  Appetit,  ^  fchlief  den  gröfd- 
ten  Tlieii  der  Nacht  ziemlich  ruhig  imd 
#hiie  viel  zu  huften ;  auch  bei  Tage  war  d^ 
O.  5  Huften 


{iufbn  weij;  weniger  heftig;  der  Auswurf 
^ffß,v  nichti.inehr  fo  häufig»  und  feine  Farbe 
^epiger  gelb;  das  Nafenbluten  ksiia  nich^ 
nieder;  die  NachtTchweiiTe, fanden  fich  nuf 

.zuweilen,  und  weit  weni^ger  heftig t  (sin| 
^8  Fieber  kam  zwar  täglich  ,.i  0e  w^r  aber 
|i:bwach  und  dauerte  nur  eifi.paar  Stunden; 
fLer  Urin  ha^te  des  Morgens  keine  Fetthau^ 

.  |iiehr;  aber  öfters  einen  Ziegelf^big^a  Bor 
^nfatzi  der  Körper  \ia,%t^  wiedec  ety^as  ani 
fleifche  zugenommen,  und  difli  Afagerkeit: 
^ar  nicht  (q  merklich;  der  Krapke  kq^ptf» 
Sn  fe^er  Stube  herumgehen,  (chreib^u,  Re- 
ifen, Klavier  I^ielen,  und  fein^  übrigen  Qe: 
fchäfte  fceforgenj  er  «tbmetp  frei,  und  bes 
inerkte  fel^ft  dann  ^  wenn  er  den  Athem  tief 
|u  die  Lunge  zog,  in  der  rechten  Lunge,  au 
fi^  vorher-  fchmerzbaften  3teUe,  )ceinen 
Schmerz  mehr.  Nur  dw  Pul^  tatte  ficfe 
picht  merklich  gebeiTert.  £r  yirar  iu^Uier 
|ipch  klein  und  krauipfhaft,  und  (ch|ug  l^q^ 
.1S5  bis  ijq  ?n4  iu  jed^r  Mi^t^t^ 

In  diefem  Zuftande  fahen  den  Kranken 
|uch  andere  Aerzte,  z.  B,  Hri  Prof,  Althof 
pn^  Hr.  ]H6fmedik;u8  lag  er  von  Stut 
gai:4,  di^  iöi  »u  ijuu  f üjirte,    AwU  lfe<  Pi^Pfe 

Hpf 
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Hof maiiB  bcftidii»  um  vcm  leSt  m  Ztkf, 
wand  bewDgte  mir  feine  Vermmdenmg  Oibm 
die  anfidknde  und  f  dinelle  BeflEening. 

Während  des  ganien  Monats  Mai  Uieb 
«ier  Kranke  beinahe  in  dewifelhen  Ziilbnde» 
Seine  Ktäfte  nahmoi  zwiF  etwas  SU ;  fo»dalil 
er  einigemal  auffer  dem  Haufe  fpaueren  ge« 
ken  konnte,  Auch  belferte  üch  iuweil«| 
der  Pub,  und  fid  einmal  bis  auf  90;  abt( 
diefe  Beflerung  hatte  keinen  Beßandt  uu4 
derGang  der  Krankheit  war  fa  unregebuifsig^ 
dafs  diefe  UnregehnHfsigkeit»  die  darc)lui€h^ 
erklärt  werden  konnte^  fowohl  mir,  ah  Hnit 
Hofmedikus  läger,  wdlcher  den  Krankeil 
Ton  Zeit  zu  Zeit  befuchte,  auSiet  Ick  v«^ 
muthete  eine  verborgene  Vrfachei^und  ba( 
zu  yerfchiedeneu  malen  .den  ILugakeu  Axior, 
gend»  fich  mir  zu  entdecken»  vorztigUcI) 
am  21.  Mai,  als  ich  denfelb^n  in  OefellTchaft 
des  Hm. Doktorand  Gärtner  befuchte«  welr 
eher  an  diefem  Tagö  den  Kranken  fttun  erfteut 
mal^ah.  Meine  Bitten  waren  ohn^L  Erfolgr 
Er  antwortete  auf  meine  Fragen  nur  mit  aln 
gebrochenen  Worten.,  klagte  über  Schlaflo: 
iigkeit  i^nd  über  Kälte  der  Füffe«  und  fchiei» 
in  einer  heftigen  Cemüthsbevregu^g  su  (d^r 
04  Ich 


Jkh  Veroräilete  eintkuwannes  Fursbad,  y^e^ 
$äie&9  nach  dem  £kiätlunen  der  künlUichen 
Luft  9  vor  Schlafengehen  genommen  weirdei} 
follte, 

0  .  ■■  •  •  "i 

.^  Am  folgeiid^n  Tage  (am  Q2»  Mai)  erhielt 
feh  von  ihm  ein  BtUat«  9,  Eine  von  den  Urfar 
jichen^*^  fchrieb  er,  ^der  VerfchUmmerung  »ei* 
^68  ^GefundheitS'i'Zußandea,  und  .yielleich^ 
^die  W]chtigfte,:murste  ich  Ihnen  gefiern  ver« 
^Cchweigen,  weil  ich  Heine  fremde^  gleich* 
l^gültige  Perfon  davon  zum  Zeugen  machen 
{^wollte.  Es  ift  Kummer  und  Gram  üb#r  da^ 
l»widrige  Schickfiüy  das  no(;|h  imäEier  nicl^^ 
l^müde  werden  wiü,  mich  zu  necken.  —  — ^ 
;»Kommt  nun  noch  zu  diefem  alleip  eine  folrr 
'^che  Lage,  wie  die  meinige ,  wo  allp  Hülfs? 
/;<quellen^wfl?opft>ßnd|,  yyq  fogar  die  lezt^ 
^HofEßung  verfchwindet,  nur  einige  Untei> 
J,ftüzung  von  .  .  .  • .  zu  erhalten;  fp'ift  es 
;igewirs  verzeihlich ,  yrenn  man  /ich  folehe 
^^Itefiä^de  zu  Heiden  gehen  läfst,  Die  vorir 
Ijge  Wacht  habe  ich  wenig  Schlaf  genoflen. 
;;Tch  Weifs  nicht,  foU  ich  es  dem  Fufsbade» 
;ibder  der  Ltebhafftigkeit  meiner  EinbildiXngs^ 
(ikraft  zufchreiben,  dafs  ich  erß  gegen  vier 
j^Uhrcfiufchlief«  Der  Huiten  war  d^:bei  fehf^ 
•'  *  %     i  .  „heftig 


fibtbigf  erfchüttemd;  aber  wenig.  Auswurf» 
.^^' .bdd  ich  ,aufgeftanden   iv^rt    Ueb  ei; 

Nunmehr  war  mir  fUf  ürftiche  der  Ver* 
fdüixQxnerung  bekannt;  ee  war  eine  moraliA 
Ashe^  keine  ph^lifcbe.  Ich  fachte  dli^'elb^ 
^UB  dem  Wegjs  ^u  räumiBUf  und  yon  diefin? 
Teil;  pn  gieng  die  BeJTenMig  wieder  mit  dar- 
fi^xn  Schritten  vorwärts^  Am  5t  lunin^  fai^ 
^mk  ihn  fo  wohl,  dafs  ich  ihm  yorrphlugt 
leine  Zeitlang  mit  dem  EinathmeQ  der  künft^ 
liehen  Luft  aiifzuliören  p  um  zu  erfahren»  hi 
int  fern  die  bisherige .  Bellerung  dguejrhafl; 
fpjga  möchte  9  oder  nicht, 

Vom  6.  lu^iuß  bi9  %vm.  &  hUiu»  gebraucl|f 
1^  ^ei:  Kranke  ga^:  iiich^,  Sein  i^eiindeii 
"Während  diefer  Zeit  war  abxyechfelnd  beflei 
find  fchlimmer.  Seine  Kräfte  nahmen  indelTen 
Jfo  fehr  zu,  dafß  pr  bei  fchcjnem  Wetler  tag- 
lieh^wei,  drei  imd  mehr  Stunden,  fpaziereif 
gieng.  Der  Schlaf  war  gewöhnlich  gut,  di^ 
Nachtfchweifse  hatten  ganz  aufgehüirt,  dfsx 
Hüften  dauerte  npch  fort,  ploch  kany  er  mfi^ 
pur  bei  Tage ,  und  war  trqcken ,  ohne  Auar 
wurf ,  der  Puls  fchhig  90  mal  des  Morgens» 
r  \  05  und 
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tind  teo  und  iflo  mal  den  Tag  über^  RBthe 
fler  Wangen  und  Br^ni^en  in  der  flacken. 
Hand  hattei^  vTicl^  ganz  yerlp}iren» 

Am  3*  lulius  klagt»  er  zum  erftenmal 
ffter  die  vorgefchrie^ene  Diät,  Das  geräu- 
cherte Fleifch  wäre  ihm,  Tagte  er,  zuwider^ 
Xuid  die  gefalzenen  Speifen  vemrlathten  ilun»: 
feit  ein  paar  Tagen,  ein  Kiz^n  im'  Hälfe  und 
{fiiften.  Ich  '>yilligte  ein ,  dab  er  mit  diefei" 
Diät  aufhören,  imd  diejenigen  Speifen  eüem 
follte,  wo^u  er  felbft  I«uft  hätte, 

Am  4.  Iuliu8  übisrfiel  ihn,  nachdem  er  bei 
Icaltem  und  feuchtem  Wetter  fpazieren  ge« 
gangen  war,  ein  heftiger  Froft,  und  er  hüfte« 
%e  die  ganze  Nacht,  befand  fich  aber  am  fol- 
genden Tage  wieder  erträglich,  s^uITer  dab  er 
iiber  f  rö(Mn  klagte, 

Am  8,  lulius  fieng  er  das  Einadmien  der 
künßlichen  Luft  wieder  an.  £r  athmete  tag* 
}icli  zweimal,  jedesmal  trier  Portionen,  yon 
^efer  Luft  ein»  die  aus  gleichen  Theilen 
fy(i^  Ciiift  tuid  atmoaph^cber  beftaQd^ 


Am 
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'  Am  9.  InllttS  fchrieb  er  miti  b^M  ttm» 
^äerbare  Metamoif^ore  ift  mir-begegnet,  dif 
^ypur  fo  räthfelhaft  vorkommt,  dafe  ich  mich 
jtiu^ht  länger  enthalten  kann,  £e  Ihnen  zu 
j^mmuniciren.  Meine  gefunde  lipk^  Lnn« 
,^  ift  krank  gewor<len,  \md  dagegen  fcheml 
yMßt  zeither  kranke ,  rechte  gefund  wprdei^ 
^im  fein.  Sie  werdw  ge\vi&  darüher  kchexi) 
^ber  ich  fühle  es»  dajs  beide  ihre  Rolleii 
y^gftgen  ei:iiänder  vertaufcht  haben.  *^  «-*«  Dicf» 
jerSdimerz  in  der  linken  Lunge  verlohf 
ißc^^  ](iach  dem  Einathmen  der  i^en  Lllfi^ 
.  lonerhaib  2iwei  bis  drey  Ta^n,i  und  mvx^ 
in^  WT^n  heid^  f^W^en  gefimd^ 

Um*  den  Hüften  zu  mäfslgen^  weichet 
^eder  etwas  ftkrkeir  gewerden  war,  liefe  ich 
'^ep  Kranken  ejpige  Tage  lang  yor  Schlafen« 
l^ebeu  ein  gelindes.  Opiat  einnehmen,  w^ 
cbes  ^en  Hiifte^  ^liiidert^  olyde  Verftof  f^^ig 
^  Y^nirfachei^ 

Von  diefer  Zeit  an  gleiig  nun  die  BefiU 

jpixng  mit  fehr  ftarken  Schritten  fort^    Oegei) 

fkie  Mitte  des  Augxife  hmß  d^  Ruften  faf| 

^0an;»'aufgchÖ!rtj  der-  Ptda  war  weich»  un4 

Jchlug  zwif^JhcR  7^  und  ^  9^^  i«  |ed^  Miji 


%mm      SfiO       mm 

sr&te,  Äife  Ktäfte  nahmen  zu,  iüppctk  r\iAd 
Schlaf  waren  gut ,  und  der  Kranke  klagte^ 
fi/iler  einem  unbedeutenden  Hüften/  übet; 
•  nichts*  So  befferte'^rfiGh  immer  mehr  imd^ 
nieha-,  J)is  et  fich  endlich  am  27.  Augiilt 
ftark  genug  fühlte ,  4jöttingen  zu  verlalTen^ 
lind  eine  Reife  von  «inigen  zwanzig  Meilen 
fcti  Füfe  zu  unternehmet.  £r  kam  glücklich 
iiH  dem  Orte  feiner  Beftimmung  an,  und  foU 
fich,  wie  ich  l^öre,  jezC -recht  vfrohl  befinden^ 
',..    •     .♦   ■  ■  ■■■•'■  4 

I  Da  diefe  Heilung  eines  fchwindfiichtigeii 
Kranke*!'/  wobei  mehrere  *Äerzte  Zeugen  ge* 
-vvefen  waren,  einiges  Anfföhen  machte,  xmS 
für  die  neue  Heilmethode  güiiftig  zu  fein 
Tiphienj'fo  fentfchlofs-ßch  Hn  Hoffath  Rich- 
ter (diiefer  grofse  untl  berühmte  Arzt,  "def 
Immer  mit  feinerWiöbnfchäft  fortgeht) 'übet 
^reFe  Methode,  in  dem,  unter  feiner  ^uf- 
]&cht  ftetenden,  akademifchen  Hofpitalc  Vcr^ 
fuche  anzuftelleii. 

Hr.  Doktorand  Müh ry  ius  Hannover 
behandelte  den  Kranken,  unter  Aufficht  des 
Öm.  Hofr.  Richter,  und  ifh  tUeile  hier  die 
krankengefchichte ,  niit  den  eigenen  Wor^ 
ten  des  Hrn.  Mühry  (welcher  diefolbe,  auf 
J  mein 
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joaem "^Verlangen 9  aufgefezt  hat)  und  na^ 
erhaltener  i£rlaubniid  des  Hru«  Ho£u  Ricb^ 
ter,  mit.  '    ^ 


ü,  Verfuch.  * 

1 
„lohann   Adam  Forqer,  ein  Pcm- 

^enmacber,  24  lahr  alt,  hatte  feit  Weinach- 
ten 1795*  einen  kurzen  trocknen  Hüften,  den 
ßr  nicht  achtete,  mid  dabey  feine  Gefchüft# 
verrichtete.  Um  diefe  2^it  bekam  er  eincH- 
Tripper,  der  ihit  erhitzenden  Tropfen  fchneU 
geftop^t  wurde.  Im  Frühjahr  ciarauf  reiüUf, 
er,  bey  rauher  Witterung ^  auf  der  Poft  yoif 
Hannover,  wo  er  fich  bis  jetzt  au%eh4ltea 
,^tte^  nach  Münden  ^  bekam  auf  der  ReiCp 
.Stiche  in  der  Seite,  einen  Auifchlag  übßif 
den  ganzen  Körper^  uaid.feiu  Hüften  vei^ 
fchlimmerte  lichu  B^ld  ßeng  eran^  hätiiig 
3chleim  auszuwerfen,  utid  fiCh  auf  alles,  Waf 
^  genoCs,  zu  ctbrechen,  welches  durch  go^ 
^lommene  Abfül],rungsmittel  noch  vermehrt; 
.wurde.  Seitt  Axit  verordnete  ihm  ein  D6- 
Jkokt  von  Stip^  Dulcamaf.  Und  Lachen  Island^ 
und  Morgens  tmd  Abends  ein  Pulver  aus  t 
trran  Merc  dulc  imd  i  Gran  £xtr.  thebaic  ^ 
Iforauf  iich  das  jErbr^cheä  legte»    und  deif 


Büftifcti  gfemildfeft  Vnifde;  öer  KrankÄ,  gie^ 
faräuclite  indefs  ffeixieArzn^  nicht  ördehtlicli, 
^enbfs  fchldchte  Pflege  j  hatte  täglichen  Ver- 
diiifs  und  bekam  bald  ein  Fieber,  welches 
tnfangs  remittitte  und  darauf  in  ein  hekti- 
Ibhes  übergieng;*^ 

i,in  diefem  Zulläride  käiii  er  ieh  529.1uiiw 
I795.  ins  Göttihgifciie  äkädemirche  ttöfpitaU 
Ifcih  gariz6s  Äeuffere  verrieth  den  phthififeheii 
Habitus  auf  den  etfteii  Blick;  Die  Abih^ge- 
^fungi  deir  fchhelle  kl^ehie  tüiö>  diö  brennen^ 
Ä6  Wäirmö  der  Hätiti  die  Mörgenifciiweiflsei ' 
Idör  täuiigö,  t}Äi6\  geibgriihei  öiterähülichd 
Auswurf  i  dit5  Svidernatürlich  h)l^6  Ztinge^ 
i^et  fettige  tJirin,  zeigtfeh  liicht  nur  j  d^fe  et 
\ii^  Wahre  S'chwiiidTttcht  habe,  foftderil  daÖ 
^  Ü»  tch'oh  weit  mit  ihtii  gekbmxüeä  fey;  Niife 
jgettdö  kUgte  ieir  tib^  lopifchie  ScliAierien^ 
und  kdhhte  ii^mlich  kiöf  ixlfpirir^ii,  dhüte  iür 
liülteh;  -^  Er  bekani  BrechWeiöfteih  iii  klei- 
heh  Dofeiii  und  Äatt  delTen  bald  tUrauf,  ünk 
deü  Älis^mtf  2ü  Verbeffeirh  und  fefewögiichet 
iü  hiiadieni    Mmtra&tBmxta  wd  )bländi£dl 


fi» 


&•  htm  15.  lul«  änderte  Ach  fein  ZuftaüWl 
wenige  Zu  Zeiten  bekam  er  flüchtige  StidiH 
in  der  Btuft>  die  aber  dem  flüchtigen  Lini« 
ment  wicheni  Er  bekam  0$ti  litiiud.  '\^ 
£xtr4  pap^  rhi  3}.  dreymal  des  Tags  z\x  15  bis 
50  Tropfen.  Wegen  neuer  Stiche  in  def 
Bruft  \cu¥de-y»i  ein  Blafenpflafter  auf  ditt 
BrulTgel^t*** 

yyÖey  allem  dem  giecig  die  Krankheit  \!bß 
fen  Gang  unaufhaltTam  fort,  die  Nachir 
fcfaweifse  rermehrten  fich^  die  Nächte  ivareii 
meift  fdilaflos,/die  Füfde  kühl,  der  AuswiuT 
nabm  an  Menge  und  übler  BefchaEFenheit  ixi 
und  der  Kranke  konnte  nun  nicht  mehr  aut 
fer  Bett  feyn.  Beym  heftigen  Hüften  bekani 
er  auch  nicht  festen  Erbrechen,  wodurcU 
blos  etwas  weniges  Schleim  herausgebracht 
würde.  Das  Doverlche  Pulver  j  welches  ei? 
jetit  alle  Abend  nahm^  yärfchaffte  ihni  feinö 
ruhigere  Nachts  vaiA  er  rerfiel  gewöhnÜeh^ 
fobald  die  MorgenfchweiCb  aufhörteui  in  ei« 
neh  in&igen  SchläE*  Die  Exacerbatidn  de^ 
Fiebers  ftellte  üch  gei^öhnlich  Abends  eitl^ 
und  dauerte  bis  fpitt  in  die  Nachts  worauf 
der  Krahke  etwas  luhigef  würde:  Danii 
&wg  gegen  Morgen  der  jHuftenparox^smut 
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Im,  der  fich  mit  Schweifs  endigte,  tmA  fö- 
Jbalcf  diefer  nachliefs«  genofis  der  Kranke  ei^ 
lüge  Stunden  Kuhe^  .  Daher  fand  ich  ihn 
des  Morgens  gegen  g  Uhr  am  heften;  der 
Puls  war  weit  ruhiger^  der  Kranke  heiteren 
G^geii  Mittag  zeigten  fich  fchon  Spuren  der 
atif'ang^nden  Exacerbation;  der  Puls  wurde 
fchnellerj  die  Wanne  brennender,  der  Hur 
ften  nahm  wieder  zu^  und  gegen  6^  7  Uhr 
M^ar  dl«  Exacerbation»  dm  ftätkßen/' 

4,tetzt  liefä  der  Hr.,Hofrath  Richter  aÜig 
Arzneyniittel  bey  Seite  fetzen  und  trug  mir 
Huf,  bey  dem  Kranken  Verfuche  mit  der  Ein* 
Ättgmüng  der  fixen  Luft  zu  inaclien^  Ich  ver*- 
fuhr  dabey  nach  der  Anleitung  des  Hrn.  ge- 
iieimen  Hofraths  Girfannerj  der  auch  clieGtU 
id  hattd,*  feine  Mäfchine  dazu  zu  leihen.« 

t  ijEilö  ich  di6  Veriiiciiö  felbft  hetchreih^ 
thüfi^  ich  Vorher  bemerken,  dafs  die  Diät  d^i 
iRranketi  iil  iiichtä  abgeändert  würde.  Er 
genöfs  Suppen,  junges  Gemüfe,^  und  der- 
gleichen leicht  verdauUciie*  Sachen,-  befonder^ 
Ifiä  er  gern  Kirlchen^  an  Mrelctcö  er  fich  zii 
Uhm  pflegte.'^ 
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^Den  QQ.  lul.  Abenda  8  Uhr,  wurde  dei 
erfte  Verfuch  mit  der  fixen  Luft  angeßelld 
£r  athmete  durch  die  Mafchine  drey  Blafen 
Voll  einer  Mifchung  von  einem  Drittel  fixer 
tmd  zwey  Drittel  atmosphäfircher  Luft,  d.  h» 
jedesmal  ein  Quartier  fixe  und  zwey  Quax>* 
tiere  atmoftphär.  Luft 

Vor  dem  Verfuche  war  die  Zahl  der  Pnlt« 
fchläge  in  einer  Minute  ii^  Die  Einatli* 
mimg  der  erften  Portion  gefchah  mit  Leidi- 
ligkeit  ohne  Anftrengtmg.  Der  Kranke  fühl« 
te  fich  darauf  erleichtert »  er  athmete  freier^ 
ts  fey  ihm»  fagte  er,  als  ob  mehr 
Raum  in  die  Bruft  gekommen  fejr. 
Der  Puls  ftieg  auf  ii6.  Bey  der  zweyten 
Portion  wurde  das  Nämliche  bemerkt,  der 
Puls  (lieg  tun  fi  Schläge  und  nach  der  dritten 
)?örtion  auf  i^  dabey  fehlen  er  etwas  mehr 
2ufammengezogen  zu  kjtu 

Den  Soßen  Morgens  fand  ich  ifm  fchla« 
fend  mit  ruhigen  Athemzügen.  Der  Puli 
war  114,  die  Haut  etwas  feucht  Vor  Mit« 
temacht  hatte  er  ruhig  gefchlafen,  nach  Mit- 
ternacht aber,  befonders  gegen  Morgen,  hef- 
tig gehuftet  und  feht  ftark  gefchwitzt  Um 
nacdic.  loum.  L  Baud.  d.  Stück.  P  ^t 
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10  ühr  .wurde  der  zweyte  Verfuch  mit  dem 
JBinatlmien  der  fixen  Liift  gemacht,  und  ge- 
fchah  wieder  ohne  Anftrengung  und  Be- 
fchwerde,  mit  eben  der  erleichtern» 
(äen  Empfindung,  als  geftern.  Doch/ 
konnte  er  das  Athmen  nicht  fo  lange' in  Ei- 
nern fort  vertragen,  fondem  mufste  einige 
Mal  abfetzen.  £er  Puls  blieb  diesmal  imver- 
ändert/«  . 

.„Abende  8  ,Uhr,  als  der  dritte  Verfuch 
gemacht  wurde,  war  der  Kranke  in  merldi* 
eher  Verfchlimmerung.  Er  hatte  den  Nach- 
mittag ftark  gehuftet,  hiiltete  jetzt  noch  oft 
und  meift  tiocken,  die  Sputa  löfeten  fich 
JGdcht;  er  klagte  Beengung  in  der  Bruft,  hat- 
te brennende  trockne  Hitze  und  einen  ge*- 
fpannten,  fchnellen  Puls,  der  140  Mal  in  ei- 
ner Minute  fchlug.  Mit  Mühe  war  er  zu 
eliiem  Verfuche  mit  der  fixen  Luft  zu  bewe^ 
gen.  Er  nahm  nur  eine  Portion,  zwar  ohne 
Befchwerde ,  doch  nicht  mit  der  merklichen 
j£rleichterung,  als  vorher.  Der  Puls  ftieg 
auf  16a  " 

„Den  giften  Morgeas^fand  ich  ihn  ziem* 
üch  munter,  den  Puls  114^  die  Sputa  wie* 

'A  •    def 


cter  mobü.'  Die  Nacht  hatte  et  wenig  ge^ 
fclilafen,  viel  gehuftet  und  gefchwizt» 
Beym  heutigen  Verfuch  athmete  er  5  Portio- 
nen, die  ihm  wieder  gut  bekam^  Der  Puls 
ftieg  bey  der  dritten  auf  122»  und  fchiext 
•wieder  mehr  zufammengezogep«  ^  Abends  5 
Uhr  war  der  Kranke  wieder  in  der  £)tacerba« 
tion.  Sein  Puls  1412.  Er  bekam  nur  2  Por- 
tionen, weil  es  ihn  etwas  anzugreifen  fchien^ 
wurde  wähtend  dem  Einathmen  roth  und 
heifs  im  Geßclit  imd  war  mehr  beklommen« 
—  Bey  der  Nachforfchung  derÜrfache  diefet 
Veränderung  zeigte  fichs,  dafs  er,  fiatt  die 
fixe  Luft  m  die  Lungen  zu  ziehn^  fie  nieder-* 
gefchluckt  hatte,  weil  er  ße  als  Medicin  iii 
den  Magen  bringen  zu  niüil'en  glaubte*  Er 
var  auch  geßern  nach  dem  Verfuche  übel 
geworden,  und  hatte  fich  (erbrochen.  Dahet' 
erklärte  fich  es  auch,  warum  er  vorher  offc 
hatte  abfetzen  müflen.  Es  wurden  ihm  null 
die  gehörigen  Vorfchriften  gegeben,  dad  Nie* 
derfchlucken  zu  verhüten  und  am  Folgenden 
Tage  (den  iften  Auguft)  athmete  er  clie£xo 
Luft  zu  drey  verfchiedenen  Malen,  Morgens 
imi  89  ^o  VJ^d  Nachmittags  um.  5  Uhr  mit 
vieler  Leichtigkeit  und  Wohlbehagen«  Der 
P  Ä  '       Pul« 


Puls  reranderte  fich  nicht.     Am  Abend  ftieg 
er  doch  von  138  bis  142. " 

„Dfin  aten  Aug.  Die  Nacht  War  wieder 
loaeift  fchlaflos  zugebracht.  Der  Kr.  hatte 
^iel  gehaftet,  auseeworfen  und  gefchwitzt 
-r-.  Um  zu  erfahren,  ob  die  Erleichterung 
tmd  freiere  Refpiration,  die  er  nach  dem  Ein- 
athmeh  der  fix^n  Luft  zu  empfinden  angab, 
wirklich  Wirkung  diefer'Luft,  oder  feiner 
Einbildimg  war,'  liefs  ich  ihn  heute  b^y  der 
2,weiten  Portion ,  ohne  fein  Willen ,  blos  at- 
mo3phärifche  Luft  durch  die  Mafchine  ein- 
üthmen ;  allein  er  merkte  keine  Veränderung, 
noch  Erleichterung  in  der  Refpiration ,  imd 
ich  hatte  alfo  Urfache  zu  fchlieifen ,  dafs  die 
fixe  Luft  wirklich  auf  feine  Lungen  wirke, 
tmd  die  freiere  Refpiration  ihr  zuzufchrei* 
b|pn  fey.  *♦ 

„Auf  diefe  Art  wurde  nun  noch  8  Tage 
init  Einathmen  der  fixen  Luft  fortgefahren,* 
tind  zwar  noch  immer  mitErleich- 
terung  des  Kranken  und  Beförde- 
rung der  freiem  Refpiration  auf 
kurze  Zeit  nach  dem  Einathmen. 
Allein  die  Hauptfymptome   der  Krankheit, 

da» 
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das  Fieber,  die  Schweifle,  der  Huft^  und 
Auswurf,  wurden  nicht  im  geringOen  gebet 
ferr.  Das  Fieber  blieb  gleich  ibrk.  Mor^ 
gens  war  der  Puls  gewötmlich  1 18  —  ifloi 
gegen  Mittag  124 — 130  und  Abends  138  — 
140;  über  diefe  Zahl  kam  er  feiten.  Am 
rechten  Arm  war  er  auffallend  ttärker,  ab  antf 
linken.  —  Die  Haut  war  dabey,  wenn  nicht 
gerade  Schweifs  da  war,  trocken  und  unän^ 
genehm  brennend.  —  Die  Schweifse  wa-» 
ren  fehr  erschöpfend,  bald  mehr,' bald  weni*- 
ger  beträcliQich.  —  Die  Nächte  wurdeil 
meift  fchlaflbs  zugebracht  und  der  HuAed 
fetzte  während  denfelben  oft  fchrecklicfa  zu. 
Er  kam.  paroxysmen weife,  und  hielt  oft  lan- 
ge an ,  Wodurch  der  Kranke  fehr  abgemattet 
wurde.  —  Der  Auswurf  behielt  feine  grü»^ 
gelbliche,  fchmutzige  Farbe,  und  nahm  an 
Menge  zu.  —  Der  Stuhlgang  erfolgte  drey 
Mal  täglich,  war  flüfsiger,  als  gewöhnlich,  abet 
nicht  eigentlich  colliquativifch.  — '  Der  Urin» 
der  anfangs  trübe  mit  fettigem  Ueberzug6 
war,  wurde  in  der  Folge  heller ,  trübte  fich 
aber,  wenn  er  eine  Weile  gelianden  hatte. 
Er  verwandelte  lieh  oft  Zu  2^iten  war  e> 
weifslicht ,  als  ob  Milch  hinein  gefchütUte 
Wäre,  am  öfterftcn  klar  ivie  Wein,  zvletkt 
P  3  .         teil. 
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fidUbtatm.  •-  ,  Der  friefelälinliclie  Ausfchlag 
blieb  gleichfklld  unverändert:  kurz  vor  dem 
Tode  verlor  er  (ich  jedoch,  und  an  der  Lei*- 
Ch^  war  kein^  Spur  davon  zu  &nden,  «^ 

,  >Dan  gtcn  Aug.  ftellte  fich  Heiferkeit 
^iiL  Der  Kranke  wurde  unruhiger,  befon' 
dors  gegen  Abend,  hatte  brennende  HitzQ 
und  i4q  Pulsfcbläge,  «< 

„Pen  loten  umd  iiten  nahm  diefe  Reifer« 
fceit  zu,  die  Bruft  war  voll,  er  hultete  häufig, 
konnte  aber  nichts  herauf  bringen,  bey  jeder 
Ilefpiration  hörte  man  das  Geräufch  des  fto* 
ckenden  Eiters.  Der  Kranke  war  fehr  be- 
jingftigt  imd  unruhig,  und  weigerte  ikh, 
vreiter  di^  fixe  I-uft  zu  athmea,  *^* 

^»Den  isten  Aug.  bekam  er  ein  Brech* 
tiiittel,  welches  eine  ziemliche  Menge  Schleim 
ausleerte«'  ~-£r  fchlief  eine  Stunde  ruhig  dar« 

^Den  igten-  Die  folgende  Nacht  war 
aber  gai»  Cchlaflos  gewefen«  Ich  fand  ihn 
fchr  entkräftet,  er  vermogte  nicht  mehr  zu 
ff W^e^ia  kima  feine  ?unge  auszulfareckent  -^ 

Der 
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Der  Puls  war  fehr  klein  uäd  fchWaciL    -^ 
Gegen  9  Uhr  Morgens  ftarb  er  lanft^  ** 

„Man  fand  die  Lungen  ganz  verei- 
tert. Sie  waren  voll  kleiner  eiternder  TuH 
berkeln,  die  iinter  dem  MelFer  knirfditen^ 
und  ein  dickes  grünes  Eiter  enthielten,  Dia 
linke  Lunge  war  mit  der  Pleura  verwach« 
fen,  die  rechte  fchwami^  in  ^em  gelbll; 
chen  Waffer. « 

G.  F.  Mühry, 
der  Med,  Doktorandt 


> 


K 


g.  VerTuch, 


Ein  Mann  von  ungefähr  &fi  fahren»  von 
Mnfferft  magerem  Körperbau,  war  feit  mehr 
als  vier  Monaten  mit  einem  hartnäckigen 
trockenen  Hußen  geplagt,,  welcher  keinen 
Arzneymittdn,  fdbft  nicht  dem  Opium,  wei- 
chen wollte«  Biefer  Mann  half  mir  bei  mei« 
nen  Verfachen  mit  der  fixen  Luft,  imd  war 
genöthigt,  bei  Bereitung  derfelben,  ^glich. 
etwas  davon  einzuäthmen«  Nach  vierzehen 
Tagen  war  fein  Hüften  ganz  weg,  tmd  kam 
nicht  wieder* 

P  4  *   Ver- 


4»  VerfucJu      , 

Hr.  Doktor  Hexnpel,  ein  hieß  ger  prak- 
.  ^cher  Arzt,  hatte  von  meiner  glücklichen 
Heilung  eines  fchwin(ifüchtigen  Kranken  ge- 
bSrt,  Da  er  nun  gerade  zu  diefer  Zeit  einen 
ähnlichen  Kranken  in  der  Kur  hatte»  fo  ver- 
fuchte  er  bei  demrelben  dicfe  neue  Heilme- 
thode, Diefe  Krankengefchichte  folgt  hier 
xnit  den  eigenen  Worten  de6  Hrn,  Doktor 
tiempel« 

t>Ein  Mimn  von  s6  lahrcn,  von  Pro- 
fefsion  ein  Schneider,  deffen  Vater  gleich- 
falls an  der  Schwindfucbt  geftorben  war,  hat' 
te  vorzüglich  durch  heftiges  Tanzen,  und 
Misbrauch  geiftiger  Getränke  ßch  eine  Eng- 
birüftigkeit  zi^ezogen,  die  einige  lahre  fchoa 
anhielt  I  und  mit  einem  trocknen  Hußen, 
lind  bisweilen  mit  einem  leichten  Blutfpeyen 
verbunden  war.  Aus  feiner  Erzählung  zu 
^tcblieiTen,  waren  leichte  peripneumonifche 
Zufälle,  vorangegangen,  und  das  Afthma  deu- 
i^te4^oten  in  den  Lungen  an,  Ich  wurde 
im  Anfang,  des  Novembers  1794,  zu  ihm  ge- 
rufen, Er  beklagte  fich  über  ftarke  feftfiz- 
lende    Schmerzen  in  der  Gegend  der  4ten 
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und  5tan  Hippe  der  linken  Seite,  ^er  Hufiea 
war  bisher  trocken  und  anhaltend,  die  linko 
Wange  vor^üglicbroth,  die  Infpiratton  be» 
fchwerlich,  dabej  Porft  und  ein  frequenter 
Puls.  Zugleich  zeigte  ßch  ^elne  ftarke  Ai>* 
häufnng  einer  verdorbenen  Galle  durch  ihre 
eigenthümüche  Zeichen«  £r  hatte  dieCa 
Krankheit  für  einen  heftigen  FluT«  gelialien» 
weil  gerade  ßürmifchea  und  regnerifchee 
Wetter  eingetreten  war,  und  daher  feinen 
Zuftand  fehr  vernachlärdigt,  £9  war  aber 
diefe  Krankheit  eine  wahre  Entzündung  der 
Lunge,  dies  zeigte  ßch  an  dicfem  Tage  noch 
deutlicher,  da  er  Blut  hußete«  Durch  dio 
antiphlogÜtiTclie  Methode,  verbunden  mil; 
auüöfenden  und  ausfuhrenden  Mitteln,  wuri 
den  zwar  die  meiften  ZuföUe  gehoben ;  allein 
der  trockne  Hußen  tmd  die  Engbrüftigkeit 
bliebt,  und  es  zeigte  Geh  an  feinem  gaiizcu 
Körperbau  di^  angebohme  Bildung  zur 
Schwlndfucht«  So  verfloflen  einige  Monate, 
in  denen  er  zwar  feine  Arbeite^  verriditete, 
allein  die  Engbrüftigkeit  nalim  täglich  zii, 
dabey  fchwollen  die  Fülfet  und  am  Abend 
konnte  man  gelinde  Fieberbewegungen  be« 
merken«  F15zUch  an  einem  Abend  erfolgte 
nach  einem  heftigen  Haften  ein  fehr  ftarke? 
P  5  Aue 


'  Auswurf  eines  dicken,    zähen  Eiters ^    und 
jiur  mit  Mühe  konnte  er  fich  durch  anhal« 
«enden  Hüften  von  ihm  befreyen ,  um  nicht 
XU  ^ßlcken.      Er  fühlte   hierauf  Erleichte- 
rung und  die  Refpiratioa  war  freyer^     Bald 
ftellte  fich  aber  ein  ftärkeres  heftiges  Fieber 
.  ein,   der  AusWtirf  war  häufig,  fah  gelblich 
aus,  und  fchmeckte  im  Mimde  des  Kranken 
falzig.     Die  Abiiiagerung  des  Körpers  wurdo 
durch  Nachtfchwcifse  befördert     Es  würdo 
minüz  feyn,  xlie  gebrauchten  Mittel  aufzu- 
führen, Cie  waren  alle  fruchtlos;  und  viel© 
clurfte  ich  nicht  anwenden ,  da  es  die  einge- 
fchränkten  Umltände  des  Mannes  nicht   er^ 
iaubten.     Der  Mangel  einer  gehörigen  Diät 
trug  aucli  wahrfcheiiillch  zum  fchnellen  Fort- 
gange der  Kr;inkheit  mit  bey ,  indem  das  Ei- 
ter eine  gewiffe  Schärfe  aiAiahm,  und  eine 
beftähdige    gelinde   Entzündung  unterhielt. 
In  der  Mitte  des  Mayes  1795.  erfulir  4ch,^daf5 
der  Hr.  geheime  Hofr.  Girtanner  durch 
den  Gehranch  der  fixen  Luft  einem  Schwind- 
füchtigen  die  Gefundheit  wiedergegeben  hät- 
te.   Ich  emfchlofs  mich  daher,  diefes  Mittel 
3511  verfuchen,  obgleich  fchon  das  Jte  Stadium 
der  Krankheit  fich  angefangen  hatte,     IcH 
bediente  midi  deffelbi^en  Inftnunents  imd 
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deflelbigen  VcrhältnilTes  zwifchen  clerlGxea 
mid  almospbärifchen  Luf^,  nemlich  zu  ^  lixer 
l  atniosphärifchei'.  Am  erfteii  Morgen  zeigte 
lieh  gleich  nack  demEinathmen  der  gemifcb- 
ten  Liift  eine  Erniattubg,  ein  kurzer  Atheo]^ 
Angft  und  eine  Anwandelung  voii  Ohnmacht» 
der  Puls  war  gefchwinde  und  ungleich,  rdx 
zählte  aber  nicht  genau  die  Sclilnge.  Nach 
Verlauf  einiger  Minuten  verloren  fich  diefe 
Zufälle»  er  bemerkte  einen  fauren  Gefchmack 
im  Mun^de»  imd  eiüe  brennende  Emi)lindunj[ 
in  den  Lmi  «jen ,  befonders  in  der  linken,'  wa 
das  Gefclnviir  feinen  Sitz  hatte.  Alles  blieb 
wie  es  war,  der  Auawiurf  war  frey ,  aber  Fie- 
ber, Naclitfchweifse  und  Hüften  zeigten  fich 
gleich  fiark.-  So  fuhr  ich  6  Tage  in  diefem 
Verhältniile  fort.  Täglich  wiuxte  zweymabl  die 
Luft  hergebracht;  Am  Tten  iTage  beobachte* 
te  ich  gar  keine  von  den  vorher  angeführten 
Zufällen  beym  Einathmen,  und  die  Lungeii 
fchienen  üch  an  die  Luftmifchun|;  gewöhnt 
zu  haben.  Ich  •vesfiüTkte  daher  am  Qtesk  Ta« 
ge  die  Mifchung  sa  }  fixer  und  f  gemeine?« 
SoiJeich  erfdiieneii  dieCdben  Zufälle,  Vo<^ 
züglich  Termehrle  fich  die  Angß,  die  nich^ 
\rie  es  fonft  gefchah,  Idcht  voräbergieng, 
fondem-  Uieb;  *de(  Hmfta^  wwd«  trocl^eo, 

dat 
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flas  Fieber  und  die  Unruhe  ftärker,  bey  4er 
'Jnfpiration  hörte  man  einen  zifchenden  Ton, 
und)  der  Puls  war  klein.  Ich  mufste  daher, 
diefes  Mittel  bey  Seite  fetzen,  und  nur  dahin 
ftr^ben,  die  unterdrückte  Expektoration  zu 

.  befördern,  die  vorzüglich  durch  das  Sulph. 

r  aurat,  antim»  und  Opium  etwas  wieder  her- 
jgeftellt  wurde.  Ganz  fo  frey  zeigte  fich  der 
Aujswurf  aber  nicht  wieder,  die  Kräfte  fan- 
Jccn,  und  nach  einigen  Tagen  ftarb  er  wahr- 
fcheinlich  an  einer  Erftickung.  Di^  Sektion 
Vrurde  nicht  erlauht, " 

5,    Verfuch. 

Hr.  Prot  Hof  mann  erhielt,  bereits  im 
Oktober  1794»  Briefe  von  dem  berühmten 
Botanikus,  Hm,  Ehrhart  zu  Herrenhaufen 
bei  Hannover,  worin  diefer  von  ihm  Ali- 
fchied  nahm,  und  ihm  nieldete,  dafs  er  den 
Tod  täglich  erwarte ,  da  er  an  einer  unheil- 
baren Scbwindfucht  leide,  und  fchon  feit 
joüaeren  Monaten  fich  auller  Stand  befinde^ 
das  Bette  zu  verlalfen.  Hr.  Prof.  H  o  f  m  a  n  n 
cfchlug  dem  Kranken  vor,  einen  Verfuch  mit 
der  Beddoefchen  Heilmethode  zu  machen,  und 
•  ^ler  damalige  Arzt  des  Hrn.  Ehrhart,  der  Herr 

Bit- 
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Ritter  von  Zimmermann,  genehmigte  den  Vor* 
Ichlag.    Weil  aber  damals  mein  Apparat  zum 
Einathmen  der  küußlichen  Luft  noch  hächft 
imvoUkommen  war,  fo  konnte  ich  die  Wün* 
fche  des  Kranken  nicht  erfüllen.     Im  Mona* 
te  April  1795,  nachdem  Hr.  Prof.  Hofmanil 
die  fchnelle  Beflerung  des  Kranken  gefehen 
hatte,  deffen  Gefchichte  ich  oben  befchrjeten 
habe,  drang  er  abermals  in  mich^  auch  bei 
Hm,   Ehrhart    einen  Vetfuch  zu    machen« 
Ich  erwartete  keinen  guten  Erfolg ,  bei  einef  . 
Kranklieit,  die  fchon  fo  lange  gedauert  hat* 
te,  imd  bereits  fech3  Monate  Vorher  von  dem 
Herrn  Bitter  von  Zimmermann  für  Unheil-» 
bar  erklärt  worden  War.     Dennoch  gab  ich 
den  dringenden  Blttdn  des  Hrn.  Prof.  tio(* 
mann  nach»  und  mit  Bewilligung  des  Hrm 
Leibmedikus  Wichmann,   delTen  m^dizi-* 
nifcher  Befotgung  Hr.  Ehrhaft  fich  anver- 
traut hatte,  wurde  mit  dem  Eiiiathmen  det 
künftlichen  Lufit  ein  Veffuch  gemacht     Dert 
Erfolg  werde  ich  mit  den  eigenen  Wortefl 
diefes  groben  Aizted  und  Vottteflicken  Beob*. 
achters  befchreibeni 

„Am  1.  Mai  (ifo6)  ^^^g  ^^  Kfanke  an« 

ein  halbes  Quartier  fixer  Lof t|  mit  £wei  Quaf « 
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ti^ren  atoioöphärifdier  vennifclit,  cinzuaii- 
Bi^ri,  wozu  drei  Atliemzüg«  liinlänglich'wa- 
ren.  Eben  dkCelbe  QuaHtität,  eben  dalTclbe 
Gemifcli,  wurde  ihiri  mnerhalb  einer  Mertel- 
ßuiide  noch  zweimal  gegeben*  Der  Puls, 
^elclicr  vor  dem  Einathmen  diefer  Luft  loo 
mal  in  einer  Minute  fclilug,  blieb  bei  dem 
Sinarlimen  felbfi:)  vind  nach  demfelben  ^an2i 
Unverändert.  Der  Kranke  empfand  nicht 
die  geringftc  unangenehjne  ©der'  angenehme 
Veränderung  voä  dem  Eintritte  diefer  Liift 
In  die  Lunge;  WoCs  in  der  Na&  fei  es.  Tagte 
«r^  als  wenn  n^an  üe  über  fchämuendeBL 
Cham^gnjer  halte.  Ana  "Nachmittage  lieft 
ich,  -fö  wie  es  in  GöLtingen  gefchehen.  wai^ 
tdas  Eiioathmen  der  .künXtilichen  Luft,  la^it 
<iem  Unterfchiede  wiederholen^  dals  zu  2w^ 
'QuaYtieren  atmosfphärifcher  Luft,  |edesma!l 
2  Quartiere  üxer  ^emifcht  wurden.  ^ 

9,  ^  Mal.  'Der  Kranke  =nalim  «hm  :^lle  g 
StUMden  ein  Quartier  iixfer  Löft,  onit  drei  at- 
«K)sphärifch^  vermifcht,  wtf 'die  vorige  Art. 
Er  enl}>fand ,  in  dicfe^  Verb^ixsSSt^  -docj^ . 
tistth,  feinem  Gefftänd«iire,  das  Unangenehme, 
^h  weim  «r  «eine  Treppe  herauf  ffi^ge  «aiil  der 
Aihem  kmwt  wurde.  I>iej&el^iratida  ^izrde 
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auch  bei  46mrelben,  und  eine  kleines  Zeit 
darauf,  Hclitbar  geCchwindet.  Er  glaub r<^ 
die  Expectoration  fei  diefe  zwei  Tage  nicht 
fo  leicht.  Uebrigexis  war  keine  Veränderung 
zu  bcmerkeui " 

3.  4.  »Der  Kranke  glaubte»  merldicha 
Befchwerde  von  dem  Einathmen  der  künllli» 
chen  Luft  zu  empfinden.  Die  Refpiralion 
wurde  auch  währferid  deflelben  nicht  nul-  of  ■  • 
fenbar  gefch winder,  fondei;»  den  ganzen  Tag, 
Und  die  Nacht  hindurch,  die  Expecloratioii» 
der  Auewurf  des  Eiters»  mehr  erfchweit.  Ich 
snufste  ihm  alfo  nur  den  Jtechften  Thcil  fixet 
Luft  jedesmal  mit ,  atmospliärifcher  verm^ 
fchen  lalTen.^^ 

g,  MaL  „Heute  atWetd  der  Kranke  iiXrA 
legten  male  die  küntÜiche  Luft  ein,  und  wa^ 
jiicht  zu  bereden/  fie  weiter  fort  zu  fezen» 
weil  er^  auflet  den  fchon  befchriebenen  Be« 
Ich  werden,  nun  auch)  b^  und  nach  dem 
lanathm^il  derfelbc^»  Wirklich  Schmerz  ifi 
der  linken  Seite  'der.ißruft  empfand,  der 
Schweifs  to  ziinahm,  daJTs.  er  in  «iner  Nacht 
älWeimal  dsi  titakd  wechfeki  mufste»  e^ 
überhaupt     merklich    a^igegriffen     wurdoi 
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Und  feih  ganzes  Befinden  fich    verfchlim- 
merte.« 

>,lch  datf  nicht  erft  hinxufetzen»  dafs  ich 
dem  Kranken»  während  diefer  ganzen  Zeit« 
dn^rchaud  keine  Arznei  gegeben  >  um  den 
Verfuch  rein  tu  haben.  ** 

6.  Verfuch* 

Diefer  Verfuch  vnirde  vom  Hm.  Hofrath 
jBühtier»  Her^ogL  Sacht  Hildburghauf. 
Leibarzt,  atagertellt.  Ich  werde  die  Kranken- 
gefchichte  fowohl,  als  den  Verfuch  zur  Hei- 
lung, mit  den  eigenen  Worten  des  Hm,  Hof- 
iraths  ei(2ählent  r 

>,!Der  Patient  ift  ein  junger,  fchbner,  gut 
gewachfenet  Mann  von  524  lahren,  defleii 
Körperbau  gar  keine  natürliche  Anlage  zu 
Brußkrankheiten  verräth»  von  einem  chole^ 
Irifchen»  äulferll  reizbaren  Temperament, 
Speicher  in  feinen  Kinder«  und  tipiglingsjah- 
Yen  meiftend  gefund  war»  und  gar  keinen 
Fehler  in  feinem  natürlichen  ZuKande  be^ 
inerkte,  als  dafs  er  fehr  langfame,  mciiil  här- 
tet OeSEntmg  mit  einigi^  Befchwarde  hatte. 

Im 


liii  Gefichte  fah  er  immer  fehr  roth  aua,  und 
bekam  zuweilen  ftarkes  Nafenbluten,    wet* 
wegen  er  auch  zuweilen  9  auf  Anrathen  fei« 
hes  damaligen  Arztes,   zur  Ader  liefs.     Im 
torigen  S(^mmer  bekam  er  j  auf  einer  Reifen 
feinen  ftarken  Katarrh,  welcher  fo  hartnäckig 
wurde j   dafs  er,    nach  feiner  Zurückkunft^ 
Einige  Monate  dauerte,  worauf  er  immer  eino 
^fchwerte  Refpiration  behielt,  wenn  er  in 
die  Höhe  fteigeh^   oder  ftark  gehen  wolltet^ 
im  November  vorigeii  lahrs  (i7«j4)  bekam 
In  ein  ziemlich  ftarkes  Blutfpeien,  weichet 
aber  in  einet  halben  Stünde  wieder  nachliefn^ 
und  der  Patient  fühlte  keine  Müde,     noch 
termehftci  tiefchw^dei  in  feiner  Bruft.    Oe^ 
gen  £nde  des  Dezembers  rorigeri  lahrs  be«  ' 
kam  er  diefes  Blutfpeien  wiedei^^  aber  weit 
iieftigei  als  das  ferfieinal,  und  es  wiederholte^ 
des  Gebrauchet  zweckmälsiger  Mittel  tuige» 
achtet^   fechs  Tage  hinter  einander.     Hier* 
auf  fühlte  derfelbe  einen  Fleck  iii  der  Unken 
Brufthöle;    der  ihn  fpännte»    wenn  er  tief 
4inathmen  wollte^  und  er  warf  ron  Zeit  zn 
Zeit  einen  glasartigen  Schleim,  mit  gninli' 
eher  B/Iäterie  vemiifcht,  aus»     Da  wegen  der 
iangfamen  Oefinmig  fowohl»   als  auch  zur 
Vennindenuig    des  Blta- Andranges   gegen 


diaSruft,  Klyftiere  dem  .VsLtitnten  applicit^ 
\nurden9  fo  kamen  eine  Menge  Sclileimpfro' 
pfe,  oder  fogenannte  Kämpfifche  In-? 
farctusy  zuni  Vorfchein,  dafs  ich  mich  da-' 
^urch  bewogen  fah,  auf  den  Hypochondei? 
t)efonders  bei  dem  Patienten  Rückilcht  zi* 
nehmen,  mi4  der  Patient  leerte  eine  erftaun- 
Üche  Menge  von  folchen  Schleimpfi  opfei* 
nach  und  nach  aus*  Der  Patient  beKam  meh^ 
reren  Appetit,  ate  er  fonft  gehabt  harte,  nahm 
wieder  am  Körper  mehr  zuy  und  fchlief 
gröTatentheils  die  Nacht  gänt  ruhig:  doch 
behielt  er  feine  crfchwerte  Refpiration ,  und 
fein  Answvit  wurde  von  Zeit  zu  Zelt  ßär^qr.« 
£9  bekam  derfelbe  eine  mehr  gelbliche  Fär-^ 
be^  und  füfslichen  Gefchmack,  und  gab  auch 
in  der  Brugmannifchen  'Eiterprobe  einiges 
Eiter  zu  erkennen«  Seit  dem  Monat  Juniusf 
1795.  hat  diefer  Au^vurf  mehr  und  mehr  zu-* 
genommen :,  fo  dafs  auch  der  Patient,  wen» 
^  kein  Opiat  bekommt^  wenig  in  det  Nachfr 
vor  Hüften  und  Auswurf  ruhen  kann.  ,Ei^ 
ift  fehr  abgezehrt;  bekommt  abwechfelnct 
ein  Fröfteln  imd  darauf  folgende  brennende 
Hitze»  befonders  nach  Tifchef  fieht  fehr  blü- 
hend-roth  im  Geficht  aus;  hat  eine  reine 
xothe  Zungen  Juim  sacht  tief  JU^gen,  noch 

auG^ 


^\bäii,  wegen  kutzem  Athem,  viel  gelien; 
Und  verräth  alfo  alle  Kennzeichen  einer  fo^ 
genannten  gefchwind^n»  bluhencien  Limgen* 
feicht»« 

„Ich  bereitete  dip.fbce  Lnft  rön  Kreite 
feit  det-  ViLriolCäure ;  vemiifchte  eine  Bou» 
teiliefixe  mit  drei  Bouteillen  atmösphäriftheit' 
Luft,  und  liefs  den  erften  Tag  Vor,r  und 
^Nachmittags  Eine  BlaTe  Voll  einziehen^  Det 
Patient^/  deffen  Hußen  fich  von  Tag  zu  Tag' 
fchon  vorher  vermehrte,  und  det  bereits  zet* 
fliefliände  Schweifse  und  fall  continuirlichetf 
Fieber  hatte  >  verrieth  keine  Empfinatmg 
noch  Wirkung  von  diefem  Gebrauche.  Di« 
Zufälle  blieben  die  nänilichen.  ** 

^  ;^Den  zweiten  Tag  licfs  ich  ihn,  Irtih  tindl 
Nachmittags,  wieder  zwei  ßlafen  voU^  in 
t\fr  nämlichen  Proportion  vermifchte  Luft 
einziehen»  Der  Kranke  klagi;e  darauf  übet 
teine  mehr  gehemmte  Refpiratioji  und  Stiken> 
'wdches  Symptom  ihn  aber  bald  Wieder  ver- 
Jiefi.  Seine  Wangen  waren  noch  etwas  rö* 
ther  1-  isher  gewöhnlich,  geworden;  fein 
tieber-Puls  aber  war  der  nämliche,  wie  den  . 
vorigen  Tagi" 
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^lyen  dritten  Tag  liefs  ich  ilin  wieder  auf 
die  nämliche  Art  Vpr  -  luid  Nachmi»:tags  zwei 
Bl^fen  ^emifdite  Luft  einziehen,  und  der 
Krank^  klagte  darauf  wieder  über  einige« 
Stiken^^  welches  ebenfalls  bald  vorüber  gieug, 
'  In  feinem  Pulfe  bemerkte  ifnan  keine  Veräu* 
d^rutig^  und  fein- Fieber  blieb  ^as  nämlicher 
wie  vorhcn  " 

^Den  vierten  Tag  liefs  ich  ihn  Vor-  uncl 
Nachmittags  zwei  Blafen ,  mit  zwei  Theileil 
atmosphärifcher  und  einem  Theile  fixer  Lufl 
gefüllt  j  einziehen.  Der  Krdnke  klagte  dar^ 
auf  über  ftärkeres  Sticken  und  eine  noch 
mehr  gehemmte  angleiche  Refpiration,  die 
fchon  vot  dem  Gebtaücte  der  fixen  Luft  felir 
anhelos  bei  ihni  war.  Der  Hüften  war  deii 
Tag  übet  feltener^  und  mehr  trocken,-  ohne 
Ainswurfc  Gegen  Morgen  aber  kdm  er ,  mit 
zugeriömmerier  Heftigkeit  wieder,-  und  der 
Patient  hatte  Mühe,  den  mehr  zäh  gewor- 
denen Auswurf  ganz  heraus  zu  bringen.  Die- 
fer  Auswurf  war  zum  Theil  röthlich  4 ,  und 
hätte  ein  mehr  eiterartiges  Ausfehen,  c(och 
veririeth  fich  dabey  kein  Stechen,  und  der 
Ptds  hatte  auch  keine,  Entzündung  anzeigen- 
de Härte.     DaS  Fieber  und  die  coÜiquativi- 
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fche  Schweifse  continiiirten »    wie  die  vori- 
gen Tage;** 

„Der  Patient,  welcher  nidits  mehr  fiirch"! 
tete,  als  ein  neues  Blutfpeien,  verweigertai 
hierauf  den  ferneren  Gebrauch  der  fixen  Lufty 
und  delTen  Herr  Vater,  der  immer  fehr  ängft- 
lichrlabei  war,  und  dem* wohl  eine  widrige 
Idee  von  der  Wirkung  der  künlUichen  Luft 
war  beigebracht  worden  9  batn^ich,  ße  au^ 
Itifezen^  ^ ' 

„Die  Krankheit  und  lezten  Auftritte  der 
ILfUngenfucht  nahmen  nun  von  Tag  zu  Tag 
bei  dem  Patienten  zu,  und  feine  Kräfte  und 
Körper  ab,  worauf  er  den  7»  Auguft  179^^ 
verfchied,  und  zwar  fo  ftill,  dafs  es  die  ünt 
/[Gehenden  nicht  bemerkten.^ 

„Als  ich  deii  entfeelten  Körper  öffheii 
liefs,  erftaimte  ich,  da  ich  auf  der  linken 
^ite  der  Biiift  gar  keinen  Lungenflügel  ge- 
wahr wurde,  welcher  natürlich  das  Herz  be- 
decken foUte.  Statt  delTen  lag  das  Herz,  mit 
feinem  pericardio  umgeben ,  frei  oben ,  und 
wy  mit  dem  Herzbeutel  an  das  Rippenfell 
feßt  verwiiclifen.  Als  ich  es  von  feinem  An- 
Q  5         '  '      ^^S 


bang  losgetrennt  hatte«  fand  ich  diefen  hut^t 
gentiügel  tief  in  dem  Grund  diefer  balbeii^ 
Höhle ,  rund  ziifammengezogen  und  feft  an-^  - 
geWachfen  liegen,  und  wai^  wie  eine  dick© 
Blafe,  mit  einer  fchwank^nden  F^uchtigkeil 
imgefüJlt»  anzufulilen,  *^ 

'  ^  ^„Dep  rechte  Lungenflügel  hatte  gar  nicht 
daa  hlaue  fpongiöfe  Anfehen  der  Lujage,  foi:;^^  ^ 
dern  Cah  \yie  ^in  knatig^s  feftes  Stück  Fleifcb 
JUS,     Die  vifcera  d^s  U^iterleibes  waren  volt 
IcQjnmen  gefui^d  und  rein.  ** 

„Ungeachtet  ick  alle  Behutfi^mkeit  bei 
fler  Ausnahme  der  JUunge  ^us  der  Bruilhöhle 
vom  Wundarzte  beobachten  li^fs,  bekam 
'doch  der  lin^e  Lungenflügel,  hei  der^btreu- 
nung'  von  feiner  Anwachfvmg*  ein  Loch,  un/l 
es  ergofs  ßch  fogleich  vieles  Eiter  in  die 
Brufthole.  Bei  der  weitern  Unterfucbung 
^crgab  ßch*,  dafs  der  linke  Lungenflügel  in 
leiner  Subftanz  völlig  deftruirt  war,  und 
»ur  noch  aus  zwei  Eiterfäcken  beßand»  wek 
che  mit  einer  KgfemadenaTtigen  ÄjaHe  um-, 
geben  waren  y  die  ^inea  befondern  ^kelliivt 
tea  Geruch  vo»  ßch  gabcn*^ 

.* 


„Der  rechte  Lungenflügel  war  faft  clurcb' 
fand  durch  mit  Knoten  infarcirC^  die  ebenfalls 
^in  Käfemadenartiges  ungleich  gelb  und  grün- 
liches Anfehen  hatten,  und  zum  Theil  fdiön 
fnit  ftinkendem  Eiter  umgeben  waren,  *f 

,  „Es  Ift  der  erwähnte  Patient  d^er  acnttf, 
der,  an  einer  wahren  Lungenfucht  verftorbenj 
yon  mir  ift  geöffnet  worden,  und  ich  w^rdö 
^urch  diefe  Sektion  immer  mehr  und  meht 
Überzeugt,  daT?  es  kein  Mittet  in  |der  Welt 
giebt,  und  auch  keines  erfundjßn  werde« 
kann,  womit  man  die  purulente  Lungen? 
facht,  wenn  fie^eiijLen  ^phen  Gra4 
erreicht  hat,  heilen  könnte.  Nuir  ein^ 
fieue ,  in  den  Körper  gebrachte ,  und  in  Ver- 
bindung gefezte  Luuge,  kann  einem  folchen 
Patienten  das  Leben  erhalte^  — ^  ein  Weri; 
^es  grofeen  Schöpfers  I" 

„Bei    dem   hartnäckigen  IiUiigenhuften 
dürfte    die    Beddpefche  Heilmethode    wohl  ^ 
POch  anwendbar  und   hülfVeich  feyn,    pxff 
nicht  bei  der  purujenten  Lungenfucht,  *^ 

Hierin  ßimme  ich  ganz  mit  Hrio,  Hofif 

JBühner  überein,  ■" 

Q  4  Aui 


Aus  den  bisher  erzählten  Ver&ichcn  crhe}* 
tat,  (lafs  das  Einathmen  der  fixen  Liift  allerr 
dings  ein  fehr  wirkfames  Heilmittel  ift,  \yel- 
cheß  in  einigen  Fällen  gute  Die^fte  thiit, 
aber  auch,  wie  alle  andere  Arznepoiittel ,  in 
einigen  Fällen  nicht  hilft,  und  in  andern 
Fällen  fchadet  Die  genauere  Beßi]!kinii.ung 
dieferifälle  hängt  von  f epieren  Verfuchen  ab, 
i¥Ozu  ich  die  praktifchenAerztePeutfchlahd^ 
aufzufordern  für  Pflicht  halte. 

Meine  Verfuche  mit  dem  Stickgas  und 
init  dem  WafTerftoffgas ,  welche  beide  Gas- 
arten noch  weit  gröfsere  Heilkräfte  zu  haben 
fcheinen,  als  die  fixe  Luft,  werde  ich  eif| 
andermal  erzählen« 

Befchreibung    raeinesj    Einathmers, 
pder  derjenigen  M^fchine,  deren  ich 
mich  bediene,  um  künftliche  Luft- 
.    arten-  einathmen  zu  laffen. 

i)er  Einathmer  bclleht  aus '  folgende». 
Stücken; 

1,  Aus  einer  Röhre,  ac,  auf  welcher  eine 
anilere,  b,  Fig.  u  f enkr echt  J|uf gefetzt  und 

bevelÜAt  ift. 

^  Diefe 
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Piefe  Röipre  hat  zrwei  Ventile,  oder  Kl^pf 
ipen,  die  auf  einer  fchiefen  Fläche  liegen,  nm 
fich  flttrch  ihre  eigene  Schwere  zu  vthrfchljeC: 
fcn  (h.  c.  Fig.  i.).  Die  Klappe  c  öfifriet  ficl| 
Inwendig  in  die  Röhre  hinein,  die  Klappe  1} 
§ber  nach  auITen  zu. 

Ä  An.  die  Röhre  (ac  Fig.  i.)  wird  dio 
j^aske  (a  b  c  d  Fig.  i.  ab  Fig.  Q.  abc  Fig.  3.J 
^pngeßeckt  und  feftgedrückt.  Diefe  Maske 
^ent  dazu,  beim  Einathmen  Mund  und  Na- 
üe  zu  falTen ,  ^i'e  man  bei  al^  Fig.  6.  fehei;. 
kann..  Derjenige  Thcil  der  Maske,  wrfcher 
^twäs  fpizig  zidäuft  und  einen  Jd^inen  Ein- 
fchnitt  hat ,  ift  für  die  Nafe  beftimtnt.  Die 
Maske  mufs  daher  imn^er  fp  an  die  Röhre 
angeßeckt  werden,  dafs  diefcr  Einfc^hnitt 
oben  ßeht ,  parallel  mit  deiri  Theile  b  dey 
Röhre  (Fig.  1 ).  Bei  dem  kiinftlichen  Athemr 
holen  wird  diefe  Maske  mit  deir  flaiid  feft  an 
das  Gefleht  angedruckt,  wie  man  in  der  6*^ 
'  Fig.  fehen  kann,  fp  dafa  zwifchen  der  Maske 
lind  der  Wange  nicht  die  mindefte  Luft  her? 
aus  gehen  kann.  Man  verfucht,  ob  die 
Maske  paffe ,  indem  man  lie  feft  an  des  Ge- 
ficht andrückt,  dabei  mit  der  andern  Hand. 
plie  Qeffhimg  bei  c  ganz  verftopft,  dadurch . 
<J  5  daf? 
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dafs  man  den  Finger  in  die  Oefinung  drückt; 
und  alsdann  zu  athmen  verfucht  Pafst 
die  Maßke,  fo  ift  das  Athemholen  unmöglich^ 
weil  die  Oefihnng  c  verftopft  ift;  pafst  fie 
fiber  i^iqhtj  JTp  kommt  Luft  neben  der  Nafe 

'  oei  der  Bake  hinein.  Die  Maske  befteht  au« 
einer  Halbkugel  von  dünnem  Mefsing,  wel- 
che vorne  (ab  Fig.  6.,  bcd  Fig.  i.  und  abc 
Fig.  3,)  mit  einem  ledernen,  ausg^ftopfteA 
Wulft  verfehen  ift,  den  man,  während  de» 
künftlichen  Athemholens,  feft  an  das  Geücht 
jinprefgt,  und  welcher,  vermöge  feiner  Ela* 
Aicität,  dem  Drucke  nacbgiebt'  Wegen  deu 
grofsen  Verfghiedenheit  der  Geßchter,  werr 

^^en  ji?dem  Apparat  drei  verfchiedene  Masken 
J>eigelegt,  damit  man  für  jeden  Kranken  die? 
fenige  ausfuclien  könne  ^i  die  ihm  am  beftex\ 
pafst^ 

Noch  ift  zu  bemerken ,  dafs  bei  dem  Ge. 
brauche  des  Einathmers  die  Bohre  jederzeit 
}iorizontal ,  oder  etwas  niederwärts  zu  halten 
ift.  In  die  Höhe,  oder  aufwärts,  darf  lie  ]s^ 
picht  gebalten  werden  ;>  fonft  würde  die,Klap-. 
pe  c  beftändig  offen  bleiben^- 


5-^ 
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5»  I^'  4  ^^<^  5«  ftellen  mefsingene,  in- 
freudig  hohle ,  Zylinder  oder  Hülfen  vor,  an 
'  jderen  gekerbtes  Ende  a  eine  grofße  trockno 
Blafe  befeftigt  wird, 

4.  Fig.  7.  zeigt  da^  Füllen  der  Blafe  mi% 

»tier  künftlichen  Luft,  deren  n^an  lieh  bedie^ 

.lien  wijil*     a  ift  eine  Wanne  mit  Waffer,     ti 

Ift  eiije  gewöhnliche  Weintlafche,  in  der^Q 

JBoden  man  bei  c,  ycmiittelH  eine«  fpizigda 

Jl^ßruments,  eine  OefFnung  gemacht  hat,  .da  • 

ikiit  fie  flau  einer  Glocke  diene.    Die  pbefa 

Oeffnimg  der  Flafche   ift  mit  einem  durcji-r 

r  bohrten  Korkftöpf^l  (g  Fig.  7.)  verfohl  offen, 

.in  welchen  der  meftingene  Hahn  fe  genrfii 

.  Jun^n  puffen  mufs.     Auf  dem  Hahn  ift  bei- 

»  }i  eine  leere  Blafe  mit  ihrer  Hülfe  befeftigt, 

WiU  man  nun  die  Blafe  füllen,  fo  verfcliUe&t 

^  |nan  (Jen  Hahn  f.  iDas  heifst,  jn^n  ftellt  den- 

,  Jelben  horizontal.      Die  Fl^ifche  b  mufa  bis 

^n  den  Stöpfel  g  Imi  Waffer  ftehen,  und  gana 

jaait  Waffer  »ngjSf^llt  fein,     Nun  wir<l>eine 

.zugekorkte ,    mit  der  künftlichen  Luft  Jee» 

'  f^i  Stikgas,  Waffpyftoffgaa,  Si*uerftoffg3€,  lixq 

X^ft,    odev  was  mm  fpuA  will)   angefüllt©', 

.  J^afdie  d  mit  deivandern  Hand  unter  die  Fla- 

•  löie.b  gebyaphW  ■  pQbftld  der  HcdSi  derfelfe^n 

M 


2ü  cle^  Vöj-f ertigüng  des  Stikgas  bediöü« 
ich  mich  des  vom  Hm*  Doktor  Marc  in 
C teils  Annalen  belchriebelien  Apparats^ 
tind  zur  Verfertigung  des  WalTerftofFgaö  einet 
Shnliciieh  Gerätbfcliaf t j  wie  die,,  welche 
hier  Fig.  8«  abgebildet  iTt  Niir  mufs,  in 
diefem  Falle,  auch  die  Flafche  a  in  WalTeif 
ifehen. 

Gegen  Nervenkrankheiten  jiabe  ich  neu- 
licK  von  dem  Einatlnnen  des  Sauerftoffgad 
'  (iv  SauerftofFgas  mit  H  atmosphäritchet 
Luft  vermifcht)  auffallend  gute  Wlrkmigerl 
gefehen;  vorzüglich  gegen  dieEpilepße.  Nut 
mufs  der  Gebrauch  diefes  Mittels  etwas  lan* 
ge  iorigefezt  >yerden4 

Hr.  Hofmechanikus  Klindworth  vet^ 
fertigt  hier  in  Göttfngen  den  Apparat  zun! 
Einathmen  für  Eine  alte  Louisdor^  oder  fun^ 
4   Reiclisilialer  im  Golde.  *) 

*}  Ich   belKilte  mirs  Vor,  meine  Ideen  und  Et* 

V  farungen  über  diefe  neue  Ueilart  im.  nach  Reit 

Stücke  mitzutUeileiii  d»  H» 
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<PHIII''      ■■!■ 


Von.  einem  y    durch  feine    Folgen 

tödlich  abgelaufenen,  Bauch*« 

fliehe. 


«n  Februar  d.  1.  kam  6m  telfendcr  Engel- 
iänder ,  30  lahre  alt,  hier  an ,  der  die  Bauch-' 
WalTerfucht  hatte«  Ich  verfuclite  bis  den 
Ütoßen  März  alletley  Mittel  r  aber  vergebliclu 
©er  Bauchftich  fchien  jetzt  dringend  ange- 
zeigt»  und  der  einzige  noch  mögliche  Weg 
xu  feyn,  theils  die  von  der  äuHerlten  Ausdeh-' 
nuxig  des  Unterleibes  herrührenden  grofseu 
Befchwerden  baldigft  zu  heben  ^  theils  den 
tirintreibenden  utid  übrigen  Mitteli^^  yrelcha 
bisher  durchaus  fruchtlps  gewefen  waren^' 
inehr  Wirktamkeit  zu  verfchaffeui  Es  wät' 
Auch  ^cht«  YQxhsaxAeni  wa$  einen  .Übeln* 
:  V  .  '   Aus- 
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Ausgang  diefer  Operation  hätte  dürfen  \yi; 
fürchten  laßen:  wenigftehs  kein  Fieber,  kein 
Kraftmangel,  keine  bemerkliche  Zerftqrung 
fcines  EiiigeWeides  i  keine  Alterfchwäche  li: 
ti  w.  Aber  wenn  der  Ausgang  auch  zweifel- 
hafter gewefen  wärej  fö  tchieh  ile  doch  un- 
vermeidlich 2Ü  feyh,  weilbey  einer  folcheii 
'WalTeränhäufuhg  ohne  He  von  irgend  eineni 
ifintrlichen  Mittel  fchwehrlich  könnte  Hülfe 
Erwartet  werden.  .  Sie  Svutde  alfö  fofort  aii 
der  linken  Seite  in  der  Mitte  zwifchen  deni 
Nabei  und  dem  oberften  Rande  des  Darm- 
teins  vorgenommen,-  Nachdem  mit  gröfser 
ferleicliterüng  des  Kranken  eine  beträchtlich^ 
i/lehge  Waflet  abgelatif eri  ^  und  der  BaucH 
*twa  bis  auf  die  Hälfte  dünner  geworden 
•war^  Hockte  der  Ablauf  des  WalTers  von  Zeit  zix 
i^eityiviifde  jddöch  immer  wieder  in  Gang  ge- 
l>racht ;  endlicli  aber  war  dies  durchaus  nicht 
tbehf  möglitii.'  Das  vielfältig  veifuchte  Zu- 
rückfcliiebeh  etSyi  vor  die  Röhre  in  der  Höh- 
le d^s  Unterleibes  vorgefallener  Tfeeile,  oder 
deÖeri,*  was  iie  tönft  Verftopferi  niöchte'j  ver- 
initteill  feiriet  diirch  die  Cahiile  geführleri 
Sötlde,*  das  i^^echffelsw^eife  Löferi  und  Zu- 
^clixiüren  des  Möntofcheh  Gürtels ,  den  mari 
f^f  ä^  Operation  ixOßL  deti  Lieib  gelegt  hatte^^ 
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die  Verfchieclene  Veränderung  der  Lage,  u.  f* 
w. ,  wodurch  bisher  immer  der  Zweck  war 
erreicht  worden,  brachten  nun  dias  Waflet 
nicht  wieder  in  Fiufs ,  fo  lange  un  i  viele 
Mühe  man  ficli  auch  darum  gab.  Es  flofs 
Endlich  etwas  Blut  aus  der  Röhre,  und  ei 
r€hien  nicht  rathfam,  die  Verfuche  jetzt. wei- 
ter fortzufetzen.  Ich  rieth,  die  Operation 
an  der  andern  Seite  fogleich  zu  wiederhoh* 
Um»  ,  Allein  die  Abneigung  des  Patienten 
dagegen  9  und  andre  Schwierigkeiten  hinder- 
ten folches  für  diesmahl.  £s  liefs  fich  aller^' 
dings  auch  lioffeii)  dafs  der  Reft  des  im  ün* 
terleibe  befindlichen  W^iffers  nunmehro 
jaabchte  reforbirt  und  durch  die  diuretifchen 
]/IitteJ  weggeführt  werden  können.  In  det 
That  konnte  der  Patient  auch  bald  nach  det 
Operation  viel  freyer  imd  häufigem  Harn 
laflen,  als  es  feit  einigen  Monaten  möglich 
gewefen  war.  Er  hatte  guten  Appetit,  fchlief 
tuhig,  und  war  überaus  vergnügt  und  lufiig« 
.  Die  ganze  Zeit,  währond  welcher  das  Waffer 
durch,  die  Röhre  ausflofs,  befand  er  fich  im- 
mer fehr  wolü,  der  Puls  blieb  ftets  gut,  und 
es  war  weder  Schwäche,  noch  weniger  eine 
Spur  von  Ohnmacht  zu  bemerken«  Viel- 
mehr fcherzte  imd  lachte  er  fo  viel,  dafs  wir 

2M[edic«  lourn.  I.  Band.  s.  8t;iici;.  ^  ^^^ 
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ihm  mehrmahls  Ruhe  empfehlen   mufete«\* 
Das  ablaufest^ te  Waffer  war  ganz  klar,  rein> 
.  düim  und  geruchlos. 

-Ana  der  mit  einem  Pßafter  bedeckteii 
Wunde   fieck'erte  nun  aber  nachher   unauf- 
hörlich das  ztttückgebliebene  Waffer  heraus^ 
welchei  fowohl  den  Monröfchen  Gürtel,  als 
das  Hemd  imd  das  Bettei   des  Kranken   bev 
fiändig  durchnäCste.     So  viel  Anftalten  maxi 
auch  dagegen  zu  treffen  fuchte,  fo  entfpra* 
dien  diefe  doch  nicht  gänzlich  der  Abßchti» 
Bofoiiders  war  es  faß  unmöglich,  des  Nachts 
das  alle  Augenblicke  erfbnlerb'cte  Wechfeia 
und  üiiterlegeri  frifcher^     irockner  Wäfche 
dergeltalt  zu  verfchaffen,     dafs  fo wenig  die 
höchßnöthige  Ruhe  des  Patienten  fo  oft  g^ 
fiört,     als  durch  das  unvermeicllichie  öftere 
Etitblöfsen  und  Rühren   des  Körpers  nacli«* 
theilige  Wirkungen  veranlafst  würden.     Alle 
dringenden  und   nachdrücklichen   Empfeh« 
lungen   der  unablafsigffen   und    genaueften 
Voriicht  und  Sorgfalt^  womit  ich  fowohl  den 
Fatienteii  felbft,  als  feine  Wächter,  ftets  iu 
Aufmerkfamkeit  zu  erhalten  fachte,  koni>.' 
wn  doch  nicht  alles  erfüllen. 


In 
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In  den  daher  rührenden  VericUtungeä 
ie9  Unterleibes ,  wozn  noch  eine  anhaltendb 
Anftrengung  und  Beugung  deflelben  feifc- 
\yärta  nach  einem  neben  dem  Bette  Ilehen- 
den  Tifche  bey  vielem  BriefTchreiben  kam» 
lag  ohnftreitjg  der  Hauptgrund,  dafs  nath 
dem  bellen  Befinden ,  am  dritten  Tage  nach 
der  Operation,  plözlich  eine  heftige  Darm- 
tatzündung  entfiand»  wozu  Perfonen»  die 
pui\ctirt  worden  iind,  an  fich  fchon  neigen. 
Eine  fehr  ftarke  Blutausleenmg,  ein  grofs^' 
tam|)horirtes  Blafenpflafter  über  den  Lelb^ 
öftere  Clyftlere  und  einige  Dofes  O^^ium,  dte 
in  kurzer  Zeit  fchnell  hinter  einander  angis- 
wendet  wurden ,  hoben  jedoch  diefe  enoraüe 
Entiühdung  binnen  i^  Sttuiden  ganz  tuid 
gar.  Es  erfolgte  in  det  Nacht  ein  reichlichte 
Schweifs  $  womit  auch'  alle  Spuren  voll 
Schmerzen^  Schluchzen ,  Angft^  Brechen, 
tiebei*  tu  f.  W.  völlig  verfch wanden«  Der 
Puls  war  wieder  ganz  natürlich;  den  vorher 
ÜulDTerft  empfindlichen  und  nicht  die  leifeÄe 
Berührung  vertragenden  Unterleib  konnte 
ich  ohne  Schmerzen  überall  betaßen;  der 
Urin  flofs  reichlich,  und  die  OefiEhung  er- 
folgte ohne  Schwierigkeit*  Seine  Worte^ 
die  er  mir  am  andern  Morgen,  als  ich  ihn 
R  2  wie- 


,tiric3er  befuclue,  von  Freude  ganz  aufgclalr 
.fen,  entgegen  jubelte:  O  my  dear  Doetor, 
.lliank  God,  tliank'you,  j  was  never  fo  ha|)- 
.py  etc.  machten   piir  ein  unbelchreiblichef 

Vergnügen.     Das  Ausfliefsen  aus  der  Wundjd 

hatte  iadeffeu  auch  aufgehört* 
.  •  .1  > 

,^  So  war  und  blieb  es  bis  zum  ^ß&exLMh^f 
r-^achmittags  bald  nach  'iltfche  liefs  er  lieh  in 

ein  anderes  Bett  bringen,  und  befahl ^  fein 
.  Jammer  zu  verfchlieÜBen,  und  Niemanden  iJCk 

ihm  zu  lallen  9  weil  er  fehr  müde  fey,  \md 
.  djiige  Stunden  ungeftärt  fchlafen  w^  Ute. 
„Während  diefer  Zei);  kam  ich>  ihn  zu  be£u-> 
.  chen. '   Leife  fchlich  ich  mich  vor  fein  Bett, 

und  fah  ihn  ruhig  und  mit  dem  fanfteften 
.'Athem  fchlafenw  Wohl  dhr,  dachte  ich»  und 
.  entfernte  mich  wieder»    Nicht  lange  nachher 

ward  ich  eiligil  und  drihgendft  zu  ihm  geru- 
►  fcn*  In  wenigen  Augenblicken  erkannte  ich»  .- 
..dafs  ihn  ein  fürchterliches  Aecidiv  derDarm- 
JEntzündung  ergriffen  jiatte ;  und  ahndete  fo- 
«iprtX^inenT^od«  Es  war  Abends  7  Uhr.  Ich 
•  xifs  gleich  das  Bett  von  ihm  ab,   um  nadi^ 

de%3L  Untedeibe  zu  fehen,    und  fand»    daf#  . 

diefer  völlig  entblöfst  war,  indem  iich  d^r 

^lowTofohe  Gürtel  ganz  herauf  nach  der  Brull 

gezOr 


gezogen  hatte  Wahrfcheinliclift  war  clieB 
fchon  bey  derm  Transporte  in  ein  andere»' 
Bett,  wovon  ich  niqjats  wufete*  gefchehen,^ 
indefs  ihnnun  gleich  det  Schlaf  übemom«> 
men,  und  den  widrigen  Eindruck  von  dem- 
iCaitwerdenides  bisher  immer  wohl  bedeck* 
ten  uj^d  warm  gehaltenen  Leibes  nicht  genügt 
hatte  empfinden  lälTen,  Auch  bezeigte  et- 
jetzt  noch  keine  unangenehme  Empiindiuigi: 
davon.  :  Eine  gewilTe  In4dvertenz,  die'  er-^ 
tü)erhaupt  auf  fich  bewieCs,  kam^dazu^  Meiml 
Gott!  man  wird  fich  di^fe  UrCache  als  zurei*^ 
,  chend  denken«  eine  neue  Entzündung  ixU^ 
ünterleibe  hervorzubringen,  ,       •   '.» 

Mit  dem  forgfamften  und  thStigftcn  Eifei 
Ihat  ich,  was  ich  dermahlen '  wufste  undr 
j^nnte.  .  Aber  alles  war  ftiuchtlos.  •  Da« 
fchreckliche  üebel  ftieg  unter  unausfprech*? 
lieber  Angft  und  Noth  mit  fchnellen  Schrit?«- 
I«n  bald  auf  ^den  höchften  Gipf^L  D^i  tnr^ 
dem  Tag,  Mprgena  4  Uhr,  endigte  der  Tod- 
die  mir  unvergefeli^he  l'rauerfcene. 

r    Noch  an  dcmfelbfexl  Tage  Nachmittag!^ 

wurde  die  Leiche  geöffiiet,  wozu  ich  tnehtere 

jftieiner  Herren  CoUegen  eingeladen  hAtte,,di*, 

<    ^  R  5  auch 
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auch  bey,clcr  Punction  gegenwSrtig  gewefen 
waren/  Der  Unterleib  ftrozte  von  vergoffe- 
»er,  gerinnbarer  Lymphe  und  WalTer,  die 
Gedärme  waren  äufferft  ausgedehnt,  und  der 
Magen  nebft  einem  beträchtlichen  Theile  der 
Gedärme,  vorzüglich  aber  das  Duodenum, 
i|n  höchften  Grade  entzündet.  Die  Leber 
batte  ein  etwas  erdfahles  Anfehen,  und"  nicht 
3ire  gewöhnliche,  fefte  Conliftenz«  Sonft 
vraren  alle  Eingeweide  gefund  und  .ohne 
fiehler.  Hinter  der  vernarbten  Wunde  konn^ 
te  man  nichts  entdecken ,  was  bey  der  Abza- 
{tfiEuag  des  Waflers  den  Ausflufs  delTelben  auf 
einmahl  gehemmt  hatte, 

'■'  '^Hochllwahrfcheinlich  wärei  meiiier  Mey- 
nung  nach,  dieCerMenfch  bey  allen  den  übri- 
gen güiiftigen  Umftänden  nicht  -  gefcorben, 
wenn  die  Abzapfung  des  Wafferß  durch  eine 
lüiergründliche  Ürfache  nicht  wäre  unterbro- 
dien  worden.  Die  nächfte  Folge  davon  wat 
clas  nachherige  unaufliörlicheAusfieckem  de» 
WalTer«  aus  der  Wunde,  hievon  die  zur  Ent« 
fernung  der  durchnäfsten  Wäfche  unver- 
aneidlichen  öftern  Rührungen,  Transport 
aus  einem  Bette  ins  andere,  Beunruhigung 
gen,  Entblöfsungefl,  Verkaltimgen.de«  Kran-* 

ken. 


kcn,  unä  daher  dann  alles  übrige  Ungläckt' 
£s  wäre  fö  wenig  die  erfte  Entzündung,  als 
die  zweyte  entibnden,  und  zumahl  diefe 
nicht  ohne  jene.  Die  Anftrengungen  def 
Kranken  beym  Brief fchreiben,  welche  auf 
xnancherley  Art  die  EntHehung  fiea  Uebeli 
begünftigteii,  hätten  den  naththeiligen  Effect 
xücht  gehabt  Die  durch  Verfchlebung  de9 
Sdonrofchen  Gürtels  gefcbehene  Entblöfsung 
des  Unterleibes,  welche  das  tödhche  Recidiv 
veranlafste ,  würde ,  wenn  das  Waffer  gans 
]^tte  abgelalTen  werden  können ,  überhaupt 
weht  Statt  gefunden  haben,  oder  wäre  we* 
vugftens  nicht  von  fo  fchleuniger  und  gefähjr^ 
Kcher  Wirkung  gewefen. 

Mehrere  Aerzte,  die  diefes  lefen,  rrerdci| 
.{lenken:  man  hätte  nothwendig,  da  noch 
fo  viel  \yafler  ztqück  war,  und  durchani 
jttichts  mehr  ablaufen  wollte,  gleich  oder 
^och  bald  muffen  die  Function  auf  der  an- 
dern Seite  wiederholen,  und  nicht;  eher  nach- 
geben, bis  wenigftiens  gröfstentheils  das  Wat 
fer  ausgeleert  wqrden  fey.  Sie  habrii  Rechte 
Dagegen  werden  fie  mir  aber  auch  zugefte- 
Jben,  tlafs  es  fehr  vie^  leichter  fey,  nach  eines? 
d^cli  eben  fo  unvorhergef ebene ,  als  unvem 
R  4  Äiüthete* 
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'm'uthete,  Zurälligkeiten  uiiglficklich  abge- 
laufenen Cur  zu  fagen,  wie  man  ihren  mis^- 
lungenen  Erfolg  hätte  verhüten  niögeti,  als 
dies  wirklich  im  vorhandenen  Falle  felbft  zu 
leiften.  Auch  läfst  fich  überhaupt  o^ne 
Schwierigkeit  vieles  rathen,  was  warlich 
nicht  ebeii  fo  leicht  auszuführen  ift  I»Jicht 
allein  findet  ^er  Arzt  in  dem  Kranken  felbft 
oft  manche  Hindernille ,  die  nicht  immer  fo 
gefchwind,  als  es  nöthig  feyn  kann,,  zu  über- 
winden ßnd,  fondern  Cedn  Thun  wird  auch 
häufig  von  den  Wärtern,  des  Kranken,  deJDTen 
ganzen  Lage,  und  fo  vielen  andern  äuifem 
Umftänden  dergeftalt  modificirt,  abgeändert 
und  verfchoben,  dafa  es  warlicH  der  aufmerke 
famfte  und  thätigfte  Arzt  (der  doch  .auch 
nicht  Tag  und  Nacht  beftändig  bey  einem 
Kranken  gegenwärtig  bleiben  kann )  äuHerlt 
feiten  in  feiner  Gewalt  hat>  m  folchen  Fäl» 
len ,  wo  die  geringfte  Abweichung  von  ge% 
WÜren  Vorfchriften ,  oder  taufenderley  züfäk 
üge  Möglichkeiten,  fehr  nachtheilig  werden^ 
können ,  feiner  Kimft  diejenige  Wifkfamn 
Jteit  zu^ geben,  die  fie  haben  würde»  >ven]| 
alles  gienge,  wie  «s  gehen  (oUt^«  , 
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So  wenig  Infinnictives  diefe  Beobaclitting 
auch  foiift  hlben  mag,  fo  'kann  iie  doch  ein  . 
belehrendes  luid  warnendes  Beyfpiel  ^eben, 
»wie  man  fich  in  ähnlichen  Fällen  vgr  ähn- 
lichem Unglücke  hüten  niöge,  und  das  ift 
Äer  Grund,  warum  ich  fie  hier  mitgeiheilt 
Habe, 

üeberhaupt  wäie  es  fehr  zu  Vvünfchen, 
flafs  in  den  Befchreibungen  gelungener  oder 
,  mifslungener  Curen  oft  nicht  Ib  raancho 
JDinge  übergangen  würden,  welche  auf  deigi 
Erfolg  derlelben  bedeutenden  Einfliifs.  ge- 
habt haben.  Dadurch  würden  diefe  Beob- 
achtungen für  andre  Aerzte  erft  recht  brauch  i 
bat  werden.  Ich  meyne  z.  B.  allerley  Schwie^ 

'  lagkeiten  und  Hindeniiffe ,  und  die  Art,  wie 
man  fie  etwa  befeitiget ,  verhütet,  überwun-» 
^äen  hat,  diefe  oder  jene  kleinen  behülflich 
gewefenen  Handgriffe,  die  genatiere  Anwen^ 
duhgsweife  einzelriey  Mittel  und  Hülfen,  dai 
genehmen    des   Kranken,     feine  Wartung, 

'  feine  befondere  Lage  U.  f.  w.  Dadurch  wür- 
:äen  auch  viele  Widerfprüche  der  Beobachter 
firermieden  werden.  Es  würde  nicht  fo  oft 
'der  von  einem  Arzte  gepriefene  Nutzen  einet 
•l^ittelat  einer  Heilmethode,  von  einem  ain- 
-.  . :  II  5  dem 


dem  i«  ebendemrelbeu  Kran&LheiuzuftaaSte 
tertmist  werdein 


E«  fey  mir  erlaubt,  zu  meiner  Erholt 
iung  von  der  Erinnerung  an  den  befchrieb^ 
»en,  mir  höchft  fchmerzhaft  gewefenen^  Fall, 
einen  andern  kürzlich  hinzuzufügen,  wel- 
cher bey  viel  mifslicheren  Umftänden  und 
arweydeuügern  Ausfichten  defto  glüddichet 
ablief. 

An\  öoftep  Septbr,  1794,  Uefa  ich  ein« 
ßojährigen,  mit  einem  habituellen  Hulten,. 
(ieit  langer  Zeit  gefchwollenen  Füllen,  öftcs- 
ren  BeSngftigungen,  Krämpfen,  zuweileai 
kurzem  Athena,  Zittern  der  Hände,  behaf- 
teten Dame,  welcher  nunmehrp  der  üntetfc 
leib  von  Waffqr  im  äufferften  prade  ausgen. 
fpannt  war,'  den  Bauchftich  machen.  Die 
Bedeckungen  d^s  Unterleibes  waren  fo  zähe^ 
dafs  der  fcharfe  Troikar  nicht  ohne  ftarke 
Anftrengung  des  Operirenden  und  heftige 
Schmerzen  der  Patientin  dtirchgeftocheii 
iverden  konnte.  Die  Wunde  gab  übrigena 
nicht  einen  Tropfen  Blut,  uad  das  W^S&t 

SkbxatB 


Ibrdmte  .alTobald  lebhaft  durch  die  zmud^ge? 
lalTene  Röhre  aus  dem  Unterleibe.  Da  der 
Monrofche  Gürtel  unvermuthet  noch  nicht 
bey  der  Hand  war,  und  man  die  Operation 
nicht  länger  aufTdiieben  wollte;  fo  wurde 
der  Druck  des  Unterleibes  indefs  mit  einem 
breiten, und  hinlänglich  langen  Handtuch« 
bewirkt,  wodurch  die  Abücht  aber  nur  küm* 
merlich,  befchwerlich  und  unvollkommen 
erreicht  wurde,  weil  es  nicht  immer  ega^ 
genug  angezogen  wenden  konnte.  Während 
des  WaJTer- Ablaufs  wurc^en  durch  öfteres 
lUecheJl  an  Efsignaphta^  durch  wiederhohlt 
gegebene  kleine  Portionen  Wein ,  durch  An* 
ziehen  des  Handtuches,  befonders  aber  diurch 
jedesmaliges,  den  Abfluls  des  Waffcrs  untety 
brechendes  Zuhalten,  der  (Danäle,  fQbald  im 
Pulfe  und  Gefichte  Schwäche  b^ipfjrklich  . 
Wurde ,  alle  Ohnipafihten  fo  lai^ge  verhütet, 
dafs  der  Unterleib  vom  Waffer,  bis  auf  un- 
bemerkliche  etwanige  Ueberreße,  ganz  aus- 
g<3leert  werden  konnte.  Dies  dauerte  gegen- 
anderthalb  Stunden.  Die  ganze  Portion  des 
abgelaffenen  Waffers,  welches  grünlich,  klar, 
Tänd  ohne  Geruch  war,  betrug  13  und  i  Pott 
(Quartier).  Beftändig  kalte  Hände,  tim, 
Wafles  Geficht ,  und  einige  Schwäche  ausger 

nom« 


nomraen,  ereis:nete  fich  gar  tiichts  Widriges* 
dabey.  Uriabliirsig  wendete  ich  alles  JVlögU- 
ciie  an,  die  überaus  gut  gefinnte  und  zur 
Freude  gencir^te  Frau  Patientin  ftets  bey 
jiiuntereui  und  frühem  Geilte  zu  erhallen,, 
ditrch  welches  wirkfanie  Catdiacupi  ihre. 
/Nerven  fichibar  belebt,  und  in  Thäügkeit 
erhalten  wurden, 

Nachflem  fie  fich    etwas   erhohlt  hatte, 
wurde  fie-Ln  ein  anderes  Beue  gebracht,  der, 
Unterleib  mit  einem  Campher  -  Liniment  ein- 
gefchmiert,   (bey  welcher  Gelegenheit  ma^. 
nirgendwo   im   Unterleibe   eine    Gefohwulfl 
oder  Verhärtung  fühlen  konnte),  der  MonrQ». 
fche  Gürtel  nächrLdem  angelegt,  und  innerr 
lieh  von  Zeit  zu  Zeit    eine  Dofis  Camph^ 
milch  gegeben.     Dennoch  blieben  -den  giaa4 
zen^Tag  die  Hände  kalt,     lind  das  Gefichtr 
bleich.     Gegen  Abend  wurden  jene  endlicb 
xfap^m  und  brennend,  der  Puls  nahm  an  Ge* 
fchwindigkeit ,  Stärke  und  Gröfse  etwas  zu«. 
und  das  Gcßcht  bekam  mehr  Farbe,   Im  Leic- 
he klagte  [ie  aber  über  nichts,  und  fehr  we* 
nig  über  die  Wunde.     Die  Nacht  gieng  zwar 
gröfstenrheils   fclilaflos,    jedoch   ruhig   hin. 
Gegen  Morgen  ißxa  ein  ercjuigkender  ScUaj^ 
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joßA  ftach  demfelben   eine  ungemein  gute 
Veränderung    des    ganzen    AnfehenS.      Das 
Matte,  Steife,  l'raurige  der  Augen  vor  der 
.  Operation   war  auf  eininali]  verfch wunden. 
Sie  ffih.  heiter  und  froh  aus.     Bald  nach  der 
"   Operation  hatte  fie  l'chon  ein^e  Menge  Harn 
.gelaüen,  der  fonfi;  immer  nur  niühfam  uad 
fparfam  abgieng,  mid  dies  war  nun  auch  in 
.  diefer  Nacht  gefchehen.  In  den  folgenden  Ta- 
.  gen  kamen  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  Beängfti-  , 
-  goxigeiu  und  an  deti  Händen  und  FülTen  war 
noch   ein  wenig  Gefchwulft  zu  bemerken; 
■.  Ibnft  waren  Appetit  und  alle  andere  Urnftän- 
f  de  gut,  auch  die  Wunde  am  3ten  Tage  fchon 
»  ganz  heil.     lezt  verordnete  ich  ihr  ein  De- 
coct  von  Chinarinde,  Wacholderbeeren,  Se- 
nega  und  Bitterklee,  welches  lie  eine  ganze 
.  Zeit  fortfezte.     Dies  Mittel  tliat  in  aller  llin- 
.  ücht  vortreliiche  Wirkimg.  Den  Mbnrofchen' 
.  Cxuitel  trug  fie  noch  lange ,     und  die  FiWTo 
.  ^wurden  eingewickek.    816  ift  auch  bis  diefen 
,  Augenblick  von  allen  Ilecidiven  frey  geblie- 
ben, obgleich  ihr  zu  Zeiten  noch  bey  ihrer 
.  Atzenden  Lebensart  die  Fülle  etwas  anlaufen, 
fie  noch  ihres  alten  Hußen  hat ,  und  in  die- 
fem  Sommer  mit  einer  gan^  andern  Krank« 

heat 
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heit  behaftet  worden  ift,  die  fie  jedodi  ebsa^ 
falls  glücklich  überftandeu  hat. 

Diefe  lezte  Krankheit  war  von  manchchi 
Seiten  fo  merkwürdig,     dafs  ich  derfelben 
tief  noch  mit  einigen  Woft^ii    gedenkeil- 
*villa 

'  Die  Frau  JPatientin  nahm,  nachdem  Be  fich 
flen  übrigen  Winter  hindurch  nach  der  Opje- 
iration  im  Ganzen  recht  wohl  befimden  hat- 
le,  im  Frühjahrö  dicfes  lahrs  ein  ganz  befoÄ- 
derea  Betragen  an  j  das  von  depujenigen,  was 
ihr  fonft  feigen  war,  in  vielen  Stücken  fehr 
abwich.  Ein  überaus  leütfeeliges^  menfchen- 
freundliches  und  liebreiches  Wefen,  ein  froher 
Sinn^  die  edelftej  hefte  Denkungsartj  die 
friedfaipfte,  unbefangenfte  Seele  j  imd  viele 
Vermlnfti  machten  fie  fonft  zu  einer  der  IJe- 
Denswürdigften  Perfonen  ihres  GefchleclAs 
und  Alters ,  und  darum  allen  Meiifchen ,  die 
fie  näher  kannten,  fehr  theuer  und.  werth. 
Auch  ich  verehrte  fie  eben  deswegen  von 
ganzen!  Herzen.  Mit  diefen  Eigenfchäften 
giengen  nun  aber  allmählig  folgende  Verän- 
derungen vor:  Sie  würde  mifstrauifch,  zän- 
kifch,  eigenünnig,  zornig,  und  unzufrieden 

mit 
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fnit  allem,  was  fonft  ihren  Wünfchen  fehr. 
angemeiTen  gewefen  war,  fie  jng  ihre  Do- 
tnelHquen  i  einen  nach  dem  andern ,  und  die 
. darauf  angenommenen  wieder  fort,  fie  rede^ 
te  häufig  die  Unwahrheit,  fchmiedete  heim- 
liche Projecte,  lieft  fich  nicht  wiederfprechen 
u.  f.  w.  Dies  alles  war  Anfangs  eine  ganz^ 
Zeit  nur  in  fehr  mäfslgem  Grade ,  und  übri  • 
jgens  die  geringfte  Verwirrung  in  ihrem  \ei^ 
4Unde  nicht  zu  bemerken: 

Wenn  fie  während  dleier  Zeit  ein  Verbre» 
4ihen  begangen  hätten  fo  wäre  ßevonälleit 
Tribui^älen  des  Kechts  zii  der  dem  Vcrbro* 
dien  angemeüeneh  Strafe  öhnftreitig  con»* 
demnirt  worden;  und  doch  Zeigte  die  Folge, 
dafs  der  Gnuid  davon  ganz  offenbar  in  einet 
Gehlrnverrückung  lag^  di5  iich  endlich  deuis 
fich  genug  entwickelte;  Die  itfafehde  Hand 
Aer  Gerechtigkeit  würde  alfo  eine  ünwiU* 
ktihrliche,  nicht  imputable  Handlung  höthlt 
ungerecht  beftraft  haben^ 

Sie  wurde  völlig  ^Vaimlinnig.  Daffelb^ 
Äen  befchriebene  Betragen ,  nur  in  viel  är» 
gerem  Grade,  blieb  das  Characteriftifche  die^ 
fes-  Wahnfisuis,  den  lie  fogar  zuweilen  der- 
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geftalt  t\X  Verbergeii  wufstCj  dafs  mthrer^ 
Perfonen ,  die  ihr  auf  eine  kurze  Zeit  einen 
Befuch  gaben ,  fteif  und  feft  behaupteten,-  es 
Xey  unniögUch,  dafs  eine  Perfon,  die  einfe 
fo -Cernünftige ,  zufaninierihangende  Convert 
fation  führen  könne ,  ihreh  Verltand  verloh-^ 
Ten  habe.  Dazu  kam,  dafs,  wenn  die  Frem* 
den  ile  ve^lallen  hatten,  fie  lieh  ihrer  gefpiel- 
ten  Rolle  rühmte,,  und  verficherte,  dafs  di^ 
Fremden  gewifs  nicht  würden  bemerkt,  har 
ben,  dafs  lie  ihres  Verftandes  beraubt  fey. 

•  Durch  die  fanfteÄen,  freundlichften,  übcfr»' 
'fedendßen  Bitten  war  ße  fo  wenig  zum  Ein^ 
■  nehmen  eines  Mittels,  als  zu  irgend  etw^s 
ändermj-was  fxe  nicht  wollte,  zu  bewegen» 
Sie  betheuerte  immer ,  lie  habe  Alles ,  was 
ich -ihr  verordnet,*  ordentlich  und  richtig  g^ 
braucht;-  nichts- von  dem  war  aber  wahr* 
Dabey  hatte  He  ihren  Hausgenoffen  auf  das 
ftrenglte  und  bey  ihrer  gänzlicheij  Ungnade 
verboten ,  ße  zu  verrathen*  Eine  lange  Zeit 
verfuchte  ich  auf  die  gleiche  milde  und  faut 
te  Weife-,  und  auf  allerley  Wegen,  mit  mei-' 
lien  Bathfchlägen  ihr  beyzukommen  j^  es  wan; 
aber  unmöglich.  Sie  wurde  immer  unge- 
ftümer^  widerfpenftiger  und  unbiegCamar^. 

Mit 


—    ß73    — 

Mit  einer  nahen  Ven^andtin»  die  £e  bejf 
fkch  hatte,  und  ihre  Oeconomie  beforgte,  ei# 
jiem  Frauenzimmer  von  grofaer  Vernunft 
uod  treiFender  Beurtheilungakraft,  nahm  ich 
nun  Abrede»  endlich  zn  yerruchen»  wa« 
lExnSt  und  Sttenge  vielleicht  möchten  belTec 
bewirken  können.  Ich  nahm  jalfa  plözlich 
einen  ganz  entgegengefetzten  Ton  an»  und 
inachte  alle  Anßalten^  mit  Gewalt  zu  erzwing 
gen,  was  anders  nicht  zu  erreichen  wäre.  Jch 
band  ihr  endlich  die  Hände,  und  drohte  mit 
tch^rfere'n  Mitteln,  Mehrentheils  errang  ich 
ZW9LV  fo  meinen  Zweck,  imd  hielt  fie  durch 
Furcht  ab  von  allem ,  was  fie  nicht  erhalten» 
oder  picht  thun  foUte.  Allein  dies  erzeugte 
ifii  ihr  den  bitterßeu  Hafs  gegen  mich»  ver* 
xnöge  delfen.fie  auch  auf  nichts  fo  fehr  be^ 
d^cht  war,  als  wie  fie  fich  an  mir  rächeifk 
^wollte;  ich  follte  öfFentlicli  proftituirt,  um} 
«nr  Stadt  hinausgebracht  werden  u,  C  w.  Un( 
zu  diefem  "Ej^de,  ihrer  Meynung  nach,  meiii, 
3ündenmaas  recht  voll  zu  machen,  nahm  ßa 
kein  Mittel  ein»  und  th4t  nichts,  bevor  ich 
ße  nicht  dazu  gezwungen  hatte,  Erft^  fagtei 
£e»  miilfen  Sie  mich  binilen,  d^inn  wiU  ich 
einnehmen  etc,  Sie  hielt  «auch  die  Hända 
fejblt  dazu  her»  und  hatte  die  fefte,  hJee^  dal* 


Se  dann  defto  eher  ihr  Vrojett  gegen  mich 
ausführen  könnte,  IndelTen  war  der  EiFect 
./  von  allem  dem,  was  auf  diefe  Art  freylich 
doch  nur  unvollkommen  und  fehr  unterbro- 
chen gefchah)  nur  der»  dafs  fie  leichter  zu 
behandeln  war,  und  heller  verhütet  werden 
)konnte^  was  man  für  fie  und  die  fie  umge- 
benden Perfonen  Nachtheiliges  und  Gefähr* 
liches  zu  befürchten  hatte. 
■'         .  t 

Nun  mufste  ich  einige  Wochen  von  hie» 
abwefend  feyn;  ich  übertrug  daher  ihre  Be- 
förgung  einem  meiner  Herren  CoUegen,  zu 
^icm  fie  vorzüglich  Neigung  und  Vertrauen 
hatte.  Diefes  dauerte  aber  nicht  lange ,  und 
fie  gab  ihm  bald  förmlich  feinen  Abfchied 
wieder ,  welchen  er  um  fo  lieber  annahm, » 
da  er  auf  keine  Weife  mit  ihr  fortkommen 
iLonnte,  und  ihr  äuITerit  widriges  Betragen 
feine  Geduld  ermüdet  hatte.  letzt  kam  ein 
Dritter.  So  viel  ich  weifs,  hat  fie  die  Ver- 
ordnungen deffelben  eben  fo  wenig  befolgt, 
und  wenig  oder  nichts  gebraucht,  ^uch  über- 
haupt weit  freyer  in  Abficht  der  Diät  u.  f.  \v. 
liach  ihrem  Willen  gelebt.  Dennoch  ift  ihre 
Vernunft  allmählich  ganz  wieder  zurückge- 
kehrt, wobej  fie  fich  alles,   was  voigegan- 
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gen  ifty  bis  zur  Verwundening  zu  eriimenl^ 
weifs. 

Es  ift  mir  fehr  wahrfcheinlithy  dafs  diefel 
Verrückung  ihren  Grund  in  einer  WaiTercr-» 
giefsung  im  Gehirne  hatte,  und .  djifs  das 
Waller  allmählich'  wieder  ift  reforbirt  wor^. 
den.  Ich  gründe  hauptfächlich  :diefe  VermupL 
thung  auf  eine  ähnliche  WalTerverfetzung 
kvLS  den  Füifen  in  den  Kopf  ^  die  lange  vo]> 
derParacentefis  vorgiengy  und  damahlar  meh4 
rere  epileptifche  Anfälle  hervorbrachte.  Wie 
die fe  entftanden,»  Waren  auf  einmahl  die  fonft 
immer  oedematöfen  Fülle  ganz  dünn.  Durch 
wiederhohlte  Fufsbäder  mit  Senf  etc.  fuchte 
icfi  das  Waller  wieder  in  die  Fülle  zu  leiten. 
So  wie  dies  wirklich  erfolgte ,  und  die  Fülle 
wieder  dick  wurden,  verfchwand  die  Epi- 
lepfie,  u|id  kam  auch  nie  wieder,  fo  wie  fie 
auch  vorher  nie  mit  diefem  Uebel  behaftet 
gewefen  iß.  Die  Beftimmimgen  anzugeben, 
nach  welchen  diefelbe  Urfache  das  Gehirn  ztt 
verfcliiedenen  Zeiten  auf  fp  verfchiedene  Art 
afficirte,  dafs  einmahl  Epilepfie,  das  andre- 
mahl Wahnfmn  entftand,  ift  wohl  eine 
fchwehre  Aufgabe.  Kurz  vor  den  erften 
Spuhren  des  Wahnlinns  war  diefe  Dame 
S  d  durch 


fiufdhL  den  Tod  eines  äuflfei'ft  geliebten  Vfer- 
V^andten  in  eine  grofse  Betrübhifs  verfetzt 
forden;  ob  diefe  das  Gehirn  dergeftalt  ge- 
fiimmt  hat,  daß  jetzt  das  darin  etgoITene  Waller 
diefe  und  keine  anderb  Krankheit  hervor«- 
brachte^  lalle  ich  dahin  geftellt  kpi.  So  viel 
ift  gewifSj  dafs  die  Fülle  während  des  Wahn- 
fbins  feiten  etwas  angelaufen  waren^  und 
dafs  diefe  jetzt ,  da  £i6  ihres  Verllandea  wie* 
der  völlig  mächtig  ift,  von  neuem  viel  mehr- 
tttfgefchwoUcn  find« 

8*  G.  Voget 


IV.  Kur2;e 
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'Kurze. Nachrichten  und  practiTche 
Neuigkeiten. 


Gegenwärtiger  Zuibnd  der  praktifchen  Heilkiinft 
in  England»  ' 

Blan  findet  denfelben  3(nil:  alkr  m^glicheii 
Treue,  Sachkenntnife  und.Unparthe^lichkeilf 
cLargefiellt  in:.  Fifcker  MedLzinifcli'' 
chirurgifchen  Bemerkungen  übex 
London  und  die  englifche  Heil- 
kunde übethau^t.     Göttingen  1796. 

Wenn  es  gewUs  .ift,  daft  man  durchaus 

das  Clima»  die  JL^ebensweäfe»  di0  körperliche 

SefckaffeiüxeitetCi  eiaer  Nation  keimen  mvü, 

S  3  ma 
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tma  über  den  herrfchenden  Kranklieitsk«rak- 
ter  lind  felbft  über  die  herrfchenden  Metho- 
den richtig  urtheileil  zu  können,  fo  gilt  diefs 
vorzüglich  von  England,  theils  weil  diefe 
Nation  wirklich  fo  manches  Unterfcheidende 
in  ihrer  Lebensart  hat,  theils  weil  es  im 
Reiche  der  Medizin  faß  eben  den  Rang  er- 
langt hat,  wie  ehedem  Frankreicli  im  Reich 
4er  Moden,  und  es  mapchein  Arzt  genug  ift 
ivL  wilTen,  dafs  ein  Mittel  in  England  Mode 
iftf  um  es  auch  foglekh  bcy  feinen  teut- 
fchen  Mitbrüdern  ohne  weitere  Rückficht 
anzuwenden,  Beydes  kann  durch  diefe» 
Buch  bewirkt  werden/  theils  Vorficht  einzu« 
flöften  bey  Uebertragnng  EngUfcher  Metho- 
den auf  teutfchen  Qrtmd  und  Boden,  theils 
überhaupt  die  hohe  Idee  etwas  abzuftimmen» 
die  manches  noch  von  der  jetzigen  Engli- 
fchen  Medizin  hat,  ^-  Die  Zeiten  der  Sy- 
denham,  Huxham,  Faingle»  Mon^ 
rO|  etc.  find  vorbeyt 

.  Der  Engländer  wird  von  lugend  auf  in 
körperlicher  Thätigkeit,  Reinlichkeit  und 
Gcnufs  der  frifchen  Luft  erzogen,  feine  Nah- 
rung i&  ^rk>  d.  h,  mehr  aus  confifienten 
Roft-beaf^:  mit  Gewürz,  ftarken  Bieren 

-  -  /     .  und 
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md  Weineh  beftehend,  als  aus  Suppen,  G^ 
müfsen  und  wäfsrigen  Getränken,  wie  z.  E, 
in  Teutfchland,    Selbft  ihre  Medizin  ift  kräf- 
tiger,  obgleich  nicht  immer  richtiger,  und 
der-in  Teutfchland  fo  gewöhnliche  Gebrauch 
der  Mittelfalze  und  Darmausleerenden  Mittel 
•weit  feltner.      Daher  nlehr  Energie  in  den 
Aeufferungen  der  Naturkiäfte;  daher  weni» 
•gerr  Galtrifches ;   daher  vertragen  die  Engiän« 
der  weit  ftärkere  Dofen  der  reizenden ,  hitzi* 
geh  und  heroifchen  Mittel ,  als  wir  je  einem 
Tcutfehen  bieten  dürfen,  —     Die  gleichfam 
endemifche  Conftitution  ift  die  rhevma»' 
tifche,  aber  man  vergeffe  nicht,  dafs  unter 
diefem  Nahmen   die  Engländer  alles  ^    was 
XVeüTen  in  den  Gliedern  heiß,   und  alfo  auch 
-  offenbar  gaftrifche  Uebel,    begreifen.      Der 
Verf,  fah  bey  einem  Schmerz  in  den  Prae- 
cordien  und  der  Schulter,    der  oifenbar  ga-^ 
ftrifchen  Urfprungs  war,  einVeficatorium  iux 
Nacken  legen,    —     Die  Einreibungen  von 
Tatt,  emet,  Scrup.  un.   f.  Drachma  dimid., 
in  etwas  Weip  aufgelöfet,  in  den  von  einem 
topifchenRhcvmatismus  angegrififenen  Theil, 
helfen  zuweilen  aber  hur  fo,  wie  jedes  andre 
gellnd  reizende  topifdie  Mittel,  durch  R&the 
und  klidinen  puftuU^fen  Ausfchlag  auf  Ati 
8  4  Stcl- 


Stelle.  —  AnlTer  diefen  find  Lungenfucht 
und  Waltcrfucht  äuflerit  häufig,  aber  die  Be* 
hancUung  ift  ganz  empirifch,  durch  Specifica 
Und  Heroica,  ohne  Kurplan  ohne  richtige 
Indication.  Ausnahmen  giebt  es  frejlich, 
und  zu  diefer  gehört  L  Sims,  einer  noch 
Tpn-  den  fchvfrmnigften  und  xationellften  je* 
tzigejn  Aerzten  in  England.  —  Das  Hofpital 
für  me  Blatternimpfung  hat  feinen  gutem 
Fortgang»  Man  bleibt  im  Ganzen  bey  D  i  m  &- 
dal  es  Methode,  findet  befonders  den  Ge- 
brauch der  Antimonialmittel  vor  und  in^  der 
Krankheit  heilfam ,  und  impft  mit  der  Pun- 
Ciur  am  Arm.  Die  Sterblichkeit  der  Geimpf* 
ten  erhält  fich  immer  noch  fo; gering,  wi« 
eins  vonjyoo, 

Queckfilberfalbe  wird  allgemein  bey  Leber«* 
entzündungen  und  rhevmatifcheh  Schmer« 
zen  eingerieben ,'  und  man  hält  viel  auf  *Itar- 
le  Dofen,  gefezt  auch,  daf«  etwas  Speichel- 
flufs  nachfolgt.  Sims  behauptet ,  bey  dem 
Hydrops  Cerebri  werde  allemal  die  Kränk* 
heit  übler,  wenn  man  kleine  Gaben  anwen- 
dete.* £r  heilte  fie  durch  Bludgel  an  die 
Schlafe,  den  innerlichen  Gebrauch  vonCa» 
k>mel  und  Digitalis  purpi  und  äulEeoEttch  die 

Mer- 


Mercttrialfalbe;  tSgllch  bekam  cler  Kranke 
1 2  Gran  Calomel.  —  In  Lähmung  dcTGlie^- 
xnaiTen  waren  Einreibungen  der  QueckTilber- 
lalbe,  bis  zum  SpeicUelflurs  getrieben,  von 
augenfcheiiilichem  Nutzen»  -  •  Das  Opium 
'  ift  bekanntlich  ein  noch  viel  allgemeineres 
Mittel,  )a  man  könnte  Tagen,  Hausmittel  be^ 
den  Engländern,  und  es  ift  unglaublich,  wa$ 
für  Verfchwendung  und  MiFsbrauch  damit 
getrieben  wird.  So  wie  in  Teutfthlahd  zu 
einem  t  nach  allen  Indicationen  fertigen  Re-' 
%/6ft  noch  ein  Syrup  oder  ein  wenig  Zimmt«  x 
mralEer  gefezt  wird ,  fo  heifst  ^es  in  England« 
aiachdem  das  Rezept  Ichön  aHen  Ablichten 
Igeniigthuend  eingerichtet  ift:  ,,Noch  fo  und 
fo  viel  von  der  Tinct«  thebaic»^  Einen 
Tetanus,  der  von  einer  Verrenkung  der  Fuls« 
2ebe  entftand,  Iah  der  Verf*  mit  Opiuim,  alle 
Stunden  i  Gran  ,  uifd  zulezt  in  Verbindung 
mit  China ,  heilen.  Ein  fehr  folider  Wund«> 
arzk  aus  lamaica  verficherte :  dafs  man  dort 
mit  fehr  glüddichem  Erfolg  das  RiclnusÖl 
gegen  diefe  Krankheit  ahwend.e  (ein  Mittel, 
da»  wirklich  die  meiften  Indicationen  gegen 
diefe  Krankheit  vereint).  Schon  bekannt  ift 
.es»  dafs  man  in  den  dortigen  Gegenden  bey 
Kijadem  den  Trifmus  dadmrch  verhütet^  daft 
S  5  man 
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man  des  Tages  einigemal  die  Schläfe  nnä 
untre  Kinnlade  'mit  I\icihusÖl  reibt.  •^—  Das 
dritte  Hauptmittel  der*  Engländer  ift  die 
China.  Ungeheuer  ift  die  Gonfumtion  der- 
fclben.  Vom  lahr  1789  i793  ßnd  in  Eng- 
land und  Schottland  eingeführt  worden  634, 
783  Pfimd  Chinarinde,  ohne  was  die  Schleich- 
händler hereingebracht  haben.  Rechnet  man 
davon  die  103,  700  Pfund  ab,  welche  wie- 
der ausgeführt  ^wurden,  fo  bleibt  immer 
noch  eine  halbe  Million  Pfund,  die  im  Lan- 
de felbft  verbraucht  wurden.  Die  Uffache  die- 
fes  allgemeinen  Gebrauches  find;  aufTet  der 
wirklichen  Vortreftichkeit  des  Mittels,  theils 
die  Difpofition  der  Aerzte  und  des  Volks  zu 
fpezififchen  Mitteln  und  Wunderglauben, 
theils  die  Autoritäten  vormaliger  grpfser 
Aerzte ,  theils  die  gröfsere  Seltenheit  gäftri- 
iichet  Krankheiten  fowohlan  der  Natur  felbfi^ 
als  auch  in  den  Köpfen  der  Aerzte.  Das  lez- 
trj5  ift  vorzüglich  ein  auszeichnender  Punkt 
der  Engiifchen  Medizin.  Noch  vor  20  lahren 
waren  die  gaftrifchen  Uebel  noch  öi  England 
Mode,  wozu  Gran t  viel  beytrug.  Aber 
jezt  hört  und  fieht  man  nichts  Von  dem  Ge- 
brauch eines  Mittelfalzes,  oder  auflöfenden 
Mittels  in  gaftrifdher  Abficht,  oder  um  auf  Aua- 

'^  ke- 


—     283     — 

leenu^smittd  vorzubereiten«    Man  giebt  go* 

^Hföhnlich  gleich  Brech-  und  Pin-girmittel, 

nicht  um  fchadliche  Stoffe  aus  dem  Darm-> 

kanal  auszuleeren,  fondem  mn  zur  China 

-rorzubereiten.       Der    Salmiat    wird 

xwar  zuweilen  angewendet,    aber  niclit  alt 

AufiöFungsmittel,  fondern  weil  er,  nach  dem 

Ausfpruch  grofser  Praktiker,  in  der  und  jener 

Krankheit  geholfen  hat.    £s  ift  zwar  iiichC 

xu  leugnen,  dafs  die  oben  genannten  Urfa- 

eben  die  gaftrifchen  Krankheiten  im  Gakizeit 

n^eit  Celbler  in  England  machen,  als  bey  un% 

(felbfi  das  Theetrinken,  was  bey  uns  wegen 

Aex  Düiinheit    des    Thees    ein   beftändiges 

Schwächungsmittel  des  Darmkanals  iß,  wird 

bey  den  Engländern,  die  ihn  bis  zur  adftrin* 

^enden  Bitterkeit  ßark  trinken,  ein  wahrer 

tonicum  und  diaphoreticum ).      Aber  noch 

feltner  iit  die  Idee  der  gaftrifchen  jKrankhelr 

ten   in   den  Köpfen  der  Englifchen  Aerzte» 

Der  Verf.  fah  mehrmals  in  den  Hofpitälem 

ofienbar  gaftrifcfae  Kranke   cUe    luiter    def 

Lalt  der  China  keuchten,    und  wo  dann, 

wenn  man  zuweilen  feinem  Rath  folgte,  auf 

der  Stelle  ein  Brechmittel  alles  belferte.   Sehr 

oft  fah  er  Kranke  ins  Hofpital  kommen,  die 

über  Mangel  des  Appetits,  üblen  Oefchmack« 

Druck 
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Druck  in  der  Herzgrube,  Mattigkeit  tL  f.  w, 
klagten,  und  die  ^flann  mit  der  Erinalni,ung 
von  d«nAerzten  abgefertigt  i^urdcn:  Jfie  föIU 
%en  der  Schwäche  ja  nkht  nachgeben,  fon- 
dem  ftärkende  Diät,  Porter  und  Chinade- 
4äOct  genieften.  (Wer  erkennt  da  nicht  die 
Grundfätze  des  BrowniCchen  Syftems  ?  ).  Der 
JErfolg  war^  dafs  die  China  im  ^dlgemeinen 
übel  bekam  und  eben  fo  viel  fchadete,  wie 
in  folchen  Fällen  bey  uns.  Aber  zuweilen; 
feh  er  auch  mit  Erftaimen ,  dafs  die  China 
4en  gaftrifchen  Zuftand  überwand.  (Immer 
JGind  folche  Erfarungen,  ob  &e  gleich  ihrea 
Urhebern  nicht  viel  Ehre  snachen^^  lehrreich 
und  können  dazu  dienern«  .den  Misbrauch 
der  gaftrifchen  Methode.,  den  majtt  nur  gar 
zu  häufig  in  Teutfchland, treibt,  einziifchfän« 
ken»  und  zu  be weifen,  dafs  oftmals,  Soirdes 
blos  die  Folgen  von  Schwäche  und  krampf-* 
tafter  Empfindlichkeit  des  Darmkanala,  un4l 
dann  China  fo  wie  andre  roborantia.die  be- 
ißen antigaftrifchen  Mittel  Ceyn  können ).  -— * 
Der  Gebraudh  der  China  in  anhaltenden  und 
dnflan^matarJfchen  Fiebern  i/L  ganz  ein  El* 
genthum  der  Engländer,  wodurch  fie  lieh» 
ihrer  Meinung  nach,  über  das  Gemeine  an- 
<dxer  iüBczte  ^heben«    Aber  worauf  gründeti 

'lieh 
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Cch  clfefer  Glaube?  Zuarft  aiif  den  Ausfpnidi 
Morton'8,  der, zufälliger  Weife  bey  dem  Ge- 
brauche der  China  Febr.  continens  oder  In- 
flammatoria  nennt/  aber  gleich  darauf  durch 
die  Aufzählung  der  Zufälle  des  coUiquativen 
BauchEuIfes,     groCser   Schwäche  etc.   zeigt, 
dafser  nichts  weniger,  als  ein  wahres  Entzün- 
,  dungsfieber  meynt     Man  weifs  ja ,  wie  un- 
beftimmt  die  Benennungen  der  Fieber  bey 
3Uteni  Aerzten  find!    Und  alfo  blos  auf  i\en 
Nahmen  hin  bauen  die  jetzigen  Euglondec 
ihre  Meynungen  von  deai  Gebrauch  der  Clii- 
na  9  und  felbfl  ein  S  i  ui  s ,  der  diels  als  einen 
Beweis  anführte,  dafs  die  China  kein  T^ö- 
xiicum   öder  Adftringens   feyn  könne^ 
antwortete  dem  Verf.  auf  die  Frage;  wie  Ivb 
denn  nun  wohl  wirke,     ganz  imbeftimmt: 
die  Wirkung  mülTe  in  etwas  anderm  ihren 
Grund    haben,     als    was  man  gewiShnlick 
glaubte  (offenbar  Neigung  zum  fpecißCchen 
Glauben).  —     Und  zweytens  brauchen  dio 
ÄeucmEngländer  das  Wort  acut  (hiuig)  und 
auch  wohl  inflammatorifch,  ganzunbeiUmmt 
lind  oft  blos  um  Auffehen  zu  erregen ,  und 
etwas  Neues  g^fagt  zu  haben.     Ein  Jfteylpiel 
giebt  der  Khevmatifmus  acutut,    im 

d^m  D.  Sanaders  neulich  mit  fi»  vi«l  I^b^ 

luea 
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tnen  die  CUna  anpreibt.  Aber  man  höre, 
wie  er  fich  felbß  darüber  erklärt:  „ der  hitzi- 
ge Ilhe\iiiatifmus  nimmt  gar  bald  die  Geßalt 
eines  nachlaflenden, Fiebers  an;  >dann  darf 
man  nicht  lange  antiphlogiftifch  verfahren» 
upd  man  kann  mm  bald  China/  nehmlidi 
den  kalten  Aufgufs  anwenden.'*  Ift  däB 
etwas  Neues  ?  ift  das  noch  ein  inüammatori* 
fcher  Bhevmatirmus?  Und  nun  ein  Haufen 
Briefe  von  Anhängern  über  den  Nutzen  fol* 
xher  Methode  in  öffentlichen  Blättern,  denen 
man  oft  da«  Abgeredete  deutlich  anlleht!  Der 
Verf.  gab  fich  felbAdie  Mühe,  lieh  nach  der 
Allgemeinheit  und  dem  Succefs  diefer  neuen 
Methode  zu  erkundigen,  aber  er  hörte  ge- 
rade ilas  GegentheiL  Selbll  der  Apotheker 
des  D.  Saunders  tagte  ihm:  er  lie£se  hcj  der 
Krankheit  fehr  oft  Blut,  und  brauche  her- 
nachmahl  die  Kinde,  (llt  das  nicht  haare 
Charlatanerie,  und  eine  folche  Charlatanerie 
fiaunen  teutfche  Aerzte  an  ?)  —  Eben  fo  ift 
CS  mit  der  neuen  Ehtdeckmig  Foredyces 
claCs  die  China  ^  in  Pulver  zu  einer  Drachme 
alle  Stunden  gegeben  5  das  gröfte  Mittel  ge- 
gen das  Eryfipeias  toy,  wo  fich  denn  bey 
genauer  Unterfuthung  nnä  Entwicklung  der 
tgmiorifdiiea  Dunkdheiten  ci^iebt«  dah  ei- 

gent- 
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^ntfidi  die  oberflScb^ichen  Entzunäungem 
der  Haut  lind^  der  Gefmwülire  gememt  lin^ 
die  dtbrdtk  ansleeiiende  Mittel  fcMinuncr  wer- 
den» tmd  f<Jglich  in  Schwache  und  Atonio 
ihren  Grund  habexi.  —  Wie  wenig  aber 
^roDends  eine  vernünftige  Idee  vom  feßen 
Lande  hier  Eingang  findet  ^  das  beweift  fol* 
'^fodcf  merkwürdiger  Auftritt:  der  Verf.  Auf« 
Teite  gegexi  einen  der  angetehenften  Aerzto 
t/md6nd  bey  einem  Öefpräch  über  die  An« 
^ihä  pectoris^  die  fo  richtige  Idee  ünfers 
Vofnfeflicheh  Elsüeirs,  daß  diefe  Krankheit 
oft  gichtifchen  Urfpfuhgä  tcfi  Ah»  that 
iß  all  hon  fehfe^  ^mr  die  Antwort;  und 
6uii  folgte  eihd  ^mpitifciii^  Kurart  j  weiche 
im  Abfuhren  lind  g;leicli  däfäuf  dem  öeblrau« 
tiie  der  China  beßand  y  iihd  nach  der  MejN 
BUng  diefes  Herhi  der  allein  helfende  ÖanoU 
{ü  dieler  Kirahkheit  war. 


fiie  Hungarknr 
tia    wirkCunes  HeilxnitteL 

Die  Hungerkur,  die  Hr.  Prof.  Win  slow 

hach  dem  Beyrpiele  Franzöfifcher  Aerzte  in 

dem  Hofpital  zu  Coppenhageü  eixifübrte» 

Medio.  louni.  L  Btnd.  a.  StOiek,         T  (una 
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CvoiA  ^ovon  Hr.  Bang  in  feiner  medizinl^ 
fchen  Praxis  in  dem  Abfchnitt  von  fyphyli< 
tifchen  Krankheiten  kurze  Nachrickt  giebt  J^ 
y  er  diente  ip  manchen  Fällen  auchinTeutfcI^ 
Jand  ai^gewendet  zu  werden^  Der  Kranke 
bekommt  Mittags  und  Abends  jedesmal  Quif 
fi  Unzen  magores,  gebratenes  oder  gekochtes 
Fle^reh,  und  eben  fo  viel  Brod,  dabej  ehxPe« 
eoct  von  2  Unzen  Rad^  Chin.  oder  SarCi^ 
jpariL  mit  5  Pfund  Wafier  bis  zur  Hälfte  eingch 
kocht,  und  gewöhnlich  Morgens  und  Abendaf 
6  Gran  Ciciitaextraet.  Diefe  Kur  dauert  mehr 
renlheils  6  Wochen  larig^  -  Ich  traue  zwat 
detCicuta  hierbey  keine  befondem  Heilkräfte 
;tu,  und  glaube,  daCs  die  theuem  ausländifcheÄ 
Wurzeln  fiiglich  mit  einheimifchen,  2.Ep  Rad. 
Bardan.  auch  Caric.  arenar,  welche  beyy 
^0  der  Sarfaparüle  fehr  gleich  kommen,  — * 
rertaufcht  werden  können;  aber  doch  lah^ 
ich  Celbft  Beyfpiele  von  der  Wirkfamkeit  die^ 
Ter  Meüiode*  und  hörete  von  vielen^  Did 
Hauptwirkung  fcheint  mir  eigentlich  in  de* 
grofsen  Veränderung  der  Cohßitutiön  Aes 
Kranken  tn  liegen,  die  ein  folches  Verfah- 
ren nothweridig  betVirken  miife.  Idder  Arzt 
.  weifs,  was  für  ein  gröfleS  Mittel  die  Umäncr 
derun^    «Iqx    Con^tution    in    chronifchenl 

.  .  Krünjc- 
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fcanklieiten  ift,  iind  es  ift  fehr  begreiflidi,'- 
^afs  eiiie  Veränderung  der  Nahrungsniitlel. 
hieraiif  eben  fo  viel  wirken  mülle,  als  pina" 
Veränderung  des  Clima.  —  £in  Mann  vßU^ 
eineip  krebshäften  Gefdiwühr .  an  der  Nfifo' 
hatte  fchon  mancherley  febr  wirkfanrie  Miti* 
tel  gebrandit,  die  diefem  Uebel  angemeffen^ 
warenl  ^Allein  ftatt  der  BelTerung  folgte  yiel-C 
mehr  eine  bedeutende  Verlchiimm er iuig;da$ 
Uebel  griJFF  immer  weitier  um  fich,  und  be'-^ 
kam  ein  weit  fchlimmeres  An,fehcn.  Nacl| 
iiem  unglückliclien  IJrande  hattp  ich  in  eini^ 
gen  Wocheii  das  Hofpital  nicht  befucht,  un«^ 
wie  grofs  war  meine  Ver>Vunderun«: ,  aU  ich* 
das.  Getch\vühr  faft  völiig  geheilt  tand,  uhiät 
hörele,  dafs  dies  blos  Wirkung  der  Hung^- 
kur  fey.  (Aus  einem  liriefe  von  Coppeftn 
hagen),  '  '      '  "'[ 


Gewifs  verdienen  die fe  Methoden  ,  duTck 
Jlntiiehupg,Verniindcrung  oder  gänzlicheUm- 
Änderung  ^ler  Nahrung  zu  wirken,  mehr  Aur* 
merkfamkeit ;  können  aber  nur  ip  Hofpitäleru 
mit  gehöri/rer  ZuvcrlSTstt^keit  imd Pünktlich- 
keit antrewendet  werden.  Es  gehört  diefs 
zur  diiitctirdien  Kurart,  die  m3u  je^^t  übet' 
hau])t  zu  folix  vernachläfsigr.  Wie  manche 
clironirthe  Krankheit,  wie  manche  Koyf^yp- 
fchwehrden  und  Schwindel,  wie  manche 
ewige*  Magcnfchwäche,  wie  manches  AlihmÄ 
und  langwieriger  Hiiften,  wie  manche  Gicht, 
wie  manclie  chronifchcn  Gefchwiihre,  Enf- 
zii^dungcn,'  Aixsl'chlägeköfnntten  blo«  dadurch 
Jj:  Q  geh#- 
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gehoben  werden,  dafs  man  den  Kranken»  ddy 
fich  zu  gut  nährt,  auf  halbe  Diät  fezte?  Ic^ 
kann  verfichern,  dafs  ich  bey  vielen  folchex| 
Üebdn  (befonders  chronifchen  Kopfweh» 
Schwindel,-  und  ähnlichen  Congeltionen^) 
fchon  dadurch  manche  Kur  bewir]i;.t .  habe» 
dab  ich  den  Kranken  dahin  brachte ,  Abende 
nichts  zu  eflen«  —  Und  eben  fo  ift  e?  mit 
Umänderung  der  Qualität  der  Speifen.  Id( 
Iah,  dafs  lieh  eine  habituelle  und  al|eii  Mitt 
teln  widerftehende  Augenentzüi^dung  nicht 
eher  ganz  verlohr,  alei  bis  der  Kranke  einige 
Monatis  nichts  als  yegetabilifche  Kpft  gtnolSf 
Pas  Miuel  wirkt  theils  duTch  Umänderung 
der  Conßitution,  und  diefe  bjieibt  ja  oft  un« 
fere  einzige  Z^fluc^t  bey  hartnäckigen  ^hro^ 
nifchen  frankheiten.  £^  i(t  bekannt;,  daÜlf 
aus  eben  dem  Grunde  eine  Reife  in  eii|  ande; 
res  Clima  oft  fo  aujTerordentliche  YV^irkungei^ 
thut,  aber  geyvifs  würde  man  diefs  (je|d  bfj: 
erfparen  können,  wenn  man  Gewalt  genug 
über  fich  hätte,  in  eine  ganz  entgegengefeztQ 
Diät  überzugeben.  AnderntheiU)  ynifkx  aber 
auch  diefe  Methode  gewifs  durch  den  neuen 
oder  veränderten  Eindruck  auf  die  Magen- 
nerven, und  dadurch  auf' das  ganze  übrig» 
Syftenoü  "         V    * 

In  dieferKückficht  hat  mir  diefe  Methode 
befonders  bey  Gemüthskrankheiten  fehr  Mrich- 
tig,  Uüd  mehrerer  Anwendung  werth  ^efchie- 
nen.  Hunger  ill  gewifs  einer  der  ttärkften 
Heize,  und  befonders  einer  der  eindringendfien 
Gegenreize  für  die  Seele,  denn  es  ift  ein  Reiz, 
der  unmittelbar  dienut  dem  Gehirn  fo  genau 

fym- 
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fijqnpathifirenden  Nenrengeflechte  des  Magem 
und  der  Fraecordien  afEzirt,  und  daher  mit  def 
pkelkur  und  den  Brechmitteln  in  eineKUUr<> 
gehört,  welche  hekannt^ch  fo  yi^  bfy  Ge*  , 
müthskxankheiten  thun  können,  —  ]Jni^ 
liberdiefs  kenne  ich  keinen-  kräftiger^  Reiz, 
tun  ein  Gemüth,  das  Ach  in  hyperphyfi^ 
fche  Sphären, .  in  felbft  gerchafpe  Wf^t^^ 
verirrt  bat,  wieder  auf  die  Erde  und  in  die 
Sinneswelt  herabzuziehen,  als  den  Hungery 
Und  (eben  diefs  ift  ja  das  Wesentliche  dermei?  ■ 
ftenMelancholicisimdManiacis,  Aehabex^  dia 
äuffere  Sinnlichkeit,  da$  äuffere  Gefühl  fwP 
Kültp,  Hitze,  Schmerzen,  junger  und  Dürft 
faft  £an^  yerloh^en,  i^f  ganzes  Gefii|ü  ift 
gleicgT^xn  i^i  ße  felbft  ^tqniickgezojgen  und 
/Concentrirt.  Die  äujT^^e  Sipnjichkert  un4 
folglich  das  Mediiuu ,  wodurch  fie  mit  dpc 
äiifleim  Welt  in  Berührung  und  Verbindung 

fefezt  werden,  ift  aufgel^open ,  und  di(l  )(xi|: 
ann  oft  fchon  dadurch,  ^venig^^xM;  xiicht 
eher  bewirkt  wepclen,  al^  weim  man  fie  durch 
Wiedererregimg  diefer  äu^i'em  Sinnlichkeit 
wieder  mit  der  äuffern  Welt  in  Verbindung 
tmd  Rapport  fezt.  So  wirkten  zuweilen  Stock.* 
fchlä'ge,  das  AnfeHeln  und  der  Vollere  Zwang/ 

Sjewifs  ein  H^uptpait^el ,  umfich  felbft  wie- 
ertfühlen  zulernen)  rubefadentiaund  Urenn- 
mittel,  Ekelreiz,  das  fchnelle  Werfen  ins 
Waffer  etc ,  und  ich  glaube,  der  Hungerreiz 
würde  oft  alle  diefe  Mittel; an  Wirkfamkeifc- 
übertreffen.  Schon  die  Stahl  i fche  Schule 
empfahl  diefe  Methode,  und  in  den  Sam^iL 
aüserlef.  AbhandL  f,  pr.  Aerzte  be- 
finclet  lieh  ein  merkwürdiger  Fall^   wo  ein 

diirdk 
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jÄrai'^EliTgeiz  närrifcher  Menfch  encHicTb  3es 
ISntfchliifs  fafste,  lieh  todt  zu  hungern ,  iin4 
auch  wirklich  AoTage  wenig  oder  gar  i^fcht^ 
afs.  So  lange  er  hungerte,  hatte  ilin  feiii 
närrifcher  S^olz  -und  leine  Aufgel)lafenheif; 
völlig  verlaipfen,  er  war  ein  Menfch  wie  andrem" 
Erft  als  er  wieder  anfieng  zu  eilen,  (teilte^ 
fich  jene  Geifte9verirrungen  wieder  ein, 

5. 

m^els  weinigte  Rhabarbertinetnr,  ihre  Zahnlfy 
"■'■'  menfetzung  und  Ki'äfte. 

'■  Ich  habe  diefer  Tinctur  mehrnialen  tsi 
pieihen  Bemerkungen  über  Kinderkrankbeiv 
teh  niid  Skrofeln  als  eines  fehr  nüzlicheii 
Mittels  erwähnt,  müfs  aber  ßus  mehjceji^ 
deshalb  an  mich  ergangenen  Aiifraeeu fchlieEf 
Ten ,  dafs  Re  nicht  fp  bekannt  ift ,  als  fie  e» 
Txi  feyn  verdiente ,  und  da  ich  auch  in  den 
meifteri  Difpenfatorien  und  Fharmacopoeen 
jiichts  davpn  erwähnt  ^ßnde,  fo  glauhe  ich, 
manchem  pinen  Dienft  zu  thun.j»  wenn  ic^ 
fie  hier  nochmals  öffentlich  bekannt  maphe, 
fo*  wi?  fie  R  o  f  e  n  ft  e  i  n  mitgetheilt  hat^  tii^ 
'  Bereitung  ift  folgende : 

Rec,  Rad.  Rhab.  el.  Unc.  dua»  '^ 

'      Üuar,  paff.  Unc  unam 
Cort  Citr. 
*  Rad.  Liquir,  ana  Unc.  dimid^ 
Cardamom.  min.  Dr.  dua»' 
Vin.  Portugall.  Libr.  düas 
C:  C.  M.  Diger.  p.  iv.  dies.  Colat.  expreJR  * 
^dd.  Extr.  Enul.  fpirit.  üac*  dilXÜd,  .    ' 

ßich.  alb,  Unc  t^re^l  .     ,   -  .   < 

Mi  ©ifife 


tAeie  t'inetöt  empfieMt  fith  dtiffcli<liWti  ätü 

fenehmen  Gerchmaek,  durch  ihre  öfnendesl 
ecretionsbefbrdemden  und  zugleich  ftärkeiv 
den  Eigenfchaften."  Die  Dofi»  iß  bey  Kin* 
derii  von  30  zu  60  Tröpfen  i  bey  Etwachfe*  % 

»en  von  1  Theelöffel  bis  zu  einem  EfslöfFel;  1^  * 
doch  vaiiirt  diefs  nach  der  Ablichte  in  wel»  ' 
eher  man  fie  giebt  —  Bey  fchwächlichei^  .  ^^^ 
Subjecteri,  hypocJiohdrMdien  und  hyfteri-» 
Xchen  PfetCbnen,  Nervienfiel^tn  Ift  es  titis  dH 
beften  Abführungsmittel  ^  weil  '  e^  nicht 
Xchwdcht«  ^uid  daim  giebt  man  fie  in  velleif 
DoEe  zu  einer  halben  audi  ganzen  üna^e^  Bey 
Kindern,  die  an  Skrofeln^chronifcherVeffchleir* 
jtiiung  de?  UiUerleibs  und.  GekröXseSy^Atro' 
phie,  chronifchen  Hautausfchlägen  leiden, 
thiit  fie,  anhaltend  in  kleinen  Döfen  ge^ 
bratiCJhf,  d?6  treiflichften  Öienfte.  Eben  ßi 
tabe  ich  Cie  mehrmals  beym  FlaoWalbus,  cfhro- 
iiifchen  Diarrhöen,.  Magenfehwächen  und  al- 
len Fehlern  der  GallenabCondenrng  vora^ 
Schwäche  und  Stockungen  der  Lebet,  xuii 
grobem  iNuUen  gebraucht« 
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Snige  allgemeine  Bemerkung^sn 
über 

das  S(5avoir  faire         ' 
in  der  medicinifchen  Fraxiiy 
Ton 
S.  G.  Vogel, 


jLuvLxn  Wohlgelingen  einer  jeden  Handlang 
gehört y  mehr  oder  weniger,  eine^gewüTe 
Methode  und  Manier,  diefe  Handlung  zu  rein 
xichten.  Darum  ill  das  Refultat,  wenn  zwey^ 
in  der  HauptTachiQ  übrigens  gleich  kundige^ 
Menfchen  dalTelbe  machen,  oft.  fo  verfchie-. 
den.  Der  Ausdruck  Sqavoir  faire  bezeichnet 
kurz  und  genau  überhaupt  die  Gefchicklich- 
keit,  etwas  fo  zu  machen »ydali»  es  fo  gut  als 
möglich  gelingt. 
.  akdic.  lourn.  L  Band.  3. 8tftck.  ^  Ift 
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Ift  das  SgairOirfeire  ligieiidwo  anwendlich 
und  Von  Wichtigkeit ,  fo  ift  es  in  der  medi- 
cinifchen  Praxis.  £9  lehrt  den  Arzt,  in  der 
Behandlung  der  Kranken  und  ihrer  Krank- 
heiten alles  fo  einzurichten,  zu  lenken,  und 
zu  machen,  dafs  die  Ahficht,  fofem  fie  er« 
veiphhar  ift,  auf  die  günfiigße  und  beft^  Wei^ 
fe  erreicht  wird.' 

Noch  ;fo  gründUche  und  atisgebreitete 
KenntniiTe  in-  den.  medicinifch-practifchen 
WilTenfchaften  gewähren  diefet  S^voir  fairo 
in  der  dinifchen  Praxis  allein  nicht.  Auch 
"Wird  felbft  durch  mehrfältige  Uebung  nicht 
alles  erfüllt,  was  den  glücklichen,  und  de»* 
halb  y  Ol  züglich  gefuchten  tmd  beliebten  Arzt 
stacht. 

Es  glebt  Aerzte,  welche  unwiderfprcbh^ 
lieh  die  folideften  Einfichten  in  allen  Thei» 
ten  ihrer  Kunft  befitzen,  und  detinoch  hery 
ihren  pr^ctifchen  üntemehmürigen  -t^ergeb- 
lieh  alles  ihr  WilTen  aufbieten,  uiü  die'  ge« 
KofiFten  guten  Wirkungen  davoxi  iu  erfahren^' 
Jkdefs  aiidere,  die^  amen  im  Gänzen  an  be» 
hufigen  Kenntniffen  böy  weitem  nadifteh^j' 
mit  viel  glücklichereim  Succ^lse^  njxä  große- 


tem »  allgemeineren  Bejfalle  ihre  Ktmft  atis^' 
üben.  * 

Häufige  Uebung  und  Erfahrung  lehrt, 
wenn  fie  wohl  bcniizt  wird,  allerdings  viele5, 
was  zum  Sqavoir  faire  gehört;  aber  nicht 
alle,  felbft  fonft  gefchickte  Aerrte,  haben 
darum,  weil  fie -viele  Kranke  gefehen  imcl 
behandelt  haben,  wahre  Erfahrung,  und  dann' 
ift  felbft  auch  diefe  nicht  im  Stande,  detn.* 
Arzte  alle  diejenigen  Eigenfchaften  zu  gebe»/ 
welche  Glück  und  Gedeihen  in  die  Fraxir 
bringen.  Manche  gelehrte;  einfichtsvolle 
Aerzte  und  daher  zur  glücklichen  und  woM-«' 
gelingenden  Ausübung  ihrer  Kunft  gar  nicht 
gefchickt.  Darum  kann  doch  das  S^voiif 
feire  alsdenn  crft  feine  volle  Wirkung  thun|' 
wenn  e«  mit  gründlichen  KennyiiiTen  und 
rider  Erfahrung  verbimden  ift. 

j^ehx  viel  wichtiges  S^avoir  faire  Hegt  vor 
aQto  'Dingen  in  der  Kunft  de^^  Arztes,  dai( 
Zutrauen  feiner  Khinken  zu  gewinnen ,  und 
211  erhalten.  Dazu  tragen  Weitklugheit;' 
Menfchenkenntnils,  liberale  Erziehung,  Hot** 
xhanität»  äuübre  Cultur,  imOan^en  fchr  vie- 
tea bejr*  DiefeEigenfcliafteh  yerfchafpen  dem 
i  '  V  St  '    Arzte 
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Arzte  überall  leichten  Eingang;  nehmen  für 
feine  KenntnilTe  fofort  ein ,  und  machen  den 
Kränken  genfeigt,  feinen:  Verordnungen  zu 
folgen,  und  aUes  Gute  davon  zu  hoffen.  £in 
folcher  Arzt  weifs  fich  in  der  Kegel  in  alleii 
Lagen  zu  finden  und  treffend ,  zu  beneh'> 
men,  mit  Menfcheii  allerley  Art  umzugehen,- 
ihre  Gefinmmgen  zu  erf orfchen»  ihre  Spra« 
che  zii  reden»*  mit  Discretion»  Schonung» 
wo  lind  fo  viel  fie  nöthig  ift»  zu  agircn,  fich 
Cdbft  £u  verieugnen  u.-  f.  w.  Was  läfst  fich 
4adurch  nicht  alles  bey  Menfchen  erreichen! 
Aber  damit  iß:  doch  noch  nicht  alles  ausge- 
richtet- Der  Arzt  kann  und  inufs  noch  auf 
manche  andere  Weife  fich  diefes  Zutrauens 
vergewiffem  ,•  und  dazu  vieles  wiffen  und 
thun»  was  ihn  unmittelbarer  zum  Zwecke 
fuhrt,  das  heifst,  feinem  Heilverfahren  den!- 
möglichft  günftiglten  Erfolg  verfprichL- 

Dahin  rechne  ich  zunächft  ein  wohlge- 
uelltes  und  gut  getroffenes  Kranken-Examen. 
Die  Art»  wie  diefe  Forfchung  am  heften  zu 
ordnen  und  einzurichten  ift,  um  die  Abficjit 
am  ficherften  zu  erreichen »  leidet  bey  ver- 
fchiedenen  Kranken  und  unter  verfchiede» 
nen  Umftänden  fehr  mancherley  Abänderung' 


\ 
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gen  und  Beftimmungen.  In  einer  Schrift^ 
womit  ich  gegenwärtig  befchäftigt  bin,  wer- 
cle  ich  umfiändlich  und  genau  alles  zuTam« 
menfalTen  und  auseinanderfetzen ,  Was  im 
Allgemeinen  zu  feiner  philofaphifch  -  medid- 
nifchen  Unterfuchung  eines  Krankheitdzu« 
ftandes  erforderlich  ift. 

fiierbey  kommen  nun  aber  fo  viele  Je* 
IbnderKeiten ,  nähere  Beftimmungen,  Aui- 
nahmen  und  Abweichungen  vor,  dafs  es  un- 
möglich ift,  für  alle  Fälle,  die  ins  UnendlTclia 
gehen,  fefte  und  beftimmte  Regeln  vorzn- 
fchreiben.  Bas  S^ävoir  faire  leitet  den  Arzt ; 
jedesmahl  zu  dem,  was  er  und  wie  er  es  thun 
mufs.  Wenn  zwey  Aerzte  demfelben  Kran- 
ken, bey  fonft  völlig  gleichen  Umftänden» 
diefelben  Fragen,  felbft  mit  den  gleichen 
Worten,  nur  in  einem  andern  Tone,^  mit 
einer  andern  Miene ,  zu  einer  andern  Zeit^ 
iliit  einem  andern  Benehmen  u.  f.  w.  vorlie- 
gen, fo  werden  fie  gewifs  beyde  verfchiedcnö 
Antworten  erhalten ;  und  eben  fo  verhält  €• 
fich  auch  mit  andern  Unterfucl^ungen ,  die 
auf  iie  eine  Art  fogleich  gelingen ,  auf  eine 
andere  nicht.  Dies  ift  eben  fo.wahr,  als 
dafs,  wenn  zwey  Richter  einen  Inquißten 
U  5  nach. 
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nacli  dcnfelben  entworfenen  Fragen  rerhB« 
ren ,  der  eine  die  Wahrheit  ohne  Urnftändi 
erfahren,  der  andre  verkehrte  und  falfchr 
Antworten  bekommen  wird.  Faft  ein  jeder 
Kranker  will  anders  gefragt,  anders  genom- 
men wer<len.  Die  Gründe  davon  laHen  fich 
leichter  begreifen ,  als  die  rechte  Methode  bt 
jedem  Falle  angeben.  Ueberhaupt  fiihrem 
Unbefangenheit  und  Vertiauen'des  Arzte» 
auf  feine  Sache,  paffender  Ausdruck  und  Ton, 
die  Sprache  der  Wahrheit,  »der  U^berzexi- 
gung,  der  Theilnahme,  der  angetpelTeno 
Enift ,  in  vielen  Fällen  die  fchonendfte  Dis- 
cretion,  die  leifefte  und  anftändigfte  Berüh- 
rung (lear  in  Frage  begriffenen  Punkte,  die 
zutrauliche  Erwartung  einer  gefälligen  Will- 
fahrung  der  vorgelegten  Bitten,  das  vor\vurf- 
frcye »  entfchuldigende  Entgegenkommen, 
das  behanliche  fanfte  Eindringen  in  die  auf- 
zuklärenden Dinge,  die  Wahl  der  fchicküch- 
ften  Zeit,  das  Abbrechen  und  Wiederanknü- 
pfen u;  f.  w.  —  imter  verfchiedenen  Um» 
ftändcn  allcrmeiftens  zum  Zwecke. 

Viel  S^iyoir  faire  wird  femer  dazu  crfot^ 
Jert,  die  Cur  der  Krankheiten  überall  gehö- 
fig  zu  leiten^  mit  den  ftlitt^  in  einzelnen 

FäUen 
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Fällen  recht  xunsnigehen»  zur  rechten  Zeit . 
damit  anzufangen»  auszuCetzen,  zu  ßeigent 
abzuweclifeln,  aufzuhören»  das  Zutrauen  de# 
Kranken  ^udjeC^r  oder  jenerHeilmethode  zti 
unterftützen ,  zu  befördern,  u,  f,  w.  Klei« 
nere  ui^d  grö&ere  Kunftgriff^ß  jQnd  zuweilen 
liöthig,  dj^i^- Kr^pken  feß  zuhalten,  zu  be« 
wegen;  fortzuhelfen«  Einzelne  Kranke  kÖQi  ' 
nen  c^ifum  nur.igewi/re  Aerzte  curircn.  Miü 
manchen  Aerzten  ift  es  gleich  oder  bald  vor- 
bey,  wenn  die.Our  nicht  bald  anfphlägt,  dec 
Kranke  verliert  fdineU  alle  Neigung,  ihnen 
-weiter  ;z.u  folgen.  Andere  bleiben -ungefiört 
in  dem  Vertra^«n  des  Kranken,  wenn  ei$  auck 
immer  fGhümmer  vaid  bis^zuip,  .Tode  gej^t, 
^e  können  l^  jedem  fefolge  ohne  Widenr 
fpruch  und' Schwierigkeit  ausfuhren,  waf 
ihnen  heiUam  fcheint.  Ich  feftze  voraus,  dab 
in  beyden  FäUen  übrigciis  etliche  Umßänd« 
ftatt  finden,  .Schwehrlich  läTst  fich:  genau  Vo* 
fchreiben,  oder  Jemanden  ldbren,:Wie  dies 
aUes  zu.  machen  ili.  Die  Erfahrung  giebfi 
ireylich  bey  dpn.carford^Uchen  KenntnilTm 
de?  Hauptfächer  vieles  dazu  allmählig  an  die 
Hand;  aber  .e^JiQnünt  dab^  aulTerdem  au£ 
eine  gewilleBeurtheiltmg,  auf  eine  fcharfa 
.  Beobachtung  vtnd  genaue  Prüfung  des  kran* 
ü  4  lum 
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kcn  Individuiii»«,  auf  eine  feine  BemerkuBg- 
kleiiier  Uniftande,  auf  ein  praalfches  Gefühl^ 
.  lind  auf  mannigfaltige  Rückfichten  an ,  wel- 
che detiArtiertttollßtids  zum  Ziele  bringend 

♦Es  kommen  fo  viele  kleinere' und  gTöÜBer* 
Schwierigkeiten  in  der  Praxis  vor,  welch« 
theils  die  Anwendung,  theils  den  Erfolg  de^ 
beften-Gurniethoden  hindern^  dafs  der  Arxt 
darum  feine  Abficht  nicht  erreichen  kamt» 
obgleich  er  •  die  Kra|>kheit  fehr  gut  einfieht^ 
und  die  für  deh  Fall  pafslicheti  Mittel  gen^iu 
k^nt-  VörtHnheiie  mancherley  Art,  Ealfchd 
begriffe ,  fchiefe  Vorftellungen,  üble  Launem. 
i^ee  Kranken,  ein  unbequemer,  ungünftiger 
Zeitpuiict,  ein  geringfügiger  Nebenumltan^ 
können  dem  Arzte  den  heften  Curplan  ver- 
iderben.  Manckmahl  hält  es  auITerordtotlich 
^ohwehr^  bey  einem  Krankai  gewiffe  Mittel 
anzuwenden;  weil  ihm  die  gewühlte  fchick-: 
lichfte  Form,  das  Maas«  eine  damit  Verknüpf- 
te Befth werde,  der  Gefchm^ck  dttrfelben, 
^er  andere  damit  ve|i)undene  Uittlläncle  zu- 
wider find.  Es  gehört' warlith  zuweilen  ein 
^iehr  erfinderifcher  Kopf  dazu,  fich  hierbey 
'^IltTnkhl  fo  zu  helfen ,  dafs  aUes  befeitiget, 
oder  verhütet  wird,  was . die  A\|SfiLlhjrttng  d^ 


Sckwieiigfccit  xmd  mir  titr  h^m  Wir'^nn^ 
a  Snndc  gebracht  wkrf.  Ein  hrvfr  *f^  ^m 
S^voir  Cnre  befifzr,  v^^iU  lirh  in  C^Mi^n 
t  Inicl  nnA  siir  rsi  liidfVm .  %i*r#  hU^ri^  /ff 
1,  Mittel  rmd  ^^e.  /u  .iiuf*'«»  .•■'♦  '  t 
woraiiir  ^s  «TiU^ntnit  !*'«*  '»*'*  •  '. 
faTfcat  fehr  Icliisi»  Mmlihrrt  «'?«'  .* 
lAacflein    Bllrke   ^fii»   «»iirr<'ri.rrf(. .. 

Sckwieritidc4*it«*n      r^.'.i    .•..•<--..    ,>.  ^      .- ^ 

gifat  e»  anr.;i    /-.im  .-.i^..    f^..      ,#f.^.  ^ 

Ichidt refivm   \i*^y.'*'^       «t,^.^:.^,  ,vi  .| 


Tkell  fehr  unbedeutend  (cheinende  Dinge  €1^ 
fordert ♦  die  um  undteydem  Kranken  vor* 
kommen«  Ein  Arzt,  der  feine  Zwecke  mit 
demfelben  immer  erreichen  miU,  mufs  mclitt 
unbemerkt  lallen,  was  ihm  im  mindeften 
dazu  behülflich  feyn  kann,  und  alles  dies  auf 
«ine  fchickliche  Weife  benutzen.  Er  darf 
fich  dies  auch  nicht  verdriefsen  laffen.  Ein 
Arzt,  derfoviel,  als  möglich,  helfen  will,  mulf 
feinen  gröCsten  Ehrgeitz  darin  fetzen«  nach 
allen  feinen  Kräften  jedes  Hindemifs  zu  über<i 
iVinden,  das  Ach  feinen  Bemühungen-  und 
Ablichten  entgegenftellt  Kurz  angebundeö 
XU  feyn,  den  Kranken  zu  verlaffen»  n^renn 
.er  fleh  nicht  gleich  in  alles  fügen  will,  fich 
weiter  um  nichts  zu  bekümmern,  als  was 
nur  unmittelbar  zu  feiner  Kunft  gehört^  nur 
zu  Tagen,  es  müITe  dies  oder  jenes  gefch^en, 
und  dann  unbeforgt  das  Uebri^e  gehen  zu 
lalfen,  wie  e&  geht,  oder  auch  durdä  die 
Ijaunen,  das  unfcliickliche  Betragen»  das 
Mistrauen,  die  Fragen  und  Zweifdi  doft  tran- 
ken, fich  abfchrecken,  intiuEudiren^  au9  d^ 
Fafiung  bringen  zu  lafien,  —  das  benimmt 
der  Kunft  des  Arztes  einen  groben  Theü  ih« 
rer  Brauchbarkeit  und  wohlthätigen  Wirkun- 
gen.     Ein  folcher  Arzt  fcbeim  njJr  feintn 

ganzen 


ganzen  Pflichten  kein  volles  Genüge  zu  thtuii» 
Er  benutzt  die  KenntnilTe, ,  die  er  fich  erwot^ 
ben  hat »  zu  den'  A buchten  derfelben  viel  tCL 
ivenig »  und  kann  auf  das  Zutrauen  und  den 
Beifall  des  Publikums  fo  wenig  Anfpruch 
machen,  als  auf  den  Namen  eines  guten  und 
brauchbaren  practifchen  Arztes.  Ich  habe 
nichts  dagegen,  dafs  oft  viel,  lehr  viel  Stär- 
ke der  Seele,  Befignation,  Puldfamkeit  da* 
Tvx  gehört,  in  die fer  Hinficht  alles,  was  die 
Einhaltung  der  möglichften  Vortheile  bey  je- 
dem Kranken  verfpricht,  zu  leiften.  Ich  ge 
ftehe  auch ,  dafs  es  mir  felbft  oft  viel  Ueber- 
M^indung  gek^oßet  hatf  diefen  Grundfatz  zu 
befolgen,  und  dafs  ich  ihn  zuweilen  nicht 
befolgt  habe.  Aber  meiner  Meynung  nach 
kann  eigentlich  doch  den  Arzt,  der  fcyn  will, 
was  er  kann,  nichts  davon  losfprechen.  S^« 
ne  Abneigimg,  folchen  Kranken,  deren  Cur 
er  einmahl  übernommen  hat,  mit  welchen 
er  nun  aber  gar  nicht  fortkommen  zu  kön- 
.  nen  glaubt,  zu  dierifen,  bleibt  (ehr  natürlich; 
aber  die  Gründe,  wodurch  er  figh  wirklich 
bewegen  laflen  zu  dürfen  meynt,  jener  Ab- 
neigung Gehör  zu  geben,  fcheinen  mir  falfcfa^ 
tmd  den  rechten  Gefichtspunct  zu  verfehlen. 
JEjt  (cheint^ein  Ich  am  Ende  allen  andern  1^« 
j  traoH** 
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crachtungen  vorzuziehen.    Und  dies  darf  nie? 

mand  weniger,  als  der  Arzt,  wenn  er  am 
-Krankenbette  fitzt     Wer  das  S^avoir  faire, 

was  liierzu  nöthig  ift,  nicht  verlieht,  der 
'kann  zwar  ein  gefchickter  Arzt  feyn,   aber 

»Ifr  glücklichen,  wohlgelingenden  und  mög* 
-Ikhft  nutzlichen  Ausübung  fciifer  Kunft  ift 

«r  nidit  gefchickt 

Keinesweges  bin  ich  aber  djarum  derMeir 
nung,  als  müITe  der  Arzt  nothwendig  allen 
Kranken,  zu  allen  Zeiten  und  allemahl  nach* 
geben.  Und  lieh  nach  folchen  immer  und 
unter  allen  ümftänden  bequemen,  um  feinen 
Zweck  zu  erreichen. 

Es  gehört  vielmehr  zum  S^avoir  faire, 
zuweilen  dem  Kranken  nicht  nachzugeben, 
(ich  nicht  nach  feinen  Launen ,  nach  feinen 
Eigenünne  zu  bequemen,  nicht  erft  mit  ihm 
^eichfam  in  Ünteihandlungen  fich  einzn- 
laffen,  u.  f.  w..  fondern  durchzugreifen  und 
beharrlich  zu  infiftiren.  Manche  Kranke  find 
nicht  anders  gut  zu  behandeln ,  als  dafs  der 
Arzt  mehr  und  weniger  geradezu  anordnet 
und  veranftaltet,  was  nöthig  ift.  fer  müfs 
•  fdbft  zuw^en  init  deipotifcher  Autorität 
■^   '    '  '■  ..   feine 
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ieine  Plane  ausfuhren.  Aber  wie,  wo,  wenn, ' 
und  unter  welchen  Umftänden  dies  Statt  fin- 
de 9  das  muCs  er  zu  machen  und  zu  treffeni 
wilTen. 

Eben  fo  wenig  glaube  ich ,  daCs  ein  Arzt 
einen  jeden  Kranken  9  der  feine  Hülfe  ver- 
langt, unter  allen  Umftänden  in  die  Cur  zu 
nehmen  fchuldig  fey ,  wenn  nicht  etwa  be- 
fondere  Verpflichtungen  ihn  dazu  verbinden. 

,  Manchmal  mufs  auch  der  Arzt  dem  Kran« 
iien  etwas  über  defn  Kopf  nehmen.  Ein  Arz^ 
der  dies  recht  verlieht »  errdcht  dadurch  zu- 
weilen die  wichtigften  Abfichterü,  welche  hef 
jeder  Zögenmg,  die  gewifle  Empfindungen* 
in  dem  Kranl^en,*  oder  andre  Hindemüle 
aufkommen  läfst»  vereitelt  werden  würden,^ 
Die  Umßände  müHen  ihn  freyBch  dabey  lei-* 
ten.  Er  mufs,  foviel  irgend  möglich,^-  des 
guten  Erfolgs  geVns  feyn,  und  mit  EntfchloC» 
fenheit,  Zuverfichl^'  Beftimmtheit^  und  ohne' 

Wanken  ausrichten»^  wa^  er  thim  will. 

Es  kann  ^och  feyn,*  da£s  er  auch  zuwei-^ 
icn  etwas  lontemehmen  mufs,  wovon  der* 
Erfolg  ungewiüi  ilt    W4r  nicht  wagt,  ge^ 

winnt 
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mer  Gehör  geben ,  fich  nicht  durch  fremd« 
Urtheile  verführen  und  irre  machen  lalTexi, 
von  ihrem«  Arzte  nicht  mehr  erwarten  und 
verlangen,  als  was  er  den  UmAänden  nadi 
l^iftenkann,  imd  darum  ganz  offen  behau*' 
delt  werden  können.  Für  den  Arzt,  der  im- 
mer nath  richtigen. Gründen  und  mitUeber«' 
iegung  handelt,  und  zugleich  feiner  Sache, 
ibviel  es  feyn  kann,  gewifs  ift,  find  folche 
Kranke  fehr  angenehm.  Man  kann  'mit  ih« 
nen  ohne  Bedenken  überlegen,  was  zu  ihrem 
Heile  dient  und  anzuwenden  ift,  und  darf 
auch  nicht  fürchten,  ihr  Zutrauen  £ey  auf 
einmahl  verlohren,  wenn  irgen^  eine  widri- 
ge Wirkung  erfolgt,  weil  fie  fich  von  den 
Vrfachen  überzeugen  lalTen,  welche  mögli-^ 
eher  Weife  daran  Schuld  find. 

Eine  ähnliche  Bewandnifs  hat  es  mit  dex 
Benennung  oder  Befchreibung  der  Krank- 
heit, welche  Kranke  oft  von  ihrem  Arzte^ 
wiffen  wollen.  In  vielen  Fällen  ift  es  ß^nz 
unbedenklich,  föwolü  «diefes  Verlangen  gera- 
dezu zu  befriedigen,  als  auch^  favielesdieBe^ 
griffe  des  Kranken  erlauben ,  darüber  i^u,  re-' 
den,  und  aufrichtig  zu  urtbeileru  £s  kaim 
folbft  dwcbjius  r4l,b£uxi^&7A»i^ 

miß 
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eine  mä^chfi:  beftimmte  Aufklärutlg  teixM 
2u(t9iide8  zu  geben,  um  fich  gegto  iuatechli6t 
EtWskrmngen  und  falfche  Opinionexi  ixi.  Si^. 
therheit  zu  Fetzen^  und  gemlTe  Guten  au^. 
zuführen«  Sehr  oft  bringt  es  dagegen  dem' 
Ktänken  Und  dem  Arzte  gtofse  Vortheil^- 
Wenn  jenet  den  Wabten  Namen  feiner  Kxank*, 
heit  nicht  erfährt  Wet  bedenkt»  Mae  viöl; 
daran  gelegen  iA^  dafs  der  Kranke  nichts  atw 
ders  von  feiner  Krankheit  ivÜfe»  oder  ^ubi^> 
iils  was  in  vielerley  Hinficht  zu  feinem  Fri^: 
den  Und  zU  feinet  Riihe  dient,  dem  wircl^' 
tties'fofort  dnjeuthten«  Üe^rlgens  leidet  dici- 
hey  verfchiedenen  Kranken  veifchiedene  Be»t 
lümmungi^ni  M^övöU  not  das  Bqavoir.  fauct: 
übi^ali  dai  fechten  Gebtauch  lehrL. 

Auch  in  der  KintichtUng  det  fiefuche,  ist  ■ 
Abficht  ihret  Wiederholung,  Dauer  und  Zei^.' 
den  Üntettedui^en  mit  deitl  Kranken ,  der' ' 
Verotdnuiigsatt  det  Mittfili    liegt   oft  viel 

.S^voir  faire»  -  '  . 

Einige  Kränke  darf  man  ^icht'  5ftet  bell»» 

then^  als  es  gerade  nöthig  ift»  bey  andenk 

lind  häufigere  Befuche  etfordetlich»  aus  ver«. 

tdiiedenen  UtÜachen«  .  Die  Verf ktunung  de* 

lÄedic:  loum.  i.  Bäa4.  9.  s«i.«ls.        X  Einen 
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filnfo  odenr  Ses  Andern  kann  naclitheiligeii 
Einflufe  auf  die  Abfichten  des  Arztes  haben. 
Einen  jedefi  Arzt  lehn  hier'  -feine  Klugheit 
'  Ywd  fein^  Erfahmng   in  feinem  WirkungB- 
fcreyfe  befondere  Maastegeln  y  weldie  aber- 
li(iupt  darauf  abzwecken  ni^üilen^  dafs  ihta 
ta  wenig  als  möglich  in  dem  Laufe  der  Krank- 
Ueit  entgehe,  und  dann,  da£9  er  fich  mit  demt 
Kdtanken  ftets  in  einem  folchen  VerhiLcniile^^ 
erhalte^  wabey  er  zur  Heilung  deflelben  da9 
Meifie  ausrichten  kann.      Nicht  alle  Aerzte 
ttefolgen  in  diefem  Stucke  gleiche  Grundföcse. 
Sie.  mehreften  lallen  ßch  darin  wakl  fehr  von 
ihrär  Neigung  leiten ,  die  fie  freilich  zu  ein- 
zelnen Kranken  lieber  und  öfter  führt,  ahr 
zu  andern.     Wo  man  eine  freundliche,  gef- 
ällige Aufnahme  und  Vertrauen  findet,  da- 
hin geht  inan  natürlicher  WeiOs  lieber/  als 
vrö  das  Gegentheil  Sutt  findet.     Andere  wer-' 
deni  mehr  von  Eigennutz,  oder  andern  Bewe^ 
gimgsgrühden. geleitet      Viele: werden  frey- 
lich auch  durch  häufige  Gefchäfte  abgehalteii^ 
in  diefem  Stücke  genau  zu  feyn.  Die  wenig- 
ßeii  thuii,  was  fie  foUteri^     Obgleich  etwas 
Xitehr  oder   weniger  ganz  gleichgültig  feyn 
kann,  und  auch  ein  Arzt,  der  das  volle  Ver* 
Urnen  feine«  Kjranke»  geniefv  ohne  weitere 

ÄiWfc 


iftucikßclirlinmfer  Haiidelh  clkrf,  wie  ci  ei  iäi  l 
gut  findfet;  To  ift  es  docli  gewiß,  däü  dasS^*« 
vt>ir  falte  hierbfey;  iti  manchen  Fällen  von  liü£-i  " 
liehet  Wirkiamkeit  ift.    Diö'  Erfahfiirig  wird 
fclnen  jeden  Ant  löhrön  ^    daß  es  zuwefleri 
"WS^utende  Fbigeh  hat,    Svferiri  der  Kranke* 
eineil  Befiich  feines  Arztes  vergeblich  er-' 
wartet  Dfer  Arzt  kann  allerdings  oft  aus  den 
Umftäridfen  abnehmfeß  tmd  VörhcrfeKe»,  wo  ' 
'et  zu  diun  bat; 

Vi^e  ICtärike  felien  ihren  Arzt  in  der  Re^  * 
gfel  gern  langie  bey  fich ,  bey  andern  ift  die* 
Jiicht  (ö.     t>ik  ürfacheü  witd  fich  ein  ledef 
gleich  defikeii.     Ei  kann  feyri,    daß  etwa^  \ 
daran  li^gt,  fich  den  WühfcTieri  des  Kranken 
möglichlt  ta  cjonfortoitfen,  ddier  iiicht     Dad  ' 
Scavoir  faire  bdftimmt,  ^asf  iu  mächen  iß^ 
und  wifr.     In  deii  hiehreften  Fällen  tcheint 
mir  am  gef  athenfteft ,  bey  dein  Kfäriken  ge»« 
wohnlich  nitht  länger  ±u  veiweileh ,  als  die  '. 
Uhterfuchung  des  Zuftahde*  und  die  erfor^  ' 
derlichen  Verordnungen  fes  nöthig  machefi. 
Von  einer  Seitfe  id:  di^  Aufmerkfkmkeit  des  ' 
Kranken  und  des  Arzted  dann  deflo  feiler  und 
iingeftörter  auf  den  Hauptgegöriftahd ,   die  ** 
Krankheit}  tmd  was  dahin  gehört,  gerichtet,    * 
X  Ä  tnui 
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und  von  der  andern  bleibt  der  Arzt  dlurcji 
Vermeidung  alles  freinden  Gefprächea  in  ei* 
jier  gewilTen  Entfernung  von  den^  Kranken» 
welche  ihm ,  fö  lange  die  Krankheit  dauert^ 
zur  leichtern  Ausführung  mancher  Abiichtexl 
behülflich  fejn  kann«  £r  fieht  lieh  dann  auch 
um  fo  ficheter  vor  deii  indiscreten  Fraget^ 
TerCchont,  die  oft  wegen  anderer' Krankex^' 
d^erzubeforgen  hat,  an  ihngefchehen,  odcst 
wpmit  man  ihn  fonll  über  allerley  Dinge  fon- 
dirt,  die  et  vor  Andern  zu  wiITen  Gelegen^ 
heit  hat.  Dazu  komn^t  noch,  der  wichtige 
Grundjrdafs  ein  unfchuldig  \xad  unbedeutend 
fcheinendes  fremdes  Gefprach  unvermuthet 
irgend  eine  ei^npfindliche  Seite  des  Krankeii 
berühren  9  rnid  fö  Gemüthsbewegungen  in 
demfeiben  erregen  kann,  wozu  der  Arzt  doch 
au£  keine  Weife  Anlals  geben  darf«  IndeHen 
kömmt  es  hierbey  fehr  auf  deii  Kranken«  diö 
Krankheit  und  andei'e  Umftände  aii«  £s  läfst 
jicb  onnllreitig  nicht  feiten  durch  ein«  ang^» 
nehme  Unterhaltung  viel  Gutes  wirklsn,  imd 
zuweilen  in  der  That  einer  Krankheit  dadurh 
die  wünfchenswerthefte  Wendung  geben# 
wovon  ich  mich  mit  Vergnügen  vieler  Bdt 
fpiele  erinnere« 

SÄhA 
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Selbft  die  Zeit»  wann  der  Arzt  einen  Kx^*< 
ken  befucht,  ift  nichts  wenigat,  als  imiti^ 
gleichgültig.  Was  man  oft  zu  einer  Zeit  heV 
ihm  erreichen  kann,  kann  man  zu  einer  an* 
dem  nicht  Ich  fede  jezt  nicht  daron,  wäif 
die  Art  und  der  Gang  der  Krankheit  in  diefer 
Hinficht  erfordert.  Das  ift  für  fich.  Ddr 
Arzt;  der  .überall  den  rechten  Weg  zu  geheä 
iveifs^  um  zu  feinen  Zwecken  zu  gelanget» 
und  dem  Kranken  den  mc5glichften  Nutzen 
zu  leißen,  weifs  auch  von  der  Gelegenheit^/ 
die  ihm  eine  bequeme  Zeit  dazu,  verfchäfi^ 
den  palTeiideQ  Gebrauch  zu  machen. 

Was  die  Unterredungen  mit  dem  Kranken 
jbetrift,  darüber  habe  ich  fchon  kurz  vorhÄ 
ciAigcs  bemerkt.  Es  ift  oft  aTisnehmend  viel 
werth,  die  Gedanken,  ziunahl  gewilfeip 
Kranken,  yon  ihrem  Zuftapde  ab^uzieheUf 
und  auf  ganz  andere  Gegenftände  zu  lenken»  > 
welche  auf  eine  oder  die  andere  Weife  derge- 
ftalt  die  Seele  befchäftigen  und  interefsiren, 
dafs  fie  jenen  Grübeleien  entzogen,  wird.  Bcy 
manchen  Kranken  lallen  fich  durch  Erwe- 
dkung  und  fcfte  Richtung  der  Ideen  auf  ge» 
^iflfö  Pinge,  durch  Spannimg  ihrer  Imagina« 
ÜOn'f  durch  fchnelle  Berührung  der  reizbare 
X  5  ften 


t^Xh  Sait^  ihrer.  Empfindung,  mit  Pillen  voi^ 
.jProdkrunieii  Wunderdinge  thun»  Aber  di|s 
,|fl;  'waifliph  nipUt  ipiin^r  fo  Reicht  ,-ipQi,d  vqjr- 
ftehen  nipht  yiele  ^erztf ,  weil  nur  w^pige 
ißi(^  fämmtlichen  in  allen  Fällen  dafu  erfo^- 
.  (Verliehen  Eigenfchaftei^  l^efit2^n,  Fall  ^e)r 
Jedem  Ki;ankQn  piufi^  dies  .auf  andexß  Weife 
eefcheh^n.  Dahin  gehprt  auch  die  gana^e 
(chwehriB  Ku^ß  zv-  tröften>  Sterne  (ler  See^e. 
^er  Art  zu  befönf^gen,  uiid  die  Hofnung^a;^ 
beleben.  Gewiffi^n  Kpnken,  derei^  Veyftan^d 
^tweder  7^u  blöde  und  eingefchränk^  ift,  ui^ 
Temünftjge  (jründ^  zu  fallen,  Qdex  zu  l^elle 
*5ft,  um  fich  durch  leere  Worte  blenden  zu 
l[ailen,  fcey  grof^en  Leiden,  unter.  aUerle]|r 
.Umßänden,  einseifender^  und  fruchtbaren 
,Trpft  zu  geben,  ift  eine  der  fphweh|:ften  Au(- 
j^ben,  , 

Manche  Kranke  haben  einep  beftäj](digej5i 
Arzneyhunger,  man  fojl  ihnen  immer  Ret-  . 
zepte  yerfchreib.en ,  andre  brc^nche»  liebejr 
'wenig,  oder  nichts;  noch  andre  , haben v^^ine 
V  tefoiidre  Vorliebe  fvir  gewille  Arzneyen,  oder 
jfiir  (ogenannte  Hausmhtel;  einige  beftim- 
:pien  die  Jiorm,  in  welcheif  li e"  allein  Arzneyen 
nehmen  mög^n ;  yiele  ^VQUen  nichts  SüITee, 
*■      .  andre 


^nite  )iidits  Sauerei,  M.  L  vt,  D48  3^rolv 
faire  hilft  fich  hierbey  bald  fo,  ba}d  andex% 
giebt  bald  nach,  bald  night»  wie  es  die  Umv 
ß^de  erUub^;  dojch  immer  (9,  daC»  det 
Hauptzweck  nicht  verfehlt  wird,  purchge* 
henda^  ift  ea  darauf  abgeCehjßii,  das  Zutrauen 
des  Kraipken  zu  gewinnen  upd  zu  «erhalten^ 
ihm.  die  Cur  ^uf  alle  Weife  zu  erleichtern^ 
xmd  dennoch  das  Nothwendige  in  Ausübung  ^ 
zu  bringen,  welches  l>py  yerCphied^nen  Kxa%i 
]ken  nur  auf  verfchiedene  Art  möglich  il^ 

Gegenwart  des  Geiftea  und  rafch^  Ent* 
fchliefsuHg  find  wichtige  und  nothwendig^ 
Erfordernifle  zxatt  S^ayoir  faire,  ohne  welchfl 
der'gefchickteftc  Arzt  in  taufend  FäUcn  nidhf 
weifs,  was  er  thun  fo^,  oder  mcht  im  Stan- 
de ift,  von  feinem  Wiffen  jGebrauch  zu  mil- 
chen. Was  kann  es  dem  An:;te  auch  helfeiv 
^u  wiHen,  ujiter  diefen  oder  i^n^n  UrnfttA* 
den  muffe  dies  oder  jenei  auf  der  Stelle  fo 
tmd  fp^gefchehen«  wenn  er  fo  viel  Befia-, 
nrmg,  Feftigki^it  der  Seelq  und  fchnelle  U#^ 
b'erlegung  nicht  hat;,  im  AugenbUöh;e .  dM 
Wefentliche  de»  gegenwärtigen  Zuftand^ 
cnit  fchneller  ruhiger  Fiiifung  za  erforfchen» 
W^4  fofort^die  gemdfenftea.  Aap:v<^wi^g^ 
;X  ^  dag«" 


l^g^S^  ^^  machen?  £9  ift  aber  auch  nkäu 
^ma^i!  genug,  die  zweckmäfsiglUa  Hülfi^ 
jilittel  alfobald  anzugeben ,  fondem  auch  iu 
der  Böthigen  Eile  folche  Verfügungen  Ttk 
,  treffen,  dafia  alles,  waa  gefchehen  uiufs,  go- 
fchieht^  und  fo,.  wie  ea  fe^n  foU.  Pavoa 
bangt  ja  nur  der  intendirt^  Erfeig  ab,  £ü> 
was  Geringes,  was  yerfaumt,  oder  unrecht 
gemacht  wird,  kann  hier  den  Tod  brumgeq, 
Soi  weife  und  fo  treffend  alles  Uebrige  eingo« 
sichtet  war,  ihu  abzuwenden^ 

UeberaUB  viel  kommt  in  der  Praxis  auf 

'^e  fchnelle  und  gefchickte  Benutzimg  gün^ 

ftiger  Gelegenheiten,    und  eiues  jeden  fich 

darbietenden  Vortheils,   an.     Was  heute  in. 

l3i6fem  Augenblicke  gelingen  würde,  kaiu^ 

nachher  für  immer  fehlfchlagen,     Daa  ^iu 

tel,  die  Operation,  der  &r%tliche  IVath ,  wozv^ 

lieh  der  Kranke  fogleich  uud  mit  groffeni 

Vertrauen  verliehen  würde«  und  wovon  man 

*fich  jezt  das  Befte'veffprechen  dürfte«  ßndetj 

XU  einer  andern  Zeit  unüberfteigUc^ie  Scbwie^ 

'rigkeiten.     Auch  in  politifcfaen  Angelegen-^ 

heiten  ift  dies  fo  oft  der  FalL    Mit  manchen 

_    Menfchen  läfst  lieh,  nur  in  gewiffen  Stunden 

des  Tagea  etwas  ausrichten.    Das  S^voir 

faire 
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faire  weift  diefen  SJeitpunct,  AieBZv^tammßx^ 
tr^^  cicr  Umftände,  abzulauern »  zuweilen 
5iuch  ztt  bewirken,  und  dann  fogleicU  w  W* 

Wie  viel  S^yoir  fajre  Ucgt  nicht  fernem 
in  der  Behandlung  kranker  Gelehrten  s  Solt 
daten,  Fürten  und  Hqfleute,  ^auerri,  u,  f.  w,  ? 
]hre  A^t  ^u  leben  ^  zu  denken  ^  zu  handelfit 
jiihrt  auf  fq  manclieTley  Maa^egeln ,  di^  dat 
juedicinifche  und  politifche  Benahmen  de§ 
Arztes  auf  fehr  v^rfchiedene  Art  beftimmen 
xnüiTen,  wenn  es  feinem  Zwecke  entfprechen 
Coli,  Der  Gelehrte,  befonders.  der  Pbüo^pbt 
will  von  allen  Dingen  zu  gena^  dep;  Zufam« 
p[ieiihapg  wiffen.  Der  Soldat  ift  da^C^niH 
mandiren  9  oder  copamandi^  zu  werden ,  ger 
wohnt,  Icl^  hatte,  emft  oincö  (}enera\  in  de? 
Cur,  den^-ea  beyna^e  in  den  Sinn  ki^m,  deir 
Sonne  die  Qrdre  zu  fendenD  dafs  fi^  ihren 
Marfch  ändern  folle.  Dagegen  -  antWQrtetQ 
snir,  als  d^n^^g^n^  Qarnifpnarzt^,  ein  Gre^ 
padieTji  ala  ich  ihn;  faste;  dn^s  ganze  Meih^ 
brum  mtUlie  weggefchnitten  w^den,  ohne 
Vmftände ;  „  Ganz  wohl !  *^  Die  Fürft^n  la^f-. 
(en  fich  nicht  regie^f n^  Die  Hofleute  folgen 
diefein  Beyfpiele.  Per  Baueip  verfteht.  nur 
X  ^  eiuf 


"9^      3?^    *^*^ 

/    eine  Sprache  n.  £.  w.    £9  giebt  frejdich  dnh 
Mßoge  Ausnahmen» 

Wie  viele  befondere  Conüderatiopeii  €•• 
fordern  nicht  kranke  Frauenzimmer,  Kinder^ 
M1C9  die  tauCend{altig^  Verhaltni|fis»  Be- 
■fchäf tigongen ,  HandtMerungen»  GeAnnup: 
gen,  Eigenheiten,  {jjip^dvmgsßTt^  el^ 
.ßcr  MeniJchen?     . 

Ein  Arzt,  der  in  allen  diefen  Stückaoi  daß 
8<jaToir  faire  verftehen  will,  inxifs  fireilii^ 
^in  Mann  von  grof$en  Talei^ten,  feiner  Klug- 
.  hei  t ,  ausgebreiteter  MenfchenkenntniCi, 
|charfen  Augen,  ui^d  fefteii  Char^^^ter  feyn^ 

'  Sehr  viel  gewinnt  der  Arzt  zuweilen  bejr 
i[ieinem  Kranken,  wenu  er  gewiiTe  Dinge,  die 
~  in    andern    voxhergegangeneii  Krankh^eiten 
'vorgekommen  ßnd,  oder  die  fonft  ei^ie  ejdt- 
f ernte  Beziehung  auf  diefe  Krankheit  .habex^ 
ßch  gen^u  gepierkt  hat ,  und  nun  beftimmt 
-anzugeben  weifs.     Dadurch  wird  d?r  Kran- 
ke nicht  allein  plözUch  gleichfi^m  feftgehaj- 
ten,  foridem  er  wird  auch  von  der.  Aufmerk-* 
•  famkeit,     Umherßcht,     Genauigkeit  feines 
'Awtea,  wf  .ew  Art  bopröJBfeÄ^  di?  Öirfe^j  yi 


feifien  Abßchten  feJiF  vortheilhaft  feyn  kann. 
ijEliner  hyft^ifdien ,  übrigens  felar  yemünft|-  ^ 
gen  Pame^  piit  welcher  ich  wegen  viel» 
iwuaderbaren  und  irrigen  Vprftellupgen,  wq- 
jZU  dijB  Veraplßflung  freylich  in  ihrer  Kr^nk- 
jieit  l^gr  fehr  yiel  zu.  fchafFen  h^tt^,  welche 
jed,en  Tag  andre  Arjneyen  begehrte,  und 
keine  vertragen  zu  kphnen  glaubtp.  Tagte  icji 
plözlich»  ajs  lie  abermahl  gegen  ejn  Mittel, 
flasviqh  ihr  Ycrprdjiien  wollte,  allerley  Ein-  . 
^vpndungefi  machte;  daft  fic  diirph  eben  die« 
tMittd  vor  4  lahren  am  i6ten  October  VLT\tff 
Äen  und  den  Umftänden  fchiitell  fey  von  |ihn- 
liehen  Zufüflen  befreyet  worden,  Sie  ftuzte, 
und  indem  |ie  miph  mit  iten  weit  geöft)^ 
ten  fdiö.ne»  Augen  ftaVr  aiifaji ,  crwiederte  ♦ 
^e:  nun  fq .  gebejj;i  Sie  nur  g^fchwibd  diefe3 
Mittel,  das  mir  wieder  helfen  wirxl.  leta^t 
^innerte  ich  f^e  ^ber  auch  wieder,  an  Dief 
und  lenes ,  wa^  ße  damahls  zugleich  befolgt 
iiätte..  Sie  that,  was  ich  Wqllte,  und  es  gieng 
für  die^niah^  alles  beirer, 

W?i$  kann  der  Arzt  nicht  durch  kluge  Bo- 
jiul5^ung  cler  Lieblingsneigungen,  der  fchwa- 
fhen,  Seiken  des  Kranken,  d^s  phyrdche^i 
EinflulTcs  vieler  Dinge  auf  fein  mora^ifpi^^ 

Ger 


Gefühl,  durch  Stfllfchweigcn  un3  BeredFimi^ 
Iceif:,  durch  fremcle  Bej^hülfe,  durch  uner« 
müdete  zärtliche  Sorgfalt  r^nd  plözlichef 
NachlaJDCen  der  bisherigen  Thätigkeit,  fdbft 
durch  Entfernung,  durch  Hofnung  ub4 
furcht^  durch/leife,  lahgrame  Schritte  und 
durch  rafches  Zugreifen,  und  auf  noch  fo 
ll^an^he  andere  Art  ausrichten ,  wei^n  er  mit 
i^inem  genauen  Studium  feines  Kranke» 
Klugheit  genug  verbindet,  von  dem  allen  zu 
rechtet"  Zeit  und  am,  rechten  Or^e  Anweii* 
V   <««ng  zumachen? 

Ueber  alle  diefePuncte  li^fse  fich,  Ijjey  der 
fall  upendlichen  Menge  von  befondern  Vor- 
IjLommenheiten ,  fehr  viel  Specielles  xmd  £!• 
genes  bey bringen,  wenn  dies,  derm^hl^  in 
der  Abßcht  und  den  Grenzen  meiner  Abband" 
}ung  läge.  '  Wenn  man  alle  die  Beobachtun- 
gen  zufapamen  hatte,  welche  die  Erfahrung 
^inem  jeden  Arzte  in  diefer  Hinficht  geliefert 
liat,  und  dabey  zugleich,  die  ]V{^thode  \ind 
Manier,  welche  den  Zv^^ck  ain  betten  erfüllt 
hat,  fo  würde  m^n  einen  kolleren  Schatas 
von  den  lehrreichften  Notij^en  und  practi-. 
(qhen  JVegeln  der  medicinifchen  i^oUtiH  h^ 
•  fitzeü^ 
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£8  giebt  mehrere  Aerzte»  die  in  eicäelneii 
fällen  das  S^avpir  fairo  meifterhaft  verliehen 
und  ausüben»  in-  andern  nichL  Man^hö- 
wlfTeil  z.  B«  mit  kranken  Frauenzimmern« 
andre  mit  KJndem «  noch  andere  mit  einzel- 
nen Ständen  9  auch  mit  einzelneil  ClalTeil 
von  Krankheiten,  z*  E.  VerÄatidesverrii* 
ckungeUf  acuten  oder  chronifckeh  Kranke 
heiten ,  Kervenübdil  u,  t  W*  fich  auszeich-^ 
iiend  zu  behelfen  und  zu  benehmen.  Na- 
türliche Anlage,  Neigtmgj  Gelegenheit,' Zu* 
fall,  BUdung,  Üebüng,  wirken  dazu  ohiv^ 
ftreidg  mehr  imd  wenigen 

Auch  hat  ein  Arzt  vöf  dem  andern  Hbefotl* 
dere  Gaben  in  deir  Diagnolis  der  Krankheiteii 
und  der  ErforfchtUag  ihrer  Natur  >  det  ändrd 
Verfteht  bellel^  mit  det  Heilung  derfelben  ma- 
Zugehen«  Ich  weifs  nichts  wo  ich  ed  gehört 
öder  gelefen  habe,  dats  der  feeL  Stoll  in 
Wien  oft  zugleich  mit  iioch  einenl  andern 
Arzte  tey  zu  Rathe  gezogen  wotden^  in  det 
Abücht^  dats  Et  dieÜntetluchung  der  Kraiik- 
lieit ,  und  diefet  ihre  Heilung  beforgen  folle« 
t)as  tnag  üngegrundet  teyiii  Die  Idee  felbft 
hat  abe)r  g^wif«  Grundi 

Vl^l, 


Vielleicht    bringt    aiefef  .  tihvöllßänctigi 
Atiffat2 ,  Aej  iiüt  Hnzelne  Winke  ilnd  Data  ■ 
fcu  weitcter  Aueführuhg  enthält,    hiet  und' 
da  einen  Atta  auf  inancht  Gedanken ;     diel 
ihtn'uiid  anclern  nützlich  feyti  könneni  Und 
vielleicllt  habe  ich  dtdurch' Gelegenheit  g&. 
geben,  dafs  nifehVere  Aer^te  über  dicfen  intii'-' ' 
eflanten   Gegehftand   ilire' Erfahrungen  vnA 
Benacrkungcn  mitilieilen; 


it.  Eine' 


—    525'   —        - 


iL 

Eiiie  merkwürdige  Krankliext   der 
lieber   nnd  der    Gallen  gänge,     mili 
gänzlichem    Verluft    derfe^ben      : 
imd  der  Gallenblafe^ 


JL)cn  SL^teji  Mert  iJQQ.  zog  mich  einer  mei- 
ii€t  älteßen  Bekannten   und  Freunde  #    ein 
in  Säehf.  Dienften  ftehender  Major, ^  den  ich  . 
von  1748.  an,  in  allem  Betracht  fehr  genau  . 
kannte f  und  den  ich,  wenn  er  auch  nicht 
immer  fein  Standquartier  hier  hatte,  öfters, 
fprach,  und  feine  Lebensart  genau  wufte,  zu 
Hathe^  weil  er  fchan  feit  vorigem  lahre  zu- 
weilen ,  und  ietzo  öfterer  und  fchmerzharfte? 
kiänkekev 


fci^ 


Et  Wau*  iett  57lati^  alt*  hi^  tin&ati  feltf 
lebhaften»  heftigen  Tertipetament^  fchärfeil 
Vetftand  und  feinen  Sitten,  Wat  fein  unter* 
teztet  und  kraftvoller  Körper  fett  und  blilt- 
teiLh)  et  liebte  Bequemlichkeit  und  ein« 
Ifecht  Wafme  Stute,  wenn  fiö  detÜienAi  dem 
et  feht  ergeben  wat,  erlaubte,  und  äfs  geine 
etwas  Gutes  und  reichlich,  trank  guten  Weiii^ 
Biet  Und  ftarken  Koffee,  ob  wohl  nicht  tin-» 
tüäfsig,  doch  stüweilen  mehr,  ab  diexili^i 
fönderlich  im  Sominet  Viel  SeltetwalTet  tifid 
Wein  be^  tifch. 

1757.  hatte  et  zti  Eltek  in  Ungarn  an  de» 
(3a  gewöhnlicher^ febre  tettiana  remittentd 
JJaliidofa,  woi-an  damals  viele  Sachfen  et- 
ktankten  und  ftarberi^  hart  dätniedetgelegeiii 
Utid  von  der  Zeit  ^n,  während  deii  Feldzü- 
geh  9  die  er  bey  der  franzöfifchen  Afnlee  mit 
üiächte,  eine  merkliche  Härte  in  der  Lebef- 
gegetidj  bey  übrigen^  gtitem  Beünderii  bd» 
fo^rkt 

Kach  geendigteiil  Kriege,  da  et  kxi  Früh- 
iahr  1763*  hieher  zu  ftehen  kam,  nahm  diefi 
VethHtfcUng  äüsgebreitetet  merklich  äü>  mic 
geiblichet  f^atbe  det  Hauti    vot^üglich  ddt 
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9  * 

Augctu  Man  liefs  ihn  die  fnlTen  Mölketr 
feht  reichlich  und  verfchiedfcne  Monathe  hhi«»^ 
durch»  ddrzwifchen  falzigte  Ahfiihrungenr 
und  bittere  Extracte  mit  Ib  gutem  Erfolg* 
brauchen ,  dafs  die  Härte  der  Leber  gänzlidbr 
verfchwandt,  feine  Farbe  roth  und  lebhaft^ 
Und  er  in  allem  Betracht  vollkommen  gefund- 
wurde*  So  blieb  er,  ohne  emige  fich  ereig-' 
nende  Kranldieit  bey  ordentlicher  Lelpensart^ ; 
damals  eingefchränkten  Tifch  und  wem'ger^ 
Bequemlichkeit»  bis  gegen  den  Winter  i787f 
alfo  £4  l^Te  lang.  Nur  zuweilen  bedienlo} 
er  fich  eine«  Abführungstränkgens,  wenn  e^. 
gla>2bt?j^r{ein6n.Körper  durch  zu  viele  Speifcn- 
beläßiget  zu  haben«  '  .-■[ 

Um  diefe  Zeit,  in  dem  angezeigten  tahrei 
Verfpürte  er  zuweilen   heimliches  Drücken 
Und  unangenehme  Empfindungen  im  üiiter- 
Icibe*  rechterfeits  unter  den  kurzen  Rippen"" 
in  der  Tiefe  9  nach  dem  iVückgi-ad  zu  9   die 
aber  aiich  bald  wieder  nachli^fsen^     Diefd ' 
Empfindungen  kamen  nach  und  nach  öftet : 
upd.ftärker^  mehrmalen  gegen  Abende  doch 
zu  ungewiffen  Zeiteu  und  Tagen*     Bey  dem 
Nachlafs  derfdben  befand  er  fich  wieder  voll-  i 
kommen  yfghl^    afs  und  fdiHef  gut,   hatte 
]IItdiOy|oapi.  I.  Band.  8.  Stück.  ^  rieh- 


richtige  Leibesöfhung,  gieng  und  ritt  ohnei 
Brfchwerden.  Inzwifchen  bediente  er  lieh 
doch  des  Raths  feines  Compagniefeldfchers 
,  und  dann  eines  Arztes,  in  feinem  damaligen 
Ton  hier  entfernten  Qnartierftand  ^  die  ihii 
mit  anflöfenden  9  gelinde  abfuhrenden  Mit^ 
tebi  und  Klyltieren  behandelten.  Diefe  Ter* 
£phafften  wohl  zuweilen  einige  Erleichterung 
aber  doöh  blieben  diefe  Empfindungen »  diel 
einigemale  in  beträchtliche  und  länger  anhal- 
tende Sdmierzen  nach  deni  Magen  zu  über- 
giengen,  und  viele  Angß:^  befchwerlicher 
Athem^  und  einigemalet  Erbrechen  veran* 
labten,  nicht  ganz  weg,  fonderlich  wehri  did 
lebhafte  Efslult  mit  Lieblingsgerichten  biefrie^ 
diget  wurde ,  das  nun  bey  feiner  ietzigen  La* 
gexnehr^  alsfonl^  gefchahe> 

So  gieng  ed  abwechlelnd  bis  in  ^en  Mok 
.maÜL  Merz  178&  und  die  ietzo  mehr  anhal« 
tenden^  drückenden,  fchmerzhaften  £mpfin- 
dungen  veranlafsten  ihn,  hch  meines  Ratheal 
ZVL  bedienen.  Aus  der  genauen  Kenntnifs^ 
die  ich  von  feinen  lüngiingsiahx^  ah  von 
feiner  Leibesbefcha£Fenheit,  feinei"  Vollfäftig-' 
keit,  befoiidem  Keitzbarkeit,  von  feiner  vor^ 
maligeja  LeberverAopfung  und  ietzigen  Le-' 

jbenr« 


"bßnsweife  hatte  j  tincl  aus  der  deutliclieri  B^ 
fchreibiing  feiner  dermaligen  Anfälle,  konnte 
icli  mit  der  großen  WahrTclleinliclikeit  fol- 
gern^ dafs  Vetftöpfungen  der  Lebergefäfs^ 
dicke ,'  zähe  GaÜe  und  Concrementcn  in  det 
tJallcnblafe  und  Gallerigängen^  die  durch 
i)rück  öder  Krampf  gegen ,  öder  in  den  gc; 
iheihfcliäftliciien  Gallepgäng  getrieben  wür- 
den j  und  bcyni  Nachlaits  wieder  zurückgiea* 
gen^  die  wahren  Ursachen  wären* 

Demnacli  verordnete  ich  zuförderft  eind 
fciiickliciie  l)iät^  fleifsige,  gelinde  Bewegung 
überhaupt  und  befondere  durch  anhaltendes 
Aeiben  des  Unterleibes  und  der  Lebergegend 
init  Althäfälbej  der  KfaüTemunz-Cayapüi;- 
iind  CbamillenÖie  zugetezt  waren;  täglich^ 
iwey  Clyftiere  von  Kleienabfud  mit  Seifcn- 
lüict  Schierlingskraut  imd  gemeinen  Chamil- 
ienbltimen^  äabej  täglich  drey  bis  viermal 
tineh  Efsiöffei  voll  von  einem  Elix.  aus  Tar-* 
tar^  tartarisi  5  Loth  Extr.  Tarax.  2  Loth 
IVliab^  Pulver  3  Qucht^  geläuterten  Honig 
§  Lotiiy  tihd  Fenchelwaffer  16  Loth»  und 
Abends  16—20  Gr.  Pillen  von  Vcn.  Seife, 
Ammoniak  Gtimmi  und  etwas  SquiUe  mit 
£xtr<  TaraJc.  zuCimmengefezt.  ' . 

Y  2  ÜGA 
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Den  97.  Merz  wurde  diefe  Coraxt  mg^ 
langen«  Den  Erfolg  h'enron  kann  ich  auf' 
meinem  Diariam,  to  wie  den  ganzen  Verlauf 
diefer  Krankheit,  nachdem  der  Kranke  ver- 
fchiedene  Aerzte,  auch  Quacklalber  vu  derg^ 
in  verfchiedenen  Zeiten  bey  abwechfebiden 
Aufenthalt  gebraucht  hat,  aus  feinem  vor 
mir  liegenden  Tagebuch ,  das  der  Mann  feit 
vielen  lahren  bis  an  fein«  lezten  Lebenstag^ 
über  feine  Lebensart,  GeCsllfchaft,  Gefund* 
hext  und  Witterung  auf  das  genauefte  zu  (öHh 
ren  pflegte,  fehr  getreu  erzeblen,  da  ick  ih|i 
überdies  zuweilen  fprach  and  ihn  i^  den  Ib» 
ten  Tagen  befUchte. 

Den  4-  April  meldete  er  mir,  dals  £^aa 
iezuweilen  und  imbeftimmt  kommenden 
Schmerzen  in  der  Lebergegend,  die  iich  nacli 
dem  Magen  und  Kückgrad  erftreckteci  ^  tehz 
gelinde  und  bald  vorübergehend  wären,  eiP 
lieh  auch  ungleich  munterer  und  erMchter^ 
ter  befinde,  nachdeix\  eine  reichliche  Menge 
gallerartiger  Schleim  von  vetfchiedcner  Mi- 
fchumg  und  Farbe  täglich  durch  einige  Stühr 
le  abgiengen.  Ich  liefs  ihn  das  ziehmÜche 
Elix.  mit  mehrem  ZuTatz  des  Extract  iTsrax« 
aebß  den  Füleuvon  der  Ajatimonialfeife  mit 
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«etib  lind  jEVhab.,  nebft  deii  äiilTerlichcA  Säi 
hen  Und  Clyftiren  fortbrauch^en, 

■  Den  17;  April  befuchte  er  mich  und  ven« 
fidierte ,  dafs  er  nun  fall  gar  keine  Empiim« 
'düngen  feines  Uebels  mehr  verfpiährtc,  nachr 
dem  fö  Tiele  gallerichte  Unreinigkeiten  abgcf-' 
gangen '-wären,  und  nodi  giengen.  Er  fah 
fehr  wohl  aus,  verrichtete  feinen  Dienft  als 
Mdbrnrit  aller  Lebhaftigkeit.  Der  Schlaf 
vrair  -gut ,  und  die  Efsluft  nur  zu  grofs,  4afaet 
trieben  ihm  die  Blähungen  nur  ie  zuweilem  ' 
'den  Leib  auf.  Noch  liefs  ich  Antimöiiial^ 
feifen- Pillen,  abwedifelnd  mit  Rlndergalld 
tmd  Rfaabarb.  verfemst  uad  ein  bitteres  Elisi^ 
forthraiichejs« 

Vom  19.  May  an»  lieTsidi  füfleMolkem 
mit  den  Säften  desTarax.  und  Heder.  terreft» 
zu  trinken  anfangen ,  dabey  Mittag«  Toriget 
Elix.  und  Abehdä  die  Pillen  imd  damit  bii 
^zum  igteii  lun.  finrtfahren.  Die  Abgätigi 
durch  den  Stuhl  mußen  genau  unterfucht 
werden ,  ob  fidi  nicht  gallichte  Concrement 
te  oder  Steingen .  darunter  finden  vaTogten, 
und  fie  wurden  auch 'wirklich  zuweilen  bc-' 
inerkt    letst  befand  er-fich  atiiEnrsrdentlidiL 
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wfäil  und  ohne  alk  S^zincraeB.  Ob  er  nmm 
bleich  wmehnnalen  Tecücberte,  idsSs  fr  die 
vtnxcrclniebeiir  Diät  nodb  immer  ^cnan 
beobachtr«  darwider  aber  ie  zuweilen.  Itaik 
Trs&olatn  -vrcrde,  £o  vedpnxte  er  doch,  ie  zii- 
^K'dleii  mitunter  dBi^enDrock.  nad  ßpannep 
in  der  rechten  Seite  unter  den  kurzen  Rip- 
pen ,  die  T-on  RlalrnTigpn  zA  entftphcp.  XÜuer 
sen^weil  ße  nach  zeitigem  oder  fpalem  Ab- 
gang derCelbeD,  nach  oben  oder  nnlen,  {^ckk 
yxarhlirliOTi.  XHeTe  Bemerkung  zeigte  mir^ 
Sdiwache  des  Magens  und  des  Daimlcaiuda 
an,  dawider  ich  nnn  Pulrer  von  Tartar.  tair 
tac  Khab.  Limat.  jVIartis  und  Cort.  Winter^ 
und  zuweilen  Abends  BalL  Pillen  nehmen^ 
lind  dann  den  Pjrnnouter  Brunn  trinken  Hebi 
Diefer  bekam  ihm  auITerordentlich  wohl,  fr 
'wxx  den  übrigen  Sommer  und  Herbli  Ton 
aJIen  BeTchwerden  frey,  that  feinen  l^ienfi^ 
iznd  gieng  mit  dem  Regiment  ins  Lager  bey 
Dresden.  Sein  Tagebuch  erwähnt  bis  zum 
i7teaOctbr.  gar  keiner  BeCphYiTerd^n. 

Vom  4ten  Opbr.  ^n  würden  ayl  Anra- 
then  des  gefchickten  Regimentsdiirurgus^ 
entweder,  weil  fich  doch  wohl  zuweilen  "v^icr 
d^     einige    unangenehme    Em^findimgen 
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fxiogten  gemeldet  haben,  oder  zu  Vorbautuig; 
jneuer  Anfalle^  lauwarme  Bäder  und  eine  Fti- 
jfane  gebraucht.  Den  lyten  diefes,  da  ,er 
Vormittags  ausgeritten  waif,  traten  Nachmit^ 
pLgs  wieder  lehr  ftarke  Anfälle  yon  Rücken- 
fchmerz^n  ein»  die  lieh  zwar  liach  dem  Bade 
wieder  Jegten,  ^ber  doch  in  der  Nacht  wie- 
derkamen. Diefe  Schmeirzexjt  piit  oder  ohne 
Drücken 'in  der  Lebergegend,  ftellten  fich 
nun  faft  täglich  ^bwechfelnd  ein,  manchen 
Tag  aber  blieben  fie  auch  ganz  weg.  Die 
Ptifane  wur4e  f ortgetrunken ,  gebadet  bis 
zum  i3ten  J^ot.  ^nd  täglich  (bgenannl^  Vis- 
peraldyftiere  gebraucht,  die  zuweilen  vielen 
Abgang  eines  dicken  Schleims  geförderten, 
und  6fter8  fiie  Schmerzen  bald  Rinderten.  Das 
Beiben  wurde  täglich  fortgefezt.  Nun  inel- 
dete  lieh  auch  Drücken  am  Magen  zu  unbe- 
j^immten  ^i^iten,  ^      . 

Den  iften  Dec.  erfolgte  jtiach  dem  Mit- 

^    tagseffen    ftarkea  Erbrechen,      mit   vielem" 

Schleim  und  etwas  geronnenem  ^Iten  Blute^ 

und  in  darauf  erfolgten  3  Stühlen  ein  fchwar- 

zer  gallerartiger  Schleim,  und   viel  dicker 

.  Badenfatz  im  Urin,  in  der  folgenden  Nacht 

.   eftera  fehr  hefg^e,   :;ju weilen  bald  vorüber^ 

-.<         /  '  '  Y  4  gehen. 
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gehende  Sdimerzoii,  und  darnach  viel  Ab* 
gang  von  härten  fchleimiglen  Maffen.  Bä* 
der  und  Clyftiere  wurden  fortgefezt  und  d^ 
bey  das  Quajac.  Harz  gegeben.  Die  Schmer« 
zen  und  Drücken  in  der  Leber  und  am  Ma- 
■  gen  waren  öfters  fehr  heftig,  dabey  Erbre^ 
cKen  "iindmit  diefen  und  einem  in  diefen  Ta- 
gen erfolgten  Durchlauf  nebft  Harken  Stuhl- 
zwang ,  wurde  eine  unglaubliche  Menge 
•  Schleim  ausgeleert.  Beruhigende  Clyftiefe 
befsbnftigten  endlich  alles.  Den  Giften,  der 
Stuhlgang  wurde  natürlich ,  die  Efsluft  gut, 
die  Kräfte  nähmen  zu,  er  konnte  Fahren 
tuid  Reiten  wohl  vertragen.  Es  wurden  letzt 
Iceine  Arzneyen  gebraucht ,  und  wenn  iii 
die  Schmerzen  zuweilen  anklopften,  wurtten: 
fie  bald  durch  Clyfti<5re  und  einige  6aben 
Laudanum  berrihiget.  Mit  unter  giexigen 
Tiel  Sdüeim  und  Infarkten  durch  die  Stühle 
weg, 

unter  folchen  Abwechfelungen  von  Isltu 
nen  Anfällen  und  baldigen  NachlälTen  befand 
er  fich  fo  erträglich,  dafs  er  feinen  Diehft 
verrichten  konnte,  immer  gutafs  und  fchlief, 
bi*  iii  die  Milte  des  Mayes  1789  >  ^^  ^^^ich 
lieendigten  Excrciretf  wnd  vorhergegangencÄ 
"r    •  man- 
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manclicriey  Diätfehlem»  das  Diiicken  und 
die  Schinerzen  unter  der  Leber  nach  dem 
.Magen  und  Rücken  zu ,  und  die  Angft  ftär* 
ker  wurden  und  zunahmen.  Nun  verord- 
nete ein  anderer  Arzt  mancherley  und  unter 
and^n  Antimonial-  und  Brechmittel,  die 
radic.  chelidön.  maior«,  das  Aufterfchalen- 
KalchwalTer,  Opium  in  mancherley  Formen 
imd  Gaben,  und  Bäder.  Dabey  blieben  An- 
falle und  Nachläfle  immer  fo  unbeftimmt« 
wie  vorher,  Oefters  erfolgten  ftarke  Auslee- 
tungen von  Schleim  und  Verhärtimgeii,  auch 
nun  öfters  Erbrefchen,  darauf  fich  gemeinig« 
licti  die  gröftö  Angft  legte.  Befonders  den  2i, 
JuL,  nachdem  Früh  das  KalchwalTer  war  ge- 
trunken worden,  viel  Uebel  feyn,  anhaltende 
Scbm^en  und  dann  noch  ein  ClyAier  mit 
tH^ub,  Salz  ein  mäfsiger  Durchf^  der  vielo 
Verhärtungen  und  Galienfteine  ausführte. 
Hierauf  gänzlichen  Naclüafs  bis  zuih  ^25.  und 
224(len.  Den  25,  bis  2Ql^en  gänzliche  Be^ 
freyung  von  allen  Schmerzen,  natürliche 
Stühle,  In  den  folgenden  Tagen  aber  \yieder 
Jdein^  Abwechfelungei^ 

Nun  wurde  das  CarTs'-Bad  vorgefchlagen, 
Vmd  den  giften  lul.  die  Reife  dahin  angetreten. 
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^i^  ohne  fonderliche  Vermiehrung  icler  gewÖlm* 
Jichen-,  abwechfeln(ien  Empfindungen,  bejr 
cler  ilarken  und  anhaltenden  ]&eyyega\iE 
slücklich  beendiget  wuxde^ 

Den  5ten  Aug-  vrurde  unter  Leitung  fiel 
#  jlafigen  Brunnenarztes,  Hr.  Dr.  Grubers,  dif 
Trinkcur  mit  i2  Bechern  N^ubrunnen  ang^ 
fangen ,  fo  ^en  j5ten  und  7ten  fortgefahreiif 
^abey  fich  ^yvenige  Empfindungen  iiud  leie}i? 
te  Stülile  zeigten.     Vom  ßt^n  bis  i6ten,  ^5 
Bcchej:  Neubrunnen,  dazWjfphen  einipal  eine 
kleine  Pprtipn  Salz  diefes  Bri^mens.  In  diefen 
Tagen  waren  die  Empfindungen  feiten  pnd 
leichie,  die  Füfle  einen  Tag  etwas  angelau- 
jfen,  täglich  yier  Oefnungen.     Vom  i6tc|n.  bis 
zum   gten  Sept.   gewöhnlich  erft  4  Becher 
,3prudel,   nachmals   3  P^pb^l^  Neubrunn^n, 
doch  wurde  den  Giften  das  Trinken  ausgp* 
fezt,  davor  gebadet,  an  welchem  Tage  die  his^ 
^er  gewöhnlichen    leichten   Schiperzen    in 
;l3em  ganzen  Unterlcibe  ziemlich  heftig  waren. 
Das  Baden  gefchahe  noch  zweymal,  und  fo 
(3ie  Cur,  bey  der  mancherlcy  Schmaufereien 
und  Gelegenheitsnrfachen   zu   den.abwech- 
feinden  Befchwerxlen  vorgefallen  waren,  be- 
fchlolfen.. 
'.  ^    ^ /      A?u£ 
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Auf .  der  Rückreife  wurden  fi6  Meilen  Iti 
>vexiigen  Tagen  gefchwinde  und.  ohne  fon- 
ilerliche  Eqipiindungen  gemacht«  die  ficli 
von  iezt  bis  a^um  6ten  Dec. .  nur  zuweileii 
und  fehr  erträglich  meldeten«  An  diefem 
Tage. wurde 9  der  neuerlichen  £mpiindungei| 
und  jbemierkten  Indigeftionen  wegen  aus  Uo* 
berladpng,  ein  Brechmittel  genommen,  dari 
auf  mejiirmaliges  Erbrepheii  mit;  vieler  Gallei 
und  Ecbw^rze  Stühle  unter  mancherlerf 
Schmerzen  bis  gegen  die  Nacht »  erfoJgtepf 
Von  diisfer  Zeit  ^n,  ftellte  Cch  das  Brechen 
vie(.  5f|:er^  und  fall  täglidi  ein^  darnach  üch 
die  Schm^zen  und  das  Qrücken  gegeü  den 
Mag^  gein^iniglich  verlohren.  Den  listen 
waren  die  Anfälle  und  Brechen  befonder»  , 
htfyigf  und  dann  >vie  fonit  abwech(iBhid. 

Den  iften  lan.  1790.  und  einige  folgend^ 
Tage  waren  alle  fclimerzhafte  Empfindungen 
Irerfchwunden  und  er  vollkommen  wohl; 
nochmals  meldeten  fich  wieder  ie  zuweilen 
kleine  vorübergehende  Schmerzen,  und  iiuf 
erft  im  folgenden  .Monath  traten  wieder  vor- 
züglich heftige  AqfäHe  mit  ftarken  Erbre? 
c;h«a  ein. 

Nun 


NvW  wurde  iecle  vernünftige  Curart  bcy 
fcitcgefezt,  und  eine  fogenannte  fympathetfc 
"EcheCtir,  nach  dem  Rath  und  Veranftalttuag; 
eines  lehr  berüchtigten  und  auch  in  der  Ber- 
liner Monalhsfchrift  vor  einigen  lahren  be- 
fchriebenen  Quakfdlbers,  Nähmens  HarnfdiUy 
In  dem  Eifenachifchen  Dörfgen  Thal  wohn* 
haft,  den  i/J:.  Febr.  gebrauclit  Siebeltand» 
wie  alle,  feine  Curarten,  in  einem  Angiehfing« 
fei,  das  vor  Sonnenaufgang  auf  die  Bruft  ge» 
tängt  >vurde ,  und  eine  Räucherung  'Abends 
von  Species,  die' er  gab.  Darauf  erfolgte  Rar- 
ker  Schweifs,  und  di^  gewöhnlich  abwecb- 
felnden  Schmerzen  waren  und  blieben ,  ob» 
gleich  diefe  abergläubifche  Behandlung  den 
i6ten  und  ösften  Meiz  wiederholt  wurde; 
Den  Siften  diefes  die  allerheftigften  Schmer» 
zen  mid  Angft  zum  Sterben,  die  fich  endlich 
mit  einen  Harken  Durchlauf  ^ndigten^ 

'  ^  lezt  rufte  man  einen  neuen  tmd  guteri 
Arzt  feines  Wohnorts  zu  Hülfe,  unter  delFen 
Behandlung  die  Anfälle  nicht  nur  nicht-  felte- 
jier,  fondern  öfterer  und  heftiger ,.  wie  fonft, 
erfchiencn,  und  mehrentheils  beruhigende 
Mittel  erforderten.  Am  sg.  April  fdiienen 
die  Zufäile  ihre  gröfte  Höbe  erreicht  zu  ha^ 

bei^ 
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ben».der  Kranke  litte  ganz  fürc)ifceiiich,  alle 
Efshift,  Schlaf  und  Kräfte  waren  dahin.  Erft 
den  löten  May  liefsen  die  Anfalle  etwas  nach 
und  kamen  feltener.  Bis  dahin  war  das  lie« 
be  Angehängfei  doch  getragen ,  und  nun  erß; 
weggeworfen»  und  dabty  im  Tagebuch  an -^ 
gemerkt:  „dafs  darauf  eine  totale.  £nfkräf-\. 
tung  erfolgt  fey,  die  abex  Nachmittags  nebft 
allen  Schmerzen  verfch wunden,  fo  ddb  er 
heute  ii\  dem  Garten  habe  gehen  können.^ 
So  gieng  e8  nun  wieder  wie  vorher  abwech« 
felnd,  bald  heftige  f  manche  Tage  gar  keine 
Schmerzen,  der  Leib  öfnete  iich  von  iezU 
an,.nachfo  langer  Zeit  ohne  Clyrtiere«  auch 
konnte  er  wieder  das  Reiten  und  Fahren  ver* 
tragen.  Wenn  iezt  zuweilen  Schmerzen  ein- 
traten,  fo  erftreckten  Tie  ßcli  von  der  Seite 
auch  in  die  Schultern  und  })i8  in  die  Hände. 
Unter  diefen  erträglichen  Umftänden  wurde. 
eine  Reife  von  a6  Meilen  nach  Dresden  ge^ 
macht  Iezt  ereignete  Cch  zuweilen  wieder 
Erbrechen  vieler  Säure  imd  mitunter  Durob^ 
fall  ,     ■ 

Hier  vriirde  nun  wieder  eine  neue  Curare 
den  1 1«  luL  angefangen/  unter  Leitung  eines 
^ewÜTen  Arztes»  der  auch  mit  feinen  Arca^- 

neji' 
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üch,  Wunder  Salz  in  Gaben  von  i  —  a  Gr. 
ctc  cuTirt  Die  Abwechfelungen  blieben  auch 
nach  ftarken  Purganzen ,  die  gaiiz  grüne 
Unreinigkeiten  ausführten,  das  Erbi-lfechen 
«rfölgte  faß  täglich  j  doch  könnte  er  dabey 
Ausreiten,  und  den  9.  Aug^  wieder  in  das 
Carlsbad  reifen^ 

'  Vom  igten  bis  QQfkeh  wurden  täglich  li 
Becher  Neubrunn  j  mehfentheils  init  etwas 
Salz  getrunken ,  und  darzwifchen  ehiig^nal 
gebadet  Dabey  öfters  heftige,  aber  bald 
trorübergehende  Schmerzen  mit  Erbrecheii 
itiweilen,  die  von  der  TifchgefeÜfchäft  und 
ihaticherley  Bewegungen  nicht  abhielten^ 
Von  iezt  an  bis  zum  isten  Dec.  täglicb  erft 
4  —  6  Becher  Sprudel,  dann  8—1^  Becher 
Neubrunn.  Beym  Schlüfs  diefer  Cur  und 
auch  auf  der  den  i5ten  angellellten  ftückrei- 
te  waren  einige  Tage  ohne  alle  Schmelzen^ 
und  diefe  überhaupt  voii  lezt  arl  bis  zum 
Schiufs  diefes  lahres  fahr  feiten  und  erträgt 
iich,  fein  Befinden  überhaupt  gut,  fo  daft 
er  feinen  Dienfl:  und  Gefchäfte  ungeßohrt 
Verrichtete,  und  dauerhaft  hergeftellt  zu  leyii 
ftaubtet^ 

Den 
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Den  fiten  Tan.  1791.  meldeten  ßcli  die  al- 
ten Befdiwerden  nebft  heftigen  Erbrechen 
wieder.  '  Den  4ten  wurde  die  Geßchtsfarbö 
gelblich,  der  Urin  dunkelgelb.  Den  Jjteri 
hey  fehr  heftigen  Anfällen  wurde  wieder  ei- 
ner der  vorigen  Aerzte  zu  Rath  gezogen,  vie- 
lerley,  aulTer  Cly  liieren  und  Bädern  gebraucht» 
Den  igten  Febr.  war  es  wieder  fo  einträglich, 
dafs  er  iiusgehen  konnte.  Deil  ißten  waren 
Aie  Schmerzen  und  Stechen,!  fonderlich  im 
Mägto,  fehi^  heftig  mit  fauerri  Erbrechen« 
dann  wiedet  abwechfelnd  erträglich.  Nach 
dem  am  i4ten  Merz  verfuchten  Gebrauch 
der  Eyerdotterri  hielt  das  Drücken  uhd  Bre-  :  • 
ciien  den  ganzen  Tag  an^  Den  giften  kameit 
ganze  Stückeri  coagulirte  Galle  dadurch  zun! 
Vorfcheinj  die  Schärfe  \md  Säure  des  Ge-  , 
bröchnen  vermiiiderte  fich  von  iezt^  die  Efi» 
iüli  fiel  aber  ganz  weg. 

So  blieb  es  \nedet  abwechfelnd  bis  dert.  ' 
.ifienMay,  da  endlich  mit  deii  in  Dresdeii 
unter  den  Vometimem  leider  noch  feht'  ge-f 
Wohnlichen  Aühaüdifcheri  Pulvern  eine  gö-* 
hofte  Cur  vorgenommen^  aber^  wiö  marf. 
tagt :  dem  Fafs  der"  Boden  ausgeftolTen  wur-» 
de.    Den  erften  Tag  wurde  ein  halbes^  den 
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folgenden  ein  ganzes  genommen ;  hierauf  äu- 
ferft  heftige  Schmerzen,  vie\a  Stühle  und  öf- 
teres Erbrechen.  Den  folgenden  Tag  kein 
Pulver  und  erträglich.  Den  4*^en  wieder  ein 
ganzes  Pulver  Und  alle  Zufälle  wieder  wie 
den  2ten  anhaltend.  Den  7ten  abermals  cinv 
und  gleiche  Zufälle  und.  Ausleerungen,  die 
aiich  den  folgenden  Tag  .anhielten.  Den  gten 
das  5te  Pulver,  darauf  5  Sedes,  aber  kein  &* 
brechen  und  Nachlafs  der  Schmerzen,*  die, 
ßch  aber  beyde  den  folgenden  Tag  ohne  ge- 
nommeries  Pulver  wieder  einfanden,  . 
\    • 

,  Nun  wurde  ein  ganz  neuer  berühmter' 
Arzt  in  Dresden  zu  Rath  gezogen ,  dem  un«. 
VrilTend  oder  zidalTend  den  i fiten-  das  6te 
Ailhaudifche  Piüver  verfchlukt  wurde. 
Hieraiif  die  heftigften  Schmerzen  und  Angtfc 
£t4'^^^<^6^  ^^^g»  häufiges  Brechen,'  auch 
'  diefes  den  folgenden  Tag^bey  einigem  Nach- 
lafs  der  Schmerzen  und  dabey  läftiger  Hüften* 
Den  i4ten  yormittags  3  Sedes  ohne,  und  A 
ijiit  Clyftieren  mit  denen  zwey häutige,  ^gen: 
g  Fuls  lange  Stücken  ahgiengen,  ^e  in  Spi* 
TitiJA  aufbewahrt  wurde»«  . 


bief« 
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-  'Dieb  habe  ich  nachher  Telbft^  gefehen 
imd  onterCadit:  üt  waren  zufammen,  wio 
gtütffß  gegen  3  Fufa  lang,  und  wie  es  fehlen» 
|>e7ni  Abgang  getrennt  worden;  fie  waren 
bladgt  ungleich  in  ihrer  ganzen  Länge,  ah 
manchen  Stellen  einet  Federkiehls»  an  an« 
dern  Kwey>  imd  dreyfäch  ftärker,  knodcht; 
braunrOth»  wie  verdürben  Fleifch;,  an  dem 
einen  finde  Iahe  man  einen  befonders  gröf* 
fepi  '  blarenmäfaigen  Knollen  9  wie  ein 
snäfsig  grobea  halbes  Hünerey,  der  wie  zer-< 
idlTen  war,  und  in-  und  auswendig  mit 
^ner  dunkelbraunrothen  kleberigten  Feudi« 
tigkeit  übetuogüi  war. 

Die'Nacite  darauf  erfolgte  guter  Schlaf 
aber  den  folgenden  Tag  wieder  viele  Schmer» 
zen  mit  beCondem  Magenkrampf.  Den  lyten 
wurde  doch  wieder  und  audi  den  ^t^ften  ie- 
desmal  ein  ganzes  diefer  Pidrer  genommeäL 
-  Die  Schmerzen  und  das  Erbrechen  waren  ab- 
tirechrelndy  die.  Säuere  imd  das  zeitheriga 
Sodbrennen  nicht- mehr  merklich,  und  ein- 
xpal  erfolgte  ein  ftarker  Durchlauf.  Noch 
wurde  in  diefer  Pedode  einigemal  ausge< 
fahren« 


Midie.  lounu  t  Bnid.  %,  Stück. 


Nu» 


^511»  itatai  riait  mebtarer  ^EfttktSftüi^ 
ipejrklieh«, Fieberanfälle  em ,:  die  Dauer  ttn^ 
fief tigk^it   der  gewöhnlifibc»  Anfälle  •  liäh* 
pien  zu,^  und  mit  dem  Soften  May  endigd( 
fich  fein  Tagebuch*     So  krank  wif  fer  nuri 
tvar,  wollte  er*  doch  das  Regiment  nicht  -tes* 
feffen,  das  tiun  wieder  i^  i^i%\  hiefiges  Stajad* 
Quartier  cinrückxte*     Mit  Yiel^n  S.chmerzeii^ 
groÜBcr  Angft  und  äuiTerfter  Schwäche,  deaen 
fr   einigexnsX'\xjiiQtzviiegen  fchien^  wurdd 
diefe  Keife  roh  einigen  3q  Meüeti,  lai^fam 
gemacht*     Bey  feiner  Ankunft  .war  er  fa 
Jcfawaclf,  dali?  er  fich  gar  nicht  felbft  bewe^ 
geri  und  nur  ausgeßreekt  liegen  konnte^  dii 
tarbe  äei  ganzen  Körpers  wurde  täglich  gel* 
ter,  das  Fieber  hielt  beftändig  an,  mit  «ihein 
Itufferft  Hinkenden  Durehfaü,    dabey  Tieldft 
jLuÖtofsen,  häufiger  Schlacken  ohne  Erbre« 
^en»  dazu  keine  Ki^ft  xndir  da  .w^t,  kaum 
I^Oimte  er  einige  Löffel  toU  Flüfsigkeiteii  zu 
£ch  nehmen.    Endlich  erfolgte  durch  fanfced 
Entfchlttininern   die  Befreyung  von  di^feot 
langen  tmd  girofsen  Leiden  den^iZ^ften  Iub« 

Katüxiichmufte  mir  rütii  cteiti  Regiments« 
Wundarzt,  Hrn.  Schneider,  der  den  Verfior^ 
iienen  öfters  i  lu^d  zulezt  allein  befurgt  hatte^ 

viet 
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vid  daran  gelegen  tejn^  den  Sitz  der  Kxmk.^ 
heit)  deren  Urfachen  und  {«"olgen  durch  die 
Section  aüf2uruchen.  Sie  gefdiah  den  fol- 
genden Tcg  und  Wf.r  fahen  den  ganzen  Kdiv« 
{>et  UuITerlich  überall  von  hellgelber  Farben 
nbet  aulTer  den  gewöhnlichen  Todteiiüecken 
hiet  xxad  da»  keine  ausiseiclinende  Farbe.  ^£r- 
babenheit  oder  itärte  in  der  Leber  und  Lea« 
dengegendi 

t^et  gebi^nete  Unterleib  zeigte  eine  nocU 
tehi^  ahf^ehiiUche  dunkelgelbe  Fetthaat»  da^ 
!Nett  von  gleicher  Farbe  aber  mehrentheOä 
fettleer;  den  Magen  und  ränimtUche  Därmo 
ganz  leer»  weich ,  nicht  gelb»  aber  an  ver« 
fchiedei^en  Stellen  entzündet»  Der  äufferft 
iFauligt«  Geltank  Verrieih  Föhon  diie  inner« 
Ver^erbkiirSi  ZwiTchen  den  Därmen  r echter i 
teiti  lind  unter  der  Leber^  die  an  Gröfse  und 
l^arbe  in  ihrer  Lage  faft  ganz  natlLrUch  aus^ 
tah»  drang  eine  bräunliche»  dicke  FlüTsig-, 
keit  hervor. '  J)er  Grimdarm  ^Ar  da.,  wo  er 
die  GaÜenblafe  und  die  Leber  berührt,  vom. 
ferand  Und  Eiter  äafgelöft  and  einer  Hand-, 
breit  Wie  zcrrilTen»  der  Zwölffingerflann,  da» 
*  Vfo  der  gcmeinrchaftliche  Gallengang  (Ich  be^ 
fiudea  foUtei  eben  fo  zerrtöhtt.  und  es  fehlte 
Z  2  ^o^ 


ein  langer  Strich  der  Seitenv^and  diefesPann^ 
der  durch  einen  hier  fehlenden  Gallengang 
mit  der  Leher  in  Verbindung  fteht.  Die,  wie 
[ciion  gefagty  Ton  oben  her  in  ihrer  Lage  fall 
ganzgefund  fcheinende,  nur  etwas  zuweichc^ 
Leber  war  .auf  der  untern  hohlen  Sette,  eineir 
Handbreit  faul,  zcrfreffen  und  mehr  ausge» 
holt,  c(ie  Gallengänge  fehlten  {ammtlidi^  und 
euch  von  der  Gallenblafe  war  nicht  eine  Spur 
ZM  finden*  Die  gröfsem  Blutgefäfse  enthiel* 
ten  ein  dickes,  fchwarzgrünliches  Blut»  Tmd 
die  abrondemden  Gefäfse  eine  zähe  f*eucbr 
^keit  von  gleicher  Farbe* 


DieJTe  ausführliche  und.  manchem  Leht 
vielleicht  zu  uihfiändlich,  daher  zu  Ikngwe^ 
lieh  fcheinende  Krankheitsgefchichte,  Witil 
ce  hoffentlich  denen  nicht  teyn,  die  gewöhn^ 
.  find,  die  Krankheiten  und  deren  Urfachen  in 
ihren  erften  Quellen,  lo  viel  fie  nur  Gelegens* 
li^it  dazu  haben,  aufzufuchen,  den  Lau£ 
einer  fo  langwährenden  Krankheit  bis  zu  ih** 
rem  Ausgang  zu  verfolgen,  über  fo  viele  und 
befondete  Erfcheinungen  weiter  nachzudea- 
kien,  und  die  fo  glücklich  find,  ihre  Vermu- 
Ihimgen»      Anzeigen  und  Vorherlagungea 

durch 
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#url&'ILUc3iend&iTingen  befttttigirt  tn  JlniUa. 
Auch  4cin  angehenden  Praktiker  kann  GM 
kihrrelch  werden,  um  auf  tXLt  ZvSÜlt'\^ 
Krankheiten  genau  Acht  ausgeben,  di^wtttrS 
ftße  Criathe  und  den  Site  derCelben  auj^vti^ 
Spähen  um  üenoch,  "bey  B^mmuhg  dÜ^ 
möglichften  Heil-  oder  ^enigfttetf'Ei&itlttiiAi^ 
rungsmittel»  auch  bey  der  längßen  Dauer  det 
lUanlidieic:  und  bejr  «Üef  VerMdcdu&g  i  dex 
Soaaie^vutkbtxot»  aller  nathTcfaÜlge,  rdcbtiaA- 
imkJaigmzalaikxu  ,    "^ 

V Mi   ;:......;-    .\        .•    ..':^/ 

Sehr  iqievkvmtdlg  (cKefaien  mir  ]ik»bi^ 
folgende  Umftände: 

f/ttii^We  f<*on  vor^gd-fabreii  daBiigil«^ 
tM^pcUlü««»:^  der  LebetV'^io  i»  deä  darM^ 
&l|j;eiideh>«>ährjgen  Feld^ägen  unterMtsetl^ 
lAif«  eifaedi"grjd6en  Gtifcf  vermehrt,  nidüäüif 
4Ma  Anf^ein  nach  gStiifiäli -'gehoben /uiki^ 
^Mch  24  Iahten  durch ^U^YJBiebUdi4  mif 
ludtfhafte  Köft,:  bey  bequefme^er•  Lebtoaljr^ 
«4ed»r  reg^  und  vermehrt'  wurden    ' "   '    "'   ' 

s.  Die  langramere  und  unmerkliche  Erzeu- 
gung der  <7aUenconcreiAenle  tmd  Ste'ine^^ilür 


.  .3»  X>i4  üWiiiiii.  gro&e  EmpfindÜcftkiiifc 
j^d  IVei9barls.eitMder  Qallengänge  nebft  denl 
CqjfCenfua  ^erhenacbbarte^  Eingeweide,  ftf 
|{ar  biAi^  die  Sc^^kero,  Arme  und  Hände^iin^ 
doch  davon  luemalea  eonTumvirGhe^BoHw^v 
gongen  s    die  dod^  (f^bqü  d«r  Wurmrei^  fqf 

lifjteft-^jpweckti;  /.-•,,/  •/..■.'     -...  :       ■ 

r/.-  '^  ^'-  ■•  .  ■  •^■'  ''  •  -  .-■■■-  *!■" 
,,.4i.D»Nii*t»i*chftitten.  der  fonft  bey  de» 
4rt.Lftberki:aidtheile»  lo  gewöhnUchivorüba^ 
gehenden  Geltfuekt^n,  d^voia  fxch  im,g^ttaa^ 
ViBrJauf  iiur  einmal  eine  Spur,  und  dfma  e^ 
Si^ 4«  gatole^ieä  Tilgen  ss^ig«^    •    '  :• 


5.  Dip  gewifs  nicht  zu  leugnende 
jg)f|ci:te^  langü^me  E^n^^etUidiing  mtd  jßftemng 
4w.:iUbcr  und-tibng^»;z^Tftöibitw;an^a4 
<ifew.iaermiche#  Fieb^,  ^d^e^nuTv^rft  «i'ddar 
I^Efii^  Wopheli  .erfrbkaii }  dahf?  djp  <££Btuft 
leiten  lapge  geftiSlctt  wurde  >  die  Vaird^uiAig^ 
«UQ^  4^^ß  ^^  Nahrung  immer  nc^.  v^. 
#<^  »«98?  *^d  ^^  fif^  ^«y  f^  fchwei 
rem  imd  l^i^gw^^aijMpyn.dcMc^^  nicfet  ^ 
zehrte. 

.6.  Die  nicht  .erfolgte  und  doch  xxdt  dei 

Baucks 


'  7.  Die  grofse  SchäcUichkeit  der  ■  ftarken 
Brech-  und  Furgiepiiittelt  bey  den  Kranki« 
helten  der  Eingeweide  undfoodprlicbdesver« 

imfenen  Aiftamtifchen  Pulvers. 

■■'■■■■•     X     \:  '    ■  ■ 

.^  ß. .  Wapj^  l^ier  ^er  Tpd  ni^t  /blj^  j^r^ 
folgu^  und  .waru^n  überhaupt  cliefer  bejr  den 
VeftterbmlTen  der  ]ueber  gemeiniglich'  viel 
fpäter  erTdtidiikt/  'als  %ty  Entzündiitigen  und 
Vexeiteirung  ;^chr,;r  Eingeweide  dps  Unterlei- 
bes,  Ipnderlijch  de^' O^därme»  ^ie  d«ch  Idef 

§fich  fchtn  lamge  ^nd  fo  viel  gelUtpn  hatten^ 

*%r^\r-  "  ■  '  •   ■•■°'.    ::  i'  r  '  ' '  •..   •  .'.-    * v  .nT*!  r-  f. 

*"  ^  Abe  dkfe  firfcfcWritui'gen  lind  IBehlfeküii. 
1^' fallen  gewifs  einetn  leden  aiifniOTkä^ineit 
ta^d  nachdcnlcendenErfer  auf^  'und  gebirf 
Ihm  reichb'cliea  Stoff  zu  mancheriey  ph^fiolch' 
^chen  und'  patholagifchen  ErörtÖüiigei^ 
denen  ich  abfef  ddlhalcn  mitdett  täeinlg^ 
J^t  vprgreifen  wm  '  '"  •'  ''^  '''"''' 

f^.  StölU*i 

■     ■         r  ■     • 

Z  4  Ol  Ber^ 


,^    — 


^^    :^,j^    M!er    krampfliaftcii 
^ .-^,-<  der  Augenlieder, 


^" 


^    -^1,^  \<  1 1  *  rortrefflichen  Memora* 
^      oaC,  11.  pag.  155.  fteht  unter 
^^^    «««..<Mi»>v«  a  fpasmo  palpebraniixit 
_.*.-«i.-»«Ai*i*i*  Beobachtung: 


,♦ 


.5,,ij«L  5j  lahr  alt,  war  wHhrend 
^  ,^c^*i*iahrca  den  Milch  fcliorf 
^^  .^c  losgeworden.  Darauf 
>K.:"ir  ■«.'»■  anfangenden  Rachili» 
^  ^  Ohren  war  ein  beftändiger 
^,3^  .:,fr  Nale  flofs  eine  fcliarfe 
Äfof  Aueflufo  verfchwand, 
abar 


^Ifer^iüA  Äfr^u£  wytr^cn  die.  Awg«Pite       bei; 
der  <^gei?J^i;apipfha£t  verfchipiren,  fp  dafii 

'  A^  v<dai(  Kiadf  heym  Erwache^  Qicl^t  öfnen 
konnte^  Xff^f^  yerfchliersung  dauerte  den 
g^zem  Tag^  Ijia  Al>finds  UJ£a  )S  Ukr,  wo  ücl^ 
liach  emigem  Aeibe^  die:  Augcin  öffneteicu 
per  Auga{>&l  livar  g'pA^dj  audi  die  Augexi; 
i^er»,)nUr  dißWu^pern  zweioxalfo  Jlang,  alf 
iDAtürliqh.  rWährend  des  Farox^al^^^  war 
die  yerrcl4ier8iing'rQ  feft».  da»  man  mit  den 
Ej^gepi  dii^  Ai4gen  iiicl^t  aS^e^  konnte.  Ixi 
djeor  Bewegung  der.Muakeln  des  Qeiüclits  und 
^  Anne,  war  ebenfalls  ^twsif.Krax^pfhaftea/ 
Nach  d^m  Paroxyamud .  fal^O;  jAas.  ÜLind  frei^ 
lieb  und  Xchlpfs  ab^  4ie  Augen  oft,  koimta 
llisw^ilenid«*  licht  nipht  vertragen,  Wagt^ 
iiber  Sdun«rMQ  >  w.  den  A«ig^  -^uid  V^^F^ 
|ri«lfatig..  m^\  Jjan  vwnuüiet»  ycrftopfui*- 
gen  im  Xädur^Ie  und  yVmpaer^^ni  gab  d»- 
her  Queckfilbc»,  aas  vielen  Schleim  aber 
keine  Wiipnier  ayskerte.  .Darauf  wurden 
i^afenp^after  huciter  die  Ohren  gelegt  und. in- 
nerlich SpiesglnQzwein  mit  .  Thebaifcher 
Tinctur  gegeben.  Dadurch  wurde  dei;  P^ 
Toxysmus ,  der  mehrere  Wochen  fich  auf  die 
Jjefchriebene  Art, verhalten  hatte,,   «fo  abgc- 

'_  Mnt>  4a£*..]^8  K^d^Tchan  uni  u  Uhr  Voif 
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flüttüigl  Sie  Augen  öffnete.   Dafl  üiTfaieii'cbi 
Angeh  und   die  Lichtfcheue  verlohren  fioh 
imdi,   aber  nun  hüeb  das  Uebd  lan^-'Z^ 
turrerSnderL  —    Des  Vcrfttch«  wegen,  ^9^ 
Jbn  nun  firtih  die  Augeufieder  mit  Laudanum 
gerieben,  audi  damit  b^fieochtete  Leinwand 
darüber  gdegt^  und  innerlidi  einige  Tiopfeit 
(lavon  gfg^ben.     Darauf  öüuetm  &ch  xia^i 
eiiier  balben  Stnnde  die  Augen,  bliebe*  ^^^ 
fo  lange  die  WürXung  des  Mohx^afts  danev* 
te,  fchlolFen  fich  aber  wieder  bis  um  11  Ubr^ 
(b  dals  derParoxysmus  regehnäTsig  fei^e  Zeil 
hielt.    Nun  würde  China  yerordnet.    Als  da^ 
Kind  aber  einf  Unze,  im  Atifgüfs,  yerbraudil 
liatte,  öffnete  es  fchon  eine  "halbe  Stunde  nad^ 
dem  Erwachen  die  Augen.    Dabei  blieb  cft. 
Kurz  darauf  ftarb  das  Kiiid'im  flen  3Poken. 
Das  erfte  Stadium  derfdben  hatte  ävf  dq^ 
Krampf  der  AügenUeder  fccincft  IP^tiü^fc  ^ 

Ich  hfibe  vor  zwei  Monaten  dnen  ^ani; 
ähnlichen  Fall  beobachtet,  der  yieHeicht,  in 
Rückficht  der  beffer  gelungenen  Beilung, 
ewiger  Aufmerkfamkelt  w^rth  fe^  kSxuitc. 

Ein  fonft  gefundes  Mädchen  ton  7  lahre^ 
tette  3W  Friihlingo  ^795,  di^  Mafern  gehabti 

WOft 


yflTMlalAdi  txmnittäbar  folgende  Zu{^  toC^ 
(etrtwb;  ober  den*  ganzen  Körpcar^  l)aid'  at^ 
dieCb  bäld^an  jener  Stdl&/k|imen  SclotM^ei^ 
i^iunVorfcibeiii,  die  in  Eiterung  übergiehgeni 
beuten  i  und  inuner  dxprch  neue  erfezt  wur? 
den.  ,  Ans.  der  Nafe  flofs  eine  un^ltiubttch 
crdlise  Menge  Sdileim,  der'  aber  keine  Spu9 
von'Scbärfe  zeigtet  wenigftens  war  die  Naf0 
«ucht  entzündet  Von  Blaftnpfiaftera,  di^ 
inov.'iiiehrerGn  Wodien  ohne  Nutzen  hinten 
die  Qhretoigelegt  worden  waren«  zeigten  ficb 
nofih  .die  ftark  näfTendon,  mit  dickeii  Schöps 
Sen  bedeckten  Stellen.  lUe  Augenliedei^  blio* 
lMn.^fhiI^:'beim  Erwa^chen  gefGhlolIen,  fq  fe% 
da% :  keine  Kunft  fie  von  pinander  l^riogeft 
konnte«. u^döffietei^  Ach  jedeamal  A\>et^dn 
nacKUntex^g  der  Sc^rine  von  felbft.  Mit 
Aen' zniiebinenden  Länge  der  Tage,  verläAV 
gerte  Jfici^  ftuc^  der  FaiK»^^6mu9,  An  den 
"  Augen^edem  war  durchaus  nichts  widema? 
türlidliN  xui'bemerkei^,  kleine  ;Spux  yonJßnt? 
sniidnng ,  At^fchla^  -  etc..  ,  la  der  erften.  Zeif 
vrw  aiüfih  der  Augapfel  völlig  gßfiin4,  und 
das  Mädchen  fabe  Abends  xuid  die  JNadit 
hindurch  y  wovon  es  imn^er  eiiien  grpfsen 
Theil  munter  bii/ab ,  .voxtre/Hich.  I^acl^  und 
n»ch.  YiSix  alter  dip  {ka^u  ftttf  b^idea>frnge« 

xfterk^ 
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öto  GebraucH  dtt  Pulver  liefs  idi'  14 IV 
ge  lang  anhalten  und  gab  einigemal  ein  Ab 
fuhrungsmittel  dartwikhetu  Einige  Stiiy^ 
teiif  die  bei  dem  Anfange  der  Cur  ßark  enl» 
Mündet  uiid  dem  Aiaibrec^en  nahe  wareo^ 
ftertheÜteri  Tich  fogkich^  m  kamen  keine 
neue  mehr  zum  Vöifchein»  und  dltf  tüKTen« 
den  Stellen  hinter  den  Ohren  heilten,  Nttf 
/det  ftarke  Schll^imflürs  aus  der  Nafö  tefmuh 
derte  fich  langfam  und  hatte  noch  niciit''gaiiZ 
ficji . verlohren ,  als  das  Kind  mit  feinen,  hier 
nicht  einlielmifchen  Elteth  Erfütt  verlieb. 
Üebrigend  War  es  aber  völlig  hefgefteÜt  und 
ohne  alle  BefchWerden  an  den  Augen;  auäl 
lernte  es  bald  wieder  gerade  gehen« 

Wie  ich  bei  den  Schriftftetlem  finde  und 
Voii  fehr.  gefchäftigten  praktlfclieii  Aerzten 
liorei  kömmt  die  befchriebene  Aügenkrahk- 
heit  nicht  häufig  voi*.  Sie  verdient  aber  ge- 
"Wifs  die  grüfsle  Aufmerkfamkeit  der  Aerzte» 
denn  bei  einet  langen  Dauer  derfelben,  find 
die  Kranken  in  Gefahi*,  ihr  Geficht  t\X  verlie- 
fen und  Krümmungen  des  Rückgrads  zu  er-^ 
teiden.  Beides  wäre  bei  dorn,  von  mirlie» 
handelten  Mädchen  ficher  erfolgr,  hättö  ixiüti 
ttu^e  Heilung ,    die  eia  aoderei^  Arzt  durch 
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Blatteripflattcniaia  feggnairim  t»TütrSuäigenc{a 
Tifanen  ewwingen  vroUte,  länger-  aufgot!* 
fcbobejEu 

jbas  angetetirtö  AngUnvhtter  Iiabe  idh 
ftUch  bei  der  Augenentzündung  li6ugebohr^ 
lief  Kitidefi  wo  did  Augenliedef  gefchlolTen 
find  und  eine  Mutige  eiteraitiger  Materie 
^wifchM  ihneb  kervordüngt «  ab  An  Tehr 
b^iilfreiches  Mittd  gefiihdem  £»  trerlteht  fich,' 
daiü»  die  Menge  des  äzenden  Sublimats  nacb 
UmlUad««  rmoiMäext  wqrden  tnuTa. 

Hecket« 


fy.  Etwai 


Etwas  Vöii  der  Würkung  desf  Po» 
keiigifb  auf  die  Knochen« 


Der  Beinfeaßjj  als  Näclikrankheit  der  Po- 
kcn,  gehört  unter  die  ftirchlerlichlten  UebdL 
Schwer  üiid  langwierig  ift  Teine  Behandlung, 
lind  doch  in  den  meiften  Fällen  der  Tod,  der 
Verluft  eines  Gliedes^  oder  wenigftens  ein 
fteifcs  Gelenk  det  traurige  Erfolg  (S.  Hufe- 
land Bemerkungen  über  die  Blattern  ctc 
Leipzig  17S3.  ß.  S.  158.  ^&6.) 

Bei  den  Schriftftellem  findet  fich  wenig 
Unterricht,  wie  diefer  Beinfrafs  zu  behan- 
deln fey.  Das  Allgemeine,  was  in  chirurgi- 
fchen  Schriften  von  dem  Beinffafs  imd  der 
Behandlung  deHelben  vorkömmt,  ift  über- 
•.  haupt 
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haupt  bei  fehr  jungen  Kindern,  und  befon- 
ders  wennMas  Uebel  als  Folge  der  Poken  er- 
ftheint,  faft  gaf  nicht  anwendbar.  Hier  lin- 
det  I^eine  Exfoliation ,  keine  grofse  Erweite- 
rung der  Wunde  und  Ehtblöfsung  des  Kno- 
thens»  keine  Anwendung  reizender,  fpiri- 
möfer  IVIitteU  kfein  Schaben  i  Bohren,  Bren« 
nen,  lu  d^  g;  ftätb 

GewöiinUch  llägt  feine  iehr  wichtige,  in 
ffie  Augen  fallende  Urfach  zum  Grunde,  wenn 
feine  Mfetaftafei  der  Pokeninaterie  nach,  einem 
Knocheii  ferfölgt ;  grofsg  Bösartigkeit  der  Po- . 
kenkhÄikheit^  Cathexie^  Wütnier,  vorher 
ffehdii  ,  'ftättfincfende  Kilochenkjaiikheiten, 
gföfs^  VemacWäfsigtihg  unct  Verkehrte  Be- 
handlung, uj  d.  g.  Von  Fällen  dieCer  Art  fpre- 
che  ich  jezt  nicht,  foiidern  von  jenen  feit-' 
iiem^  wo,  bei  aller  Vorficht j  fogaf  einge- 
impfti^  Pokien  fleh  mit  cinernBeinfraf» 
endigen  könheri.  Mir  iß  diefe«  Unglück 
zweimal  begegnet;  einmal  würde  das  Ellen- 
*4)ogengi&tenk  nur.  bedrohet,  die  Gefahr  aber 
noch  gtüiiklich  abgewähdt,  das  zweitemal 
aber^rgriff  der  Bwiiafriffii  wirklich  eine  Stelle 
am  Oberarmknochen,  nahe  bei  der  liiipf- 
wunde.  Ich  mufs  es  mir  gefallen  laffen,  dafg 
Medic.iourH.LBtiiA,g.stttck.         ^a  man 
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inan  diefen  Erfolg  dem  Einimpfer  znx  t^ajEt 
legt  Gefchieht  diefe»  mit  Grunde,  fo  ina» 
gen  andere  vorßchtiger  verfahren  und  die 
Felder^  die  ich  begangen  haben  möchte,  ver- 
meiden. Bin  ich'  aber  auHer  Schuld,  fo  kön-^ 
.nen  diefe  Fälle  beweifen ,  daf«  auch  die  vor" 
iichtiglte,  unter  den  günftigiten  Uniftände» 
imternommene  Impfung,  bisweilen  ausfchla^ 
gen  könne,  dafs  alfo  dieTes  Gefchäft  immer 
mit  der  gröfsten  Aufmerkfamkeit  und  nur 
von  fachkundigen  Äerzten  betrieben  werden 
müfle,  die  bei  jedem  unerwarteten  Unglück 
Ibgleich  die  nöthige  Hülfe  anzuwenden  im 
Stande  find.  Getezt  die  Eltern,,  ein  GeilUi^ 
eher,  oder  fonft  eine  von  den  unkundige» 
Perfonen ,  welchen  man  oft  genug  das  Impf-^ 
gefchäft  hat  übertragen  wollen,  hätten  ei» 
](Lind  geimpft,  bei  welchem  da»  Pokengift 
angreift ;  werden  fie  dann  nicht  noch  bei  einem 
Arzte  Hülfe  fuchen  müHen  ?  Werden  fie  dat 
.  nicht  gewöhnlich  zu  fpät  thun,  tla  in  diefeiu 
Falle  keine  Stunde  zu  verlieren  ift?  Wird 
daraus  nicht  für  das  geimpfte  Kind,  der  gröfs-' 
te  Nachtheil  erwachfpn?  Werden  ile  ficb 
nicht  Vorwürfe  wegen  des  traurigen  Aus- 
ganges machen?  Dem  allen  entgeht  man^ 
rrexm  msuft  diis  Im^f gefchäft  dem  gefchick* 

ten 
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ten  Arzte  nWlnrer,  was  auch  hoch  aüi  andern 
Gründen  zu  wünfclien  Wäre!  —  Doch  ich 
Sollte  ja  hier  nur  Beobachtungen  erzMlüen« 


Im  fpäteu  Hcrbfi;  1788.  impfte  ich,  nebU 
fehlen  Gerchwillorn ,  ein  ^erundes,  ftnrkes 
MSdchen  Von  4  luhren «  mit  Schnitt  und  Fa- 
den äu  der  gewöhnlichen  Stelle  am  Öberärnu 
Nach  meiner  damaligen  Gewolinheit,  hatte  ichi 
während  aclii:  Tofhergehendeu  Tagen  {nifal 
und  Abends  einen  Gran  Calomel  fiehmen 
lalTen«  Die  WIttenmg  war  herbftllch^  nicht 
unangenehm»  doch  wurde  in  der  grofsen^ 
par  terre  befindlichen  Eckiliibot  die  vpn  zwei 
Seiten  dem  Olt-  und  Nordwinde  ^usgefezlf 
Ivar,  in  der  ßch  die  Kinder  befanden ,  früh' 
und  Abends  markig  eingeheizt  Der  AiUk 
t)ruch  der  Poken  erfolgte  bei  allen  Kindenjk 
regelmiifig  den  neunten  Tag,  Gerade  an  di&i 
lern  Tage  trat  auf  einmal  die  ßrciige  Winter-' 
kalte  tili  i  die.  hacliher  uinmterbrocheh  ineK«" 
Tere  Wochen  larig  anhielt  Diefem  Umßan-i' 
de,  denn  eine  andere  Urfache  finde  Ich  nichts 
glaube  ich  es  zuschreiben  zii  müuen^  da£s 
fich  bei  dem  gedachten  Mfudchen,"  zugleich 
mit  dem  Aufbruch  der  Poken ,  der  gaiizd' 
t^vikfi  Vorderarm»  vorri  Ellenbogen  tui  bis  an 
.  Aa  a  di^ 


—    362     — 

die  Handmixzel,  fiark  entzündete.  leb  war 
pei  Erfcheinung  diefes  Zufalls  gegcaywäitig, 
und  fabe»  wie  in  wenigen  Stunden  der  Arm 
zu  eine{  unglaublichen  Dicke  anfchwoll  und 
Rötbe  und  Hitie  auf  einen  fürchterlichen 
Grad  ftiegen«  Dabei  brachen  über  den  übii- 
cen  Körper  etwa  50  Poken  aus,  die  während 
des  ganzen  Verlaufes  der  Krankheit  das  giit- 
ättig^e  AnCelien  behielten.  Um  den  entTün» 
oeten  Anxt  fegte  icli  fogleiclv  fo  weit  die£nt* 

'  ' .      i  '  * 

zundung  reichte »  ein  ftarkes  Blafenpfiaßerj 
ohne  lüicti  an  die  Erinnerungen-  zu  kehreut 
daib.  das  dem  Kinde  aii  dexa  fö  fchmerzhaf- 
ien  Theile  unerträglich  feyit  mizIäteL'  Nacb 
A' Senden  war  eine  grofse^  dqn  ^nzeii  Vor^ 
derarm  einnehmende  Blafe  gezogen^  aus  der 
inelir  als  zwei  Unzen  einer  feröfen  Feuchtig- 
keit flolTen.  Gegen  drei  Wochen  erhielt  ich 
den  ganzen  Vprdei'arm  durch  eine  Salbe  mit 
etwas  Cantharidenpulver  iu  Eiterung  und 
saS  während  cliefer  Zeit  einigemal  ein  Ab- 
fiilmingßmittel  aas  verfüfstem  Quecklilber 
und  ialappe..  Durch  diefes  Verfahren  wurd^ 
^m  Kinde  der  Arm  gerettet,  und  er  ili  bis 
auf  diefen  Tag  gefund  geblieben.  Durch 
Auffchub  zweckmäfsiger  Hülfe,  oder  durch 
Anwendung    d^   gewöhnlidien  Methoden^. 

nach 
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nach  ^elch^  Entzündungeht  l&eläiticlelt 
rlcn,  war  hier  uhverincidlich  entweder  deit 
Arm»  odefr  doch  die  Beweglichkeit  des  Elleii«  ^ 
)>ogengelenki^  yerlohreh. 

Einer  kleinen  fl^Iafare  alten»  mit  ihren* 
^tem  hieher  emigrirten  Brabänderin»  impf^  ^ 
^e  ich  im'Ianiu8'i795.  die  Blattern  ein.    Daü^- 
Kind  war,  dafs  iich  fo  fage,  in  einem  folchen' 
Uebermatfide  gerund»  dafs  ich  jede  Vorberel** 
$ung  für  überflnfsig  hielt    Vor  länger  als  ei^  l 
nem  bhre»  follte  ihm  einmal  ein  Wurm  ab* 
jgegangen  fejn';  jezt  zeigte  fich  nicht  die  ent» 
f ernteftji  Spur  iron  WurmziiföUen.     Die  Im«' 
plung  wurde  hier  durch  zw'ei  klieine  Blafen^ 
pflafter  an  der  gewöhnlichen  Stelle  des  Ober- 
.armjs  gemacht.    Pen  dritten  Abend  nach  dec' 
Impfung  ^at  Fieher  ein;  ein  noch  heftigere«' 
den  vierten  Abehd»  und  fchon  mit  diefem^ 
brachen  gegen  soo  Pokeh  aus.    Einen  fo^ 
frühen  Ausbruch  habe  ich  fonft  liie  beobach*^ 
tet    Eine  andere  Anfteckung»  als  durch  diel' 
Einimpfung»   konnte'  nicht  ftatt  gefundtil*^ 
haben»  weil  kein  einziger  Blatterkranker  in' 
der  Stadt  war»  fondefn  die  Impfmaterie  yon'^ 
Arnftadt  hieher  gefchickt  worden  war»  diö 
ich  auch  ^erft  bei  der  Impfung  mit  ia  das 
Aa  s  Haus 
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*|laU8  gebracht  hatte.  Pi«  Krankheit  verfaielk 
ßsi^  übrigens  ToUlsLommen  gutartig,  imd 
durchlief  ihre  Zeiträume  regelmäfsig »  ojinf^. 
dafs  irgend  ein  befonderer  IZluf^Il  ßch  äuifer: 
te.  Zur  Zeit  der  Abtrock  nung  gab  ich  yrepr 
füfstea  (^u^ck^ilber  piit  -lalappe  zum  Abfüh- 
re t  fias  aber,  der  ftarken  Dpfip  ungeachtet^i 
g^.  nicht  )vürkte.  Pl^  fit&fT\  gaben  den  fol' 
^fnden  T^g  Manna»  das  fo^t  gewöhnliche 
I^3f^4rmipgl  des  Kindes,  wovon  einige  Stühlen, 
fBrfolgtenji  aber  kpin  Wtqrm  abgieng^ 

Beide  Impfwrunden  eiterten  ftark  und 
listen  langfam»  wie  das  gewöhnlich  der  Fall 
Üg;,  wenn  man  mit  Blafenpflaft^rn  geipapQ; 
hat.  Icl^  yerband. .  ße  nach  meiner  Gewohnt 
heit  mit  trockener  Charpie.  Mehy  als.  ein- 
sya^  fchien  alles  geheilt  ?u  feyii,  aber  b4d  er- 
fchienen  wieder  Ideine  Pufteli;  und  di^  Stel-^ 
l^n  Sengen  a^  zu  nälTen.  Das^Kind  war  da» 
bei  nicht  vom  Krazcn  lu^d  Reibep  der  A^rnie 
Hjaulialten  und  verzpger|;^  auf  diefe  Art  di«^ 
Teilung,  Endlic}i  nach  yie^  Wopjien  war 
alles  geheilt  imd  ich  entliefs  ^e  kleine  Kran? 
Jte  meiner  Auffiph^  die  fleh  ?ivin  YPlhg  ^oW 
^u  befinden  IchiejQv 

*    -  Nach 
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N^ch  wenigen  Tagen  zeigte  fich  neben 
'3er  linken  Impf  wunde ,  nach  auITen  zu »  ein 
fehr  grofser  Abfeefs  mit  ßarkjer  Huctüation. 
Ich  öffnete  ihn  auf  der  Stelle  und  eine  Men- 
^e,#  ?:ulezt  ziemlich  mifsfiarbiger  Eiter  floft 
herauf  Die  Sonde  fand  Iqicht  einen  Weg 
Zwilchen  den  Muskeln  hindurch  bis  ^uf  deii 
Knochfsn»  an  welchem  /ich  ohne  Shwierig- 
keit  eine  kleine  entblöfstc  ziemlich  rauhe  . 
ur^d  unebene  Stell0  wahrnehmen  JiefSf  Ich 
beforgte  fogleich  d^n  Verband  mit  folgendem  - 
J^littpl: 

Rec.  ^ril  Sublim,  corrof.  Gr.  i|, 
folut.  in 
Aqu.  delj:.  cpmm.  xij.  ad4- 
Liquam,   Myrrh.  jij.  i 

D. 
Damit  wurde  Charpie  befeuchtet  und  in  die 
Oeffnung»  fo  weit  als  möglich,  bis  nach  deni 
fchadhafren  Knochen  hin  gelegt.  Eine  mit 
^emfelben  Mittel  befeuchtete  Compreffe  be- 
deckte yon  fiuileyi  her  den  Schaden,  und 
auf  dicfe  Art  wurde  der  Verband  jyiorgenf 
vnd  Abendd-  erneuert^  —  Innerlich  V^or4'* 
nete  ich : 

Rpc.  ^rii  dulc.  Qr.  j. 

gulpli.  Antim^  aurat.  Gr.  iv, 

♦      Aa  4  Sac 
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Sacchar.  alb.  Iß. 
M.  F.  ¥  D.  tales  dof.  No.  xij.  S.  früh  xiii4 

Abendß  ein  Pulver  zu  geben. 
Dabei  nahm  das  Kind  jedesmal  um  den.diits 
ten  Tag  ein  ftarke»  Purgiermittel  aus  ver- 
füfstem  Queckfilber  mit  lalappe.  So  oft  ei^ 
folches  gegeben  wurde ,  gi^ngen  bei  den  er*. 
ßeren  Malen  immer  Spuhlyvürmer  in  grqCser 
Menge  ab;  eine  Erfcbeinung,  die  lieh  auch 
nicht  auf  die  entfemtefte  Art,  aus  irgend  eir 
nem  Zeichen  erwarten  liefs. 

Bei  diefer  Behandlung  bekam  der  Eiter 
von  Tage  zu  Tage  ein  belTeres  Anfehen ,  der 
Knochen  bedeckte  fich,  und  nach  14  Tagen 
war  der  Arm  völlig  geheilt.  Ich  habe  das  Kind 
nachher  noch  einige  Wochen  beobachtet;  an 
dem  Arme  zeigte  fich  aber  nichts  widerna- 
türliches mehr.  Im  September  kehrte  es  ge- 
fund  und  wohl  mit  feinen  Eltern  nach  Bra^ 
^and  ziirück« 

Was  verurfachtc  in  diefem  Falle  denBein- 

»  * 

frafs?  Die  Würmer?  Warum  liörten  diefe 
Jen  Gang  der  Pokenkrankheit  gar  nicht  t 
Warum  gaben  fie  nie.  eine  einzige  Spur  ihres 
Dafeyns?  —     (S.    Hufeland  a.  a.  O.    S. 

io4l) 
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104. )   Ich  arfacb^n  4e9  würdigen  Henrn  Her. ' 
ausgebe  diefealournAlA  um.  eäiige  Belehrung 
über  di^e  Fragen  —   ujod.  um  fein  Unheil; 
ob  in  meinem  Behandlung  aht  Fehler  Isig,  deir 
die  Khochenkrankheit  zur  Folge  hatte  ?  ■— 

Qucckfilb^r  und.Spiosglfiii^chwefe]»  ßhd 
gewiü;  bei  den  m«iften  N^obkrankheiten  der 
Pol^e;:!  ^nd  Maferii  die  wichtigften  Mittel, 
die,  in  V^bindung  niitMohnDaft  od^  BilTen«^ 
I^au^xtrakt,  «nach,  den  Uipftänden,  gewiCi 
alles  leiften,  ^c^ß  mun.  von  der  Kunft  nuv 
Terlangcn  kanoi  —       ' 

Hecken 


Zufatz 
des    Herausgebert 

Über  die  Verhütung  der  Metaftafen 
bey  der  Blatterimpfung. 

Der  voritehende  Fall  mit  allen  feinen  Ne- 

benii^ftänden  ifl:  wirklich  merkwürdig  und 

feiten.     Mir  ift  bey  i(pehreren  Hundert  Ge^ 

impften ,  die  ich  zu  behandeln  gehabt  habe, 

Aa  5  nie 


nie  ein  Knochenfrafs  vergekommeit' 
.  phne  dab  ich  in  Abßcht  der  Behandlung  ei« 
.  yien  wef entlichen  ünterfchied  von  der  in  dem 

befchnfebenen  Falle  angeben  könnte»  -^  . 

'  Bios  um  den  Wimfch  des  einUchtsVoUen 
Hrn.  Einfendere  zu  befriedigen,  füge  ich  hier 
einige  Gedanken  über  dje  mögliche  Entßer 
hung  diefes  KnochenabfcelTea  bey ,  oder  viel* 
mehr,  ich  nutze  diefe  Gelegenheit,  un\  meino 
Bemerkungen  über  die  Entftehung  und  Ver<v 
hütung  folcher  üblen  AbfcelTe  und  Metalbf 
fen  nach  der  Impfung  überhaupt  nieäefzuT 
Schreiben* 

1,  Würmjr  find  eine  der  Haupturfachen, 
wodurch  das  Gefchäft  der  Blattercrife 
geftört,  und  Gelegenheit  zu  Metaftafen 
gegeben  werden  kai^n.  £^  ift  daher  bej 
mir  eine  Regel  ohne  Ausnahme,  und 
die  einzige  Präparation  ^  von  der  ich 
mich  nie  dispenfire,  vor  der  Impfung 
den  gehörigen  Gebrauch  dea  Semin  San-^ 
.  tonici  oder  der  Störkfchen  WurmlatwerT 
ge,  mit  untermifchten  Mercuriallaxan.' 
;i;en  zu  machen.  —  '  Penn  vor  die« 
fem  Feind  ift  man  bejr  lündeTn  »ie 

Xlcher» 


lieber,    Xelbft  wemi  aUe  Wunhzeldim 
febl&Of    . 

%  Da$^  im  Anfange  zu  fefte  und  wanne 
Verbinden  der  Imprwuhdea  kann  Oele* 
genheit  gebez^,  dafs  das  Giff:  (M^hr-^ 
fcheinlich  durch  gehemmten  Zut^tt  dev 
fri&hen  Luft,  durch  gehinderte  Vei?- 
dimftung  dei  flüchtigien  Gifttheikhen 
und  durch  den  Druck  auf  die  Geftf«e) 
ßeh  tiefer  ip  diefer  Stelle  fixirt,  und 
d^nn,  durch  die;  Wärme  gefchärft  und 
cauftifcher  gemacht,  leichter  heftige  £nt« 

..;  Zündungen  und  tiefere,  felbl^  auf  den 
^ijochen  dringende,  Eiterungen  hervori- 
)nmgU  Noch  kürzlich  fahe  ich  ^inen 
Fall,  wo  blos  durch  das  feftß  Zubinden 
eine  fo  heftige  rothlaufartige  Entzün» 
.  düng  des  ganzen  geimpften  Arms  ei>t^ 
ftand,  dafs  i^^h  Mühe  hatte,  ße  zu  zer^ 
theilen,  Ich  habi^  mirs  daher  zuin  Ge» 
Xet9^  gen^Bcht»  ^h  Wimde  blo0  den  er« 
,  ilen  Tag  mit  ein  wenig  Goldfchlagei?hau|; 

'  i(Kler  EngliCphem  Pflafter  zu  bede^en, 
fkber  von  folgenden  Tage  m^  ^^  gan^Q 
.  Woa  wd  frcy  zu  laffen. 


5;  Zu  fchnellc»  Vöttrockiien  der  Wiulden, 
Ich  fehe  es  niemals  gern,  wenn*  gleich 
mit  der  Trocknung  der  Blattern  auch 
^ife  Wöildfen  ÄUgehen ,  weil"  dSmin  tAx 
leicht«  0ntwed^  Atfceffe  in  der  Nähe 
der  Ihipfw^miden^  oder  auch  wohl  itm^e 
Mfetaftafefn  entftehen.  Am  beften  iß  es 
imnier,  wenn  di^  Wundin  poch  ft  bis 
i^iTagc  nachher  mä^äi^tzn  eiwrtx  fort- 

'  fahren  ,•  weil  dadurch  immer  noch:  Blat 
lerftoU' ausgeleert ^itd^  und,  w'enh  da« 
her  die  Trpknung  zu  fchnell  eiiitritt,  fo 
lajffe  ich  immer  etwas  Dlgefliyf^lbe, 
(^m  hedürfenden  Fall  mit  etwas  Catttlub 
riden  oder  rotlien  Präzipitat  gefchMrft) 
'  auflegen ,  und  dadurch  die  Eiterung  ^t 
neuern. 

4r  Eben'  fo  können  ilAterlafTene,  oder  'piuc^ 
nur  nicht  bald  genug  gegebene,  Laxan- 
zen  bey  der  Abtrocknünjg  die  ürfachc 
det  Metaftafen  werden.  Meine  Kegd 
iil,  fobald  die>Bl2)ttern  im  Gefleht  zu 
troknen  anfangen,  auch  den  Anfang  mit 
gelinde  Abführungsmitteln  zu  machen» 
weil  mich, Erf arung  belehrt  hat,  ^dAfs, 
yrena  man  diefen  Zeitpunkt  verläumt^ 


jgft  jieijphit  M^taftafen  nadikomn^eu  und 
4ie  VerfUumnifs  cliefes  Zeitpunkt  durch 
nachkerige  noch  fo  ftarke  Laxirmittel 
xücht  erlezt  werden  kann«  Aber  diefs 
erße  Mittel  ift  nicht  hinr)elchendy  Ton- 
dem  ea  mufs  das  Laxir^n  noch  drey- 
rierr  auch  fünfmal »  und  zwar  mit  Mer- 
cur  verbunden*  wi^derjialt  werden, 
W^nn  man  für  Äletaftafen  Ilcher  feyi* 
will.  Daz  u  läft  fidli  freylich  l^eine  alt- 
geü^ein^  Reg^,g^ben»  lonitem  es  rich- 
tet fich  iiach  der  Mepge  der  Blattern  (je 
mehr  Blattern,  defto  öfter  ift  das  Laxi« 
ren  nöthig)i  ilach  dem  gefilndem  oder 
ungef andern  Zuftand  des  Subjekts  (bey 
ieztern  öfterer  )i  nach  dem  Zuftand  der 
Kräfte  i  des  Alters  ^  der  epidemifchen 
Conftitütion  etu  —  Bey  einem  gefan- 
den Kinde,  das  wenige  Blattern  hatte, 
ili  dre^f^maligea  Laxiren  ,^  in  Zwifchen- 
räumen  von  3  Tagen  hinreichend,  und 
dazu  die  befte  Methode,  eine  hhilängli- 
€jie  Dole  C^lpinel  des  Abends  zu  geben, 
und  deii  aiider^  Morgen  Manna  mit  Po- 
lygreßfak,  oder  SennesUättern.  — .  In 
totgegengpfeatten  Fällen  .aber  lajE^  ich, 
1»  eben  folchen  ^^ilchenr^ui^en^    das 

ttehiii- 


Helimliche  Laxiralittel  vict  Und  fthife 
tnal  repetirenj  gehe  aber,  befondei's  bcjf 
fchwächlicheiij  in  det  Zwifdhensieit  de* 
iien '  Chiftaanfgtifs  mit  Vinüm  Äiilimo* 
Jiii,  um  nicht  zu  fehr  zü  fchwäbhen^ 
iveü  fotift  SferVeriübel  ^ntfteheri  kön« 
»en.  Auch  lalTe  ich  in  fölchen  Fäll^i 
fehr  getn  einige  laxie  Badet  tnt  Tflach* 
kur  nehmen,  —  Diefe  Methode^ent 
flicht  aliein»  Metalla'fen  zu  Verhüteni 
foüdem  fie  auch  wirklich  zü  hebebf 
"Wenn  fie  fchon  entftanden  fmd. 

5.  firkSltUTigeii  iii  dem  Zeitraum  der  EitiF' 
rung  und  Abtrockiiung.  —  So  fehr  hi$ 
äfcu  geendigtem  Ausbruch  das  kalte*  Ver- 
halten und'  freye  Luft  nothwendig  find^ 
fo  fehr  kann  es  in  den  folgenden  i^erioK 
d^n«  diie  rmii  imiüiör'als  kritifcH  be* 
trachten  miifs  ^  fxhäAen^  und  zu  Mck 
Caßafen  Gelegenheit  geben« 

€.  £in  2<i  frülizeitigeif  Gefiufs  des  Fleifcfc^ 
hat  diefeibe  Würktifig;  Und  käriri  h6- 
föndefs  Haütm6ta(läfeni  '  Furunkeln^ 
cttTönifcie  AüfifchlJr^e  hTervorbnngen^ 
ÜÄtay  14  Tagen  nach  der  Abtrokiiung 
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darf  kdneFleifchnährung  genoITen  wer- 
deir,  wenn  man  dafür  iicher  fejn  wilL 

7«  Andre  KxankheitsftafFe^  die  Im  Körpet 
lagen  und  durch  die  £latterkrankheit 
trwedkt  und  in  Thätigkeit  gefczt  wur- 
den. Gar  mailche  Metaftafen.rmd  das 
Produkt  nicht  des  Bhitterftoffs  Telblt^ 
fon^em  nur  eines  dadusch  aufgeregten 
Vebels.  Und*  fo  könnte  in  diefem  Falle 
.ein  verborgener  Skrofelftoff  wohl  die 
Ürfache  gewefen  feyn,  warum  diefei 
Abfcefs  entftand,  imd  warum  er  den 
Knochen  fo  JEtchnell  angriffi 


mlmtht^^mimmmmm 
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Üetjer  die  Anwendung  kimÄIi<pli^ 

Lnf tarten  durch  Infpiration  bey 

BruAkränkiieiten« 


Es  ift  gewifs  fehr  der  Mühe  werth  j  b^  ort- 
lichen Krankheiten  der  Lungen  Dämpfe,  Ga«- 
' arten,  und  genug  alles  j  was  in  Luft  auüöGs- 
lich  ift,  zu  verfuciieni  weil  diefs  das  einzige 
Medium  bleibt  j  wodurch  wir  hier  topirch 
und  unmittelbar  auf  den  leidendeti  Theil  wir- 
ken können.  Auch  hat  man  fchon  lange 
diefen  Weg  in  verfchiedehen  firtzßkrankhei' 
ten  und  durch  verlchiedenef  Inhalationsarten 
benuzu  Aber  von  det  jetzigen  Zeit,  wo  man 
fo  grofse  Fortfchriue*  fowühl  in  der  Erkennt- 
;aif8  als  Behandlung  der  Lufurteu  und^des 

Ge- 
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GeCciiäfta  derKerpiration  gei^acht  hatte,  lief« 
iich  erwarten,  dafs  auch  diefer  Theil  der 
practirdien  Medizin,  die  Anwendung  der 
LuCtarten  und  überhaupt  refpirabler  Subfbn- 
zen  durch  den  Weg  der  Refpiration  weiter 
werde  vervpllkommt  und  genauer  beftimmt 
werden;  —  Ohneracht  ich  daher  in  den 
Beddoesfchen  Verfuchen  eine  zu  weit  ge« 
triübene  Vorliebe  für  diefe  Rerpirationsmetho- 
de  4  &|angel  an  genauer  Beobachtiuig  und 
KU  viel  UnzuverläCsigkeit  bemerkte,  als  dab 
ich  diefem  Autor  gleich  aufa  Wort  liAtte 
gUuben  foUen,  fo  freuete  es  mich  doch,  da« 
durch  .defi  AnlloGB  zu  einer  neuen  und  feiern 
iifirchen  Benutzung  diefer  Infplrationsme- 
thode  gegeben  zu  fehen,  die  auf  jeden  Fall 
imfre  Erkenntnifs  erweitem  und  berichtigen 
niufte«  Der  Erfolg  der  Unterfuchung  moch* 
te  ausJFallen«  wie  er  wollte,  fo  war  es  immer 
hv  einem  Gegenftand  von  diefer  Wichtigkeit 
Gewinn,  für  die  Wahrheit,  denn  die  Haupt« 
fache  aller  folcher  Unterfuchtmgen  ift  |a>  erll 
zu  wUTen,  und  genau  zu  willen«  wie  verhält 
fich  ein  Mittel  eine  Methode  zum  lebencten 
Körper?  was  ift  ihre  nSchlle  tmd  allgemeine 
Wirkungaart,  luidi  gefezt  der  Erfolg  fielt 
iiuii  ganz  gegen  unfre  Erwartung  ^üs»  |p  ift 

IVleaif .  löuni.  L  Band.  8.  »tUcJi.  ^  b  Cf 
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es  ja  wohl  eben  fo  nüzlich  und  rerdienlUidi 
zu  beftimmen»  was  ein  Mittel  nidit  thut; 
was  feine  Wirkung  für  Grenzen  oder  gar  tut 
Nacbtliyeile  habe«  als  die  pöiitife  Beftmiznimg 
des  Nutzens. 

Die  Luft  war  überhaupt  bisher  ein  wenig 
benu^tes  Medium  fiir  die  eigentliche  HeiZ- 
tiimde»  vnA  bey  der  ehemaligen  Unkunde 
ihrer  Beßandtheile  und  Manipulation  wiv 
Aefs  nidht  zu  verwundem.  Abet  )e£t,  da 
uns  die  neuere  Chemie  nicht  allein  ihre  ye^ 
Ichiedenen  Beftandtheile  fondern  auch  di» 
Kimft  gdehrt  hat,  fie  nach  unferm  WQI^ 
zu  verändern  und  zu  handhaben,  /erOfniBt 
ßch  wirklich  ein  neuer  Weg  der  Heilkun^ 
der  in  Abilcht  des  neuen  dabey  benuzttn 
Mediums  wolil  eine  eigne  KlalTe  unter  ^ön 
allgemeinen  Heilmethoden  verdiente,  die 
Methode^  durch  Luft-  oder  (rasf'är« 
mige  Siibftanzen  auf  den  Körper 
zu  wirken.  Der  Umfang  ihrer  Anwen- 
dung erßreckt  fich  fo  weit ,  als  unfef  Körper 
für  die  Berührung  äufsrer  Luft  empfönglich 
ill,  folglich  nicht  allein  auf  die  äufaere 
Haut  (bey  Hautkrankheiten,  Gefchwüh- 
.  tto  etc  )  londem  auch  auf  den  Magen  imd 

Darm 
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Parmkanal,  auf  die  Vagina  und  Ute» 
ru«,  und  cpadlich>uf  die  Luftröhre  und 
innerf  0]l)erflächc  der  Lungen,  ein 
AppUcaüopspiinktf  der  diefer  Methode  ganz 
auafchlieftJich  eigen  iftf.  .weil  die  Longe 
durchaua  nichts  ander«  verträgt,  ab  l;uftför< 
mige  flfifaigkeiten. 

Man  «rlaikibe  mir  hier»  meine  Ideen  über 
Wirkungsart  der  eingeathmeten  ,  Lufurtea 
überhaupt  und  dann  bey  der  Lungenfucht 
mitxutheilen;.  nicht  um  fchon  etwas  zu 
«ntTcheiden»  fondem  nur  um  die  G^fichts- 
punkte  anzugeben,  aus  welchen  dieCer  Ge» 
g;enftand  beurtheilt  werden,  mufs«  —  Ihre 
tDIgemeine  Wirkungsart  mufs  immer  von 
iiwejrerley  Seiten  betrachtet  werden, 

»•  O ertlich»  auf  die  innere  Oberfläche 
der  Ltmgen»  und  alTp  auf  fehler  der« 
leihen»  Knoten»  Entzündungen»  Oer 
fchwüre. 

i2.  Ins  Ganze;  da  dieLuftbeym  Athemp 

holen  dazu  beltimmt  ift^  unferm  Blute 

einen  höchft  wichtigen  Lebensreiz  (Pa- 

bulum  vitae»  Oxjgene  der  neuem 

Bb  0  Che- 
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ds^  Werne 

Thf^lf  aMfjMitf  hMi#M,  G»  i&  ^cr  ^»JJ-aMil 

Lnft  iolXiEit  wkteig  fv  dfenZi- 

f  GywTf  T,  mid  zwar  fiviwlil  fnc 
dtf  Dc&fajfrfilfcrit  des  flhits  imdL  der 
{anzmU^rne  OBÜeisKdqwT«,  alsaadi 
Übt  den  ^-"fr*»***  und  die  Tlkaii^lKcit  der 
licbcDfliurut  imd  aflcr  \  cmcliluftiMaiu  <•** 
le  ndr  dide  mTphiite  Luft  Lebcnsiaz 
(Ozygene)  enthält, dcfiokbhAftci  mlA 
Girciilacion,  Rc^pinttion,  IK^»lliei^  Se^ 
oetion  u.  L  w.  gefdiehen,  defio  Tspidcr 
wild  der  Leliieiis(h-oin  flieben  ;  je  weni- 
ger, delto  fdiwächer  wird  die  Aevifflemag 
der  Lebenskraft  fejn »  dcfto  Vnbigte  die 
Circolationetc.  nnd  defio  biigfaiiier  alfo 
die  ganze  Leben^opention.  —  JElben  fo 
wie  ein  Licht  in  der  reinften'  Ltift  zwar 
doppelt  und  dreylach  fo  hellaber  aucrh  nur 
halb  oder  »n  Driitheil  fo  1  n  n  ge  bren- 
nen wird ,  als  in  gemeiner.  Die  Inteu- 
fion  des  Lcbens[»fücejre3  wird  %-emiehrt, 
aber  in  eben  dem  Vtrhaltnife  feine  £x- 
tenüon  vennindert. 


S-  Die 
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5.  Die  i.n  f  p  i  1  i r  t e  Luft  kann  auch  ab Vft- 
fiikel  für  nianclie.  Arzneykräfte  dienen^ 
.die  man  fo  i\ui  einen  ganz  iJkeuen  Weg  iu 
den  K örper  gelingen  lalTen , kaiui.  Z.  £. 
balCamirche  Beflandtlieile.»  ätherifclui 
Ocie,  Waffer. 

f  Yili  ivoUon  uns  Ider  I7I08  i^uf  die  eigent- 
liQhrogeiianntenkünftlicbenLuft^rten» 
d  h.  ^diejenigen,  WO  durch  einen  Zufau  o4fSr 
eine  Eni^^j^hang  das  gehc^rige  jat;qipsphärifd|a^e 
Yerhä^nils  d^Sauerfio^  yerändßrt  (vef- 
iTichrt  oder  vermindert)  iß,  einfchränkeii. 
Was  kann  wohl  das  Einathmen  folcher  Luftr 
arten  iu  de^  JLu^genTucht  bewirken  ? 

Da^Lu  mufs  erft  der  wesentliche  Begriff 
der  Lungenfucht  feßgefezt  werden.  Ich  ver- 
ftehe  darunter  einen  jeden  fehlerhaften  Zyr 
ftand  der  LimgenFubftanz  (entweder  groGie 
Atonie^  oder  Verhärtiuig,  oder  chrpnifche 
Entzündung,  oder  Eiterung ),  yiTodurch  die 
Refpiration  (vorzüglich  der  chemifche  l(vnpr 
genantheil  dabey)  gehindert  oder  fehlerhaft 
wird »  und  ■  womit  fich  nun  eine  allgemeine 
fortwährende  heberhafte  Reizung  des  ganzen 
arteriüC  A  Syftems  verbindet,  die  durch  Be- 
Bb  5  fchleu- 
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fcblennignng  der  Circulation  und  encllich  al- 
ler Secretlonen  dem  Körper  Kr&fte  tLnd  Ma- 
terie enuieht»  und  auf  diefe  Weife*  eine 
rchnellete  Aubehrung  der  Lebenskraft  (be- 
fchleunigte  Lebensconfumlion)  zur  Folge 
liat 

AlTo  fehlerhaiW  Lungenzuftand  und  ver- 
mehrte neacdon  des  Herzens  und  arteridfin 
Syftems  find  die  zwey  werentlichen  Punkti^ 
die  bey  jeder  wahren  Lungenrucfat  jeder  Un» 
terfuchung  und  jeder  Behandlung  xum  Onm* 
de  liegen  mMbn. 

Wenn  wir  nun  nach  dierenGefichtspunk- 
een  die  Wirkung  derjenigen  Luftarten»  bef 
denen  der  reine  Antheil  bder  Sauerßoff  in 
geringerer  Menge  vorhanden  ift '  (der  m'e^ 
(»hitifchen),  betrachten  »Ib  ergiebt  ficb 
folgendös; 

t,  Sie  Termindem  topifch,  4n  der  Lunge^ 
worauf  fie  zunSchfl  wirken,  die  ÖrtKch  er^ 
höhete  Reizung  oder  Reaction  der  Lebeoa* 
kraft,  folglicfa  die  erhöheie  Reizbarkeit  und 
]|ßnipfindlichkeit,  und  die  davon  abhängende 
krampfhafte    £ngbnift]dLeit|    Aügftgefühl^ 


Hl 
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lüuftcu  iiud  Sclimcrzcn  (wie  dieb  nicht  al. 
li'iri  <lic  bislicri^en  VciTuche  an  Lungenrücli- 
tigen^  iandern  aiidi  die  fcliöuen  Ingenboiis- 
zilthen  Erfaningen  au  verwundeten  und  ro- 
llen Ol^erilächen  außer  dem  Körper  bewei- 
feii);  r\e  vcraiindeni  folglich  den  gapzcu 
activeu»  inllamniatorilchen  Zuftand  in  der 
Jiimgß',  und  verfeizen  fie  in  einen  meLr  paf 
fiiren  cder  negativen  Zuftand,  der  zw^r,  To 
lango  er  lun*  das  Üebermaas  der  kränklich  ^r- 
liöhetea^  Reizbarkeit  wegnimmt,  heUfamJft» 
.abti:  bey  einer  zu  weit  getriebnen  Anwen- 
dung auch  in  wahre  Schwächung  undAtonie 
übergehen  feaim. 

,   Aber  es  ift  wohl  zu  merken,  daf«  ditfe 

.  Würkuhg  fich  blos  auf  den  Mangel  des  Oxy- 

■  genes  in  diefen  Luftart^n  gründet«  und  mau 

darf  nie  vergeffen ,  dafs  ihnen  andre  Nebesn- 

eigenfchaften  beywohnert  können,    die  fie 

wieder  auf  andere  Art  reizend  für  die  Lunge 

machen,  fo  z.  £.  fcheint  mir  dieb.Cü^hft  bey 

der  fixen  Luft  der  Fall  zu  feyn,  die  immer 

auch  als  Säure  betrachtet  werden  muh ,  und 

als  Ccdche,  niu:  auf  andere  Art,  reizen  kann, 

welches  auch  bey  den  meiften  im  Anfange, 

oder  bey  einer  zu  ftarken  Dofe  bemerkbar 

Bb  4  iß. 
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ift.  In  eben  Meten  Nebeneigenfcbafiten  kffrm 
aber  auch  wieder  mancher  Nebenvortheil  lie 
gen,  der  nicht  blos  von  dem  Verhältnifs  d6$ 
Oxygeiiea  abhängt,  z,  £.  die  fixe  Luft  kann 
als  Säure  eben  ib  gut  die  faulichte  Befchaf- 
fenheit  des  LimgeneUe^  verbelTem,  wie  Ü6 
folches  bey  äulTem  Gert:hwübren  thut.  Da* 
her  ich  auch  die  Idee  des  Hm«  6,  HL  A»  Gir-' 
tan n er  fehr  gegründet  tmd  vortreflich  fin- 
de» dafs  man  durchaus  jede  diefer  Luftärten 
insbefondere  durchprüfen  mülle»  um  dieb 
fpetiüfcbea  Verfcbiedenbliten  %n  eigitUideau 

Aus  diefer  topifchen  LungedNytrltim^  der. 
mephitifchen  Lufurtea  erhellt  nun  auch 
Ichon,  in  welchen  Aiten  und  Zeiträumen  der 
Lungenfucht  diefelbe  vortheilhaft  bjn  kann« 
nehmlich  nur  da,  wo  ein  actirer  oder  chxo* 
nifch  inflammatorifcher  Lungenzuftand  ob«» 
waltet,  alfo  bey  entzündeten  Lungenknoten. 
bey  der  metaftatifchen  Lungenfucht  (wo  eine 
nach  der  Ltmge  verfetzte  reizende  Materie  fie 
in  einem  befiahdig  gereizten  Zußand  erhält), 
bey  derjenigen ,  die  nach  activen  Bluthuften 
entlieht,  oder  damit  verbunden  ift ,  bey  der 
anfangenden  Lungeneiterung. 

Aber 
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Aber  fchScttich  mnh  fie.  feyn»  einmal 
bey  derjenigen  LTingenfücht,  die  bLosi  in  Ato« 
nie -der  »Lungen  oder  der  Verdanuxtgawege 
ihren  Ömnd  bl^t,  .und  die  wir  g^wöhnüdi 
die  Phtbiiis  pituitoT^  nennen  (ohner^ 
acht  hier*die'ßxe  l4uf|:  dnrcb  ihre  geliUli 
reizende  Säure  dennodi  nü^^ch  tejjff  kknn)« 
tmd  djinn  in  dem  lestei»2aitnium  eiäerje« 
den  Lungenfucbtf  vro  ^Uem^  die  äqJQGerSio 
AtQnie  und  ]Lebens(cbwliche  und  ^in  aUg«. 
meiner  faulicbter  Karsdaer  mitritt;  timer^r 
acht  die  Minderung  des  heptifched  rFio^en 
und  der  Aufreibu^ig  auch  hier  ein^  nuxiidMi 
Feige 'fejnx^uiio,  ;  .        \       • 

^  fl.  Auch  im  AUf  e««4neii  Tfrmiiidecii 
fie  die  B?9iYbarkeft'  m\d  Rw^^tton  de«  Uerzeitt 
und  arteriöfen  Syl^^lii«  (durphVermlnderpng 
des  ßärkften  {iebentrelco^)  dadurpU  0q  ^ 
fieberbatte  Befdüemilgving  4er  Cirrnlniüi, 
und  die  daTW  abhftngvode  renn^tp  Hi^ 
▼ermelurten  £xcret¥diieii'iiii4  Ab7^irilii&  ^ 
Aap  diero  Weife  retardirt:  diefe^  Mittel  gleich* 
bai  den  J^bisnafiraBi  oder  I^ebexieproceb, 
und'  M^-ea  gleich  kt^h^-^u^o  LiebenQkraft 
giebt;  fo  vii^btltei;  e«  dodhv  dafa  der  voüi 
übrige  Voftjith  derblbei^Äicht  fp  fch«)^  oän« 
ßb  5  fu- 
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ramht  wer  den  kann»  als  hej  der  fortdauemdeB 
fieberhaften  Kraftanftrengnng  unvenneidUdi 
gewefen  wäre»  iind  auf  diefe  WeiCe  kann  dai 
Leben  wenigitens  Terläogert  werden»  wiomi 
auch  die  Krankheit  nicht  geheilt  wird»  — 
Jifan  Termindert  dadurch  die  Inten  fit  at 
•des Lebens»  /nnd  vermehrt  feine  £x ten&oa» 
liie  {m  umgekehrten  VerhäUnib  zu  jener 
;ftehL 

■'  .  •     .    . 

"    IMeGi  ifia  auch',  was  die  Erfarung  biaber 

^gelehrt  bat.    Sowohl  in  den  GirtanmerCcheii, 

alt  in  den  meinigen  Verfuchen  erfolgte  grSb- 

tentheila  auf  einige  Zeit  Beruhigiuig  dea  Du- 

ftfns»    der  Angft,    erleichtertes  Odemholen 

mtkl  vermindertes  Fieber  9  nach  dem  Eijuath* 

-men  der  mei^dfchen  Luftait  Es  find  zwas 

:ierfk  rwsy  Fsdle,  wo  ich  bey  dem  eisen  die 

»Einathmung.  der  Stikluft  (durch  das  Stehen 

■aiitosphärilchar  Luft  über  SchwefeUeber  be 

nfitet)  bej  dan  andern  der  fixen  Luft  in  fkr 

Lungenfucht  anwendete»    und  bejrde  fielen 

tödlich  aus»  weil  die  Lunge >(Ulig  vereitert 

war.    Doch  ^ube  ich,  dab  die  Bereitung 

der  Stikluft  durch  Combuftion  (nach  Henrn 

PcofL  Marc  Mothode)  beffec  ift»  als  die  durch 

ScbweM»   weU  dabey  doch  auweileii  noch 

etwas 
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etwas  Sdiwefelgasbe^gemSfcht  bidbea  kam» 
welches  die  reizbare  Lunge  belaßigt.  —  Nur 
würde  ich  bey  der  Beratung  durch  Gombu* 
ilion  immer  auch  rathen,  auf  das  dabey  Geh 
be^^miTchenda  enlpyrevmatircha  (wet 
ches  durch  feinen  Reiz  der  Lunge  nachthe^ 
lig  werden  kann)  aufmerklam  zu  feyn»  und 
es  durch  Abwafchen  in  Waller  der  Luft  zu 
entziehen.  Einen  andern  Verfuch«  den  Hn 
Bergrath  Bucholz  in  Weimar  angefteUl 
hat,  theQe  idi  hier  mit  feinen  eignen  Wor* 
fen  mit: 

Ein  im  hiiil^^  Siechhanfe  atifgenömme- 
MT  SdureinergeGdie,  A5  lahr  ab,  hatte  einen 
Hüften  mit  fdileimichteiterigen  Auswarf, 
-Ibektifdien  Fub,  Schweilse  gegen  Morgen 
«•  dgL  Idi  beCdbloGi»  ihn  fixe  Luft  einath«" 
men  zu  hJFen.  Es  wurde  in  einer  irdenen 
SehülTel  {  Ff.  gepulverte  Kreide  mit  i  F£. 
Wafler  imdnnnt  auf  einen  Tifch,  mitten  in 
der  Krankea-Slubef  welche  diefet  Krank« 
allein  bewohnte^  gefezt  —  in  diefe  Mifchung 
wufde  tä^cb  4mal  ein  halb  Loih  Spiritus  vi« 
trioli  jgetrttpfdt,  und  der  Kranke  mufte  dio 
Mifchung  felbft  öfter  umrühren»  lind  die  da- 
von emporAeigen<.le  Luft  nach  vui<\  nagU  ein« 

alhmen, 


at.hmbn.    Nach  8  tägl.  Gebrauch  wurde  der 
Hiißeii  um- fliie- RUlftc  yeriuindert,  die  übri- 
gen "Zufälle,  aber  d4ueFt€n  fort  *—  .ich  lieb 
ii\\itei  Klnathmei^  der  Luft  noch    \/^  Tage 
fortfet/cti,'  der  Kranke  wurde  aber  nichtbeC- 
fer/"  -Nach  vier  Wochen  ftarb  der  1^ rankem 
er  VjxivAe  geöfnet,  und  man  fand  die  .l.iiagen 
dnrcJhiUis  'mit  ftriot'ea' und  fcJeinen  Gcrdi^ni- 
rdii,  w«l  clui  Ey  terr  enthielteiv  b^fä  et.    r-.   1^ 
•^t'ff'mitlf^ultanda  koiinle  niiä:)>  wohl  di^  %e 
-Liifj  tilobü  Jielfen    r-r.  ehior   kuöchu;.  iolfihf 
TV  üli)  bey  einer  phtliiß  pituitofa  nützl|<j}]h(oyarf 

Hierbdf  ift  zu  bcaherkql»  AaC^^Llft  die 
ICroide  mit.  der  Vitrloiräore  nach-  uit^V'i^^ 
gefatrigt  war,  und  zu:b7aurex^aufhörjA4*.v^ 
neu^pi  i  Pf.  derfelberi  init  Waffer langl^niä^ 
Jin  die  SchüiTcl  gethan  wiirflÄ,     :ij;     ^.^^v    , 

"  ■■'  ■"■-'  i'\  *..  ■..-< 
Hiebet  gehört  auch  etxie  Methode  niH^ 
fchon  älter  ift>  von  deren  grofse«  Wifküm- 
fceit  mich  aber  Ichon  mehnnals  yerfuclie 
überzeugt  haben,  die  MethodOs  ItfUngewfitch- 
tige  beym  Umackern-  der^rde-  (beCcHlct^s 
im  Frühjahr)  hinter  dem  SAuge  her  gehen 
-  und  den  frifch  aufßieigenden  Dunft  der  £rde 
(einziehen  zu  laJTen«     Ich  habe  davon  allemal 

Ver- 
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Verminderang  dct  .HuTten«  uiijlI  d,K;KU^c 
Tiing  des  Athetns  bcmetku  uncl  .'dlets-.  lucUi 
allein  im  tre}xn«  iind  iiii  VerbhuiUpg  .clor 
Bewegimg  9  fondem  aiich  im  Ziiliiu#ri.,.(b 
dafs  idi  einen  Ktanken  gc^reheii  li«ili9«.  wdi- 
cher  im  lezten  Sladiimi  derLungiaifii.c)it.i(idi 
durch  nichts  feinen  Ziiftand  fa^  orleiclutfiji 
konnte,  als  dadurch^.  daDä  erjCch  öiXers  «uheti 
Topf  frifch  und 'tief  attfigeg^biiliei*  lu'do  ins 
'  Zimmer  bringen  lieb,  und  begierig  deuUmUl 
davon  ejinbugte.  •—  Noch  lebt:  ein- würdi- 
ger Geiftlidier  in  üxirter  Gegend «  der  vor  XSL 
laiircii  in  allen  .Zuifallen  der  LüngetifuCht^ 
Htiften  init  fchleimiditeiterigeu:  Auawurf^ 
Mangel  aii  Luft^  ArUftfchmerzen^  hdciifdicih 
Fieber  mit  Naditfdiwtifen »  etc.  lUti  und 
fcköii  fo  heilet  uadiabgezehrt.  war,  daü  maxi 
ihn  mit  Reicht  für  einen  TodeBlttiridi4fiie)i 
halten  kbnnte«  Und  demioch  wUrd«  er 
dutch  zWibj  fekir*  einfache. Mittel^  d^3  ubig^t 
£infd)lucken.  des*  £fddünft8  faejon  Pfiiigen 
und  Seltzer  WaHer  mit  MildivVöBigihorgiP^ 
Sie\\u  nhdXo  hergelUllt ,.  daCs  eir'feiidem:t^d 
wieder  auf  der  Qruit  geUtten  hat»  jezt  yvU' 
P^omnien  gefmul  und  ftatk  ill,  und  Iciucn 
angreifenden  DLefiift^/als'  i^redigcr,  olixft  alle 
Befdiwehipdea,.  jVtrrichieL..^  Mofik^katidjli^^ 

erziili- 
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crzablete  er  mir,  dab  er  die  erleiditerAde 
luid.wirklich  himmliTche  Empfindung  nicht 
iFcrgeflen  kannte,  die  ihm  in  jenen  Zulianil 
von  Angft  und  Broftbeldommenheit  diM  Bau- 
•dunen  des  Erddunfte^  auf  dem  Felde  jedet- 
mal  verfchafft  habe;  es  Ceyen  immer  feine 
gUiddichften  Stunden  gewefen,  aber  jezt  (er 
habe  den  Verfudi  mehrmals  gemacht)  fiihk 
er  nicht  das  mindefte  mehr  voh  diefer  Ein- 
«thmnng,  (welches  wdhl  der  belle  Beweis 
ift,  dab  (eine  Lunge  völlig  gefund  und  ganz 
firey  von  einem  imnatürlichen  Zuftand  ifi^ 
-Was  hey  diefer  Methode  wirkiam  ift,  kann 
xloch  wohl  nichts  anders  feyn,  als  die  fixe 
Luft  mit  andern  mephitiCchen  Gasarten  ver- 
bunden, die  der  friCdie  Dunft  der  (befonders 
durch  voriiergegangenen  langen  Winterfroß 
yerfchldEenen)  Gartenerde  enthält.  Zwar 
kann  das  damit  verbundene  Gehen  hey  man- 
chen Arten  der  Lungenfucfat  (nach  Salva- 
dor is  Mediode)  mit  zu  der  guten  Wirkung 
beytrageny  aber  daüs  ee^dieb  nicht  allein  thui« 
^igt  das  fieyl^iel,  wo  auch  im  Kranken- 
'  der  Eiddunft  heiUkm  wan 


Nicht  wraiger  beweifend  für  diefe  Me- 
liM>de  CcheinI  nur  der  Nutxeai  su  kjut  den 

die 
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die  Vertatirdning  einer  hocfaliegentfen  und 
trocknen  Gegend  mit  einer  tiefem  und  feuch- 
tem Atmosphäre  bey.Lungenfüchtigen  fo  oft 
fchon  bewirkte.  Wie  oft  hellete  nicht  fchon 
eine  Reife  zur  See  die  fchon  w^it  gediehene 
Lungenfucht!  Mir  felbft  ift  ein  Bejfpiel  be- 
kannt» Svo  ein  fchon  von  den  Aerzten  für 
unheiMr''erklärter  'Ltingenßichtiger  in  einer 
böchKegenden'  Gegend  Teutfchldhds  noch 
den  ESrifkll  bekaTOd,  zur  See^  nach  Liti&nMii 
rdfeil,  durch  widrige  Winde  lange  auf  dem 
Walfer^tifgehyitten- wwde,  und  geiieikia 
Liefland  ankam.  —  Unfer'  füdliches  Thü- 
ringen gehört  gewifs  mit  zu  den  höchften, 
Gegen äeh  IVütfchlands',  denn  von  der  nörd* 
liehen  SeeküAe  tö  zieht  äch  der  Bodeii  bis 
XU'  uns  xäimer  Berg  -an.  Nim  habe  ich  fchon 
einigemal' beobachtet,  dafs  Lungenfüchtig^f 
'die  ich  hier  nicht  heilen  konnte»  und  denen 
ich  rietli»  wieder  an  die  Seeküfie  zurückzu- 
kehren, ßch  dafelbft  bald  erholeten.  —  Noch 
kürzlich  fand  ich  iik  Sauary  *)  eine  wich- 
tige Bemerkung,  die  hieher  gehört:  '„VN» 
„die   Lungenfucht   und   die   BruftkatarrHk 

„(Flv- 

*J>  LetrreiifÄt T  Egyj^tf,  T.  IH;  j.  t. 


.^Fluylons  de  la  poitrine)  betrifft, 
tiwdche  in  den  kaltem  Himmelsftrlchen  lu 
nvlelelVIenrchen  in  derBIutlie  der.  lahre  weg- 
itratleti»  fo  find  üe  in  Egy^^ten  ganz  luibö* 
„kfinnt  Nie  einpiindet  man  hier  BriiTt 
p^fclunerten. '  Ich  bin  überzeugt»  daCs  die, 
v^ywelche  an  folchen  KTankheiten  leiden»  in 
^dieTem  liandc  ihre  Gesundheit  wieder  er- 
klangen würden»  wo  die  Luft  dick»  warm« 
i^iiucht»  und  voll  von  den  ätherifdusn  The^ 
^en  der  Pflanzen  und  einer  fetten  Erde  üi» 
^«und  daher  den  tiofigfiti  Ubx  zuOräglidi  zu 
^tejn  Ickeint  ** 

Sowohl  Theorie  >  als  Erfarung  laJTen  uns 
lalTo  in  Abficht  der  v&nwendung  dleler  Laft' 
arien  folgenden  Satz  aimehmexu  Sie  verdie- 
nen in  der  Lungenrucht  häufiger  und  vor- 
^Eüglich  frühzeitiger  gebraucht  zu  werden« 
.  und  zwar  in,  zWeyerley  Ablichu 

1.  Als  Palliatifmittel»  zur.  Milde 
Yung  des  Lungenreizes»  des  HufteuSt  der 
.Jßchmeizen»  der  oft  fo  peinUchen  Angft»  und 
zur  Belauf ijgimg  des  verzehrenden  Fiebers, 
folglich  zu  Friftung  des  Lebens.  Schon  die- 
(er  4^\veck.ill  wichtig  .genug»    Und  ja  gar 


^,  ^ 
•ft  d^s  einzige  und  beftcu    was  t9ir»:thnä 
könne»;.  . 

£L.Auch  zuweilen  als  Rardicalmitt.e( 
y^enigftens  als  ein  wichtige^  UnterMczungii 
mittel  4er  Radicalkur^  ^enn  ile  möglich  dÜ 
Der  I»futzen  der  Seeluft,  des  Erddunttes  bey 
fcbon  weit  gediehener  Lungenfuchty.der  eiv 
ße  Verfuch  des  Hrn.  fi,  H.  Jl.  Girtannei^ 
geben  ein  Recht  diefs.  zn  b^hnuptöiii .  Di^. 
Fälle  könnten  folgende  fejn.  Einmal  bejF 
metaftatircKcn-  Liingenfucht«n  (el^ 
ne  der  häiijBgfte]!  Arten).  c1*  h.  wenn  durdl 
irg^^eine  .fremdartige  Reizung  (z.  R  rhe^ 
snatifche,  catharrhalifche^  pforifche,  ihorbSU 
lofe,  iCkrof ulpCe  etc. )  die  S.ecretion  der  BronA 
chien  fo  verändert  wird»  '  dafa  Aatt  dei^ 
'  blanden,  fcharfe  und  immer  reizende  Säftei 
abgefonderl^  diefe  ^blondernden  OberflÄ€hea 
in  einem  chronifch  .entzündlichen  Zuftan4 
erhalten«  und  dem  Limgenrchleiiu  zulezt 
blos  durch  Refaung  -eiteraj-tige  Eigenfchaf? 
ten  mitgetheilt  werden,  (ganz  nath.dfer  Ahai 
logie  eines  chrpnifchen  Trippersj  einer  chro* 
nifchen  Ophthalmie),  -r-  Z^eytens  wa 
fchon  eine  wirkliche  ypmica  da.ift,.üm 
die  Entzündung  im  Umfange  zu  mindero» 
Medic.Iouri».I,B4nd.j.$til«]k.  Cc    .      Ulld 
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mS    JUAtirch    die   Vergrörsernng    des   €•« 
Hcbunifaif  und  dtefieae  Eitererzeugtuig  za 
verhüten,  auch  wohl  den  Karakter  des  Ei- 
ters rdbft  zu  Terbeflem ,  welches  wenigftenf 
l^ejr  der  fixen  Liift  der  Fall  fe7n  möchte.  ^-« 
Drittens  bejtuberculorev oder  treck« 
mer  Lungenfucht,    um  wenigßens  £o 
Entzündung  der  Knoten  und  ihren  Uebei^ 
'  CV  ^  Eiterung  zu  hindern.  —     Auch  ii^ 
dem  Fan,  wo  eine  fehr  empfindliche  und 
sü  Krämpfen  geneigte  Lunge  und  be- 
ßandige  Neigung  zum  a.ctiven   Blu^ 
buften  die  Lungenfnrht  erzeuge  oder  un* 
verhält,  würde»  nach  meiner  Meinung,  diefo 
Methode  nüzlich  feyn.  —     Es  verlieht  ficb, 
aab  in  allen  diePen  Fällen  die  topifche  Me« 
thode  durch  paüende  allgemeine  Mittel  xaf( 
feerßüztwird« 

Es  ift  hier  nicht  mein  Zweck  von  denl 
Gebrauch  der  entgegengefezten  Luftart  det 
dephlogiftifirten  oder  des  Sauerlloff- 
gas,  zu  reden.  Doch  kann  ich  nicht  tinter* 
UUen  den  Wunfeh  bejzufügen»  dafs  diefei 
grofss  Mittel  doch  auch  häufiger  angewendet 
werden  möchie«  und  nur  einige  Ideesn  über. 
bine  Senutziuig  hiiizuwerfen.    Wir  können 

sucli 
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auch  fie  nach    zweyerley   KückCchten  be- 
tra  eilten. 

1.  Als  topif  che«  Mittel,  bey  allen Thei- 
len,  zu  denen  uns  der  unmittelbare  Zugang 
vonauiTen  offen  fteht,  alfo  nicht  allein  bey 
dem  Hautkrankheiten,  Gefchwühren,  Aus- 
fchlägen  etc.,  fondem  auch  bey  Krankheiten 
^er  Lunge,  des  Jnteftinum  rectum,  des 
Schlunds  und  Magens ,  der  Vagina ,  der  Ure- 
thra ,  die  nach  obigem  Begriff  auch  zu  den 
ÄuCsern  Theilen  gehören. 

Was  insbeforldere  die  Lunge  betrifft,  fo 
liaben  fchon  S  t  o  1 1  s  und  F  e  r  r  p  s  Verfuche, 
die  doch.  gewiCsr  Aufiiierkfanikeit  verdicncni 
gelehrt,  daf»  ^ey  maiichen  Krankheiten  der» 
felben  da^  Einathmen  de«  Sanerftoffgas  nüz* 
lieh  ift,  und  der  fcheinbare  Widerfpruch 
hebt  fich  bald,  wenn  wir  auf  die  wefentliche 
Verfchiedenheit  und  oft  ganz  cntgegengefez- 
te  Befchaffenheit  jener  Lungenfehler  i'chen»^ 
Aus  «ben  dem  Grund«,  warum  die  mephiti« 
(chen  Luftarten  bey  einem  gereiften,  krampf- 
haften, entzündlichen  Zußand  der  Lungen 
nüclich  und)  wird  die  deplilogiftifirte  Luft 
bey  allen  den  Lungenfehlern  heilfam  feyn, 
Cc  S  wo 


\ 
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wo  Atonie,  Reizlofigkeit ,  pafllre  Schleim- 
anhäufung Urfache  und ,  z.  E.  beym  fiieber- 
lofen  Afthma  von  Schla£Phfiit  und  Schleim- 
überfüllung,  auch  bey  manchen  Arten  der 
Phthifis  pituitofa,  die  blos  Folge  eina 
allgemein  erfcblaffteia  Syftems  ift,  die  üch 
2.  K  beym  hohen  Grade  der  Nervenfchwä- 
cHe  einfindet.  In  folchen  Fällen,  wo  China, 
Myrrha,  Cortex  SaUcis,  Alaun  und  Vitriol 
nüzlich  waren,  wird  auch  iie  paüend  feyn. 

52.  Als  allgemeinea  Mittel  Li  allea 
Krankheiten,  wo  Mangel  an  Lebenskraft  und 
Thätigkeit  der  Syfteme,  befonders  des  Ner- 
venfyftemf ,  obwaltet,  köimen  wir  uns  ge- 
wifsvon  derEinathmimg  (vielleicht  auch  der 
Verfchlucktuig  und  Anwendung  durch  Kly- 
Aiere)  diefer  G  asar t  grofse  Whkungen  ver- 
Tpechen.  Von^üglich  wenn  diefe  Schwäche 
die  Folge  wirklicher  Erfchöpfung,  z.  £• 
durch  übermäfsige  Denkanfirengung,  vene- 
rifche  Oiler  onaiiitifche  Ausfchweifungen, 
imd  Ueberreizungen  andrer  Art  iß.  Hier 
braucht  e*  ja  blos  wieder  mehr  Lebensreiz 
zu  geben ,  den  ilief^s  Gas  Ip  vorzüglich  ent- 
hält, ui2d  man  weifd  ja,  da(s  nichts  in  der 
Welt  folchc  Kranke  fo  Cchuell  erquickt»  als 

der 
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der    GcnuTö  reipef   freyer  Luft,    und  dah 
nichts  eine  fo  dauerhafte  Heilung  bewirkt,» 
als    das  aiilialtende  Leben  in  derfelben  auf  ' 
dem  Lande  oder  auf  Reifen.  —     Aber  wie 
oft   wiederfetzen   fich  häufsliche  ümßände  ' 
diefen  Kurarten,  und  man  würde  fie  dann 
durch  Einathmung  diefes  reinen  Luftbeftand-  ' 
theils  wenigftens  grofsentheJls  erfetzen  kön-'  • 
iien.     Ich  rechne  zu  diefen  'Krankheiten  allo 
»Nervenkrankheiten  von  Schwächung   {Hy-* 
pochondrie,    Hyfterie,     Nervcnauszchrung,  ■ 
Convulfionen,  felbft  die  Epilepfie,  wozu  der  ' 
von  Hm.  Girtanner  erwähnte  Fall  fo  groC- 
fe  Hoffnung  giebt)  die  Skrofelkrankheit,  die 
Chloroßs,  alle  Schleimflüffe  von  Schwäche, 
befonders  den  Fluor  albus,  den  Scorbutetc» 

Noch  mufs  ich  aber  in  Abficht  der  Ein- 
athmungsmethode  künftlicher  Luftarten  b^y 
der  Lungenfucht  die  Bemerkung  beyfügcn, 
dafs  ich  glaube,  fie  werde  nur  dann  erft 
»eigen,  was  fie  zu  thuh  vermag,  wenn  man 
Einrichtungen  trifft,  wodurch  dqr  Kranke 
länger  und  anhaltender  davon  Gebrauch 
?niacht,  fo  dafs  er  Stunden  lang  nach  einan- 
der fie  fchöpfen ,  und  wenigTteAs  den  dritten 
Theil  feiner  Exillenz  in  einer  folchenLuft  zur 
'  ■     '  '      '^,  Cc  g  brlA* 
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bringen  kann.  Es  läfst  ßch  dieTs  entweder 
durch  immer  neue  gefüllte  BUfen,  oder  auch 
duröh  ein'grQfseresGefäfSy  z.  £.  ein  Fafs,  mit 
der  beliebigen  LiiFtart  gefüllt,  bewirken,  wel- 
ch^ durch  eine  lederne  Röhre  mit  dem  Gir^ 
tannerfchen  Inhalerin  Verbindung  gebiadit 
wäre»  und  übrigens  in  WalTer  ßrinde,  und 
fcinis  O.efnung  hätte,  durch  welche  das  Waf- 
fer  immer  nachdringen»  und  die  bey  dem 
Einathmen  weggenommene  LnGt  erfetzen 
kannte.  Bey  der  fixen  Luft  würde  dlefe  Me- 
thode freylich  den  Nachtheil  haben ,  dab  daa 
Waffer  immer  etwas  davon  verfchladttCi. 
Urbrigens  kaim  ich  aus  eigner  Erfarung  dem 
Girtannerfchen  Inßrument  das  ZeugniCs  ge* 
ben»  dafs  es  das  hefte,  bequemfte  und  zweck-, 
mäfigfte  Vehikel  zu  diefer  Methode  ift,  da» 
ich  ]^enne»  und  ich  Tage  dem  würdigen  £r-^ 
finder  von  Herzen  Dai^  dafiür.^ 


VL  Von 
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Von  Einfclinei4ung  cics  Bauchrin^^ 

ge8,  nach  dA:  von  Mohrenheim 

Torgefchlagenen  Art. 


Im  lalire  1794.  tintemahm  icli  einen  ßit 
mich  CeHr  merkwürdigen  und  lehrreichem 
Bnichfchnitt»  den  auch  der  Hr.  ^ofratb 
Richter  in  den  ijten  B.  feiner  allgemein  ^ 
gefchäzten  chirurgifchen  Bibliothek  aufge« 
nommen  hat  Da  er  aber  der  IVichtung  des 
Schnittes  bei  Erweiterung  des  Bauchringes 
nicht  gedenket^  Tondem  den  Bezug  auf  melV 
;tie Streitfchnft  beibehält:  fo  findeich  es  nichc 
für  unfchiddichy  diefes  Schnittes  nochmalig« 
Erwähnung  zu  thun. 

C«  4  Tedodi 
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ledocli ,  um  von  den  mittelmSräigea  Chi* 
^rgen,  die  diefes  lournal  auch  lefenxnöch* 
lÄn,  riclitig  verftanden  zu  .werden,  werde 
ich  die  Befchreibung  des  Bauchr Inges  am 
tneiner  Streitlchrift  aueheben  und  hier  Tor- 
suiTchicken.  Sie  iit  das  Refidtat  einiger  Be- 
obachtungen des  ehemaligen  Profectora  m 
Dresden,  iet/igen  Regimentsfeldfchers  Oble 
tind,  meines  Eracbtens,  fehx  beftimmt  ttncl- 
deutlich«  / 

w 

Der  Bauchring  alfa  ift  die»  dem  etffi» 
JLnfehen  nach  elliptifche,  bei  genauerer  Un- 
terfuchuDg  aber  dreieckigte  Spalte,  welche 
an  der  vordem  und  innern  Seite  der  Leißen* 
gegend  über  und  neben  dem  Venusberg  lieb 
vorfindet  lind  von  den  auseiaanderweichen« 
d^n  Sciienkeln  d^r  Aponeurofe  des  fchiefen 
b^runterfteigenden  Bauchmuskels  gebildet 
wird.  £s  iß  alfp  ganz  falfch)  wenn  einige 
Anatomiker  Tagen :  die  zwei  fcliiefen  und 
der.  transverfelle  Bauchmuskel  ai;if  jeder  Sei« 
Ce  haben  neben  der  Schaam  keine,  Oefnung 
«um  Durchgang  des  FroceSus  va^inaliß  und 
der  vaforum  Tpermat.  Bei  BräcKen  gehen 
Därme  oder' das  Netz  durch  eben  diefe  Oef- , 
iKOjag^iL  hindurch.  ' 

Seine 
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Seine  Richtung  ift  rVpm  Höcker  des 
Schaambeins  feiner  Sejfte,.  fcliief  _von  innen 
nach  aullen,  von  unten  nach  oben,  und  ron 
xpme  nach  hinten  gegen  die  vordere  und 
obere  Gräte  des  Hüftbeins ,  derfelben  Seiten 
OieLängenachfe  delTelben  vollendet  alfo  teme. 
Linie,  die  lieh  von  der  vordem  und  obem' 
Gräte  des  Hüftknochens  zu  dem  Höcker  des 
Schaambelns  erftrecket.  Beym  männlichen 
Gefchlecht  beträgt  ße  noch  nicht  ganz  eineii 
Zoll,  beym  weiblichen  aber  noch  weniger. 
Betrachtet  man  den  Bauchring  aufmerkfam, 
fo  finden  fich  an  demfelben  zwei  Säulen  und 
zwei  WinkeL  Erftere  heiffeh  auch  Sehen* 
kel,  lezterie  Enden*  Von  den  Säulen,  ifl; 
eine  die  innere 9  obere,  vordere,  kleinere,, 
die  andern  die  äufsere,  untere,  hyitere,  gröf* 
fereJ  .  Eben  fo  ift  von  4en  Winkeln,  der 
eine  der  lintere,  innere 9  vordere,  un^  det 
andere  der  obere ,  äulsers  und  hintere« 

Die  innere  SSul^  ift.  bogenförmig  uru^ 
dünne.  Die  Wölbung  des  Bagens.fiehet  nach 
innen  und  oben ,  die  Hölung  aber  nach  auf» 
fen  und  unten.  Sic  berührt  mit  clem  untem 
Ende  die  innere  Lippe  des  Höckers  desSchaani- 
knochens,  verbindet  üch  alsdann  mit  dem  run^ 
(ic  5'     ,  ■*  dcä  ■ 
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den  Bande  der  STnchoi^drofe  der  Schaam- 
beinc  (Hgament  •rbicuL  fynchondrofeos  of» 
fuim  pubis)  und  vcrliehrt  fich  tl^cils  in  deia- 
tclbcn,  tbejl»  erßreckt  fie  lieh  jenfeit  deEek 
ben ,  an  die  vordere  Fläche  des  herunterfiel- 
genden  Aftes  des  Scbaambeins  der  entgegen-' 
gefezten  Seite  und  endiget  lieh  hier,  nach- 
dem fie  auf  der  Synchondrofe  der  Schaam- 
beine,  mit  derfelben  Säule  des  Bauchringes 
der  andern  Seite ,  gekreutzet  und  ini  mann- 
liehen  Gefelilcchte  das  Band  für  das  männli- 
che Gliei  und  im  weiblichen,  das  Hänge- 
band  für  dem  Kützler  geformt  hat. 

Die  äulTere^  Säule    ift  zwar  nicht   ganz» 
doch  ziemlich  geradlinicht.    Sie  höret  an  der 
äulfern  Lippe  des  Schaambeinhöckers  auf,  und 
krümmt  fich  dafelbfl  unter  die  innere  Säule 
des  Bauchringes  und  ift  das  Ende  des   foge* 
nannten  Poupaitfchen  Bandes,  gegen  welche» 
figh  die  fehnigten  Fafem  der  Aponeurofe  de» 
fchiefen   herunterfteigenden    Bauchmuskels, 
unter  einen  fehr  fpitzigen  Winkel,  theils  ein- 
fenken,    theils  darüber  weg  begeben,    und 
nicht  nur  mit  der  Schenkelfcheide  in  Ver- 
bindung ftehen,  fondern  auch,  und  vorzüg- 
lich um  das  fogenannteBand  jQchnaph  innen 

Und 


tind  zurückbeugen  und  mit  der  Aponenrofe 
cles  fchicfen  herauf fteigendcn  Muskels  des 
Unterleibes  zurammenfliefsen.  Die  Säulen 
des  Bauchringes  bilden  die  Winkel  delTeU 
ben.  Der  untere  Wickel  fiehet  nach  in- 
ten  und  vorne  und  iLl  deswegen  der  weiteße» 
iveil  fi'ch  das  Eiide  der  äufsem  Säule  gegen 
den  Schaambeinshöcker  etwas  ausholet  luid 
durch  denfelberi,  welcher  ihn^uchbegränzt, 
von  der  innem  Säule  gefchieden  wird.  Da- 
her ift  dwi»  auch  diefer  Winkel  mit  Recht 
der  ßumpfc  zu'  nennen. 

Der  obere  Winkel  ift  nach  atilTen  und 
hinten  gerichtet.  Er  ift  enger,  als  der  untere, 
und  heifst  deswegen  auch  der  fpitzige  Win- 
kel Verfchiedene  transveifelle  Fafem,  die 
von  der  weiffen  Xinie  kommen ,  gehen  von 
einer  Seite  deflelben  i,ur  fatidern,  ßeigen 
langft  des  fogenannten  Foüpartfcheh  Baude« 
bogenförmig  in  die  Höhe  und  gehen  ober- 
«wärts  und  auswärts  wieder  in  die  Aponeuro- 
fe  des  fchiefen  herunterfteigenden  Bauch- 
xnuskeU  üben 

Nach  diefer  anatomifchen  Befchreibimg. 
lies  Ißauchringes,  komme  ich  nunmehr  auf 

die 


iie^ichtnttg  de»  EinCchnktn  in  Mbisai  \A 
mtini:r  Bnicfaopenitioii.     Bevor  ich  air->  ^jm 
Melfer  in  den  Bauchring  einfetzte,    Am^-iy 
ich  mir  eine  gerade  Linie,  die  Von  dem  in- 
tern finmjifen  Winkel  des  Bandiiiiives,  dea 
ich   einfchneiden  mnlke,    za  dem   unxam 
Itamjtfcn   VVti.kol  des  Bancfaringes'anf  der 
enlp»;'rrTrsrf:r<vlen     gefunden     Seite     fonisef 
iin^  kliJiitt   hierauf   diefer  Linie  und    dem 
horizorj  rollen  Afte  des  iSchaambeins  ganz  in- 
'  raDrl  rmd  fo  viel  ein,  ab  zur  Zurückbnn 
pur::    (ie»  Vorgefallenen    nörhig  \irar.     Dio 
Ol^crbafKlifcliiagader   %vurde  nicht  berühr^ 
un'^  ich  freuete  mich,  de«  Herrn  Mohren- 
heims  Methode  an  einem  Lebenden  befia- 
ripcl  zuhaben,  13och  r^tjic  ich  auch  bei  diefer 
Methode,  den  Gang  diefer  Schlagader,  vor 
t{en\  Kinfcluiitt,  piit  dem  Finger  zu  erfor- 
fchc»;  denn  fclbfl:  Mohrenheim  verlezte 
bei  einem  der  acht  zu  Verfuchen  genomme- 
nen  Körper    die  Oberbauchfchlagader.      In 
«Biofem  Körper  hatitc  fich  das  bemeldte  Gefäfs 
ans  einem  betbndem  Naturfpiele,   um  den 
iniieru  und  inriem  halben  Theil  des  Bauch- 
ringcs  henimgefchlungen,    ftatt  uiii  deflen 
kuffcm  und  obem  Aiud  f«nzulaufen. 

Uebri-    . 
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Uetrigcns  wünfche  ich  herzlich,  dafs^e 
Wundärzte  diefe  Richtung  des  Einfchnittes, 
der  auch  in  Dresden  von  einem  erfahmßÄ 
Vfundarzte  auf  Anrathen  des  Hrn.  Ohle, 
mit  gutem  Erfolg  vor  mir  iß  gemacht  wor- 
den, beherzigen  mögen;  denn  der  gewöhn- 
liche Einfchnitt  des,  Bauchrihges,  entweder 
nach  dem  Nabel  oder  nach  dem  Dafrmbeino 
zu,  ilt  denn  doch  wohl  auch  bisweilen  un- 
•Iicher  und  gefährlich  gewcFen,  da  die  gröften 
imferer  Wundärzte  einander  entgegen  fmd. 

Ob   Ludwig   in  feinen  Inftit  chirurg« 
pag.  58o.  §.  1045«  tue  Mohrenheimifche  Ein- 
fchnitt§art  verlange,  getraue  ich  mich  nicht* 
zu  behaupten.    Er  fchrcibt  alfo:  ■  / 

Annuli:^8  nimis  anguftus,  per  quem  elap- 
.   fa  nequeunt  reduci,  verfus  pubem  dila- 
landu«  eft  ferramentis. 

Schröer. 


VIL  8^^ 
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Sectionsbericht  eine$  am  Ileus  ver-» 
ftorbenen  Mannes. 


Icli  theile  diefen  Sectlonsbericlit ,  der  voiA 
Hrn.  IVofeclor  Ohle  aiifgefezt  ift,  mit, 
theils  wejl  er  einen  nicht  alltäglichen  Hoden- 
fockbnich  zeigte  theils  weil  er  ein  Wahre* 
Müller  zur  Ausfertigung  eines  Sectionsbe- 
richts  dem  angehenden  Phyülhia  daibietet- 
Er  ift  folgender: 

Acufferlich  Zeigte  fleh  eine  Hernia  fcrota- 
Bs:  Das  Scrotum  war  von  der  Gegend  de« 
Annuli  abdominalis  an  bfe  zu  feinem  Fuiido 
vierzdm  imd  einen  halben  Zoll  lang,  an  .fei- 
ner extreniitate  fuperiorc  und  am  Fundo  von 

;     «hieif 


einer  Seite  bit  zur  andern  neun  2^11  und  iii 
der  Mitte  acht  und  einen  halben  Zoll  breit. 

Die  Periph,erie  des  Scroti  betrug  i«  der 
Miite  drei  und  zwanzig  ZolL   Der  Penis  wai 
ganz  zurückgezogen  und  ragte  in  dem  obern 
Drittel  der  Gerdiwulfi:  in  Geftalt  eines  N»» 
bels  hervor.  Der  Annulus  inguinalis  war  von 
auflerordentlicher   Weite    und    umgab   i}en 
Hai«  des  Bruclifackö  fo  locker,  daf$  man  Zwi- 
lchen  ihm  und  dem  Saccus  herniofiis  eine 
Querhand  eiiifchieben  konnte.     Das  criis  in* 
temum    aponeur,   mufc  obliq.   externi  vrat 
dicke,  der  Arcus  des  annvüi  aber  rehr;[dunn« 
und  verlohi*  Irch  an  der  AuJTenreite  unmerk- 
lich in  das  trus  externum  fo,  dafs  nian  ihg. 
dafelbft  von  dem  Halle  des  ßruclifacks  kaum 
unterfcli'^iden   konnte,    wenjx  es  nicht  die 
fibrae    transverfales   gezeigt  hätten.       Nach 
geöfnelem  abdomine,  zeigte  ficli  zuerft  der 
■widernatürlich  grofse  und  durchgehends  ver- 
kehrt liegende  Magen.     Die  Curvatura  map 
jjor  lag  auf  der  linken  Seite,  die  Ciuvatura 
minor  Fähe  nach  der  rechten  Seite  hin.     Der 
Fundus  ventriculi  befand  lieh  in  der  Region^ 
hypochondriaca   Cniftra  anteriore  und  dem 
obem  TheHe.  der  Kegionis  l^imbalis  finißrae. 

Das 
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Dal  Corpu«  ventriculi  nahm  den  -rmten 
Thtil  der  Ilegionis  lumbalis  fmirtrae  und  die 
ganze  Regjonem  iliacam  finiftrarti  ein  und 
drang^  durch cleaAnnuluni  abdominalem  lini- 
ftriim  bis  in  das  obere  Drittel  des  facci  her- 
xiiofi.  Das  Antrum  Pylori  befand  X^ch  in  der 
Mitre  des  focci  herniofl  nud  war  mit  feiner 
grölten  Krümna IUI g  nach  dem  Fundus  delfel- 
ben  gerichtet  Die  eine  Superficies  des  IVIa- 
gen«  war  daher  anterior  und  die  andere  po- 
fterior.  pas  orificium  oefopliagcum  des  Mi- 
gens  befand  fich  in  der  rcgione  epigaftrica 
ftricte  fic  dicta  anterior«,  weil  das  foram^n 
Oefophageum  des  diaphragmatis  durch  die 
Schwere  des  Magens  widernatürlich  nach 
vorne  gezogen  worden  war.  Das  orificium 
duodenale  des  Magens  lag  in  dem  cavo  des 
Bruchfacks  und  bekam  eine  Flicam  des 
'oi^entl  minoris  in  Geftalt  eines  Bandet. 

Das  Omentum  minus  felbft  erftreckt« 
lieh  von  der  regione  epigaßrica  ftricte  fic  di- 
cta  dur(;h  die  regionem  lunbilicalem  und  hy- 
yogaftricum  bis  in  das  obere  Dritlel  des 
Bruchfa^kes  üiid  war,  wie  gewöhnlich,  mit 
Fett  angefüllt.  Die  bandartige  plica  machte 
gleichfam  einen  marginem  intenitim,  von 

vrel- 
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welchen  lieh  diefes  Omentum  gegen  die  rech-  . 
t^  Seite  zur  foITa  ductus  venofi  hepatis  er- 
firetkte; 

So  widernatürlich  die  Lage  des  Magens 
angetroffen  wurde/  eben  fo  widematüilich 
war  auc|i  die  Lage  der  Leber,  Die  extremi- 
tas  obtufa  derfelbcn  mhete  auf  der  ala 
äextra  pelvis  und  berührte  die  Ilneam  femi- 
lunarem  internam  oflis  ilei.  Man  mufste  an 
Bern  ganzen  lobö  dextro  einen  margineni 
fuperiorcm,  einen  marginem  extenium  un4 
einen  niargihem  intemum  annehmen^  Der 
inargo  internus  war  der  roargo  acutus  bis  ad 
^ollam  ümbilicalem.  Der  märgo  externüd 
War  pTäeternaturah's  ütid  erftreckte  ßch  von 
dem  rene  dextro  und  dem  h'gamento  trian- 
gulär! dextrö  bis  ad  alam  pelvis  und  der  rert 
dexter  tätte  in  der  Mitte  delTelben  eine  inci. 
furäm  fehiilunatem  cingödrückt.  Der  mar- 
gö  fiiperior  endlicti  war  margo  phrenicui 
iind  wie  gewöhnlich  ftumpf*  Die  Xuper- 
jicies  convexa  lobi  toajoris  War  fnperficic« 
anterior  luid  war  nach  dem.  paries  ante- 
rior abdöminis,  die  fiiperiicies  iuaequä-* 
lis  aber  auswärts  nach  dem  ren  dexter  ge- 
richtet mid  bekam  von  Ihm  eine  impreffiö-  . 
Medic.  lourii.  I.  Band.  j.  Stück.  ,         ^^  ^^m 


txein  renalem.  Das  ligamentum  hepadco  -  um- 
l)ilicaie  hatte  feineH  Sitz  in  der  Mitte  des 
inarginis  intemi  in  der  dafelbll  befindlic&en 
folTa  umbilicali,  -welche  aber  fehr  kurz  und 
Saft  unmerklich  vertieft  war.  Von  ihm  ßieg 
dias  ligamentum  falcatum  perpeiidiculahr 
dutch  die  regionem  epigaftricam  ftriete  6^ 
dictam  zum  diaphragma  und  fonderte  den 
natürlich  grollen  lobum  dextrum  von  dem 
ganz  widerifiatürlich  verbeiiJerten  fall  u»- 
merklichen  lobo  fmiftro  ab,  welcher  nicht 
mehr  als  zwei  und  drei  Viertel  Zoll  lang  und 
einen  Zoll  breit  war.  Der  margo  acutus  def- 
ielben  wat  margo  internus,  der  apex,  extre- 
mitas  fnperior  und  wurde  durch  das  liga* 
mentum  trianguläre  liniftrum  an  das  dia- 
phragma geheftet,  welches  aber  quer  über 
das  orificiuni  oefophageum  diaphragiuatis 
herüber  zur  linken  Seite  gieng^  Der  lobu- 
lus  papillaris  hepatis  lag  hinter  dem  loba 
iiniftro  in  der  regione  epigaftrica  Ihicte  flc 
dicta  in  fenkrechter  Richtung,  welche  Lagö 
auch  die  folTa  dnctus  venofi,  zwif/chen  ihm 
und  dem  lohö  fmiftro  behauptete.  Der  apex 
deffelben  fahe  nach  oben  und  die  bafis  nach 
luiten.  Aus  der  foITa  transverfa  hepatis  ßieg 
von  der  Grenzlinie  der  regionis  hjpochon- 

dricae 


driacäe  diextrae»  bis  ad  regionenl  IiimbaleÜL 
dextram  der  crweitettc  ductus  hepaticus  her- 
ab, und  vereinigte  üch  dafelbd  mit  dem 
transTerfalen»  von  der  rechten  Seite  herüber 
kömmeadenund  ebenfalls  erweiterten  duJctil 
ty&icöi 

Ganat  vv^idernätiirlich  vrar  aück  die  Lag« 
und  Figur  der  Gallenblafe;  Sie  hatte  did 
Geftalt  eines  Hufeifens;  Die  gröfte  Krünk* 
tnurig  derfelben  fahe  nach  unten ,  die  kleine 
naeh  oben.  t)en  reichten  Schenkel  bildet« 
der  fundus  und  zw^i  Drittfei  des  corporis» 
den  linken  Schenkel  aber  d^  Keß:  des  cbrpo^ 
ris  und  des  collunii  Sie  hatte  eine  fuperfr 
dem  anteriorem  luid  polteriorem  und  di6 
plica  colli  maehtie  'mit  dem  ductu  cyftico  efc 
nen  fehr  fpitzigen  WinkeL  Das  ligariientum 
hepatico  cöüeum.  und  duodenale  ftieg  von 
der  Mitte  der  cutvatufae  majöris  tu.  feinea 
Theil  herak  Die  veficula  fellfea  lag  zwi^ 
fchen  der  untern  Extremität  der  rechten 
Niere  und  den  Beeken  ^  in  der  regiond  iliaca^ 
dextrai  - 

Die  Milz  v^air  aüITerördehtlich  klein,  vier 

ioll  lang  und  zwei  und  einen  halben  ZoU 

Dd  Ü  breit 
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breit  und  lag  in  der  regione  hypochondriaca 
finiftra  poftcriori  fo,  dafs  die  fuperficies  cön- 
nexa  fich  gegen  das  diaphragma  und  die  fu- 
perficies concava  gegen  den  fundum  ventri- 
tull  richtete,  jene  mehr  oberwärts,  di^femelnr 
unterwärts^  Die  exiremitas  obtufa  -war  v<Mr- 
•wärts,  die  acuta  hinterwärts,  der  margo  con^ 
«vexns  unterwärts,  der  dcnticulatiis  aber  ober- 
'vrärts  und  alles  hinter  xmd  über  dem  fundui 
yentriculi  befindlich* 

Die  Pars  transVerfalis  fuperior  inteftini 
duodeni  ftieg  innerhalb  des  öbem  Drittels 
des  facci  hemiofi  durch  den  annulurii  ingui- 
nalem in  die  CaVität  des  abdominis.  in  die 
llöhe,  und  machte  feine  plicanl  hepaticani 
an  der  rechten  Seite  des  anritJi  innerhalb  des 
cavi  abdominis.  Die  plica  hepatica  felbft 
begab  fich  gegen  die  Mitte  der  curvaturae  ma* 
Joris  veficae  felleae  und  gieiig  quer  lierüber 
xur  ala  pelvis.  Diefer  Quertheil  war  pais 
defcendens  inteftini  duodeni  in  gewöhnli- 
chen fitu.  Auf  der  äla  pelvis  trat  das  duo- 
denum  in  die  thecam  triangulärem  mefocoli,* 
bildetö  dort  feine  zweite  Hexur,  ftieg  von 
der  rechten  zur  linken  Seite  g*gen  das  pro  • 
montorium  pulvis  in  die  Höhe  und  verlohr 

fich 
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^ch  auf  der  bafi  oflis  facri  in  Aa$  mteftinum  - 
jejunum.  Pars  transverfalis  inferior  war  alfa 
adfcendens  geworden.  Von  dem  promonto- 
rio  oIEs  facri  flieg  da3  inteftinum  jejunum 
perpendiculair  bis  auf  den  raraum  borizon- 
talem  oIEs  pubis  herab  und  war  dafelbft  wi* 
dema^türlich  hinter  dem  annulo  verengeret 
behauptete  den  fitum  perpendjcularem  fort 
bis  ad  fundum  facci  herniofi  und  berührte, 
den  parietem  pofteriorem  delTelben,  Der 
Reft^  flachte  verfchiedene  Windungen  und 
gieng  in  das  um  vieles  engere  inteftinum 
ileum  über,  Sowohl  das  inteftinum  jeju- 
num,  als  auch  ileum  waren  hie  und  da  ent« 
zündet.  Das  inteftiniun  coecum  lag  aiif  der 
rechten  Seite  gegen  den  parietem  pofterio- 
rem facci  hernioli  zu  und  zwar  in  der  Mitte 
dcITelben.  Von  ihm  ftieg  ein  fehr  kurzes 
inteftinum  Colon  dcxtrum ,  welches  auf  der 
rechten  Seite  in  der  Gegend  des  penis  die 
crfte  Flexuf  machte,  in  die  I^öhe, 

Die  Zona  coli  machte  verfchiedene  Win- 
dungen in  der  Hole  des  Bruchfacks  und  ftieg 
mit  ihrer  parte  fmiftra  aus  der  Hole  det. 
Bruchfacks ,  durch  den  annulum  vor  dem 
inteftino  jejuno  und  .hinter  dem  ventriculo 
Dd  3  > 
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in  das  cavtim  abdominale  in  die  Höhe,  wa|[ 
in  der  Gegend  des  annuli  gleichfialls  widerr 
natürlich  verengert  und  endigte  fich  an  der. 
fymphifi  facro.iliaca  ßniftra  neben  dem  pro- 
montorlo  offis  facri  in  die  flexuram  fecun- 
dam«  Von  dem  anniüo  abJonmiali  an,  bis 
ad  flesniram  fecnndam ,  war  fie  vier  und  ei- 
nen halben  Zoll  lang ,  und  fo  lang  war.  aiich. 
der  Darm  wieder  erwettert.  Die  zweite  Fhs-, 
xur  war  widernatürlich  engtf  und  lag  hin- 
ter dem  corpore  des  Magens  mit  ihm  durcl^ 
das  Omentum  fpleno  coli  cum  verbunden. 
Voii  diefer  Flexur  an  ftieg  das  inteftinum  cOr; 
Ion  wieder  vier  Zoll  bis  ad  annulum  inguinal 
lem ,  wo  es  in  der  Mitte  zwei  Zoll  widerna- 
türlich erweitert  und  entzündet  war ,  herab, 
gieng  durch  den  annulum  an  dem  latere  ex- 
tfrno  inteßini  jejimi  wieder*  in  das  cavum 
facci  herniofi,  machte  verfchiedene  Windun- 
gen und  gieng,  nachdem  es  ein  und  einet 
halbe  Elle  Länge  überkommen  hatte,  noch'ii^- 
nerhalb  des  Bruchfacks  in  das  int^ßiriun^ 
rectum  über,  welches  die  Vertheilung  dcF 
fafciculorum  fibrarum  longitudinaltum  oder 
fog^nannten  ligamentorum  coli^  bewiefen. 


Das 


Das  InteMnum  rectum  giengauf  der  lin« 
ken  Seite  der  Urinblafe,  über  dem  fuadusf 
derfelben  ad  cavum  pelvis.  Die  plica  perlr 
topaei  anterior  9  welche  den  faccum  coecam 
anteriorem '  peritonaei  bildete  r  machte  den 
parietem  anteriorem  des  facci  hemioß  mit 
aus  und  war  fehr  fettreich.  Die  plicä 
DouglalEi  war  auITerordentlich  kurz  und 
der  faccus  eoecus  pofterior  peritonaei  bildetO 
,cine  tiefe  aber  fchmale  Hole,,  welche  den 
Raum  zwiCchen  der  hintern  Seite  der  Blafö. 
und  der  vordem  Seite  des  Maftdarms  ein- 
nahm.  Die  Vefica  urinarla  war  mit  ihrem 
fundo  ebenfalls  in  der  Höfe  des  Bruchtack» 
befindlich  und  neben  ihr  ftieg  aus  dem  Grun- 
de des  Bruchfacks  das  yas  defe^ehs  in  di^ 
Höhe. 

Die  veficulae  fcminales  w^rcxi  widerna- 
türlich grofs,  lagen  hinter  der  fymphiliolfium 
rubis  un^nahfnen  die  erwttterten  vafa  do* 
ferentia  auf,  von  denen  das  irechte  feinen 
natürlichen  Gang  behauptete,  aber  gleicl^ 
falls  erweitert  war, 

Die  vefica  urinaria  war  Ynehr  länglicht, 
^s  rund,  und  die  proftata  natürlioh, 

Dd  4  Beide 
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Beide  Reties  und  ureteres  hatten  ilhren 
paliirlichen  fitum  und  ihre  natürliche  Bc- 
fchaffenheit. 

Der  Tefticiüus  finifter  lag  in  dem  fundo 
des  facci  hemiofi  und-  zwar  an  den^  pariete 
externo  et  poftcriorj.  Der  foccus  herniorus 
war  auITerordentlich  mit  varikörer^  Gefäfsen 
angefüllt  und  feine  Subftanz  beträchtlich  vo'« 
dickt. 

Das  Fancreas  hatte  eine  Länge  von  ze* 
hen  Zoll  und  einen  fitum  perpendicularem 
und  fahe  nach  den  corporibus  yert*ebraruin 
lumborum.  Der  apex  Iahe  nach  oben  und 
war  hinter  der  regione  epigaftrica  ßricte  fic 
dicta  durch  ein  kleines  Ligament  itiit  dem 
lobulo  papillär!  hepatis  verbunden^  Das  Ca- 
put hingegen  lag  mit  dem  inteftino  duodeno 
in  dem  obein  Drittel  des  Bruchfacks.  Nach 
geöfneter  BruCt  fahe  man  dias  pericardium 
natürlich,  fein  cavum  mit  der  gewöhnlichen. 
Menge  des  liquoris  angefüllt,  da»  Herz  in  na- 
türlichen fitu  und  zißmlich  grofs,  die  ven- 
triculos  natÜTÜch,  den  vordem  mit  etwaa 
Blut  angefüllt,  den  hintern  aber  leer,  beide 
atria  und  alle  vafa  majora  natürlich. 

BcidÄ 


Beide  Lungen  waren  mit  dem  facca  ptcu- 
tae  durchaus  verwachfen.  Das  Diaphragma 
war  in  feiner  Mitte  und  auf  der  linken  Seite 
widernatürlich  in  das  cavum  abiiominale  her- 
abgedrückt, auf  der  rechten  weniger  crh** 
ben,  als  gewöhnlich,  und  das  orificium  oefo* 
phageum  befand  ilch  neben  dem  oriiicio 
yenae  cavae. 

Schröer, 
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ICurze  Nachrichten  und  medizinifcb« 
Ne^igk^iten^  ^ 


1. 

Btvras  (iber  das  LimmeiTchwefelvv^DCeir« 

Was  jeder  Reifende  feiner  Au&nerkf^mMc 
werth  hält,  mnfste  doch  auch  mich  als  Arzt 
bei  meinem  lej&ten  Aufenthalt  in  Hannorei: 

zum  mehrmaligen  Befuche  reitzen    dia 

|ieue  Badeanftalt  in  Limmer.  Ich  hin  daher 
allerdings  im  Stande,  Ihnen  einige  Nachrich- 
ten darüber  mitzutheüen ,  und  yv^nn  Sie  lie 
in  ietwas  befriedigend  finden ,  fo  danken  Sie 
es  meinen  Unterredungen  mit  .  .  .  \incl  mei- 
xier  Verbindung  mit  ...  welche  mir  zur 
Einß^iht  fllgr  d^^  4ie  ün^rfuchung.des  Waf- 


fers  betreffenden  Papiere  verhalfen.  Ste  we^> 
den  Ihnen  um  fo  willkonimner  feyn,  da  im« 
fre  allgemeinen  BninnenfchrifLen  und  AUm^i-' 
i^ache  von  Lim^ner  noch  ganz  fchweigen. 

Es  ift  eine  kalte  Quelle ,  die  reich  an 
^chwefellebsrluft  ift,  und  auITer  ihr  nur  noch 
tetwüs  Kalkerde,  eine  fehr  geringe  Menge 
vitriolifcher  Salze  und  wenig  LuftPäure  ent' 
hält.  Darüber  bleibt  kdnZweiEel,  nach  den 
dem  yublicwm  vorgelegten  yon  ein^in  Hem^ 
Murray  *)  angeftdlten  Verftichen,  denen 
jnan  den  Vorwurf  nicht  mac^ien  kann,  dafti 
fie  darauf  ausgehen,  das  Waffer  zu  heben, 
ria  fie  mit  der  gröfsen  Unbeftingenheii  ange«* 
flellt  und  cr7-ahlt  find.  Ihre  Wahrheit  vb»- 
bürgt  überdies  noch  Notarltis  und  Zeugen, 
in  deren  Gegenv^art  ße,  angeftellt  wurden^ 
Diefe  jurlftifche  Beliandlung  willen fchaftli* 
eher  Dinge  fcheix^t  in  Hannover  zu  Haufe  zu 
feyn.  Kbell  glaubte  bekanntlich  diuch  iie 
feiner  Schrift  über  die  Uleiglafur  einen  grot 

fen 

*3  Apotheker  in  Noidkeio^  und  einec  dei;  beAen 
Schüler  WeiUiiiribs,  dem  fein  Lehret-  ciue^ 
^iTentlidien  Bcweirs  feiner  Hocl^aclxtung  gc^e« 
f)en  hat. 


fen  Vorzug  zu  geben.  Ich  fand  in  ie^, 
mitgetheilten  9  für  die  königliche  Kammer 
nur  beftimmten  Papieren  aUes ,  ivas  auf  die 
Upterfuchimg,  des  WalTers  lieh  bezog,  auf 
diefö  Art  bewährt  »  Wo  ein  gröberes  oder 
feineres  In terelle  fo  leicht,  wie  bei  dem  For* 
fchen  nach  dem  Gehalte  einer  pefundheiu- 
quelle,  ßcli  einmifcht  oder  auch  nur-gemuth' 
mafst  werden  kann,  ift  man  doch  fo  rot 
einigen  Arten  von  Täufchung  gcfichcrt^  und 
daher  wtinrchte  ich  wohl  in  diefen  Fällen  eyi 
folclies  Verfahren  allgemein  beobachtet  ZQ 
fehen. 

Nach  Weßrumbs  finnreicher  Eintheilung 
der  SchwefelwalTer  gehört  das  von  llimmer 
zu  der.  Klaffe  der  fchwefelartigen.  Wenn 
nian  einen  Grundfatz  der  heffern  Arzneikun- 
de auf  die  mineralifchen  Quellen  an>vendeo 
darf,  fo  hat  das  in  Limner  jetzt  benutzte 
Waffer  einen  Anfprach  auf  hohen  Werth, 
Es  enthält  einen  fehr  wirkfamen  Be(landtheil, 
die  hepatifche  Luft  in  vorzüglicher  Reinheit, 
Einfachheit  und  Menge.  Der  zugemifchtc 
fixe  Beftandtheil  an  Kalkerde  und  vitrioli- 
fchen  Salzei\  ift  fo  unbedeutend ,  dafs  er  fo 
wenig,  als  die  geringe  Menge  der  fixen  Luft 
»  in 
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in'  Betrachtung  kommt.  Was  der  Arzt  bei 
einem  Schwefelwaffer  facht,  ift  die  Schwe^ 
fellebeiiuft.  Alles  andre  fleht  ihm  im  Wege. 
Es  kommt  mir  daher  fehr  verkehrt  vor, 
^wenn  unfre  Bruniiertärzte  ihre  Waffer  nicht 
xufammfcngefezt  genug  darftellen  können, 
und  fidi  fehr  ereifern,  wenn  man  an  dem 
Dafeyn  irgend  eines  der  vielen  Beftahdthfeiie 
zweifelt  und  die  Verbindung  für  unmöglich 
hält.  Es  find  unter  ihnen  Männer,  die 
Deutfchland  als  vorzugliche  Aerzte  ehrt,  und 
die  gewifs  fchon^lSngft  die  ellenlangen  unlin- 
nig^n  B^cepte  unfrer  Vorfahren  aufgegeben 
haben.  Sind  ihre  Waffer  aber*  nicht  nach 
der  Anal^fe,,  die  fie  vertheidigen ,  oft  eben 
fo  abentheüerlicfi  zufammengefezt?  Maii 
wird  mir  erwiedern,  ein  anders  ifi:,  was  dei^ 
Menfchund  ein  anders,  was  die  Natur  ttiifcht 
Den  ünterfchied^  gebe  ich  zu  in  Rücklicht 
<ldr  Weisheit,  die  die  natürlichen  Mifchun- 
*  geh  imther  auszeichnen  wird,  aber  nicht  iii 
Kückficlit  der  Wirkung  auf  den  menfchli/ 
cheri  Körper.  Sonft  dringe  ich  auf  Confe- 
quenz  und  verlange,  daft  man  die  minerali- 
fchenATzneimitt;^  für  die  Kranken  verfchrei- 
be,  wie  fie  .in  der  Erde  -erteugt  werdeti), 
nicht  wie  fie  verarbeitet,  gereiaigt,  getrennt 
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'  qder  Misbraucli  von  Arfenic^    Quefdüilber^ 
Blei,  11.  f.  w- 

Ein  Mittel,  mit  dem  fo  viel  auszuriclitd 
ife,  ferfordert  gewifs  Ueberlegung  laiid  Vor- 
ficht bei  feinem  Gebrauche.  Man  hat  diher 
forgföltig  die  Fälle  ausfindig  zu  machen;  k 
•welchen  feine  Anwendung  Nachtheil  mit  £ch 
führen  kann,  oder  doch  ohne  Hülfe  läfst  In 
Hahnovcr  nahm  ich  bei  einigen' Aetztcn  ubd 
jLaifen  einen  Gefichtspunkt  wahr,  der  mir  die 
Wahrheit  ganz  zu  verfehlen  fehlen;  Man 
fagte  mit  einer  gewiffien  Kälte:  es  fei  doch 
^t,  Bäder  fo  in  der  Nähe  zu  haben,  phne 
weitre  Rück'fifeht  auf  die  BefchaiFenheit  de* 
Waflers.  Wahrlich,  der  ftöfst  ein  grofses 
Mittel  von  fich,  und  was  noch  weniger  zH 
verantworten  ift,  der  wagt,  feine  Kranken 
iiner  Gefahr  auszufetzen,  welcher  reich  mit 
Schwefelleberluft  gefcli^wängertes  Waller  Vviö 
gemeines  Wafler  fchätzt. 

Anfänglich  foU  dem  Waller  zu  Limmer 
feiir  nachlheilig  gewefen  fejn,  dafs  es  nicht 
init  Behutfamkeit  gefammelt  wurde,  imd 
flafs  man  es  nach  der,  eine  halbe  Stunde  da- 
ion  entlegnen  Stadt  brachte  >  ohne  Sorgfalt 

beym. 
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feeym  Füllen  und  Aufileer^n  der  Falter  ahitf« .. 
ivenden.     Dennoch  leiftete  e^;  auch  Ib  ver**  ' 
ivahtlol^t;  nicht  wenig;     Herr  Maricard  epS 
äähtt  iü  teinem  Werke  Von  denJSädem  einea 
falli  wd  eil  alled  that»  was  man  noi^  dai^oii 
^rwarteil  konnte:      lezt  hat  es  in  und  um  4 
Hannover  gröfses  Anfehen  erlangt^  und  em- 
ift  wohl  fdten  eine  Badeanfialt  in  den  erfteit 
zweien  lahren  fofleifsig  benuzt  worden.    Es  > 
find  nur  3  Bäder  9  zwei^  Dciuchen  lind  eine» 
i>ampfmafchine  rorerfi  angelegt;     Im  Sonü» 
iner  1794  haben  tgg  Perfoneii  dad  WalTer  als 
leine  ordendiche  Cq^gebraucht,  wobei  viel^ 
diie  einzdbe  Bäder  nahmen^  nieht  imtgerech<i 
iiet  Jfindf 

bie^ahi  der  Weiteten  Bädeir  betÜtgt  5q^ 
flet  gegebenen  Douchen  305^  der  Dampf- 
bäder 58  —  dat^on  wurden  iq2  Bäder»  24 
iDcfuchen  tind  dj  Dampfbäder  umfonft  gege« 
ben;  die  Einnahme  betfüg  demnach  639 
i-thir.  lö  gL  im  Söriimer  1795  wurden  ixl 
gleicher  Zeit^  vdm  xfien  May  bi^  iften  Sep- 
tember gegeben  5872  Bäder  449  Douchen^  ^ 
51  Dampfbäder  —  und  zwar  an  51g  Perfo^ 
nen,  von  denen  97  unentgeldiich  brauchten; 
die  Einnahme  b^rng  für  Badet  in  dietem 
flfediG.'  l»xtnt,  I.  Band.  9.  »tOO^  E  <?  btr 
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Wir  850  rthlr.  2i  gl. ,  für  verkauftes  Schwe^ 
«fehvaiTer  (tu  Bädern  auITer  Limner)  a  rthlr. 

ÄTgL 

:  Die  beiden  erfien  Bäder  enthalten ,  wenn 
fie  gefüllt  find,  jedes  24|Cubicfuf6  WafTer,  das 
Ste  aber  28  f  Cübicfufs.  lene  erfordern  .an 
Schwefelvrafifer  15 i  C.  F.,  diefes  aber,  weil 
e^gräfflerift,  liBir^CF.  Alfo  iff  im  Durch- 
tdinitt  an  SchwefdwaiTer  für  ein  Bad  nöthig 
16»  C.  F. 

'  ÖasRefervoir  ift  54  Fufs  lang  und  'f  Fuft 
breit,  und  der  Kaften,  in  welchem  die  Pimi- 
pe  flehet,  ift  1  Fufs  tiefer,  als  das  Referi'-oir, 
alfo  giebt  1  Fufs  1  Zoll  nur  1  ZoU.  Ohne 
Nfichtheil  der  Quelle  darf  das  Wafler  nicht 
bis  zu  585  Cübicfufs  gefammlet  werden,  fön- 
dem  wenn  die  Hohe  des  Waflfers  3  Fufs  ift, 
oder  466  C.  F.  enthält,  fo  muf»  dem  Wafler 
ein  Abflufs  gegeben  werden. 

In  den  fünf  Sommemioiiaten  1794  und 

nach  einer  Berechnung  imgenuzt  abgelaufen 

155924  C.  F.    SchwefelwafTer,     wovon  550 

Cüfgäfio   noch  hinlänglich  Bäder  häHen  er- 

'  halten  können,    Liefse  man  aber  durch  Auf 

itauen 
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ftauen  keiii  WalTsr  reiidhreii  gehen»  fö  wur^ 
de  in  fl4*  Stunden  in  einem  verhältaifsmäbig 
yergröfserten  Ball^  an  WaiTer  gewonneati 
werden  2000C  F.9'fc^nach  derGröfse  der  ge« 
genwärtigen  5  Bäder  .täglich  zu^  125  Bädehl 
^nureichep  würden.  i 

-^  's  ■  t 

fls^foli  nun  auch,  wie  ei  heifst,  befchlot. 

fen  Ceyn,  ein  gröfseres  Gebäude  aufzuführent 

,  mehrere  Bäder  anzulegen,  und  mehrere,  der 

kranken  Menfchheit  heilfame»  Anilalten  in 

Limmer  m,  gründen. 

Das  grofte  Verdienft,  alle  diefe  Einrich- 
tungen für  die  Gegenwart  und  aUe  diefe  £nt> 
fchlüITefiir  die  Zukunft»  trotz  mandberlei 
Schwierigketü^n,  durchgefezt,  zu  Standf 
und  fchon  zum  gr&fste:|;i  Theil  in  Gang  ge^ 
bracht  zu  habe^i»  "yi^ar  nur  der  Einlicht  und 
Celtnen  Tbäügkeit  des  '^eren  Leibchirutgof 
Lampe  in  Hannover  möglich,  der  das  VetT 
trauen  aller  dortigen  hohen  Colleigien  und  d^ 
doTtigisn  FubU}E.um8  in  lieh  vereinigU  Ibi)f 
ift  auchiormlich  die  DirectioA  der  BrunneOr 
;finrtalt  übertragen.  •  - 


Ee  %  Rüluiio 


nöbmlich  ift»  wie  hier  für.  die  Axnnidi 
geforgt  wird.  Dafs  ihr  die  Theiln^|hxxie  an 
aDen  Anftalten  unentgeldlicb  geßauet  wiid^ 
ift  das  weni^fte.  Sie  erhält  auch  UnteC' 
ftützung.  Der  Ertrag  der  Bnumenannen^ 
caüe  war  im  erßen  lahr.  iQS  ithlr«  il|  |^ 
( Au5  ein^m  Briefe,  y 


Vth^  4«n  Gebranch  v(nd  d^  ■fvift^  ^#f 

!•  Ausxug  eiüfs  Brieüot  ^ut(  l^of  ^il^gQi^ 

Der  Kampfer  ift  ein  wirkliches  ITnnreiläk 
-toninel  einei^  grofsen  Anzahl  hiefig^r  Aerzta 
gewqrdepj^  wodurcli  iie  auch  eine  Menge 
Verordnungen ,  in  denen  eir  gerade  nicht  dai 
Wefentltche  feyn  foll ,  noch  ^vl  (chärCen  Tu* 
chen ,  wekhes  ich  doch  nicht  hlos  der.  Mode^ 
fpindern  zum  Theil  auch  dem  endemlTchen 
Karakter  der  hiefigen  Krankheiten»  die  bJt 
cluTchgängig  rhevmatiTchen  Urfpmngs  oder 
damit  complicirt  ind^  zulchreihen  möchte. 
Gröftentheils  wird  er  als  ein  diaphoreticnn) 
und    denn   yprsugswetflp  ab  anäfepticunci, 


\\' 


luidt  ÜB  otduiii  unA  eben  to  woU  all  anA 

|)hlogiftkum  gegeben.  -^  Im  Friedriclia^ 
bofpitale  wird  feiten  ein  Kranker  tnüA 
feto,  ohnJBdie'rothe  oder  faureKampfev» 
mixtur,  da»  rothe  oder  .weilTe  Kaxiii 
-pf erpulVer  bekommen  xu  haben,  ttnd  eil 
ift  natürlich  9  dafs  denn  eine  Menge  Knreil 
auf  feine  Rechnung  kommen  mtUTen.  Sit 
icönnen  denken,  dab  es  da  nicht  an  Gelegen^ 
faeit  fehlt,  über  die  Wirkungsart  diefes  merl> 
vvürdigen  Mittels  Beobachtungen  antufteDen» 
tmd  ich  ibeOe  Ihnen  hier  einige  meiner  Rtf^ 
(ultate  mit 

Sechs  Patienten,  die  ohngefthr  zu  glel« 
fher  Zel%  w^gen  üeberlofcjr  rhevmHtifc|ief 
ßchmerzei^  in^  Hfofpital  aufgenommen  wuc- 
den,  ward  d^  l^mpfer  i^.Gaben  zu  fi  Gran, 
5  bis  4  mal  täglich  verordnet  Man  ftieg 
tflglicb  bey  einigen  mit  ü,  bej  andern  mit 
4  Gran,  ohne  die  mindefte  Wirkung  zu  be^ 
merken,  bis  nmi  zu  flo  —  ^o  Grap  ge]com» 
men  vf^r.  Vfm  diefe  %eit  TerSnderte  fidi 
Wre  feuchte  u^d  regnerifche  Witterung  in 
trockenen  und>  heftigen  Froft,  und  nun  Uag« 
(en  I^e  einige  Tage  faft  aUe  über  leichte  vor« 
fibeF||^hende  Scbwindd«  md  eine  unange» 
Se  3  nehmt 


ßfibmn  Empfindung  in  der  Magengegoi^ 
und  ein  hyUerifches  Mädgen»  das  e^i^  haUiO' 
j^raclune  bekommen  haue,  "warf  Cch  än^ 
Uch,  unter  imaufhörlichen  Weinen»  mk 
yollem  gereizten  Fulfe,  und  luiter.  heftigen 
Kopfweh,  im  Bett  herum«  *)  In  n  Stunden 
jpeng  der  Zufall  von  felbft  vorüber.  (Einft 
.entftand  nach  einer  Drachme  wixldichee  Do' 
lirium,  welches  Herr  DoctQr  lacobfen 
nur  durch  ein  Aderlafs  und  Weiiiefsig  be« 
zwingen  konnte;  aber  bej  «ny^^lig^n  sn- 
dem  bemerkte  er  nie  folche  Folgen  )u  Aodi 
unfre  Patientin  ertrug  den  Kampfer  in  den 
folgenden  Tagen  in  noch  gröfsem   Gaben 

ohne 

*3  "E^^  Bemerkung ,  die  ich  bey  allen  naroiv 
ticis  und  rptrituolis  gemacht  habe.  Aeollera 
Kälte»  unterdrfilite  Ansdünfiang  vermelux  ihre 
betäubende  Kraft»  und  concentrirt  gleichlani 
ihre  Wirkung  mehr  im  Innern  und  'im  G#> 
Jörn.  Man  ka;in  fchon  Wein  genug  bii 
zur  Trunkenheit  zu  fich  genonunen  haben, 
fo  lange  man  in  der  Wärme  bleibt »  vrird  et 
nicht  bemerkbar»  fo  bald  man  aber  in  «ine 
freyere  kühlere  X«uft  kommt »  fogleich  "wird 
man  rchwindeläd,  betäubtt  und  wirklich 
Uunken* 
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ofan.e  alla  Befchwehrden.  Bey  den  übrigen 
fehlen  der  Puls  -um  etwa  lo  Schläge  vermin« 
deu  2U  feyn,  welches  auch  mit  Cullen» 
SeiQerkimg  ^bereinftimmt.  Die  Haut  war 
gimz  trocken,  felbft  beyfolchen,  die  den 
ganzen  Tag-ini  Bett  lagen,  der  Appetit  blieb 
gut»  und  der  Schwindel  verlor  iich,  ohner- 
acht  die  Dofen  hey  einigen  fortwährend  um 
10  Gran  vermehrt  wurden.  Auch  ohne  ver- 
mehrte Ausdünßung  fchienen  indefs  die 
Kranken  von  diefen  verftärkten  Gaben  £r- 
l^chterung  zu  bekommen ,  ja  hey  einigen 
verlohr  ilch  der  Schmerz  auf  einige  Tage 
^ganz.  Weil  aber  diere  Wirkung  nie  anhal- 
tend war,  und  die  Zufälle  immer  nach  eini* 
.gen  Tagen  wieder  kamen,  obgleich  das  Mit-' 
tel  fortgefezt  wurde,  fo  eniftanden  einige 
Zweifel  über  den  Antheil,  den  der  Kampfer 
oder  die  Rübe 9  belsre  Atmosphäre,  Bett« 
wärme  n.  £  w.  an  der  Erleichterung  haben 
mochten.  Indeb  blieben  die  Wirkungen 
xücht  ganz  die  vorigen.  Bey  den  inehreften, 
die  nun  den  Kampfer  zu  40  —  60  Gran,  vier- 
mal des  Tags,  nahmen,  fclilug  der  Pub  fort- 
währende  10  bis  15  mal  mehr  in  der  Minute, 
ads  in  den  erften  Tagen,  oder  vor  dem  Ge- 
brauch» und  war  zugleich  etwas  gcfpannt« 
£•  4  .     Nack 


ffach  flem  Einnehmen  entftandcii  kutze  VA 
mituTitionen  und  tron  Zeit  zu  Zeit  Idc^t^ 
ScliwindeL  Ein  einziger ,  ein  junger  Landt 
man  von  ga  lahren »  etwas  phlegmatifcheii 
Temperaments  j^  aber  blutreich  und  ftark^i 
dei^  in  Ä^  T^gen  5  Pnzen  mmpfer  b^kon^ 
inen  |iatte,  fchwizte  einmal  in  der  Nacte 
beträclitlich  ohne  äuffere  VeränlalTung.  AnV 
^efe  Abfonderungen  wurden  eben  fo  ^enig 
Verändert  -  Neugierig,  ol)  denii  wohl  dici 
grofse  Menge  von  Kampfer,  wovon  weder  in 
den  Exhalationen  der  Lunge  nocli  der  Haut 
fllircb  den  Geruch  jemals  etwas  ^^  entdecken 
war ,  nicht  sf um  wenigften  in  andern  Abfoi» 
derimgen  einigje  Spuren  ver^athen  foUte,  lieft 
man  diefen  Mann,  in  den  Tagen ,  wo  er  bin» 
nen  2/^  Stunden  immer  eine  halbe  Unze  be- 
kam ,  einft  noch  Abends  eine  Drachme  »Cli- 
men ^  und  von  da  bis  zum  Morgen  den  lJn^ 
anhalten  ^  bis  e^  jtum  zweytenmal  eine 
Drachme  nacbgenommen  hatte.  Der  Urin 
war  ton  ganz  natürlicher  Farbe  Jfnd  ohne 
Bodenfatz;  es  wtirdqn  verfchi^dene  Verfuchfe 
damit  angeß^Ut,  abfir.  VQm  Kampfer  ^p^. 
nichts  zu  entdecken.  Auch  die  Excr^ineiite 
wurden  vetmittelft  des  Weingeiftes  unter-, 
flicht^  Vfodurdi  fich  zw^  nicht»  psficheid^ 


JfHehi  iAer,  -auf  Kohlen  geworfen»  gaben  fie  el> 
Xien  durehdringend^n  Kampfergerueh.  Diefe  i 
Verfuche  find  zwar  felcen  genugihuend',  ta 
Ichieint  aber  doch  daraus  zu  erhellen,  dafs  in 
amfem  Stften  nicht»  vom  Kämpfer  aufgelö- 
let  wird«  Es  bekamen  ihn  noch  andere»  und 
fowohl  bef  diefen,  als  hey.  den  obigen  zeigte 
-fich  bey  dem  fortgefezten  Gebrauch, 
fclfnd  felbft  wenn  daa  Mittel  einige  Tage  aus- 
^efe^t  wurde,  der  Puls  häufiger.  —  Alle9 
4i^b  Cdieint  zu  beweifen,  dafs  er  unmittel- 
baar  auf  die  Lebenskraft  wirke,  welches  audi 
«jhirch  die  Beyfpiele  von  Thieren  beftätigt: 
mrd,  wo  mün  durch  den  Gebrauch  dits  Kam-: 
l^üers  plözlichen  Tod  zu  wege  brachte.  — 
Sehr  merkwürdig  war  es  auch,  dafs  wedec 
^8  Gefühl  der  Kranken,  noch  andere  Sym^ 
^^tomen  eine  Hit^e  oder  vermehrte 
Wärme  anzeigten)^  «^  Und  follte  fich  dieCi 
lieftätigen,  (ö  hätten  wir  ein  Mittel,  das  dip 
|>benskraft  ceizte  ohne  zu  erhitzen,  und  da- 
durch wäre,  deucht  mich,  etwas  gewonnen. 
4Beine  Wirkung  auf  die  Schmerzen,  die  er, 
Sffpnsi  <Sf  ^<t  auch  nicht  ganz  tilgte,  doch  auf 
:fine  Zeitlang  fuspendirte,  llefse  fich  dann 
^urch  einen  Gegenreiz,  erklären,  denn  £r- 
(chlaffqng  (woduixh  (fven  ähnliche  ErCcbei' 

snmgei^ 
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jiiuigen  erklärt)  müfie  der  Puls  .anzeigen.  -* 
Auf  Beförderung  der  Ausdünßung  fehlen  er 
wenig  zu  wirken ,  und  wo  er  dieÜB  geÜiiA 
hat,  mögen  wohl  die  mitwirkenden  Umfiäi^ 
de  und  das  Verhalten  das  meifte  beygetngea 
haben.  Folgender  wiederholter  .  VesbA 
fcheint  diefs  deutlicher  zu  beweifen;  Vqs 
zweyeu  Kranken,  die  unter  ähnlichen  Zu* 
fällen  zu  Bett  lagep ,  gab  man  einem  einigo 
^Grän  Kampfer  alle  ^  Stimden,  dem  andern 
^en  fo  oft  eine  TfüEe  Thee  mit  Citroneii£ii& 
lener  blieb  mit  g£|nz  yerfchlofsner  Hautlis* 
g^n,  während  diefer  merklich  fchwizte.  Ma 
wechfelte  nun ,  gab  jenem  Zitrouenthee  rxai 
diefem  Kampfer;  nun,  fchwizte  jener ,  «n^ 
diefer  nicht  im  geringften  mehr» 

Für  die  Anwendungsart  fcheint  nair  diu 
zu  folgen,  dafs  man  ihn,  wo  er  wirklich-  stt* 
gezeigt  ift,  durchaus  in  itärkern  Do(ei|  gebeA 
müfle ,  als  gewöhnlich  gefchieht:  die  eunel- 
.nen  Monaden  und  wenigftens  hier  ganz  ohne 
einigen  Erfolg  gewefen,'  und  die  heftigen 
Zufälle,  z.  £.  Deliria,  Convulfion^oi,  die 
einige  Schriftfteller  Ichon  von  kleinen  Dpfen 
bemerkt  haben  wollen,  find  entweder  an. 
dem  mitwirkenden  XJrfachen,  odo;  einer  b^ 

fon- 
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fondem  Idioryncrafie  zuzufchreiben  und  e6 
^  folgt  weiter  nichts  daraus,  als  dafs  feine 
•  Wirkfamkcit  zuweilen  von  Bedingungen  ab- 
'  hängt,  die  uns  noch  unbekannt  find,  und 
^  dafs  folglich  immer  Vorficht  im  Anfange  >er- 
förderlich  iß.  Im  Ganzen  ftlmmen  diefe 
^  Beobächtungexi  fehl*  mit  Collins  und  Cul- 
lens:  feinen  übetebL  Letztrer  fowohl  als 
Ftank  empfehleti  ihn  bcy  Nervenfiebem, 
zn  einer  Drachme.  —  Neu  und  mir  fehr 
ifterkwürdig  war  die  fortdauernde  Befchleu- 
ntgung  des  IPülsfchlags,  die  er  auch  nach  un- 
tätlafsneni  Oebrauch^  in  zwey  Fällen,  be- 
wirkte Bejr  einen!  Mädgen  zeigte  fie  fich 
einige  Tag6  lang/  Der  andere  ift  ein  ziem- 
lich fcfaWamihigtei'Menrch;  es  find  nun  lo 
Tage,  dafs  et  xait  dem  Gebrauch  des  Kam- 
pfers aufhörete,  und  der  Puls,  der  vor  dem- 
fdben  73  mal  in  der  Minute  fchlug,  und 
-wSrend  deflelben  allmählig  bis  einmal  auf 
90  geftiegen  war,  fchlägt  jezt  noch  immer 
84imaL  Er  hat  feitdem  keine  Arzney,  als 
ein  Laxatif  bekommen,  imd  befindet  fich 
vonkommen  wohl,  imd  durchaus  olme 
fonIHge  Symptome  eines  fieberl^ften  Zu- 
fiandef. 

3.  Auf 
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2.  Anl  einem  Briefe  des  Hrn.  D*  BiyUI 
«US  Borken  ün  ManHerfchMi. 

ks  iß  bekannt,  dafs  man  den  Kampfer 
in  Entzündungskrankheiten  i  beCoiidert  Ad* 
fangs  gegeben;  ziemlich  allgemein  för  ek 
tchädliches  Mittel  hält«  ünd^dieb  aus  daä 
«infadien  Grunde^  vreil  er  ab  eins  der  BM^ 
ften  Reizmittel  betrachtet  wird«  — **  Ich  kxntl 
dieier  Mejnung  nicht  beTpflichttai  -Nodi 
IroT  kurzem  hatte  ich  zwey  foleher  Kraitkot 
in  der  Behandlung,  einen  niit  derjenigen  Eal-' 
Zündung  in  der  Brufi»  welche  man  Pieuritif 
nennt  y  und  den  andern  mit  einer  Piemo-* 
Feripneumonie.'  Beiden  gab  ich  von  aar 
fang  an  den  Kampfer  und  bejde  find  treöidt 
genefen;  Derjenige,  der  an  der  Pleuropen^ 
Pneumonie  litt,  hatte  fchon  vorher] einige^ 
mal  Anfälle  yon  Bluihuilen  gehabt^  imd  et 
kam  alCo  vorzüglich  darauf  an ,  dafs  die  Enl^ 
Zündung  gut  und  bald  zertheilt  würde; 
Ich  liefs  ihm  den  'erßen  Tag  8  l>w  9  Unzeit 
und  den  zweiten  6  —  7  Unzen  Blut  wegneh^ 
men,  und  gab  ihm  gleich  vom  Anfang  ad 
den  Kampfer,  alle  Stunden  zu  5  Gran,  nait 
Salpeter  und  Oxymel  fimplex.  Er  brauchte 
diefes  zwey  Tage  und  am  dritten  war  die 
Expectoration  leicht  und  ohne  Sefcbwehr- 

den; 
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den  9  ick  liefs  das  nelimliclie  fortbrauchen« 
Und  rdion  am  fünften  t'age  eri'oigte  die 
CriA^  duTcIi  Haut  nnd  Nieren^ 

Man  kann  hierhef  die  Wirktirigsart  clei 
iLampfers  hacL  den  Tertchiedeü^n  LegtiiFen« 
diä  .man  iich  von  Fhlogirtizität  cies  JÖIuu 
Inädit^.  verlchiedendich  erklären  ^  tvelchea. 
aber  nichu  zur  SacLp  thut  Gewifs .  aber  iit 
4$,  daib  der  Kampfer  tehr  trbd  bekommen 
ihüQ^,  wenn  er  ein  fo  deftiges  IVeizmiltel 
-iVäre^  We  man  gewöbnJich  beliauptet,  clezm 
cUnn  vetmebrte  er  die  äewe^hg  des  Bluts^ 
Und  jede  vermeiirte  JBewegühg  des  Bluts  inuti 
hey  teinen  £ntzündung8kraiiklieitto  die 
£nt2ilindiuig  termehr^  Schon  das^  iat^ 
et  in  Entzündungen  nichts  fchad^te,  ift  ein 
BeweiTs  für  fieiife  nieLt  reizende  und  nicht 
l»thitzende  krafti 

Vorzüglich  fcnätze  icli  cfen  Kampfer  (inl 
ftarken  Gab^),  h^j  Gemüthskrankhelteii 
tind  bey  Nenrenkrankheiten  aus  moralifchen 
IJrlacfi^  -  £s  iü,  tine  der  imf^ehlbaiften 
Wltktin^en  deffelben,  daCs  er,  in  ftarken  Ga- 
vetk  genpmiinen,  auch  bey  Gefunden  Schwin« 
Äd  erregt  und  ziirar  ohne  auf  das  Blut  einen 

ibefoi»-' 
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befondem  Reiz  zu  zeigen.  Nun  ift  es  ato 
von  mehrern  Mitteln  bekannt,  dafs  £e  nicht 
auf  alle ,  fondem  nur  auf  befondere  Theile 
des  Körpers  ihre  Wirkung  äulTem.  Dar 
Schwindel  entlieht  aber,  wenn  <lie  VbrlW- 
lungen  entweder  in  zu  kurzer  Zwifchenzcit 
fich  folgen,  oder  wenn  die  Zeit  für  jede  Vor- 
ßellung  felbft  zu  kurz  iß.  Dafg  der  ZuKaod 
der  Gehirnorganiration  döti  Zuftand  der  Stt- 
lenvorfiellungen  fehr  belUmmen  kann,'  ift 
wohl  fehr  ausgemacht ^  und.fo  kann  der 
Kampfer  durch  eine  unmittelbare  Wirkung  ' 
auf  die  Gehirnof ganifation  ^  ohne  Zwlfchen- 
wirkuhg  des  Blutfyßems  (das  ja  keine  mcib 
liehe  Veränderung  erleidet)  den  Gang  der 
Vorßellungen  verändern,  d,  h.  Schwj|idd 
erregen ,  und  was  den  Gang  jier  Vorftdlun- 
gen  umändern  kann,  mufs  auch  die  Qui- 
lität  derfelben  umändern,  d,  h.  Gemüths- 
krankheiten  heilen  können,  worinne  mich 
auch  fchon  Erfarungen  beßärken« 

Ganz  kürzlich  trug  lieh  noch  folgender 
merkwürdiger  Fall  zu,  der  die  Kräite  Je« 
Kampfers  fehr  ins  Licht  fezt.  ESjie  Weibs-, 
perfon,  die  an  einem  fehr  gefähilichen  Ka- 
tharrhalfieber  (catharrbalis  nervofa  nraljgna,} 

die 
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die  in  untrer  Gegend  herrfchend  'Waren),  dir* 
nieder  lag,  verordnete  ich  zulezt»  da  iie 
keine  Arzncy  mehr  nehmen  wollte,  die  Hof- 
manjiifcben  Kampfemmrchläge  ( Kam« 
pfer  in  Eygelb  aufgelöfet).  Es  wurde  ein 
halbdurchgefchnittnes  Hemde  damit  beftri- 
chen,  vmd  diefes  angelegt,  Sie  lag  in  diefetti 
Hemde  dreymal  24  Stunden,  bekam  einen  fehr 
Harken  Schweifs,  .der  eben  fo  lange 'anhielt;^ 
tmd  fiun  fühlte  fi^  ßch  ungemein  geftärkt^ 
von  allen  Befchwebrden  und  Schmerzen,  die 
fie'  vorher  im  ganzen  Körper  geklagt  Hatte^ 
befr^,  und  genaCs  in  v/enig  Tagen  völlig 
ohne  alle  weitere  Arzneymittel.  —  Man 
liatte;  an  dem  Aufkomme»  der  Kranke»  rö- 
TOr  gezweifelt,  • 


Es  iß  mir  fehr  angenehm,  diefe  verfchie- 
denen  Erfarungen  über  den  Kampfer  von 
zwcyen  fachkundigen  Augenzeugen  dem 
Publikum  vorlegen  zu  können,  da  die  Lehre 
vom  Kampfer  gewifc  noch  eine  der  ftrittig- 
ften  und  dunkelften  in  der  Medizin  ift,  undl 
ich  fehr  wünfchen  wollte,  dafs  man^s  ziun 
allgemeinen  Gegenftand  der  medizinifchen 
Medic.  lourn.  I.  Band.  (.  Sttick,  F  f  Un- 
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Unterruchtmg  machte,  die  Wirktmgen,  be- 
lönders  nur  erft  die  nächllen„  delTelben  ge- 
nauer zu  erforfchen.  —  Auch  ich  habe  vie- 
le Verfuche  damit  angeßeüt.  In  einem  Falle 
iftieg  ich  bis  zu  anderthalb  DracHmen  des 
Tags»  ohne  SohweiFs  oder  merkliche  Zonab- 
me  des  Fulfes  zu  bemerken,  nur  vorübe^ 
.gehende  Schwindel  erfolgten  (diels  Icheint 
alTo  conftante  Wirkung  zu  feyn^  Hingegen 
habe  ich  ihn  auch  in  andern  Fällen  von 
Jheftigen  Fiebern  gegeben,  wo  er  offenbar 
Hitze  und  Fulsfchlag  vermehrte.  Dliefe  Vcp 
ichiedenheit  richtet  rK.h  offenbar  xiacbt  Ver- 
fchiedenheit  der  Doiis,  des  Subjekt?  ^  der 
Krankheit»  und  der  IdiAfyncrafie^  tmd  ei 
cxifturt  vielleicht  kein  Mittel  ^  deiTen  Wir- 
kungsart fo  relatif  wäre,  als  der  Kampfer. 
Der  Raum  verbietet  hier  mehr  zu  Tagen,  und 
ich  verfpare  es  auf  eine  andere  Gelegenheit, 
anLch  darüber  aiisfiUulicber  zu  erkläien. 


^    jReue 


Neue  Methode 
den  Bandwurm  abzutreiben^  , 

Es  ift  bekannt,  dafs  alle  bisher  bekannt 
gewordne  Mittel  gegen  den  Bandwurm  fehu 
oft  ihren  Zweck  verfehlen,  und  zum  Theii 
das  üble  haben,  dafs^ße  durch  ihre  gar  xu 
angreifende  Wirkung  den  Ton  der  Verdau? 
tingswerfczeuge  äuITerft  zerrütten,  und  oft 
Rir  die  ganze  Conftitution  die  übelfteh  Fofc 
gen  haben.  Ich  glaube  daher  durch  Mitthdk 
lung  der  nachfolgenden  Methode  den  Lefen\ 
einen  DienA  zu  erzeigen ,  da  fie  das  Vorzü j^ 
liehe  hat,  die  Verdauungskrafi:  eher  zu  Vet« 
belfern,  als  zu  zerrütten  und  daher  auch  bey' 
hyftetifchen  und  fchwächlichen  Perfonen  an- 
wendbar zu  feyn,  wa  eine  Menge  der  gfn 
wohnlichen  Mittel  gar  nicht  pajEen« 

Sie  rührt  vom  Herrn  !Pro£effor  Weig^l 
in  Greifswalde  her,  der  fia  in  einem  Pro- 
gram ma  (zur  Doctordifpntadon  des  Hm« 
M.  Rudolphi)  de  An  tkelminthiois 
et  Euporifto  contra  Taeiviam.  1795. 
mitgetheilt  hat^  und  ift  folg^de:  Eine  ilal- 
Ffa  be, 
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fcäf  hSchftens  ganze  Unze  Sal  mirabile 
Olauberi  wird  in  zwey  Pfund  Bninnen- 
VralTer  aufj^elöfst^  Und  dann  alle  Abende  6ine 
TalTe  voll  genommen,  wobey  zugleich  de» 
Tag!  über  zv^eynial  30  Tropfen  Elixit  Vi- 
trioli  Myniicbti«  oderioTtopfen£lixit 
tcidum  Halleiri  in  tinet  halben  Talfo 
«Uenfallä  mit  Zuckei:  verfüfsten  WaiTer  genom*- 
inen  werden.  Diefe  Mittel  werden  nach  Befind 
Aen  üJiehirereMotiate  fottgefetzt;  der  fortdau*- 
-^^fnde  Gebrauch  des  Salzes  löfet  den  Schleim 
Äufj  der  den  Wurm  fchütjfcti  und  ift  doch 
«U  gering  UAi  4U  fchwächeu«  die  VitriolTäurö 
l^ermehrtdenTondedDatmcänals,  undunteiN 
häk  eineu,  dem  Wunu  unangenehmen  Kei2% 
der  ihn  uath  und  nach  zum  Abgange  nö* 
thigt  —  Ein  Mädgeu  vdu  oB  lahren»  läie 
g  lahre  laug  au  der  Taeuia  Solium  ge« 
litten  hatt^r  uahiu  obige  Mittel»  tmd  ed 
gingen  eine  Menge  Stüdke  des  Wurms» 
'Wd  töd^  bald  lebendig  ab,  Nach  4  Mona« 
te^  erfchieneu  keine  weiter»  und  alle  vorhe^ 
tigeu  WurmtufäUe  UeFsen  nach*  —  Eine 
45Jäiirigtt  Jrau»  idift  au  eben  diefem  Wurm 
ßtt»  Und  teht  wu  Kollken  und  hyrterifchcn 
SiufiiUeu  geflÄjgt  WUJ:4«^   trÄUchtoe  ilie  Kur 

15  Mo- 
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a    6  Monate  lang,  wobey  ße  Wir  viel  IPortie^ 

X    nen  des  Wurms  nach  und  nach  los  wurde. 

»    Im  darauf  folgenden  Winter  war  fie  ohnfe 

3     Zufälle.     Den  Sommer  darauf  wiederholet« 

fie  die  Kur,    und   es   gingen    noch   einiga 

Stücke  ab.     Hierauf  wurde  fie  völlig  hergCr 

ftellt,  Kräfte,  Fleifch  und  Munterkeit  kehr» 

ten  wieder,  und  auch  ihre  vorhergehendetl 

Menlbualbefchwehrden    verlohren  ßch.    — • 

In  zwey  andern  ähnlichen  Fällen  war  dii 

Wirkung  eben  fo  crwühfcht  •  -^ 

AH,     < 


Xuheilt, 
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Auf  Aev    im    asweyten  Stück    beßuHUcha 

Abbddinig    <i«r    Girunn^rfcbfn    Refpir^tioiuznft 

fcbine  W  Ach  «in  kleiner  Fehler  eingerchlichoi 

^er  angezeigt  werd«a  xnufs.    Fig.  i.  li^y  c  ifi  du 

^  Vef^l.fo  gezeichnete  alt  w#nn   lieh   die  XUppe 

"'tiifich  auflen  ^gfnete.     Da  aber  diefelb«  zum  Tnfpi- 

riren  «dienen  foll*    fo  muf«  fie  ücb    nach  inaci 

..  4>fnen  und  nach  ättflfeiK  Ir^cbUellKni, 


I  o  u  r  n  a  1 
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Arzneykunde 
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£rilef  Betid    Viertes  Stück, 
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in  det  acaäemirchen  Budihanfllung 
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1. 


lieber   die  Hypochondrie* 


*    (  Foitfetzung, ) 

§*  li.  \ 

Zu  dejj  betühitaiett '  S  y  1  v  i  u  e  Zeiten  heÜttii 
di(S  Xeizt^  diefe  Ktanklieit  iiur  falten ,  nur 
kngäm'^und  nur  UraToUkotninieii  *).  Wir, 
.hundert  lahre  nath  ihm,  wiffen  vidleicht 
manches  bc;ffcrj  und  heilen  öe  doch  oift  nicht 
mit  groCserem  Glücke^  aU  Franz  4e  la 
Boe^  uiul  die  A^etzt^  feinev  Zeit* 

*)  Franc«  de  iafiö«SylTii  opera  medi« 

ca.    Amft*  1679.  P«  7^7» 
Medic.  loura.  I.  Bind.  4.  StüelL.  Gg 
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§.    12. 

Nach  meinen  ätiologifchen  Begriffen  xaa 
rdcr  Hypochondrie*)  (§.4.  fqq.)  halle  ich 
bei  der  Cur  **)  diefer  Krankheit  für  di^  afie 
und  wichtiglte  Anzeige,  die  Lehens 
kraft  d er V er dauungs Organe  zuitär* 
ken,  und  ihre  krankhafte  Wirkung«- 
art  zu  berichtigen. 

Wo  zugleich  Schlaffheit  ift  (§•  5«)  ^ 
iß  die  andere  Anzeige,  die  Spann- 
kraft  der  Veirdauungsorgane  zu 
ftärken« 

Wea 

•>^Ich  ururde  in  der  erßen  Abtheilung  dieres 
AufTatzes  bei  der  Aetiologie  manehes  an- 
ders getagt  haben,  wenn  ich  Hufelands 
Ideen  über  Pathogenie.  Jona  1706, 
fchon  gelefen  hätte,  als  ich  diefelbe  fckrieb. 
Man  kann  diefe  Verfäumnifs  nur  damit  ent- 
fchuldigen,  daft  ich  damals  ein  wichtiges  aka« 
demifches  Amt  verwahete»  welches  mir  keine 
Zeit  zur  Lectüre  übrig  liefs. 

••)  Meine  jangeren  Lefer  verweife  ich  hier  auf 
die  Stelle  in  meineXn  Büchlein  über  die 
Arzneykunde.  §,  92, 
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Weil  aber  ans  der  fdiwUchern^Oilerkrimk- 
hafteii  Wirl<iung  der  VerdauuiJg»orgaiie'bei 
den  meiften  Kranken  dieCer  Art  Ichon  m«hr 
oder  weniger  Uni  cini^kei  tcn  clei 
Darmkanals  entftanden  find  (§w  8:)»  fo 
ift  die  dritte  Anzeige,  diele  auazuführen. 

Und,  wenn  eben  diefe  Wirkung  fchon 
Stockung  in  dem  P forta der fy Herne  er- 
zeugt hat,  fo  ift  endlich  {die  vierte,  diefo 
aufzulöfen. 


Ich  bilde  mit  chi,     daft  Ich  In  mein^lr 
Äetiolügie   rliefer  Krankheit  imd  in  meinÄ 
iieftimmung  der  Anzeigen  bei  ihrer  Cur  rich- 
tiger denke,  als  weiland  Sylviud  ♦)•    Ohnb 
Gg  a  Zwei- 

•^  Wcnh  iet  R'edenfent,  Welcher  Wein  fiiich 
über 'die  Unrein  igkeiten  Hei  Dünn« 
'*'  kaitialsin  äen  göttingifchen  gelehrten  Au* 
ifeigen  wie  eiiien  Wifch  beliandehe,  ddr  Unter 
Aller  Kritik  ift,  diefe  Abhandlung  del  Anfe« 
'  kehl  Wflvdigen  follte,  fo  nehme  icli^mitr  die 
Freiheit ,  ihm  zu  rcrficbeVn ,  d$h'  ich  nicht 
etwa  crft  iezc,   fondern  fchun  17^«  im  2wei- 

tea 
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Zweifel  habeo  viele  meiner  ZeitgenolTen  von 
diefer  Krankdeit  noch  bertimmtere ,  deutli- 
chere und  richtigere  Begriffe^  Aber  dennoch 
ift  auch  noch  heutiges  Tages  manciher  Hjrpo- 
chondrifte  lahre  lang  in  den  Händen  der 
Acrzte»  ohne  Geh  merklich  beffer  zu  befin- 
den, als  er  fich  vor  ihrer  Cur  befand. 

Die  Urfachen   diefer  fchlechten  Erfolg« 
'  medicinifcher  Bemühungen   find  wohl  tehi 
▼erfchieden. 

Vorausgefetzty  dafs  die  Beftimmung  jener 
Anzeigen  (§.  i2.)  richtig  fey,  fo  hat  es  erR- 
lieh,  grofse  Schwierigkeiten,  ihnen  al- 
le n  Genüge  zu  leiiten ,  ohne  eine  r/von  ih- 
nen zuwider  zu  hand^ehu  Die  Mittel,  wei- 
che Spannkraft    und  Lebenakraft    Mrken, 

thun 


ten  Bande  des  genatinnteB  Baches  •  S*  iii* 
die  krankhaften  WirkuAgeJa  des  Neu 
Ten fy Item s  als  wicütigo  ürfiicbein  '  des 
Krankheiten  zu  fchitseii  wufl^  •&  wilrde 
dies  gefunden  and  mir  niebs  fo  Wthe  gethan 
haben,  wenn  er  nicht  fOr  gitt  |sßuiden  h&tte, 
blofs  im  ei-Aen  Baude  dit  JUchreihong  der 
Uneinigkeiten  zu  lefen«'^  .  ,.  , 
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tlmn  oft  Ichlimme  Wirkung^,  wo  Ünreimg-  • 
keiten  und  Stockungen  find ;  die  auflöfenden 
und  abführenden  Mittel  bekommen  man- 
chem Hypochondriften ,  auch  bei  völliger 
Ans/eige  zu  ihrer  Anwendung,  fichlecht.  Weil 
er  zu  fch^ach  ift,  fie  zu  vertragen.        ^ 

Ungleich  belTer  würden' wir  die  Hjpo*. 
chDndrie  und  manche  andere  Krankheiten 
heileri  können,  wenn  una  die  Lebend* 
kraft  und  ihre  befoiideren  Arten  hiriläng- 
lich  bekannt  wären.  Allein ,  ob  wohl 
wir  izt  ihre  eigentlichen  Wirkungen  *yin  den 
belebten  Körpern  zu  würdigen  wilTen;  ob- 
wohl wir  aus  der  Betrachtung  diefer  Wirkun- 
gen einfehen,  dats  fie  eine,  von  allen  andern 
uns  bekannten  phyfifthen  Kräften  verfchied- 
ne  Kraft  fey  **),  und  nach  mancherlei  Be^- 
obachtungen  belebter  Körper'  gewiff^rmaffen 
HiÄh  die  Art  ipre$  Dafeyns  kennen***);  fo  ift 
Gg  3  doch' 

^  S.  meine  Anfangsgründe  der  Che- 
:.■  mie.    Erlangen  1794.  lil,  $.  2633. 

'^^  Brandia    üVet   'die    Lebenakrafu 

HanaoTer.  179Ö.  S.  x5. 
»•»)  Hebenftreit'ftber  die  Beftimtnung 
iinfever  Begrifft    tqa    der    Lebens- 

^     V         iraft 


clocli  das  Wefen  (lieCer  Kraft  uns  noch  wn, 
vbekaniit.  Noch  weniger  k«?iinen  wir  die  bc- 
fohderen  Arien  der  Lebenskraft  und  des  Le* 
bens  gewiJDI^r  Organe,  deren  eigene  Ver- 
richtungen von  den  allgemeinen  Wirkungen 
der  Lebenskraft  ficb  untetfcheid^n  und  ^ler-^ 
dings  mit  Blumenbach  auch'  auf  eig^ene 
A^ten  des  L^fflfii.^  luid  der  Lebenskraft 
fchliefsen  laffen  *> 

Ereilich  hat  uns  die  Erfahrung  fchon  man« 
cherlei  Mittel,  die  Lebenskraft  zu  fiärkeiv 
und  zu  fchvs^chen,  kennen  gelehrt,  \mi 
wir  können  mit  der  Anwendimg  diefer  Mit- 
tel in  der  Cur  der  Krankheiten  Nutzen  fchaf 

fen» 


kvaft  durch  die  Erfaliiung,  Bei  C 
TJeberf.  von  Gardin  eis  Untcrfuchun- 
gen  fih'er  die  Natur  t liier iftf her  K&r« 
per.   Leipz.  178^.  S.  269, 

r 

*)  I  n  ft  it.  p  h  y  fi  o  1  o  g  i  c  a  c,  §.47.  wenn  gleich 
Gallhni  glaubt,  dafs  diefe.  Hypothete  von 
keinem  Nutzen  fei,  ohne  uns  durch  die  feini- 
ge  weitfchichtig  ausgeführte  fouderlioh  klfi^er 
zu  machen  ^ub'er  die  neuem  Fort« 
fchvitte  in  der  Kenntnift  des  wm^  K* 
üeb.  Berlin  17^^^,  6.  l.) 
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fen ,  ohne  mit  dem  Wefen  der  Lebenskraft 
theoretirdi  bekannt  zu  feyn.  Aber  es  fcheint 
i nitian die u Fällen  des  hypodiondrifchen  Ue- 
bels  nidir  blofs  anfStärkung  fondem  auch 
auf  Berichtigung  unriditiger  Wirkungs^ 
arc  diefer  Kraft  an?ukomnien,  und  ^gerade 
das  ilt  es,  was  ßdi  oft  s^m  fdiwierigften  fin* 
den  läfst.  '% 

Diefe  Urfacher/  liegen  in  der  Natur  der 
Sache.  Es  giebt  aber  auch  folche,  die  in 
dem  Verfahren  der  Aerzte  liegen ,;  oder  in 
den^  Betragen  der  }ixavk.ex^ 

Dahin  zähl'  ich  vorzüglich  die  unge- 
heure Menge  von  Arzneien,  welche 
jnanche  Hyppchpndriften  Jahrelang  täglich 
und  ftündlich,  von  oben  uud  von  unten,  zu 
ßcji  nehmen.  Einmal,  weil  auch  die  beftea 
Arzneien .  durch  zu  reichlichen  oder  zu  lan 
ge  fortgefetzten  Gebrauch  fchädlich  wer- 
den ^),  Dies  gilt  nicht  allein  von  den  f äu- 
retilgenden,  auflöfenden  und  ab- 
Gg  4  füh. 

.  *3  Pftglivi  tSe  fibr*  «aotrice  et  morbo- 
fa.  Aniipady.  lll,  Opp.  Lngd.  17^0.  p.  261. 
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führenden  Mitteln,  deren  Wirkmigcn  Jiuf 
flie  Hjpechondriften  ich  unten  umltänilUch^ 
erzähle ,  fondem  auch  ^Merdinga  von  denen, 
Äie  man  für  ßärkend  hält  CuHch  *) 
Tagt  fogar  von  der  Chinarinde:  er  habe  Ur* 
fache,  ^u  yermuthen,  d^h  der  lange  fortge- 
fetzte Gebrauch  4er£^ben  am  £nde  die  Spanne 
kraft  des  Magens  und  des  ganzen  Körperi 
vernichte.'  Zum  andern  auch  deswegen,  weil 
die  Erregbarkeit  **)  oder  Reizfäbigkeit  ♦**) 
(diefe  beiden  Namen  halte  ich  für  gleichbe 
deutend)  gegen  die  crrtgende  Kraft  der  Arz- 
neien bei  einem  übahmäfsigen  und  unabläf« 
ligen  Gebraudie  derfelben  ^ndUch  fo  abge» 

(himpft 
-■    '  I 

^}  Anfangtgrande  ier  pr^Lktifchea 
ArzneiwiiTe^iifchaft.  III,  $.  ii55« 

•♦)  Brown  Grundfätze  der  Arstieileli. 
r  e  überf,  von  W  e  i  k  a jr  d«  Frankf.  am ,  Maya 
»795.  $,14. 

***)  Haf«laMd  Ideen  übev  Pathogenie« 
S»  5o.  7S*    Hiipftly  aber  die   V^irkung 

^  der  Kvankheit  sr  eize.  Braknfchi^eig; 
S795.  S.  25.  Erregbarkeit  oder  Rei«^ 
fähigkeit  ift  nichts  anders»  .als  die  Le- 
benskraft, in  fo  fern  diefelbe  fähig  ift» 
dlireli  Reiz«  « 1:  le  g  t  zu  werden» 
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Jhimpft  wird,  dafs  alle  Wirkfafinkeit  dlefef 
Mittel  aufhört,  und  die  kräftiglten  eben  !lq 
wenig  wirken «  als  würden  fie  in  einen  IqIh 
IgfeQ  Körper  gebracht 

\ 

Femer  den  Manger  zweckmäfai^ 
ger  Diät,  die  do^h  überhaupt  zirr  Heilung 
der  Krankbf»ten  ungleich  wlchtigert*  aU  der 
Gebrauch  der  e^entlichen  Arzneien,  und 
insbefondere  zur  Heilung  der  Hyppdiondrie 
ganz  unentbehrli<:h  ift,  Umfotift  beftürmen 
'taufende  von  Kämpfe  Kl jftiren  die  Stockung 
gen  in  der  Porta  malorupl,  wenn  tuiabläfsi* 
ges  Sitzen  fie  immer  fefter  macht;  uinfonft 
dämpft  man  die  Säure  des  Magens  mit  A^ 
kalien  und  abforbirenden  Erde?) ,  wenn  Flu- 
then  von  Thee  fjeine  Nerven  lähmen;  um- 
fonft  fchluckt  man  die.  koftbarlteii  analeptl- 
fchen  Panaceen,  wtan  immertbrt  Denken 
und  Sorgen  die  Quelle  des  Lebens  erfchopft^ 
Leider  giebt  es  unglückliche  Kranke,  ih  de- 
ren Macht  es  aicht  iß,  den  Gefetzen  und 
Wünfchen  ihres  Aiztes  ganz  geiQäb  zu  fe^n ; 
die  unter  dem  Drdcke  der  Nahmngsforgen 
ihre  Tage  verfeofzeo  iind  die  traurige  Wahl 
haben ,  entweder  an  ihren  Scfareibtifch  fich 
imzufelTefai  vaad  durdi  Denken  und  Sitzen 
Gg  a  Buges 
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ungefnnd  zu  werden ,  oder  am  Hunger  zu 
ßerben«  Aber  nicht  fdten  gicbt  es  auch  fol" 
die, .  die  alle  diätetifchen  Forderungen  ihres 
Arztes  erfüllen  könnten,  wenn  ße  nur  vrofti 
teil.  Die  nieiften  Hypochondrißen  find  ih- 
rem Arzte  geborfän^  genug,  wenn  es  dar« 
auf  ankommt,  Arzneien  zu  fchlueken»  oder  im 
Klyftiren  fich  eiafpritzen  zu  lajDTen,  ja  lie 
thun  da  oft  mehr,  als  er  verlangt;  hingegen 
find  £ie  zu  finnlich,  um  gewüTen  angenehmen 
Jlmpfii]idungen  entfagen,  oder  auch  nur  im 
GenuITe  derfelb?n  fick  mäfsigen  xu  können; 
oder  zu  elirfüchtig,  um  von  Geiltesarbeitei^ 
lange  genug  auszumhen.  Nicht  feiten  ilt 
diefer  Mangel  auch  dem  Arzte  beizumellen, 
der  zu  nacblal^ig  ill,  um  feinem  Kranken 
genaue  Vorrchviften  zu  geben,  oder  zu  alhl6 
lifch  gefund  und  daher  zu  wenig  den  Werdi 
der  Diät  zu  würdig    i  weifs. 

In  manchen  Fällen  liegt  es  auch  gewifi 
an  der  unrechten  Methode  der  Cur. 
Ohne  behaupten  zu  wollen,  dafs  die  meini- 
ge  die  rechte  fej,  weif»  ich  doch  aus  den 
Anteact is  bei  mehreren  meiner  Krankeui 
dal9,  (man  erlaube  mir,  mich  kurz  auszur 
drücken)  bei  dem  einen  zuviel  aufgelöfet, 

bei 
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bei  dem  andern  zu  viel  purgirt ,  bei  dem 
dritten  zu  viel  geftärkt  ward.  Nur  wenige 
Aerzte  find  in  ihrer  Praxis  unbefangen;  die 
meiften  haben  gewiffe  Lieblingsideen,  xind 
gewiffe  Lieblingsmittel,  und  wenden  diefe 
gar  gern  überall  an ,  wo  os  irgend  l'tatt  ha- 
ben kann.  Manche  hängen  an  einer  Hypo- 
■thefe,  die  fie  felbß  erfunden  haben,  öder  an 
der,  welche  die  neuefie  ift,  ohne  zu  beden- 
ken, dafs  das  Neue  gut  feyn  kann,  ohne 
dafs  das  Alle,  darum  ganz  verwerflich  wird^ 
So  hab  ich  feit  einigen  lahren  mit  einigen 
Aerzten  Bekannirchaft  zu,  machen  Gelegen-» 
heit  gehabt,  die  bei  allen  Krankheiten  imd 
fodann  auch  bei  der  Hypochondrie  an  nichrj 
anders*  denken,  als  an  Reiz,. und  die  Hei- 
lung der  Krankheiten  blofs  mit  Gegenreizan 
zu  bewirken   atttoben,    auch  die  AViricunp^ 


aller  Heilmittel  ^^t*  aus  ihrer  reizenden  oder 
betäubenden  Jvraft  erklären  wollen,  ob  es 
gleich  aus  Erfahrungen  imleugbar  iit ,  da(ia  es 
auch  andere  Wirkungsarten  gebe,  und  ge\;yif- 
fe  Mittel  auch  durch  Zufammenziehung  und 
Erfchlaffung,  durch  Veränderung  der  Säfte, 
ja  fogar  der  feften  Thciie  *)  wirken  können. 

Nicht 

^)  Marcar«L   Aber  die  Natur  und  den 

Gth 


^Nicht  alle,  welche  Receptc  fchre?beii, 
verftehen  die  wichtige  Kunft  des  Arztes  (lim 
^en  A^iscltuck'  eines  grofsen  Praktikers  anzu- 
Vrenden  *))  ,,zu  individualifir^n,"  d. 
h.  einem  jeden  Kranken  gerade  folche 
Diät  und  folche  Mittel  zu  verordnen,  wel- 
^?:he  für  ihn  {leilfam  ßnd.  Die  Naturen  der 
Mfenfchen  Puxd  fo  verfchied  eri,  als  ihre  Ge- 
fichter,  iind  wir  finden  gar  qft,  dafs  deni 
leinen  ein  Mittel  nicht  hilft,  vCas  einem 
andern  half,  der  ?n  derfelhen  Krankheit 
litt.  Daher  taugt  es  gar  nicht,  dafs  maa 
diefes  cTder  jenes  Mittel  gegen  die  Hypochonr 
drie  unbedingt'  empfiehlt. 

Eben  fo  nachth^ilig  ift  es,  wenn  in  prak- 
t!fche;n  Schriften  bei  den  Abhandlungen  von 
der  Heilung  der  Hypochondrie  für  jede  An- 
zeige mehrere  Heilmittel,  die  eine  gewifle 
Kraft  mit  einander  gemein  haben ,  übrigens 
aber  fchr  verfchieden  find,  ohn^' hinlängli- 
che 


Gebrauch   dir   Bäder.    Hmnover   1793» 
Ö.  287.  ^ 
^)  Wichmtnnt  Ideen  xur  Diagnoüik.  I. 
Hannover  1794«  S.  Ii»      -     / 


k. 


I 
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che  Beftimmurug  nach  cinJuider  aufgezählt  und 
er» pfolileii  .werden.  Diefs  gefchiejbt  s^uwei- 
len  auch  in  guten  praktifchen  Schriften.  So 
iß  z,  B.  Kämpf  *)  und  lelbft  Friedrich 
Hoifmann  **.)  von  diefem  Fehler  niiehl 
frei; 

N 
§.14. 

Unheilbar  ift  indeffeii,  wiö  gute  Prak- 
tiker aus  Erfahrung  Willen  >  die  Krankheit 

nichts  ' 

^)  £t  fagt  in  ttiütit  Al>hahÄltthg  Vöii  tu 
hti  neu^il  Methode.  *-i  Leipzig  iji6k 
S.  25^.  ,,  Die  Visceralpilien  könuen  aus  ftin- 
kendeil  Afaht  oder  Galbanum,  Am- 
moniak^- üüd  0  u  a  j  a  c  11  rti  g  ü  nl  iti  i  /  K  a  r- 
dobehedicten^  Gauchheil-  Wolver* 
i'ei^-  oder  Atldorii-  und  LA t tick- Extra* 
ttcn  VeirfcnJjgt  werden.  «* 

^*)  Er  eirijifiehh  z  B.  in  CeinwM^dicinä  ra.~ 
Hohalis  fyfteihatica  i^om. lY.  Fraiicof« 
1738.  p.  L94.  196.  )j    die  doch   noch  heutiges        ^.s  ^ 
Tages  ihreä  bleibenden  Weith  behauptet,  alt  * 

Purgii'ilaitkel  für  itypochondiiften  :  Manna» 
'khabarber,>Cr6nior  Tai' täri>  als  ma- 
genflärkende :  ElTehtia  corticuih  au  ran- 
^tioruiii^  Tihctüra  Tartarii  SpirituI 
Nitri  dulcis« 
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tiicht,  fo  lange  die  Kraziken  i*dc1i  niclit  durch 
lange  Fortdauer  der  Urfachen  und  durch 
zweckwidrige  Curen  fo  tief  gefttnken  find, 
dafs  es  auch  dem  gefchickteften  Ärzte  mit  drt 
teichlichften  Fülle  von  Theorie  tind  Erfalh 
nnig  nicht  mehr  möglich  ift ,  ihnen  bis  zur 
Gefundheit  wieder  empor  zh  helfen.  Aber 
durchaus  erforderlich  ift  zur  Heilung,  dab 
weder  diejenigen  entfernten  Urfachen,  wd* 
che  die  Krankheit  bewirkten,  noch  fortdau* 
ren,  noch  neue  anfangen  zu  wirken.  D^ 
her  ift  eine  gute,  der  Krankheit  überhaupt 
tmd  der  Natur  eines  jeden  Kranlv.en  recht 
angemeffenc  Diät  das  Principale  bei  der 
Cur. 

Ich  leugne  damit  die  grofse  Wirkung 
mancher  trefflichen  Arzneimittel  bei 
diefcr  Krankheit  nicht,  imd  ich  werde  felbft 
nach  meinen  Beobachtungen  einige  derfelben 
imtcn  emjjfehlen  muffen.  Aber  die  Anwen- 
dung derfelben  fcheint  mir  doch  nur  das  rai* 
nus  Principale  und  ohne  zweckmäfsige  Diät 
völlig  fruchtlos  zu  feyn  *).     Ja  man  hat  im 

Gan- 

*)  Ich  freue  mich»  tu  lefen,   dafs  Hr.  D^itoi* 
Sponitzerin  einer  fehl:  tichtigen  Abhan J« 

liiii^ 


—    459    — 

Ganzen  bei  den  meiften  Hypochondriften, 
die  fchon  mehrere  lahre  mit  ihrer  Krankhek 
behaftet  waren,  grofsc  Urfache,  ihnen  das 
täglxhc  Speifen  von  Pillen  und  Elixiren  ab^- 
zugewöhnen.  Sehr  wahr  fagt  Baglivi? 
„  Quum  morbi  in  longum  prolrahuntur  tem^ 
pus,  nulla  eft  ratio  medendi  melior,  quam 
p h a f  m a c i 8  a bß i*n er e ;  adhibito  tantum 
convenienti  victu.  Ita  multos  convaluLDTe 
comperi  *). 

§.15. 

E}ne  äufferft  genaue  und  beftimmte  Vor- 
fchrift  der  Diät  mufs  bei  der  Cur  eines  je- 
den Hypochondriften  'das  erfte  feyn.  Ich 
fange  daher  auch  hier,  indem  ich  von  dev 
Cur  der  H7|>ochondrie  im  allgenteinen  rede» 
mit  einem  Beitrage  zu  diefer  Vorfchrift  an« 

Viel. 

lung  von  der  Säure  im  Magen,  «n  der  er  felbft 
gcKiten,  fchreibt:  „Zulezt  verwarf  ith  allo 
Mittel  und  hielt  mich  an  Diät,  wodurch  fich 
3a8  Uebel  nach  und  nach  verlor.  **  i  lo  ur- 
nal  der  Erfindungen  in  der  N^  und 
A.  W.  1795.  Zelintea  Stück.  S.  41. ) 

*)  de  fibra  moixifit  ttmorbofa»  1.6,p.  50» 
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VielleUlil  ift  diefe  und  jene  meiner  Seiner- 
kungen  angehenden  Aerzten  nicht  muiütz; 
ifidelTen  will  ich  fie  leurz  falTenj  w^öil  ich  die* 
Gftlfe  nicht  be/itze,  von  folchen  Dingen,  im 
terhallend  zu  fchreiben»  und  auf  b<dehreii^ 
Btellen  in  andern  Schriften  vetweiCel^ 


§.    U?* 


I 


In  der  Sorge  füV  die  Diät  hypöchondii' 
Icher  Kranken  iß  die  Sorge  für  ihre  Seele 
das  wichtigfte.  Zwar  ift  wahrfcheinlich  die 
Seele  nicht  die  Lebenskraft  felbft  *),  und 
man  kaRii  auch  wohl  nur  mit  Eiufthränki  * 
gen  behaupten,  dafs  die  Lebenskraft  von  der 
Seele  abhänge**);  aber  diea  ift  unleugbar 
und  bekannt,  dafs  die  Seete  eben  fo  n^ächde 
iiuf  den  Körper  wirke  *    als  er  auf  Xle  ***)} 


*)Hebenftreit  über  die  Seftirnmuttg 
unfer^r  BeglifFe  von  der  Lebens- 
kraft.  S.  2464  Uufelaiid  Ideetl  Über 
Fathogenie.   S.  5i. 

"«^j  Platnet  neU0  Anthroj><>logia.  iLnp* 
zig  1790.    S.  IG.  • 

♦♦*)  Zimmertoiilii  Iroii  delf  ftfaKrüdg. 
II«  8.  429» 
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Bet  kexritfr  -  Ktai^kheit  des  Kbtpei^  Ift  diejb 

Wirkung  gtbrset  Und  deutlicher^  als  bei  de^« 

¥on  welcher  ich  ti^e  i  und  bei  kdnet  ndtUt^ 

ger»   mif  dieCe  WUktingen  Acht  xu  ha^l 

i^mfönft  find  alle  hothgepiiereneii  Ajfzneieh« 

Vrenii  TchlfMMet  Kttmmer  auf -dar' Sede  liegk^ 

Und  fiuchtlos  unfere  gi^rste  Thfttigkciit«  [^ 

l»i'ge  trum'diefen  nicht  hebt    Leidef  ift  ei 

M  tdush  iii'detn^  Vetindgen  d^  Afztes^  wirk' 

iMh  heUen  zti  können^    Nut  bedauten  kantL 

•r  dM  hofounjgatoCs  Sehnen  nach  deih  ge^ 

liebten  Wefen;    aber  ntuc  (idtetil  das  leifteti« 

Was  Erafilbatus  that,  und  wenn  et  auch  eben 

£l  fcAatfIkhäg  ifi:^  ^  Eraßftratus.   Auch  did 

Üaiii4aai;|;iforg6n  kann  er  nicht  immer  h^* 

ktoroft  hat  eir  fi#  fdbfti  und  auch  die  Hül« 

fe  dea  wdbUtidMnden  tmd  Mrohlthätigen  Ar^^ 

tee  ¥Admt  dSm  Krankheiten  der  CalTe  il^  ztor 

filaUiaiiv»  )a  bi^  ;dem  Stande  der  Menfcfhen« 

in  wdciheiii  man  die  mcdften  Hjpochondri^ 

Stbn  findet«  nicht  einmal  ohnö  Beleidigung: 

anwendbar^      tndeiten   giebt  es  doch  FMd 

Von  diefer  Atti  Wo  Wii*  im  Stande  imd^  t^ 

Was  (ehr  gutes  und  hülfteiches  fiir  einen  be« 

kümmerten  Ktanken  zu  thun^  Ich  h#tte  rot 

tiiehrem,Ialn:en.amen  jungen  MenTchen  zu 

behandeln,  det  in  feinem  ein  und«  zwanzig« 

MeAtc.  lomiuh  Mund.  4  Siflck.  H  b  ftcA 


ften  lahre  ein  Hypochondrift  an  K&rper  und 
Se^le,  blpfd  aus  Heimweh  und  aua  Unzulria- 
denheit  mit  feinem  Aufentlialte ,  war.  Ich 
. -bewirk ta  mit  der  nöthigen  Yorücht,  dab  tein 
Vaier  ihn  zu  Haufe  rief.  Schon  yor  übumt 
Abreifa  befand  er  fich  zum  Erftawnen  befleri 
vnd  fo  viel  ich  erfahren  habe»  ift  er  za 
Haufe  ganz  geUeilL  Ein  gewiffcr.  Arzt ».  dal 
ich  nicht  nennen  darf,  half  efnam  fahr  hyp^ 
chondrifchtfn  Mann  durch  feina  £inpfidilil>( 
zu  einer  guten  Verforguug,  UMd  naachla  ihn 
dainil;  völlig  gplimd« 

Wir  haben  einen  HjpodaondrUhsn  UkH 
halb  geheilt,  wenn  wir  fo  glücklich  fi^,aiit 
cias  gröfsto  aller  a  n  a  1  e  p  t  i  f  c  b  e.n  Mitte),  du 
Heiterkeit,  zugeben«.  Manche  Gdehift 
werden  unter  vielen  Arbeilieii  und  SitMO 
nicht  hypochondrifch,  weil  fia  ip  Aijgjenek 
mer  Lage  leben,  ihr  gutes  Auduunpaan  ha- 
ben, deii  IV tdim  erwerben«  welchen  fie  fo^ 
chen ,  au  ihrer  WiHenfchaft  Vergnügen  fin» 
den  *)l  Und  alfo  heiter  und« 

Glück- 

^}  D#  Mar^^tf  ie  anixni  pertiirbaticv 
num  iji  corpus  pottntia     GOtt,  1775* 
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Glücklich«nveib-  ift  nicht  bei  allen  Hj- 
pochondriften  euci  unüberwindliches  Hinder». 
mü  der  Heiterkeit.  Bei  manchem  find  dio 
Gründe  feiner  yormaligen  Tn|uiigkeit  geho-. 
ben;  bei  nianchen^  ift  auch  fein  Unmuth  Fol- 
ge der  Krankheit  Hier  müflea  wir  rathen 
und  yeranlalTen,  dafs  der  Kranke  die  Mittel 
fucfaa^  )Vjelche  diejien»  ihn  aufzuheiteirn.  Sehr 
oft  ül  der  KrfU[)ke  zu  eigenCnnig,  um  es  zu 
geftatten,  luid  zu  folgen,  wenn  man  Ach, 
Mühe  gtebtf  ihn^  Vergnügen  zu  yerfcha^enV 
iiuuEi  muCs  feine  Angehörigen  und  Freunde. 
iflxterdchtiBn,  wie  fie  es  anfangen  follen,  ihn 
anfzuheUem»  ohne  dals  er  ihre  Abficht- 
»yk«*> 

Vemun&ig  mub  man  freilich  zu  Werke 
geben,  mit  J^Mutnifs  der  menichlichen  See* 
le  und  insbefondere.  mit  der  Seele  feines 
Kninken,  wemi  man  den  Trühfinn  eine« 
Hypochondriften  erleichtem  will  Viele  Men* 
fohen  9  die  vpa  den  Leiden  eines  hjpachon!« 
drifchen  Kranken  gar  keinen  Begriff  haben, 
weil  fie  nie  felbft  et¥^a6  ähnliches  fühl« 
Hh  a  ten, 

*)  t'lprpigaaro.**  BosrIiAfty«,  Aph«  1097. 
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teh  *),  peinigt  ihn  mit  ihren  Bemfihniigeii, 
ihn  zu  zerßrenen;  lerren  Ihn  mit  Gewab 
in  ihrö  AlTembleen,  bcAürmeh  thn  tnit  tfaxen 
langweiligen  Vlfiten,  und  TchWat^en  Üün  im* 
aufhörljch  von  Aufmunterung  von  Gefade 
die  Einramkeit  ift  £ür  gewilTe  Mentdien  & 
qUickung.  Wef  vermöge  Teines  Amts  und 
Standes  wider  (eine  Neigung  mit  ein^  Blleii- 
ge  Tou  allerlei  Menrchen  2ü  Tchaffeti  hat; 
M9€lt  gezwungen  ift,  oft  mit  Menfchen  zor 
famknen  zu  reyn,  die  ihm  unleidlich  Sää; 
wen  die  Convenienz»  nicht  fein  Hangy^uBk' 
hcttreibt  in  dem  Getümmel  det  jgtöSttk 
Welt,  dem  find  keine  Stunden  froher  uait 
labender»  als  die  feltenen,  in  deneüi  er  auf 
feinem  itillen  Zimmer«  oder  in  emem  ein£i< 
men  Wäldchen  freier  athmet  und  eine  Wei- 
le fich  felber  lebt  **).  Dies'  mub  man,  ib 
Atzt  eines  H)rpodiondtiften,   den  MenTchen, 

die 

^)  Marcard  ficftehteibaBg  tou  Pyr- 
mont. II.  S.  141. 

*')  Sehr  dchtig  und  Wahr  fiigce  Z  in  mar- 
mannt  „die  Melancholie  wird  ebem  fo  gnl 
durch  Einfamkeit.  geheilt»  als  in  andani  Fal* 
len  durch  Einramkeit  erscugt. "  (Ucber 
dieBinfaHikeit.  Letpa.  I784.^II.  ••  ig«.} 


die  ihn' plagen,  auch. feinen «Ffennideii  und 
Beksuinten,  (biBWdtlen  -  auch  feiner  Krai\) 
recht  begreiflich  machen  und  fle  khrent  nüt 
einem  folchea  Menfehen  mnzugehn« 

IndelTen  ift  anhaltende  EinCunkeit  unfe-' 
Ten  Kranken  doch  nicht  zu  geftatten»  fo  fehr 
«nch  die  meißen  Iie  lieben«  Sie  hängen  am 
ftfar  der  Idee  ihrer  Krankheit  nach;  und  der 
Mangel  äuHerer  Erdrücke  läCit  ihrer  EinbU* 
drnig  eine  Freiheit^  die  ihnen  CcUdli^  ift 
'  ($^3*  S,  ^i.>  Eine  kleine  GeCallfdiaft»  ohne 
■'  4en  Zwang  -  der  Etiquette»  ein  Kreia  von 
Freunden»  oft  aiidi  der  AufentlMlt  im  Qe< 
^tämmd  einer  Menge  unbekannter  Meiifchen, 
das  Vergnügen  unbemerkt  und  ungefragt  al^ 
ledei  Dinge  vi  Cehen,  ift  wieder  £rhQlui^| 
nach  langer  Einiamkeit  ^)« 

Der  mifiminthige  Kranke  nrnfii  erheitfrl^ 

vrerden  mit  dem,  wa^  nach  feiner  Neipipg 

ihm  Freude  macht  Eine  heUe  mit  Gefchmack 

I .    Hh  5       ^  ,       ein* 

*)  i^6inB\  torbte  fkeabit  (blitedo^  taediuin  fo 
litodinii  tiirbjt«'* '  Seneca  de  traaquil- 
litatea'tiimi«  eap.  l5«  Opp;  GeiieT,l(>46. 
p.  5.to  ■ 
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cingeridbUte  Wohnung  mit  einer  Auffidu 
in  eine  fchöne  Gegend  iß  freilich  jedem  Men- 
fchen  f  der  nicht  blofs  mit  den  niederen  Sin- 
nen empfindet  9  angenehmer  und  beller»  di 
eine  finftere  niedrige  Stiibe  an  einer  engen 
Stmbe,  die  lauter  abfcheuliche  gotlufdie 
Häurer  hat  Aber  der,  welcher  für  Schön- 
heit der  Natur  und  Kunft  feinere  Gefühle  hit, 
fchätzt  das  Glück  höher,  in  jener  Wohnung 
zu  leben;  tmd  dem  ift  kein  angemefle* 
neres  Mittel,  ihn  von  der  Hypochondrie  a 
heilen,  wenn  ihre  entfernten  UrEachen  mdit 
mehr  wirken,  als  dies.  Einigen  ift  du 
SchauTpiel  eines  der  wirkfamAen  Palliaör- 
mittel;  ändern  die  Mufik,  ansgenonunsn 
da,  wo  die  Nerven  zil  empfindlich  find.  Fü 
-  gewifle  männliche  Seelen  hat  nichts  in  der 
Welt  eine  folche  niagifcheKraft^  lie  froh  und 
heiter  zu  machen,  als  der  Umgang  und  die 
Liebe  eines  weiblichen  Gefchöpfes,  und  wahr* 
liiheinlich  auch  umgekehrt 

Durch  Toldie  Mittel  ift  eine  Hypochon- 
drie zuh^en,  wenn  nicht  noch  immerfort 
.  entfernte  Urlachen  das  Uebel  untAhalien, 
'  oder  nächfte  Urfachen  im  Körper  liegen,  die 
fortdauernd  und,  und  den  wohl^hStigen  Wir- 

kuii* 
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kungen  ^er  Seele  nicht  weichen.    Da  tfufs 
alCo  der  Arzt  die  Neigungen  reine&  Krankem 
belaufchen»  und  dann  für  ihn  wirken,  oder 
die  Freunde,  des  Kranken  nach  feinem  Hathe^ 
wirken  lallen »  was  gut  und  heilfani  ift. 

AeulTerft  wohlthfttig  und  hülfreich  ift  In 
diefer  traurigen Krapkheit»  auch  da»  wo  did 
Fortdauer  ihrer  Urfachen  dib  röliig^  Heilung 
yerhihderty  d^  Beiftand  eines  allen  Freun^ 
des,  im  ächten  Sinne  des  Worts.  Sein  Be« 
fuch  ift  detn  Kränken:  immer  willkommen^  . 
auch  daim,  weim  ihm  alje  andere  Mienfcheoi» 
geiichter  verhaCst  find;  fein  tr^ü^jches  Ge« 
fpräch  ift  ihm  Labung;  feinem  Rathe  folgt 
er  gern,  indem  er  andere  yerfchmüht 

Ein  kluger  Arzt  unterläfst  ea  gewifn 
niclit,  bei  der  Cur  eines  Hypockondriften» 
der  einen  folchen  Freund  hat,  mit  Ihm  Bö^ 
kann  tfchaft  ztt  machen»  und  feineli  £i|iAtt|8  zu 
nutzen.  Aber  auch  unmittdbar  kann  er 
felbft  auf  die  Seele  des  Kranken  wirken, 
wenn  er  ein  Mann  ift|  ^e^  mit'th^iitiehnien- 
der  Herzensgute  luid  mit  Vraifnen  ^ifer  für 
die  Beglückung  der  Menrchen  die  Liebe,  \md 
das  Vertr^utn  f^net  I^apJ^ef|. gewinnt. 

Hh  4  Das 


Da^  Vertrauen  der  Hypochoiidrlften  m 
«rwerben»  innfs  man  durchaus  auf  Um 
Kranklieit  aufmeiklam  und  in  der  Hülb 
thätig  re3m,  Nie  darf  man  iutTem»  dale  maq 
glaube,  ihre  Krankheit  beftehe  blob  in  der 
Einbindung  *),  Ihre  ungegründeten  Befoigi 
nilTe  mub  man  mit  Oninden  heben,  die  ihneo 
begreiflich  find;  ohne  doch  das  Etvf  aa  gani 
für  Nichts  zuhalten,  waa  Ae  ^v^lvl^llch 
quälu  la  ttan  darf  Urnen  in  dieCnr  Rüokfid« 
nicht  einmal  immeir  die  Arzneien  verfagn^ 
Ibbald  man  wahrnimmt,  dala  fie  viel  m 
ikrzneien  hofiPen,  wenn  man  gieicb  idfikt  vU 
Toa  ihnen  hofft  **> 

Zu  der  diätetifchen  Sorge  für  die  Seik 
des  HTpochondrillen  gehört  denn  auch  der 
dringende Räth,  in  den  Anftrengufagea 
der  Denkkraft  »ulTerft  mäfsig  tm  teyxu 
Piefev  Rath  ift  defto  nöthiger,  je  geringer 
die  Fähigkeit«  und  je  ^röfser  die  Abneigung 

g«gen 

*}  IfeaAtnim  praktifcha  Aamerknn« 
gan  Aber  die  Net  Ten.  Erhiigea  1774, 
Ju  90.  8.  ^2, 

**)  Gallen  Anfangtgrande  der  prakt. 
AraneiTfiffeatchaft.  Ifl«  $•  118a, 


fegen  den  ßegenfUnd  ift  *).    Wenii  cJn  St\- 
dent  hfpochondiifch  ;vdrd,  dem,  Tobald  er 
lieh  Mühe  giebt,  über  etwas  naehzudaiken» 
SU  Muthe  ift^   alt  ob  er  ein  Bret  vor  dem 
Kopte  hätte»  ( wie  nijr  noch  heute  einer  geh 
Aand»)  tb  können  wir  ihm  keinen  beffend 
Baüi  geben,    als  dem,   vom  Studiren  ^n^ 
abanlalTen.     Bei  giolsem  Genie  und  natüHJ« 
«hem  THebe  aum  Studium  fchadet  das  Nach« 
denken  wenig  $    aber  olme  diefe  günftigen 
Xigenrchaften  geTdiieht  ea  siun  Nachtheild 
iM  Körper»  mit  groüsem  Aufwände  von  Ner< 
Tenkraft    lungen  Gelegten,  die  eine  Zeit« 
lang  lak  übermäftigem  Fleifse  ftudivten,  und 
dann  in  diefe  Kyankheb  £allen,  >a  nicht  bi* 
ten  zur  Auaaehrung  übergehen»  ift  dais  ein« 
«Ige  Mittel  mm-  ihm  Rettung,  ^ne  geraume 
Sdt  aIleak'[Aiiiieltenr.dea  GeUtet  gan«  m  en^* 
bgmkp-  iin4:blofa-  mit  körperlichen  Avbei« 
ten  fich  9U  bebUftigen,    fa  viel  ea  ihra 
Kvifte  geüatlseik      Mit  Veigmigte  «Hninem 
Ich  mich  nech  immer  eine»  jtmgen  Mannei« 
den  (dn  ubermSlaiger  Fleift  IktOiexft  heruQ« 
tevgebracht  haue»  imd  der»  gegoa  fcin«^£r» 
Hh^  vrajw 

*)  Plfttnerneitt Anthropolenie«  }.uj4% 
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Wartung 9   wieder  gefiind  und  Aark  wnrdi^ 

Buch  iiocli  heutiges  Tages  jGch  wohl  befindet, 

nachdem  er  ein  gansres  Ishr  lang»  meinem 

I\atho  711  Folge,  wie  ein  Saner  gelebt.   Ma» 

uer,  deren  Amt  keine  iröllige  Geißearuhe  p- 

IVairet,  miiiren  wenigftens  eine  Zeitlang  aiki 

;ADnr«ngen  de^  Geiftes  bei  Seite  fetzen,  im 

-nicht  durchaus  erforderlich  ift;    .z,  B.  eine 

-Zcic  ganz  aufhören  Schriftftelier    zu  bjOt 

vnd  die  Mnrse  von  Amtsgefchäften.  blolii  nr 

f^rholung  verwenden«    Wenn  iie  niüBidit 

folgen  woUen ,  (6  mülTen  wir  ihnen  voM' 

len«  dars  de  die  Wahl  haben  ^  entweder  tn 

*Stund  an  weniger  zu  leifterit  Odet  bald  vöUi 

jge  Invaliden  ^u  wtoden. 

Ißan^  vorzüglich  muffen  wir  Ifwnrntn  ver 
dem  P/enken  in  den  Stunden  diei^VjeFdauibi|^ 
weil  dann  die  Lebenskraft  in  hiQlttnglichieiB 
IVTaafse  auf  die  Verdauungsorgane  wirkfii 
foUp  £s  ift  auch  nicht  leiclit  ein  Hjpocbei^ 
tfirift,  der  die  fchädlichen  Folgen  dtö  Den- 
kens na  dl  der  Mahlzeit  nicht  laiia  eigner  £r- 
fdhirnTig  keimt,  und  diefe  Warnung  gern  be- 
folgt, weim  er  nur  irgend  kann. 


$•  17- 
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Ein  groteei  Heilmittel  für.  die  Hypocbon- 
driften  ift  die  Bewegung^  am  meißen  fiir 
die»  denea  vielea  Sitzen  ihre  Krankheit  zu- 
zog. Sif)  biltt  nicht  allein  mechanifch  zur 
Aufldfimg  der  Stockungen  in  den  Gefäüen 
des  Unterleibes,  fondem  fie  (birkt  auch  wirk^ 
lieh  die  Lebenskraft"^),  nemlich  la  dem 
Theile  des  Nervenfyftems,  der  anOer  dem 
Oebinie  liegt; .  Wir  wilTcn  nach  Sommer* 
ring  *^),  dais  der  Menfch  nach  VerbältmCi 
der  Nenren  das.grdfste  Gehirn  hat,  oder,  w^ 
einerlei  ift,  dafs  die  andern  Tbieire  nach  V^*> 
hUtnils  des  ÖeUrns  gröfi^ere  Nerven  haben, 
als  er»  Ich  gUiibe,  mvi  könne  binznfügent 
der  Menfch  habe  mehr  Lebenskraft 
im  Gehirne,  als  andere  Thiere; 
diefe  hingegen  mehr  Lebenskraft 
in  den  Nerven,  und.daber  auch  mehr 
Kraft  in  den  Muaki^ni  «le  er«    le  mebr  wir 

*;6ftrdin«r  obferratfbfts  on  tbä  ani- 
mal  oeconozn  j.    ISdiob*  1784«  ).  24, 

^)  lieber   die   Ver  fvIiiedenUei  t    ile$ 
Negers  rom  Europäer.  Frsakfait  178;. 
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(denken,  defto  mehr  erhöhen  wir  die  liCbens- 
kraft  des  Oehirns,  (To  lapge  nicht  Ueher- 
maars  im  Denken  diefe  Kraft  erfchöpft,)  de« 
ßo  mehr  aber  fchwächen  wir  die  Lebenskraft 
der  Nerven.  le  mehr  wir  hingegen  mit  den 
Muskeln  arbeiten»  ^efto  mehr  erhöhen  wie 
die  Lebenskraft  der  Nerven*  Daher  find  (k. 
Bückl  .ht  auf  Nenrenkraft  aufler  deni  Ge- 
)iirxie)lmGan7«n  die  Gelehrten  fchwach 
nnd  die  Bauren  ftark,  Der  Gelefarlis  ift 
JläTkerer  Menfch;  der  Bauer  (tihdüeies 
Thier,  Man  kann  in  fo  fem  mit  Culle'n 
heliaiipten«  dab  die  Bew^gun^  den  Mägeb 
»ärkt  *).  •       \ 

le  mehr  die  Bewegtmg  des  Körpers  mit 
angenehmer  Unterhaltung  der  Sesi 
1  e  verbunden  ift,  deftö  heilfamer  ift  fie  dem 
Hypochondriften ,  weil  fie  dann  zwiefach 
nützlidi  ift  C§.  16. )•  Daher  ift  das  Reifen 
für  dlefe  Kranken  ein  fo  grofses  Mittel:  ein 
Mittel,  das  wir  jedem  Hypochondriften  drin- 
.  ({end  anrathen  mti/fen»   iler  Zeit  und  Geld 

hat. 


^)   Anfangsgründe    dtr  prakt.    A.   \Y. 
i.  1180» 
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kat.\  Blüfse  Bewegung  httft  thil«in  tiel  we^ 
jiiger,   lind  Bewegung  mit  Ui^imithi   oder 
mit  An(bengung  des  Geiftet  Ift  faft  gantt 
ohne  Nutzen  für  fie^      Ein  Hypochondriß^' 
det  ein  praktirdiet  Ant  ifki  bhne  Luft  zutf 
Ausülmng  feinet  Kunft  zu  haben,  bleibt  eiu^ 
HjrpochonAriR  niid  wenn  ei*  auch,  den  gan*^ 
xen  Tag  ans  einem  äauCs  ins  andere  läuft.'   ' 
t        . .    ..i       ■  ■*'■'  '       ■■■'.■ 

-  Sy  deiaham  *)  riaomt^tiBtjr^ihiiingden 
Ktofsen  Nutzm^desKeitens  gegen  die  (oft' 
yriedetkehrende)  Gallenkoliki  und  ejrtfthltr 
dafs  er  einem  aimen  Mannen  ^n^  ihn  damit' 
zn  heilen,  eins  von  feinen  Pfirden'lieh,  dem 
denn  auch  dies  Mittd  bcdd  zu«-  OefundheiC 
half.  Bei  diefer  Gelegenheit  eiApfiehlt  er  daS' 
Reiten  für  die  meiften  ehronKtheb  Kirank- 
heiten  als  ein  Mittel»  das  er  nie  ohM  die 
heilfamße  Wirkxu^  angewandt'  habe.*  Sa 
fehr  ich'indeffen  Sydenhams'  gröfse  Vei^< 
dieufte  Terehrei  -Ib  nützlidi  ich  für  einige 
chronifche  Kraidee  das  Heiten  gefunden  hu* 
be«  und  fo  gern  ick  Cdbft  reite;  fo  fcheint  es 

tanf 

•)  oi>r.  insd.  s#si,4,  a^^  opttia.  ima» 

1663.  p.  <9a« 
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mir  doch»  ab  fey  es  dem  groben  Sydenham 
mit  dem  Reiten  eben  fo  gegangen ,  als  mit 
feinem  Laudauum  *)  d  h.  er  habe  das.  Lab 
des  Keiieus  ein  wenig  übertrieben  ;and  Ceine 
Empfehlung  nicht  genug  eingefchränkt.     Es 
ift  offenbar  das  Traben  fiir  manche  zu  an- 
greifend; es  koßet  ihnen  viel  Anftrengimg» 
Jjch  auf  dein  tr4ben4en  Ffi^de  zu  hälim, 
^enn  fie  nicht  im  Reiten  geübt  find;  und 
die  Oarke  Erfcliüttetung  des  Trabeiia^  tamai 
bei  Pferdeu  die  nicht  fimft  gtehen»    ift  dm 
Eingeweiden  dicCpr  Kt^nken,  w«mi  fie  Urt 
fchwadi  Und»  f  ewifü  mehr  nachtheilig,  ab 
vortheillialu    .  Ich  hat»e  mehrmala  gefehea, 
daQi  HypochoadrifieA,  das  Reiten  nicht  ver« 
tni«:eii  und  vorzüglich  einige,  die  zugleich 
kaiuoRhoidaUfc)i\mrenv  nach  Aarkem  Reiten 
lieh  iiuflierrt  elend  befanden.  Den  Galopp  halten 
die  ir.eallen  Pferde  nicht  lange  aus;    und  im 
Schritte  iß  die  Bewegung  allzufchwach.  Der 
gröCste  Nutzen»  den  ich  vom  Heiten  erwarta 
ift  das  Vergiaigeui  was  es  fchpn  an  fich  feißu 
teilen  gewährt»    die  zu  Pferden  und  zum. 
Reiten  grofse  Neigung  haben;  aucli  ift  es  für 

diefe 
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aUfe,  da  6«  g^tnfivAgliqh  grüble  IWiter  iindy  , 
we^er  anft^eugc^ad»  al4  Geba^  und  ße  kön-» 
i]usii,  .  da  «Riva.ftH.  Pferde  geJTcbiyinder  fort- 
komIoe^  kauqi^wlq^Uursusr^.f^ip  eip«  grofae 
Atoviecbfelmg  ^iQßgmd  vl^A  GegqnroxKJct 

Aufwand .TQf»  Kraft  ,     ^  ;,:«m-;  ^  ■  . 

Eben  4»Bteift«i^  ^I3;4<)hf^d|0  nicht  mteA 
küimai«:d^^?fiAbrfei9f  lArfpnd/m  angenehm 
nüüarlich  JlScils  ;d«a  Qjrpqc^boitdtifijen,  ficb 
fdlbft  zu.febTfD  ^>r  Es.  l«ii4i(;U»r«Aufi9etkf 
f4JttkeHy0n:äiT#r.i^4ttÜ»il:ah,i  AldBewe^ 
gling  ift  cl4A.ifft|lteft/Jb««iAf0|r/4qf^  Wagen 
wenig  nüUi;  inw:4<iiMnfMz«(ritbtB^  Welckd 
zU  [ch^tt^.ütidjimfiiWe  iii)deiF0  Bevtr^gim^ 
XU rertrageiiJ  iDi^Sevtr^gting  io ctinem ßoCf 
Cenden  Poftw^ageii  auf  böf^mtiStejinpilalUt 
kann  nur  del'  einenl  HypochotidrifteEa  als 
nützlich,  anpreifen«  det  diefe^Krankkeit  nicht 
kcitQt. 

Das  Geh^ti  jfji^  mir«  tiB.Be^egmg 
betrachtet^    dem  Reiten  txnd  Fahren,  weit 

Tor* 

^  ■       '     ■   .         ■  /. 

^JBj^owh  itsneilcht^   $•  tf24.b. 


v^urtutielMti  %u  (tyiu  Man  bewegt  ficb 
dabei»  und  da»  Ift  eben»  was  bei  der  Be%v» 
grnig  Yid  befler  ift)  ab  wenn  nun  nur  be- 
wegt witcL  Man  bewegt  fich  geliiide^  obrie 
jCrrchünerungen  imd  Stöftei  und  dennodi^ 
gefclijeht  dabei  eine  tuflerft  wohlihAdge  ib" 
Wechfelnde  FTeOung  der  BauchmnAeln  tfuf 
die  Eingeweide  des  Bauches»  die  ich  bei  don 
Keiten  und  Fähren  ganz  VerinUlk'  •  Idi  ladie 
daher  den  hypochondrifdienKAiAlcJei&  fanmaf 
voncüglich  das  Odien^  abisr  ftaätea  Gehen 
fenit  groben  Schhtten»  das  den;  Rumpf  ^wed» 
EriflWeife  Tchrtg  attf  beide  Seimi  neigt.  DM 
gcwbhtilicke  SpMiefren  def  Damen»  oder  gat 
ein  folches»  Wie  ich  bei  einem  Manne  gfSjt 
hen  habei  der  drei  Stunden  gebfaDuitte»  üiii 
den  Wall  einer  mittdmfifsigea  Stadt  ttn  wn^ 
gehen )  iR  nur  ein  abwecMelndei  Stehen  foi 
einem  Seine» 

M&nuer»  die  vid  fitzen  mid  fchreibai 
muffen^  wie  dajs  ron  den  meiften  Hypochou- 
driihen  gilt»  tollte  «alle  Sohnt&ge  eine  kleine 
Wanderung  tnadien-.  Auflerdem  aber  foU^ 
ten  fie  alle  Tage^  im  Winter  wie  im  Som- 
niet  ^  Wenigßens  eine  Sttinde  ±tL  einem  Spa- 
ritrgange  xerwendei^  mid dtcfe Stunde  ebfin 

fa 
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fo  gewilTenhaft  halten  >  als  die  befUmmteA 
Stunden  ihres  Anitsgefcliäfts.  Ich  kenne  ei* 
nen  grofsen  Gelehrten ,  der  di^  thut,  und 
dabei  von  der  Ilypochonchie,  ungeachtet  fei- 

jnet  .vielen  Denk«us,  befreiet  bleibt. 

■»        '  '  '        ■ 

Auch  andere  Arten  von  BewegungeUi 
v^ie  das  Sägen ,  daJ9  Hobeln ,  Arbeiten  im 
Feldbau,  ßnd  den  Hjpochondriften ,  ihre 
Leb^skraft  auEfer  dem  Gehirne  zu  liärkeDi 
tind  den  UnCerteib  iur  Bewegung  zu  fetzen»;^ 
ein  fehr  wirkCafties  Mittel-  -£iner  meinef 
Freunde,  den  viele  6eifi«8arbeiten  den  Win« 
ter  hindorth  krank  gemacht  hatten,  warf 
im  Sommer  alie^  Gäehrfamkeit  weg,  und 
arbeitete  in  feinem  Oarren^  wie  ein  Tage- 
tohher.  Zufehenda  wurde  ihm  bi^fler,  und 
tUefe  Lebenaart  half  ihm  vielmehr,  ab  alle 
Arzndten,  die  idi  ihm  im  Winter  gegeben 
lutte^ 

♦  j 

Aber  nie  mub  der  H^pochondriße  mit 
Bierwegunff  fich  erma t ten.  Uninärdige  Be- 
we^oii^  ift  ihm  Anflerft  nacfatheilig,  weil  jie 
alle  ^Lebenskraft  erfchöpft  Es  ift  das  Teht 
nöthig,  jedem  Kranken  bemerklich  zu  ma- 
chen^   weil   manche  Hypochondriften,  den 
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Bath  zur  Bewegung  fehr  mirsverllehen  ($,  3. 
S.  52«).  Daher  iiiuTs  man  ihnen  auch  kein 
gewüTes .  Maafs  der  Zelt  oder  des  Räumt 
TOrfckreihen 9  fondem  ihnen  Tagen,  dafii 
He  fich  bewegen ,  fo  lange  es  ihnen  befaag* 
UchilL 

§.    18- 

SO' wohlüiäiig  tmd  heilfam  der  GennT» 
der  freien  Luft  überhaupt  zur  Unterhal* 
tung  der  Lebenskraft  ift,  fo  wenig  können 
wir  diefes  Mittels  entbehren ,  um  die  Hypo- 
chondrie zu  heilen.  Ein  Hypochondrif^  der 
immerfort  auf  feiner  Stube  lebt,  wird  fchwer« 
iich  gcfund  .werden,  und  wenn  er  auf 
Wiegenpferden,  Schütterftühlen  und  mit 
allerlei  andern  Arten  von  Bewegungsmitteln 
fich  zu  heilen  fucht.  Bewegung  in  freier 
Luft  ift  das,  was  diefe  Krankheit  zur  Hei- 
lung uniungänglich  verlangt. 

Wenn  wir  auch  die  Hypothefe  des  Herrn 
Gir tanner  *),  das  Oxygene  tey  der  Grund- 

ftoff 

*)  Zweite  Abh.  aber  die  Irritabilität.  Ijbi 
Roziera  obf.  fqr  U  pbjr^qiie.  XXXVI. 
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ftoff  der  Reizbarkeit»  mithiii,  wenn  euere  dd» 
Art  der  Lebenskraft  ift»     der  Lebenskraft, 
jiicht  ohne  nähere  Beßlmmung  annehmen 
dürien ;  fo  ift  doch  aus  Erfahrungen  unleug- 
bar« dafs  das  Oxygene,  als  Gas^  durch  £in- 
athmung  die  'Lebenskraft  Qärke;  man  mag 
niui  die  Erfalitungen  übrigens  erklären ,  wie 
mariWilL  Ohne  audi  hier  dar&uCJViickfithfzu 
nehmen ,   dafs  die  Stockungen  und  Veiwei«^ 
lungen  i]es  Blutes  in  dem'  Pfortaderf^fieme 
;bejl  vielen  Uypiichondviften  (§.  6^)  Urfache 
,feyn  mögen»  warum  es  mehr  Oxygene  in 
..dai  Enden .  der  Schlagadiem  d^  Verdauungi'i 
werkzeujre  veriiert  *),.  w^X  es  .dem  pblogi' 
.fiifchen  Prpcefle  *♦) , .  bei  depi  fidi  Qxjgene 
«US  dem  Blute  an  dem  Kohlenftoff  der  Fafer 
abfetzt/  länger  ausgefeta^t  ift;   da  mich  das 
In  Speculationen  führen  würde,   die  in  ei* 
Aeni  praktifchen  loumale  n'ht  ai:^  hinläng^- 
Ii  SL  liehen 

f,  13$.  tib.  In  Id'tett»  tottrttal  AttVhf* 
fik.  IIL  S.  6o^. 
^   S.  mein   Buch   TOil   den   blinden  Hft« 
tnoxrhoiden.    Erlangen  1795.  §.  19. 

**)  Brandit  übev  die  Lcbenakraft,    8* 
77»  %«• 
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Kchen  Raum  Anfpnich  machen  können;  U 
darf  man  nur  bei  der,  die  Lebenakrafr  (läriLen- 
den  Kraft  der  Lebenduft  flehen  bleiben  *\ 
van  den  HTpocfaondriften  nicht  allein  den  fie- 
ttn  Aufenthalt  auf  ihrem  Zimmer  dringend 
TU  widerrathen,  fondem  ihnen  öftere  Spa- 
zierginge auf  dem  freien  Fdde,  vorzä^ch 
/auf  btfonnten  Gräfe  zat  diätetiEdien  Pflidil 
''zn  machen« 

'    ■  Audi  auf  die  Wohnuxig  felbft  mii^  k 

idiefarRückfichtgefehen  werden^  um  fo  mehr, 
da  die  meilUnHypochondriftta  in  detn  Falle 

.find)  einen  groben  Theil  desTageft  anf  ihran 
Zimmer  zufaringeii  zu  nüilTed.  In  einem 
engen  9    niedrigen  und  dumpfigen  Zinuner 

•  kann  ein  Hypöchöndrill  nicht  ganefezu 

Ein  Aufenthalt  auf  Aevk  JLandi 
ift^  aufler  anderen  groCsen  Vortheilen  der  Lei- 
besbewegung und  angenehmer  Wirkungen 
auf  die  Seele,  auch  wegen  der  gröfsem  Men- 
^e  von  Lebenduft^  welche  die  Lax^g^luft 

k'    ent^ 


•;  Ferro  über  di#Wiriung«n  der  Lc^ 
btnslufu  Wienx7^  S.  7. 
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«nthältt  von  äuITerll  wohlthätiger  Wirkung 
für  die  hjpochondrirchen  Kranken*  Die  Ge^ 
jQefung  jenes  jungen  Maimes ,  von  dem  ich 
oben  erzählt  habe  (§•  16.),  fchreibeich  grot 
fentheils  dem  Landleben  ^il  Nur  Schade^ 
dafs  Am|:  undGefchäfte  den  meiden  JLranken 
diefer  Art  diefe  Wohlthjit  vertagen,  oder 
höchltena  auf  wenige  Wpf^hen  geflatten. 
Aber  4u(Ji  die  kürzefte  Zeit  mub  man  wahr* 
nehmen,  die  man  dafür  gewinnen  kann; 
und  diejenigen,  welche  durchaus  an  die 
Sudt  gefeüeit  fmd,  ;Lur  ABffhaffung  äaef 
#4rte%s  bereden« , 

Eine  Aex  ^iditigften  diätetifchen  Tfüchr 
ten  eine«  hyppchpadrifchen  Kranken  ift  £  n  t- 
haltfamkeit  in  ^er  phyfifchen  Lie* 
be.  Nicht  alle  Hyppchondriften  fmd,  bei 
der  Schwäche  ilirer  Verd^uungskräf te ,  auch 
fchwach  im  GeEphäfte  der  IZeugung;  ich  ha* 
be  zwei  ä^te  ÜTpochondrllten  gekannt,  die 
doch  ftarke  und  gefonde  Kinder  zeugten. 
£a  kann  die  Lebenskraft  einzelner  Theile  gt* 
Schwächt  feyn,  ohn«  dab  es  dem  (janzen 
.#der  asuderea  Theilen  zugleich  an  Lebensr 
11  3  kiaft 
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kraft  mangelt  Eben  fo  Jft  a1)er  auch  nicht 
bei  allen  J-iypochondrifien  fcliwacher  Ge- 
fchlechtstrieb,  fclbft  nicht  immer  bei  denen, 
welche  fchehien,  der  ganzen  TnenfchlichcB 
Oefelllchaft  gram  zu  fc  jn.  Es  giebt  H^'pochon* 
drillen,  welche  zu  Niemand  kommen,  im- 
mer Im  verriegelten-  Zimmer  iitzen»  und  mir 
Niemand  umgehen»  als  mit  einer  gntenBe 
kanntin»  die  iie  auf  eine  gew!A'e  befoiidere 
Weife  vor  den  Mangel  anderer  Freuden  zu 
antfchäcUgcn  wcifs.  Nicht  feiten  haben  Hy- 
pocbondriften  entweder  aiis  übergrofser  Em- 
pfindlichkeit de9  Nervenfyltema ,  (dio^aOer^ 
dings  bei  einigen  Statt  hat,)  oder  «ui 
krankhaften  hümoprhoidalifchen  und  gaftri« 
fchen  Reizungen,  einen  ungewöhnlich  Aar* 
ken  Gefchlechtf trieb,  der  bei  ihrer  Lebens« 
art,  bei  ihrer  Schüchternheit  gar  zu  leicht 
zur  Onanie  rerJührt» 

Mau  hat  alfo  völlige  Urfache,  fein  ganzea 
Gewicht  wid  feine  ganze  Beredfamkeit  anzu- 
wenden,  um  die  Hjpochondriften  vor  der 
phyfifchen  Liebe,  zumal  aber  vor  dem  Laßer 
der  Selbflfchwächnng,  zu  warnen.  Der 
Hang  zu  der  lezlcren  ift  vorzüglich  gefährlich 
für  die  einfame  Lebensart.    Bisweilen  Bndei 

man 
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«nahPadaiteii,  jtlie  nochr  den  irrigen  undver^ 
derblichen  Wahn  haben,  die  Keufchheit  fey 
fchädlich,  und  man  müSe  von  Zeit  zu  Zeit 
den  angehäuften  Saamen  fortfchBffen,  um 
nicht  kranlc  zu  werden.  Man  gebe  ilmen 
zu  lefen«  was  Marcard  geCchrieben  hat  *), 

"  i  Auch  vedieniathete  HTpochondriften 
fchUebe  ich  von.  diefer  Warnung  nicht  aua* 

'  Vfde  EheiÄ^tmer  trauen  der  Kiaft  des  prie- 
fterlichen  Segens'  zu  viel,  und  bedürfen  fol' 
eher  Warnungen  fehr.  Am  erften  bin^  ich 
vor  mehreren  lahren  auf  diefe  S^che  bei  ei- 
aem  ehriichen  Schneider  aufmerkfam  ge- 
worden, dei^  bei  allerlei  BeCch werden  des 
Untedeibes  und  der  Bruft.  ungeachtet  mei- 
Xiei  Bemühung f  immer  elender  würde,  und 
endlich  an  der  Auszehrung  ßarb.  OewilTe 
VeranlalTungen  brachten  mich  zu  der  Frage: . 

.•b  er  bei  feiner  Frau  noch  fohlafe?  Sein 
•lendea  Anfehen  und  die  Schwachen  Reize 

'Inner  Hilfte  hattedi  bisher  die  Idee  diefer 

•  Frage  noch  nicht  bei  mir  auf  Icommen  laiTen. 
Ii4     ■  ,Er 

^  Btfchr  tibnng  von  Pyrrnent.  TL,  S^ 
22$.  %g.' 
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Er  antwortete  mir  ^nnz  treulierzig  «  cTafs  et 
leine  Ftliclit  bisher  faft  alle  Abende  treulidi 
geleißet  habe;  nun  aber  feit  einigen  Mona^ 
ten  manchen  Abend  vnnlle  voriibei^^icn  laf- 
fen.  Ab  icli  ihm  dann  meine  gmfsc  Unzn- 
friedenheit  liber  diefe  Sache  bezeugte,  und 
ihm  ernftlich  rieih,.  von  Stund  au  allein  la 
fcbtalen»  eiitfchuldigte  er  fich  mit  Telner  Un* 
\viflenheit  imd  Tagte  mir,  dafs  er  ge^ubt 
habe,  „es  mcüTe  fo  hyn.**  Seitdem  vergelb 
ich  bei  keinem  fchwächlidien  Rhemaime, 
ihm   bei  Zeiten   zu  fiigen,    wat  er   ynSm 

Hjpochondrißen,  die  nicht  durch  unndtf- 
£ge  Venus  erkrankt  find »  die  bisher  londult- 
fam  lebten  tihd  auch  fonft  noch  nic^t  ent- 
kräftet ßnd,  fduidet  ein  tettekier  GenuGi  der 
pfayfifffhen  Liebe  nidit  fo  fehr.  la  .ea  giebt 
wohlFäUe  voniPatienten»  bei  denen  eine  ein- 
zige Umarmung  vielleicht  ein  Mittel  wflre^ 
fie  aus  ihrer  Krankheit  ganz  heraus  zu  reif- 
fbn.  Die  Freude ,  das  Wefen  zu  umarmtUf 
nachdem  fie  fich  fo  lange  gefehnt  hatten« 
würde  ihre  Lebenskraft  ungleich  ftärker  er- 
höhen, als  die  Gegenwirkung  des  Nerven  fj- 
ftemea  nnd  die  Ergiefsung  fchaden  kann« 

Ueber- 


-V     486    — 

Ueberhanpt  ift  der  Beifchlaf  mU  einer  ge- 
liebten Perfon  wegen  der  wohlthätigen 
Wirkung  auf  die  Seele  viel  unrchädlicher» 
•Is  eine  Saainenergieftung  aus  blofsem  thie- 
)  ifchen  Gefühle :  ausgenommen  da,  wo  ßro« 
tzende  AnfuUung  der  Saamenbläschen  nach, 
langer  Enihaltfamkeity  ohne  alle  Hülfe  an- 
derer Reizungen,  den  thierifdien  Trieb  er- 
regt Wenn  aber  bei  der  Hypochondrie  zu- 
gleich fe}>r  empflhdliche  und  bewegliche 
Nerven  find»  da  iß  auch  die  heftige  Leiden* 
fchaft  der  Seele  imd  die  davon  abhängende 
Ueberfpannupg  der  Nerven  äuITerft  angrei« 
fenfjund  fchwSdiendi  Einem  jungen  Manne,' 
deiTenTod  }dx  noch  immer  bedäurej,  wurde, 
bei  einer  übrigens  gan?:  imlhr&flichen  Lebens^ 
art,  der  Umgang  mit  einem  einzigen  Mäd- 
chen, das  er  mit  einer  fürchterlichen  Heftig- 

^  keit4iebte,  wahvEcheiidich  die  einzige  Ur(a- 
che  einer  mit  idlon  Leiden.  derHjrpochondri« 

.  rerbnndnen  Nenreofdiwädief  Hßd  eiaes  zeh- 
vemlen  Fiebere,  das  ihn  uloMfluUfana  in« 
Cmbauxg;- 

.      i.'i.  |l  JIHiMiiw^i^  I.'      .        .  ■■     ■ 

li  6       •      H.Bcl- 
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JI 

Beilrä^e  zur  anatomifchen  Gefdiidh 
te  einiger  Kranklieitexi 

▼OB 

Pt  F.  HopfengSrtner» 

4.  A«  C  Dr.  berz^Uch  wirtcmbwgifclMa  flcft 
m^älctu  und  Sudtphjfikas  in  Stnttgudt. 


Die  anaumiirdie  Unterfncliiiiig  der  Leicb- 
namegewihrt  uns  nur  Tehr  Cslfteneiae  genug- 
thuende  EridSmng  der  'vorsmgtgumtmak 
^  Krmkheifseifcheiiiiuigeii  und  der  '^^^*^^^ 
Todes» Urfache.  Nicht  immer  lallen  üdi  die 
Berlingmigen,  unter  welchen  die»  nach  dem 
Tode  vorgefundenen  Veränderungen  in  dem 
menfchlichen  Körper  ftatr&9iden,  genau  a»* 
geben;  und  dann  erhellet  aui  dieTea  Zerglie* 

denub* 


-     4«7    — 

derungen  noch  keineswegs  9  waniin  Ven^vt- 
ftimgen»  die  zwar  von  der  nemlichen  Art« 
aber  dem  Grade  nach  fehr  verfchieden.  find, 
als  gleichvollgültige  Urfachen  des  Todes  er- 
fcheinen.  Zum  ITieil  mag  der  Grund  hie- 
von  in  der  Verfchiedenheit  iener  Bedingun* 
gen«  zum  Theil  aber  auch  darinn  liegen, 
dafs  gar  manches  in  dem  thierifchen  Körper 
verborgen  rein  kann ,  deflen  Veränderungeu 
fehreiufchcidend  über  Leben  und  Tod  find, 
lind  das  weder  mit  den  Augen  gefehen»  noch 
init  dem  Meiler  rerfolgt  werden  kann.  So 
7.  B.  ergiebt  Hch  aus  den  Leichenöffnungea. 
der  Lungenfläclitigen »  dafs  die  durch  die 
Krankheit  angerichtete  ZerMrung,  wenn  fie 
«gleich  von^der  nemlichen  Art  war,  nicht  bei 
allen  bis  auf  den  nemliehen  Grad  ftieg,  ehia 
fie  den  Tod  hervorbrachte^  -— 

Inzwifchen  können  alle  dieCs  Betraditun- 
'gen  un»  nicht  von  der  Nutztofigkeit  der  ana- 
tomifchen  UnterTuchungen  überzeugen ;  bei 
aller  diefer  Ungewibheit,  bei  alier  nothigen 
Vorficht ,  die  Beobachtungen ,  welche  uns 
die  Zergliederungen  der  Leichname  darbie- 
ten,  rpgieich  «u  Eiklärcmgen  zu  verwenden, 
bleibt  doch  das  anatomifche  MeiTer  der  ein* 

*igc 
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rige  nntniglidie  Wegweifer  bei  der  Anffu- 
chung  der  GeCeze  der  kränklichen  Erfche^ 
nungen  des  Uiierifchen  Körper«,  — 

Es  ift  keiAeswegs  meine  Abficht,  durdi 
<lie  hier  zu  erzählenden  Leiche uölFnungen 
die  vorangegangenen  Krankheitserfcheinmi- 
gen  erklären  zu  wollen;  und  bei  manchen 
väre  es  auch  in  To  ferne  unmöglich  «l  als  idi 
nicht  den  ganzen  Verlauf  der  Krankheit  be- 
johachten  konnte.  Zur  gleichbMdigen  £r]d^ 
rung  der  Krankheiten  können  alfo  dicb 
Erfahrungen  nicht  benuzt  werden ,  ße  kön- 
nen abervielleichtdochin  fofeme  nicht  ohne 
«illen  Nnzen  fein ,  als  ße  dazu  beitragen  t  die 
t^ränzen  der  Möglichkeit  der  krankhaften 
Veränderungen  des  menrchlichen  Körpen 
genauer  zu  beftimmen«  Ich  lege  daher  diefe 
Aktenihicke  in  das  Archiv  der  Kunft  nieder, 
vielleicht  können  fie  einft,  bei  einer  gröÜKren 
Summe  von  Erfcheinungen ,  die  zu  einer 
fbtthaften  Erklärung  nöthige  IVeihe  ypn 
Thatlachen  ergänzen  helfen.  — * 


Während  des  Sommers  i7d4^  kam  hier 
tinregelmäEsiges  gaßrifches  Fieber  fporadifch 

vor. 
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ror.  Nach  d^mrehrnalTenHinrbfte  Wurde  diefd 
Krankheit  mit  einer  aufiEallenderl  FüMlofig 
keit  verknüpft»  :  Anfangs  zeigten  lieh  Uu^ 
rei^igkeiten 'der  erfien  Wege»  dann  gef^te 
fich  zu  diefeh  ein  heftigem  Fieber,  mit  einem 
kleinen  Pulfe.  —  Die  Kranken  lägen  ge- 
fühlloe  da^  änJTerteil  wehig  Dürft,  nahmen 
äber^  oJine  ihr  Verlangen,  ihnen  dargeboi:enit 
SpeiGsn  und  Getränke  begierig  2fa  fich.  Dei^ 
Harn  war  hell,  die  Stuhlgänge  häufig  und 
ftüfsig;  die  Zunge  blieb  imm^r  feucht  iindi 
Wenig  belegt.-  Stufen'vteife  ftieg  die  Krank- 
heit bis  zuhl  lAtenTäge,  WO  die  Haut  weich 
%ü  werden  begäAn^  und  die  Krankte  fchwia^' 
teil';  der  Harn  gab  eine  kleine  Wolke»  Nut 
tn  deii  erft^n  'Tagen  konnten  ßrech-'imd 
Abfühtüngsmittei  mit  Nüzen-  gegeben  wet^ 
Aen\  in  der  Folge  waten  geftttigte  Abko* 
i^ungeh  Von  WolTierleiUnmeto^  Camphef» 
jtpanifche  Fliegehp^after,  iL  L  w^  die  einadgeii  ^ 
MitteU  di^  iöii^  ange^^eigt  fdbienen,  tind  bei 
denen  ich  glikklich  wai^*  Die  kältere  Wit; 
terung  des  Dezembers  hatte  einen  wichtigen 
Einflufs  auf  diefe  Krankheit  Immer  zeig- 
ten lieh  gleich  anfangt  eni;pihdliche  Sjmpto« 
tne^  als  EatziitidungsgiefdbcwuUle  des  Schlun^* 
des  und  KeUkopfes,  odtt  tfaevinatifche  Gli«- 

dec 
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drrfchnierzen.  Bald  folgten  gaßrifche  Unrei- 
nigkeiteA,  und  die  oben  berührte  Gefühllo 
figkeit;-  bei  den  meiften  waren  ftaTkeCoIl£^ 
ftionen  nach  dem  Kopfe.  Die  Zunge  war 
nteiftens  feucht  und  weis,  der  Hatn  hell  und 
die  Stuhlgänge  ungefärbt  und  flübig;  Ihi 
Fieber  nahm  bis  zum  i^ten  Tage  zu,  jedodi 
blieben  dieHemifsionen  am  Morgen  ^;emeife 
liclu^  Um  diefe  Zeit  warfen  die  Kranken  » 
nen  eiterähnlichen,  mit  Blut  untermirchteil 
Schleim  aus,  nachdem  die  CongefiiojDeii 
nach  dem  Kopfe  fchon  den  Tag  zuvor  etwai 
nachzulaffen  gefchienen  liatten.  Nach  diefer 
Ausleerung  fchwizten  die  Kranken  tägUdi 
mit  immer  fich  minderndem  Fieber,  welches 
endlich  am  S2oten  Tage  gänzlich  rerCchwaiML 
Bei  einigen  wurde  das  Fieber  nach  dem  hbt 
tigen  Auswurfe  heftiger,  die  Haut  trockeiu 
die  Zunge  fchwarz  vnä  trocken,  tuad  diefe 
Aarben  den  soften  Tag.  Während  diefer 
iaDgemeinen  Krankheitsconftitution,  hatte 
ich  zu  folgenden  Leichenöffnungen  Gelegenr 
heiu 

Ein  iunger  Menfch  von  19  lahren  wurde 
den  4ten  lenncr  1795«  Abenda  in  ein  öffent- 

lidiea 
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Hchea  hiefiget  Kiankenhaiis  gebttcht  £r 
hatte  durch  Kälte  und  Mangel  dtn  ganzen 
Winter  über  vieles  gelitten  und  erkrankte 
den  agilen  Deoember  17941.  Nach  den  weni* 
gen  Bruchftücken »  die  ich  von  feiner  Kran« 
kengefchichte  bekommen  konnte »  litte  et 
an  dem  damalen  grabirendeuy  fo  eben 
befchriebentn  Fieber»  und  Yvurde  anfangt 
initBrech*  undPurgirmitteln,  und  in  den 
kzten  Tagen  mit  einer  Sättigung  des  Citro* 
nenfaftes  jmitLaugen(al£und<ein  wenig  Cam- 
pherjulep  behandelt  Ich  fand  ihn  äulTerlk 
entkräftet  und  gefühllos  die  Stuhlgänge  wa* 
Yen  häufig  und  rochen  faul,  der  Puls  war 
klein  und  fchnell»  das  Geßcht  blals,  die 
Zimge  fo  ziemlich  rein»  die  Haut  trocken* 
Manchmal  war  er  bei  fich»  meiAens  aber  re* 
dete  er  verwirrt.  Der  rechte  Fufs  war  von 
den  Zehenfpitzen  an,  bis  in  die  Leiden  her- 
auf ftark  gefch wollen.  Ich  gab  ihm  Fieber* 
rinde  mit  Wolverleiblumen  imd  Campher» 
ligte  ihm  äenfteige  auf»  mid  lies  ihm  öfters 
«twas  Wein  reichen.  Ungeachtet  aller  anga^ 
wandten  Mittel  wurde  er  immer  kränker 
und  ftarb  den  6ten  lan»  Abnds.  — • 


Zwan« 
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Zwanzig  Stunden  nach  dem  Tode  üffneu 
icK  den  Leichnam.  Er  war  übetall  blaui  nud 
roch  fchon  abfcheulich  faul^  unerachttt  wir 
damals  ziemlich  kalte  Witterang  hatten.  — 
Zuerß  wurde  der  Bauch  geöffnet.  Da»  Na 
Iah  blauTchwärzlich  aus,  der  Magen  war  Su- 
ferlich  naiürlich»  feine  innere  Haut  abet 
hatte,  befondera  gegen  den  Pyloma  hin»  eini' 
ge  Brandflecken.  Der  ZwöUHngerdarm  und 
der  Blinddarm  hatten  yorzüglich  gdittem 
fie  hatten  ein  dunkelröthea  Auafeheut  ^ 
von  der  heftigften  Entzündung;  die  übrigeA 
dünnen  Gedärme  (ahen  weniger  roth  aoA 
Und  enthielten  mehrere  Sputwürmer.  Der 
linke  Lappen  der  Leber  war  gegen  den  Bancl 
hin  fch warzblau»  die  Gallenblafe  enthidt 
eine  dicke  und  zähe  Galle.  Alle  Unterleibf 
eingeweide  waren  mit  Blut  angefüllt  und 
die  Milz  fehr  mürbe.  Der  Pfoaa  auf  dtf 
techten  Seite  war  weich  und  fchwarzUau. 

Die  Lungen  hatten  hier  und  da  «ntedin- 
dete  Stellen»  Daa  filüt,  welches  man  in  dem 
Herzen  und  in  den  groTen  Gefäfsen  fand^  war 
ilüfsig.  Der  Schlttbd  und  Kehlkopf  hatten 
eine  Entzündüngsröthe  mid  befonders  war 
der  leztere  mit  ausgefchwlzter  Ljmphe  be* 

deckt«  — 


Acfkt  '^  Die  Oerchi^ülft  des  Fu&es  enthielfi 
\Ao6  Lymphe;  torzüglich  waren ^  gegen  di« 
iLteitten  hin,  die  l3nmphatif€heii  Oefilfie  bht 
&adi.  Ali%etrieben»  — ^ 


j^  Mäxln  Von  41S  lahräii  lag  tcböti  felfl 
^  Tagen  in  eineir  nnheizbareh  Kämmet  ohn#. 
aUe  Wartung;  Und  Pflege  kraxd^^  und  wurd#* 
d«h  aalten  lani  179J.  in .  ein  hie£gea.  Exaa-i^ 
kenlukuS  j^brathCi  I,t  delirirte  befllndig^ 
kattc  diue  trockene  2iuigei  klejued^  rdmel^ 
ieb  PuUi  yetftoi^ng;  £r  kUgtti  übec  keine 
Bihmet^eii  imd. Wair-äuferfli  eiitlürftfwt  Ec 
Vnüriietiihm  durüh :  Qlj^ftier«  QdfbiUiS;  ver^ 
tohäfc^  ct.  bekam' Brechweintlem^.iU» kleinem 
DöCen«,  WoWerleiÜumen,  mai^  legte  Senf- 
ieigeäUf}  aber  |dl^  war  retgebenfi)  erAaib. 
am  ä4A(sn  U^p  ben  folgenden  Tag-  jUie  der 
t^icbo^m  ichon  ganz/fclxwarzblau  auB«,^)fir. 
töüdera  die  durch  die  Senfteige^g^ereM^teA 
StaUeti..   .:    ■         ■■■4         .^^.  ..')■'  i   i. .  ■  ■■ 

.  Bei  der  EröffnuAg  das  Unterleibs  ^^rda 
Äaa  Net  äuberß  ftark  entzündet  angiptrolFen« 
Bn  xrerrthiedenifu^/Sldlcii  war  fea  braiidigt.) 

WMdGi  If  WH.  I;  Band.  4.  StOÄ  ^  fc  Di# 
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Die  innere  Haut  des  MagenA  hatte  mehrera 
beivachtliclie  Brandfledcen ,  der  Zwölflinger 
daxm  war  cigentUch  ver£atdt  f  und  der  übri- 
ge ganze  Darnikanal  hatte  ein  brandigtei 
Ausfehen,  war  aber  keineswegs  von  Luft 
aufgetrieben.  DasMik  ßrozte  von  Blut,  und 
zerrifs  bei  der  leichteßen  Benihrfmg.  Die 
concave  Fläclie  der  Leber  fah  fchwarzUiu 
SU8.  Die  üaUenblafe  und  ilir  innlialt  waten 
natürlich.  Die  TJieren  waren  fehr  ftark  ent- 
zündet. Die  meiilen  Gekiöadxüren^  fehr 
wenige  ausgenomnien,  enthielten  knöcherne 
Concremenie«  welche  in  einigen  clie^Grölatf 
eixiei'  mittelmäraigen  Wallnufs  erreichtoti 
und  mit  der  Sübftanz  der  Drüren  i'elbft  £eft 
verwachTen  waren^  und  diefe  gleichfam  ganz 
verdrängt  hatten ;  ii^  derjenigen,  in  welcher 
die  knöchernen  Concremente  kleiner  wareiii 
könnten  Ae  in  den  Drufeu  hin  und  hex*  be- 
wegt weiAexu  —  Die  LiAhgen«  hetonden 
'  die  rechte,  waren  ftark  mit  dem  Rippenfelle 
verwachfen,  und  mit  Blut  angefüllt.  Die 
innere  Fläche  des  Kehlkopfes  und  desScUuil« 
desi  war  entzündet^  und  mit  eiterähnlicher 
Lymphe  bedektr  Das  Blut  im  Herzen  und 
in  L\tn  groftfcn  Gefäben  war  gerounen ;  aus 
den  zerfcbxütteuen  £ihgeweiden  aber  ilob 

auf 


aufgeiörstes  Blut  Das  Hirn  Tchien  etwis 
fetter»  als  gevvöhtiliclii  dad  kleine  Gehirn  abet 
weicher  zu  teyiL 

Ich  wage  es  nicht,  ans  diefen  Beobachtioi- 
^en  Schlülle  zu  zieheii,  indem  allerdinga 
feine  gtöbere  Anzahl  erfordert  wird^  unt  das 
NothMrehdige  vom.  Zu  Alligen;  das  Äügelnei« 
he  ;romBerondefn  linterfcheidsfn  zii  iLÖnncn. 
inzwifchen  glaube  ich ,  dafs,  fo  Ivie  wir  vor« 
küglich  durch  die  Beobachtung  der  aUgemei- 
hen  KränkheitsConftitiitionen  auf  die  Abftrak« 
tion  tichtiger  päthölögircher  Gdfeze  geleittt 
werden^  wir  ätu^  ünGere.Leichetiöffiitingen 
immer  in  Hinficht  auf  diefen  G^enftand 
au£i^eiclinen  müITen/  und 'hur  atf  die&m 
Weg^  werden  wir  deii  am  Eingange  berühr» 
teil  Mängelii  einiget^mailen  abhelfen  können. 
Wbnn  wir  nun  einen  Blick  auf  die  vorfte' 
hehde  zWet  Ldtbe^öffiaungen  werfen^  tü 
finden  wir  zwar  mahthe  Aehnlichkeiten,  von 
^iner  andern  Seite  betrachtet,  aber  6ben  fo 
Vide  Verfcfaiedenheiten*'  Die  Biiitauhäufun- 
gen  in  den  £ingeweideii  des  Unterleibes,  die 
Zerftörung  des  Magens  und  des  Darmkanals, 
die  kranke  Befchaffenheit  des  MUzes,  und 
iiie.£ntzünd^ng  des  Schlundes  und  des  Kehl* 
Rk  A  kopfes 


köpf  es  fanilcn  üch  nicht  nur  iii  cliefen  LeiÜH 
luinen  ^  fonclern  in  dem  Leichname  eines  sn 
tiefer  Kn:iikheit:  geitorbenen  iungen  Man- 
nes, welchen  einer  meiner  Fi  euxute  zerglie- 
dcTte*  —  In  wie  ferne  aber  diefe  Erkhe)- 
nungen  mit  den  entfernteren  Ktaiikheitsor- 
.  beben  in  Verbindmig  ßehen,  Vküi  lieh  der- 
zeit weder  gegründet  vermuthen,  noch  Tid- 
mreniger  entfcheiden^ 

Als  ein  merkwürdiges,  bis  iezt  s(ber  ifo- 
firt  ftehendes,  zu  keinen  Folgerungen  ^ub^ 
•nuzendes  Phänomen  erfcheint  die  Verknö- 
cherung  der  Gekrösdrüfen  bei  No.  ß.,  wdohes 
-weder  als  Urfache,  noch  als  Folge  der  lezlcii 
Kif^nkheit  angeCchen  werden  kann«? 

Vielleicht  fethdlt  ans  diefen  LeidienSlF- 
tmngen,  wie  Tchädiich  lange  fonge&zte  Aus- 
leemngen  bei  einer  folchen  Krankheit  feiit 
jnülTen.  Waren  diefe  Bititanhünfurigen  fehon 
Jbehn  Anfange  der  Krankheit  rorbandeni  fo 
konnten  fie  leicht  die  Urfache  fogenantiter 
gaßrifcher  Unreinigkeiten  werden;  der  "Reii 
der  ÄusleerungSTKittel  mtifte  dielen  Andrang 
■  tJsrmehreü,  inid  forait  die  Krankheit  ver- 
Ichlimmero;  wohingegen  Mittel«  welche  dis 
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Lebenskräfte  erhalten ,  und  danebe»  den  Zaj 
fliirs  der  Sfifte  gegen  die  Oberfläche  des  Kör^ 
i»ev8  Tennehren  konnten ,  der  Krankheit  aiu 
gemielTeneV  zu  fein  fchientn.  Meine  Erfab« 
rang  fcheint  diefe  Bemerkungen  zu  beftati« 
Igen.  ]>urcli  diefe  Beobachtiuigen  aufnaerkr 
famgemacht,  verfuchte  ich  in  einem  beinah« 
verzweifelten  Falle,  ftarke  Gaben  von  Cam- 
|>her  und  Opium ,  mit  dem  ^iiffallendAea 
Nuzcn,  — 

Kann  v^ohl  das,  ^as  man  bei  diefen  Lei« 
chenüffnungen  an  dem  Darmkanal  bemerkte^ 
mit  Hecht  Entziiridimg  genannt  werden,  ^dei 
irielmehr  charakterilirt  die  rothe  Farbe,  im 
gefunden  Zuftände  farbenlofer  Theile  hin* 
lähgHch  die  Entzündung  ?  Den  blos  rothea 
Stellen  des  Darmkanals  fehlte  GefchwulO, 
und  die  eigentlich  zerftörtexi.  Theile  gaben 
Iceine  laüche,  fdndem  Re  waren 'mürbe,  ohna 
aufgelöfst  zu^Teln.  loh  fcheue  mich,  hier- 
über auch  nur  eine  Hypothefe  TOrziüegeo^ 
und  erwarte  di^  Antwort  eines  erfahraetim 
Richters,  -rf"  * '  ' 

*  Mi«  den  beideb  Fchön  angefahrten  Lei« 
fdi«nö£mng6n  Teidicnt  folgende 

Kk  3  $te 


Salpeter  mit  OximeQ.  Die  Schmerzen  \rsrei( 
^tn  foT;»€nc!cn  Tag  vcTfchwunden ,  die  Re» 
fpiraiion  vollkomuien  frei,  das  Fieber  wia 
geftem.  Der  Kranke  befiind  iich  bis  zum 
goftou  ^i^mlicti  erträglich,  das  Fieber  hatto 
simiinehr  beträchtlich  abgenommen;  d» 
Zunge  ANitrde  aber  fchmuzig  isnd  die  EütaA 
vennm^le  Adi,  dabei  iLlagte  er  über  ▼or* 
fibexgehende  Schmerzen  im  Bauche.  loh  giln 
Clauberfalz  mit  Löwenzahnextract;  er  be* 
|uim  häufige  O^ung,  die  ECsluft  (teilte  ^ 
VfhAoi  ein.  Ohne  VerSndctung  g^g  & 
ICrankheit  fort  bis  zum  4tenlan.  1795.  ^ 
bisher  weiche  und  feuchte  Haut  wurde  tsor 
dcen  und  Fpr&de.  IMefe  Beobachtung  venu-, 
fajfite  micht  ihm  Minderersgeift  mit  Gotd- 
Schwefel  zu  rerordnen.  Bis  den  6ten  bHA 
alles  miyerändert,  am  7ten  Morgens  fand  idi 
^as  Fieber  etwas  ftSrker,  der  Kränke  klagte 
aber,  auilerdenBauchfchmerzen,  über  nichtig 
luIFerte  gute  Efsluft  und  war  fehr  munter^ 
Nach  dem  Mittagselfifii  ftarb  erunier  dtayGe« 
fpräche  mit  feinen  Gameraden  pldzlicb,  und 
Coli  wenige  AugenUicke  vor  Geinem  Tode 
Boch  gepfiffen  haben.  Nie  wurde  an  dem 
Kranken  die  mindeße  Spur  -von  HiUlen  b^ 
«nirkt;  Ceit  dtm  das  Senfjpflafter  aufgofegen 

hatt^ 


Kette»  fühlte  er  keine  ^Schmerzen  mehr,  und 
)&onhte  auf  beiden  Seiten  oilne  Befchw^de 

liegen,-  -..'■■.      ' 

Den  fltaen'bnlnahm  idi  die  Sektion  vor. 
Per  Ldchttaitt  v^r  nidit  Tehr  abgemagert« 
-pei'jEler  £r6£Eniuig  des  Unterleibs  fand  man 
lingefiht  {ieeha  Unzen  helle  g«fnicblore  Flüf- 
iigkeit  Die  £inge^veide  der  Banclihöle  hal- 
ten* ein 'geTandßS  natüdiche»  Ausfehen ,  anrf- 
gtinommeii  daa  OekröCe.  '  ])le  fämmdichen 
Gekvöedrüfen  waren  fehr  angeCchw^len  und 
voU  Ton  einem  dicken  £itei>r.  Als  man  diu 
'Brufthfie  «afthece  t  fandpian  den  obern  .Lap« 
•pe^,  der  rechten  Lu^ge  piig^heuer^ffuCgetFiä^ 
Imo,  fclnvarz,  hart  nnd  durch  eine  jiexie^, 
aeugte  Hatit  'tnit  dem  Ripptofelit  vevwach- 
Stnk  Beim'  Elnfchneideh  flos  Eiter  aus,  un4 
^ie  tbgefchnittenen  Stückchen .  luken  im 
WalTer'za  BodeftV'di«  Bronchialdrüfen  wfe- 
len  ebonfidb  geliAwpQen  n^    »41  £i(qr  Mxti 

Es  wütde  "wM  ^«r^bHche  Mähe  11119. 
^enn  man'  aar  «fen  Refultacen  diefier  Leicheo- 
^qung  dfe]£rlbh<&ntt»genj;iieg  vönagcffan- 
geiun  Knudofaeita  dur^  da»  Mciiaih  >unlb- 
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rer  gegenvräTtige^  Theorien»  zu  erldäiep 
verrucli/en  wollte.  Die  Kraiikheit  der  Laup 
offenbarte  lieh  durch  kein  einzige«  untrüg- 
liches Kenij/eirheii,  und  doch  erhellet  aiu 
der  neiirrzeugcen  H^ut«  aus  dem  m  cier  Iswar 
ge  gefiuuleiien  Eiter,  dafs  de  nicht  ^ß  ip 
den  legten  Tagen  der  Krankh^t  entflandcn 
(ein  kann.  Die  fo weit  auagdi^eitete  Verdt^. 
rung  der  Gekröfidrüfen  ift  eine  andere  eben 
fp  merkwiir^lige  Erfcheinung,  die  Ich  ni<^ 
tiack  ihrem  Urrprung  zu  erlilären  und  nadi 
ihren  Folgen  zu  würdigen  vermag,  Wolgett 
•de  Pemerkiuigen  fcheinen  mir  zur  Ergän* 
puig  der  Küraukengerchichte  hieher  zu  gei 
hören.  ^ 

In  miCerem  ^eßgen  Wairenhaure  fch^int 
die  Skrofelkr^niLheit  endeniilchr.  zu.  fein; 
die  meiften  in  diefea  Inftitut  aufgenomme- 
nen Kinder  kommen  nieiftens  fchcm  febr 
verdorben  an|  viele  haben  Qrindköpfa  und 
tragen  mehr  oder  weniger  deutliche  Spmreii 
der  fkrofulüfen  Krankheit  an  fich;  iie  be- 
kommen gute  Koft»  werden  aber  viel  iizend 
befchäfiiget,  welches  bejdes  die  Entwick- 
lung dieCar  Krankhieit  f^  befördert.  ,.Sp 
litten  im  Monat  May  dieCss  lahres  ron  »60 

Kin. 
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|pi»de)rn,  58  an  fkrofulöfexi:  Aug^eQtzun« 
düngen  und  andern  fkrofulfSifei^  ZuföUen« 
per  Knabe^  von  fiejn  hier  ^ie  Rpde  lyar,  foU 
w^rend  Tj^ines  dreii^Uifigen  Aufenfhfilts  m 
^lefimi  Haufe  nie  einen  derg^icben  ZublX 
^cfa^b^  m^*  Während  dqr  Kr^nkb^it  des 
Verftorbenen  hatten  mebTere  lUnder  in  die: 
fem  Inßitute  Fieber  mit  ßef:henden  Sclimer? 
zen  auf  der.Qrofti  ^ip  ^uf  ein  aufgelegte^ 
Se^pflafter  fqgfeich  wichen,  u|id  4m  drittea 
Tage  waren  41^  Krankf  n  unter  clev  ^ixifacfUleif 
Bchai^filung  gß^^texu  Andipri^  b^M^en  bluti: 
^  Diarrh5en  joiut  Stuhl^iyang.  Sowohl  in^ 
\^aifenhj|ufe|  pla  hi  der  Stadt  kamen  mix 
mehrere  Kinder  vom  aten  bi^  zum  ^dtei| 
lahse  vqr,  idp,  mch  einem  Fro^e^lich  erbra^ 
^berif  einen  Rümpfen  Schmerz  im  Unterleib 
be  und  KppfCchmerzen  klagten;  daa  Fieber 
war  mäfsig^  dieEfsluft  vermindert,  Ae  wa- 
ren  müde^  die  Aug^i^  hatten  einen  blauen 
Hing  9  und  die  Augenßerne  waren  erweitert; 
Bald' hatten  fie Durchfall,. bald  harte  fparfa«- 
me  Oefinung.  £rft  fchlofs  ich  aus  diefem 
Zeichen  auf  Würmer,  und  gab  y^ürmermit- 
teU  aber  yergeblich.  Die  JK^jankheit  dauerte 
gewöhnlich  'S  bis  4  Wochen.  Graswurzel- 
#xtrakt  mit  hofmganifchen  Liquor  fchien  die 

Schmer- 
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A  hmerxen  zu. lindem.  Am  meillen  leiftetei 
iVlileimirhte  Clyßiere ,  durch  wrelcCe  endlicli 
eine  Mcns^e  harrcr  Unrath  ausgefeert  wurden 
worauf  die  Krankheit  Ach  hob.  £inige  tAf 
robufte  Kinder  erkrankten  auf  die  nemlidie 
Art,  hatten  heftiges  Fieber,  nnd  genauen 
narh  einem  am  dritten  oder  vierten  Tage  et- 
fchienenen  ftarken  Sjchweife.  Ich  hatte  6«^ 
legcnheity  die  Leiche  eines  Knaben  von  lo 
fahren  zu  nffneziy  der  anfangs  die  nemHchen 
Zufalle  geklagt  haben  foll,  dielTen  Krankheit 
fiir  ein  gaibrifches  Fieber  gehalten »  und  der 
deswegen  fehr  ßark  abgeführt  Mnirdei^  tuid 
am  Qten  Tage  plözlicli  fiarb.  Ich  fand  & 
fammtlichen  Gekrösdnifen  angefchwoDoi 
luid  ezit/.ündet,  dasGekröfe  felbft  entzündetji 
der  Darmkanal  hatte  eine  Bleifarbe,  uii4 
(eine  Oefuf;»e  w^ren  von  Blut  entleert»  — 

ni. 

Von  mehreren  auszehrenden  Kranken^ 
die  mir  während  des  lezten  lahres  vorkamen^ 
werde  ich  nur  einige  wenige  aush'^ben.  Die 
Bodingungen  zur  Entftehung  der  Lungen- 
Ichwhidfticht  find  fehr  yerfchieden»  und» 
über  diefe  Vevfthiedeuheit  können  Torziig- 
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tich  die Srfcheiniüigei]«  ^eljche  Indien  ticirJv 
namcn  coexiftirend  xnk  denVerclerbnifien 
der  Lungen  beobachtet  werden^  eiligen  Anf- 
fchlufa  gewähreih  £s  fcheint»  als  obj  auITcr 
denlenigen  Fällen«  vfo  diu  Vereitetmig  der 
Lunge  eine  Folge  der  acuten  LungenenUün^ 
diin|ifti  ditfe^  Organ  fehl'  fell«Q,gle*cH  an-^ 
fimgs  idiopathifchi'lejde^  M^iften»  ift  diiö 
Ltiagenfucht  folge'  einer  jandel^  PirpoAüoB^ 
0der  das  Epäit  ehier  andern  .Gattung  Tön 
iPhthÜiSi  tuod  41a:  aUgemeined,  Q^ßCesK.  fcbsint 
mit  gelten  ^u.t^tonenx  daCsei^eiede  groüN 
r  Vereiterung  an  irgend-  einem  Tbeile  dfsa  Kör- 
.yeni  der  EiteKioag  ansgeleett  werden  kün- 
Den«  oder  ;wA^  io  ^hald,  fie  Termügend  il);^ 
ibektifchfs  Fii^er  hervorzubringen^  'Vereite- 
xung  der  l<ungen..als  Folge  nacb  iich  zieht« 
tund  fo  endlA^  den  ,Tod  rervurljicht^  --«• 

teil  filTe-ÜeSr  einige  Leiciienöfiiting^n  zii- 
lanmien,  ohne  irgend  eifie  Anwendung  Mi 
die  Theöde  der  Sfiinkheifc-n!iadien  zu  wol- 
len; rondem  ineihe  AbÜGht  iftblos;»  durch  die 
VerrchiedeÄheit  d^  .  Zt^iimmentrelFen«  der 
Erfcheinungen  «nf .  die  Unterfcheid  ung  des 
Nothwendigön  Vom  Zufälligen  aiifaieiltfam 
au  machen^  itnd  überbffe  einem  ied^ii,  in 

.die 


die  dargelegten  Eifcheinungeii  nach  feizier 
Anrchanuiigsart  eiiiif  ürfachliche  Verbindiinj 
hinciiiziuleiiken;  <— 


1. 

£]^  armes  Weib  von  S4  lakren ,  Matter 
dreier  Kinder,  wutde  im  Moiiat  Dezember 
•  {794.*  ins  liiefige  Lazareih  gebracht.  Sie  litt 
Ichon  feit  ibrein  leztto  Wöchetibette  im  trtf* 
Ügth  Somtoer  an  einem  beftändigeh  Ihml- 
falte^'  zu- dem  lieh  bald  eixilluAeä  mithilGl 
liebem  Auswütfei  geMiC  •—  Ihre*  FtiAe 
vraren  gefchwöPen  9  fie  könnte  kauin  fcbb- 
Üken ;  ohne  dafs  man  Gefchwür«  oder  eine 
deutlidie  Gefctiwulft  im  Hals  bemerken 
konnte,  ihre  Stlmnie  war  heifer,  jße  hatte 
iiächtlidie  Schweife  nnd  einem  hektifchen 
Puls.  Isländifches  Moos  mit  Fieber  rinde,' 
nebft  mehreren  atidem  Mitteln/  Wiirdent  ohne 
Wirkung  gebraucht,  die.£ntkrSftung  nahm 
SU,'  die  Hände  fchwollen,  der  Bauch  ent- 
hielt deutlich  Waffer,  die  Engtrüftigkeit 
wurde  immer  heftiger,  die  Sdmm'e  war  bei- 
iiahe  ganz  rerlohren;  Den  loteh  lan.  1795; 
Aarb  die  Kranke.  — • 

Dia 
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Die  LOBSgeh /warezi  durchau»  verhSrtet^ 
ianken,  iA.Sttick<i2erfcUxütl]exH:lmWaireruik< 
ter,  der  Ubiere  Lappen  an. deif  linken  Lunge^ 
enthielt  £weL'£itetliölen,  deren  Raum  zu^ 
iÜsininiezL  der  örofe  einer  Maiüisfäuft  gleichen 
möchte«  JEs  war  kein  Eiter  lüehr  in  ihneii 
vorhanden^  die  Subftan»  der  Lungen  vnai 
bia  an  deti  Bücken  hin  verz^t,  und  die 
darunter  liegeildeu  Rippen  waren  angefref« 
fen.  Da  aber  die  Liingen  nach  ihrem  ganzen 
Umfange  mit .  dem  Rippto&Ue  verWachren 
Waten ^  Co  konnte  kein  EltJbt  in. die  Bruft^- 
hole  ausfliefsen.  .  Der  Hencbeuiel.  war  Tcoi' 
WaJTer  ungeheuer  ädigedehnt  j  daa  Hcarz  *gH 
fiundi'  -^  .  .  '.-li! 

:  ,  .  ■■    ■.  ■■(    ■     -• 

Die  Bauchhble  enthielt  vieles -WaiEsef 
das  Nez  war  verdorben,  die  Idmtlichen  übri^ 
gen  Eingeweide  des  Untetleibrä  hatt^  ieili 
natürliches  Ausfefaen,  ini  Grimmdafme  woi^ 
den  eine.f^fäö  Menge  Trichariden'  gefun<^ 
den;  ah  denSteUexi^  wo  mehrere  beifammen 
lafsehy  Waren  nOie  Wendtxiigen  des  Darmes 
bis  auf  die  Mixakelhänt '  JurchgefrefTen;  an 
einigen  entdeckte  man  eiternde  Exulceratio- 
nen,  an  andern  Orten  waren  von  diefed 
Würmern  Gänge  unter  der  Nervenhaut  ge* 

gra- 
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graheilk  lit  den  drmnem.  Gedärmen.  \TüMci 
nehrete  SptiMwänDer.axigetrotfeti.«.uud  an 
denjeuigeu' Stellen  |i  wo  mehrere  beifaihmes 
lagen«  war  die  Wendung  deaDavmea  diihü 
Ihrd  gan2e  SUbftaiiat  liiudutch  -riHh  ge£ni)fa 
l)er  ganze  Danukanal  war  mit  einem  gdbtfl 
firci  angefiillti  . . .  ^  . 


.'  £iiiätme8'tVäb  von  37  lalltet  y.w^^ 
«l&xch  hatte  Arbeit  fich  lindieinKinA  eraih- 
tenmuftej  Wurde  nl  Aijfiiiig  dasiNävembeJi 
Von  einem  DördiEdl '  mit  Fieber  *  beM^ii 
und  ihre  Reinigung  war  fchon  Leit  läiigetab 
einem  lahre  ausgeblieben.  Sie  wiirdll  ded 
fitiifam  NoT^mbiT-  in  dioTem  ZdRand  inebi^ 
fig^  Lazareth  gebracht;  Anfangs  hielt  ich 
feUeohte  Nahrung»  tind  durch  kaltes  JNaeht- 
iager  unterdrückte  Aüisdünftung  ftix^  die  Hi^ 
taohe  diefer  Krankheit«  mid  gab  ftiukendci 
imä  die  Aiisdünitung  befÜrdemde .  Rlittd^ 
Aber  rergebens;  AmmdnialtharKj  lüit  bitteni 
£xtrakte»i  Eifeui  fchleimichte  Mittel,  Mohn' 
iaft  waren  eben£all^  ohne  Wukung.:-  Dec 
Püli  iiäherte  fich  4^m  hektifchen,  es  kamen 
NftchtfdiweiCs'uad  eia  trdokener  fibiftea 
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dsaxu  Die  Kranke  magerte  züTeliends  ati;; 
die  fiiSe  fiengen  an  zu  Jblx wellen.  Bei  allem 
diefem  konnte  fse  beinahe  d^n  ganzen  Tag 
«uTer  Bette  zubringen,  ihre  EGduIt  war  ziem- 
lich gut,  der  Durchfall  dauerte  aber  inuntr 
fort.  ^  Alles  diefea  im  Zufammenhang  mit 
dem  Ausbleiben  der  monatlichen  Reinigung 
'^  Teranlabte  mich,  eine  Verhärtung  oder  Ver* ' 
dterung  der  Gekrösdrüfen  zu  vermuthen, 
litid  ich  verordnete  in  diefer  Hinllcht  bloi 
Eichelnkaffee;  unter  deflen  Gebrauch  fich 
die  Kranke  zu  beUem  fehlen.  Vom  erfteü 
Febrtiar  bia  zum  erften  May  wurden  die 
Ki'anken  im  Lazareth  von  einem  andern 
ÄnXb  beforgt  Diefe  Kranke  bekam  wih*' 
xtod  der  Zeit  mehrere  AbfuhrungsmitteL  Im 
Mqr  fand  ich  Ce  ganz  entkräftet,  der  Durch* 
fUl  dauerte  fort,  fie  huAete  niit  eiterigtem 
Einwurf,  der  Mund  war  v^oll  Schwämmchen« 
Sie  ßarb  den  i2^en  May.  Kach  dem  Tode 
flob  aus  dem  .After  eine  groLse  Menge  einer 
finlen  Flüfsigkeit  Bei  dUnr  Eröffnung  de» 
Unteileibs  fand  ich  das  N.ez  fehr  klein,  und 
ohne  Fett^  der  Magen  war  gleichfam  in  zwei 
Theile  getheilt,  die  Leber  natürlich,  die 
Gallenblafe  enthielt  die  gehörige  Menge  einer 
gelund  auarehenden  Galle;  das  Milz  war  et* 
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^f^g  weicby  die  Venae  breves  waren  atüTerop» 
clenüich  mit  Blut  angefüllt»  die  Nieren  ge-^ 
fund,  iedock  (ehr  blutreich  ^  die  Nebennie^ 
*ren  zufax^mengef allen.  Die  Magendrüfe  vrax 
«nz  trocken,  in  dem  geöffneten  Ausfuh* 
jungsCfUial  derfelben  fand  man  nicht  einen 
Tropfen  Feuchtigkeit  Die  H&morrhoidal« 
jefUiBe  waren  fehr  ausgedehnt  und  .vaneöi. 
Die  Gekrösdrufen  alle  gefchwoUen  und  hai^ 
mehrere  von  ihnen  waren  in  eine  weisgrait- 
lichte  MaHe  verändert.  '  Durch  den  ganaea 
Leerdarm  hin  fand  ich  einen  gelben  zähen^ 
Schleim,  das  Ileum  fehlen  äuCserlich  hier 
und^a  entzündet  zu  fein;  an  diefen  entzün« 
deten  Stellen  waren  auf  der  innem  Flächd 
tles  Darmes  fehr  ftarke  Exulcerationen»  die 
vorzüglich  in  den  Schleimdrüfen  ihren  Siz 
zu  haben  fchienen.  Das  Ileum  fowobi,  all 
das  Colon  war  mit  einer  ftinkeaden  FlüTsig« 
keit  angefüllt,  in  dem  Quertheile  des  leztem 
wurden  mehrere  Trichüriden  angetroffen. 
Zwifchen  den  Eierftöcke»  und  den  Mutter- 
trompeten  \vairden  fehr  viele  Eierchen  ange« 
troffen,  von  welchen  in  einigen  ein  fefterer 
Körper  bemerklicli  war,  der  den  Embryonen 
in  den  Pflanzeufaamen  ähnelte. 


Ba 
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Bei  der  Eröffnung  der  Bruft«  fimd  {cV 
die  ohttn  Lappen  der  Lungen  hart  und  res* 
dtert»  die  imtem  auf  beiden-  Seiten  etwaf 
entzündet  In  die  Bruftliöle  war  etwas /w»^ 
tügea  WalTer  efgoffen.  Dad  Hens  war  natüx» 
licli  beTchaffeni  daa  reclite  Herzohr»  ,der  Bo« 
gen  der  Aorta^  und  die  Lungenfckblgadern 
enthielten  ungeheure  polypöfe  Concreti^neii» 

Diefe  zwei  LeichenÖ^ungen  haben  wier 
derum  fehr  vM  ähnliches  mit  einander.  Be* 
xherkenswerth  fcheint  es  mir  zu  fein«  dafs  in 
der  erften  die  gtöfsere  Zerftörung  der  Luin« 
gen  mit  allgemeiner  WalTerfucht  coexUtirt^ 
in  der  andern  aber  diefe  bei  gtöfserer  Verwü* 
ftung  der  Unterleibseingeweide  nicht  ftatt 
fimd;  hingegen  in  der  Hole  des  Darmkanals 
mehr  wäfserigte  Feuchtigkeit  angetroffim 
wurde. 

Ein  fchwächliches  Mädchen  ron  17  Iah« 
ren  wurde  :;u  Anfang  des  Aptils  ins  La^^areth 
gebracht«  Sie  hatte  vor  ungefähr  einem  lahta 
das  erde  Und  einzigemal  inenftruirt»  warl 
bald  darauf  Blut  aus^  und  behielt  einen  be* 

LI  a  Uft&- 
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l^ndigen  Hüften,  der  lieh  immer  verfchlim- 
m&^^  AU  idi  £e  zu  Anfangs  des  Mayi  du 
^ftpu4  f^f  ^^^  ^^  ^^^  ^^  JüngbrüAigkeir, 
liftte  Eiterauswurf  und  hekürches  Fieber 
vA  Nach^lchweifeii,  Ihre  Oeffinung  war  feß 
uo4  fptfrram,  bald  darauf  fchwoU  der  Bauch 
Vfid  dif).  FüiTe«  befondera  wu^de  der  red^ta 
Af70:W.. einer  entfeziichen Dicke  anagedehn^ 
und  felbft  das  Geficht  fchwolL  Nach  manchen 
£ruchtloI^i^  Heilverfuchen  ftarh  die  Kryita 
de»  fi^en  May  und  wurde  den  3oßen  g^ 
^^GEi^et* 

Unter  den  Bauchbedeckunf  en  lag  kaum 
etwas  weniges  Fett;  aus  der  Bauchhöle  flo(l. 
ungefähr  ein  Pfund  eines  ftinkendcijQ  Waf« 
fers.  Das  Bauchfell  war  fehr  dick  und  mit. 
den  Baui^hmuskeln  ungewöhnlich  feit  ver^ 
wachfen;  das  Nez  grofs  und  fein  Fett  ver- 
dorben. Der  Magen  hatte  die  natürliche  La* 
ge  und  Gröfse,  in  der  Gegend  der  Cardia 
hiengen  zwei  Spulwürmer,  unter  der  Cardia 
war  ein  ftarker  rother  Fleck,  fo  wie  auch 
an  der  kleinern  Krümnumg  des  Magens ;  der 
ZwöliTingerdarmv  war  ftark  entzüiulet  und 
vpn  Spulwürmern  vollgepfropft,  der  übrige 
Darmkanal,  befonders  die  dicken  Gedärme 

waren 
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Waren  Ueich  und  trocken,  ihreHätite  rer- 
'dichtet,     die  inncm  "Wendungen  des  Leer- 
darnic^  mit  ScMeim  ui^d.Galle  überzogen, 
in  den  diclcen  Gedärmbn   fand  man  harte» 
von  Galle  kaum  gefärbte  Exkremetite.    Das 
Gekr5fe  war  blafs,  und  die  Dräfen  deffdben 
enthielten  eine   gallertartige  Materie.     B!el- 
nahe  an  allen  Stdlen»  wo  man  Im'gefont^ 
Zuftande  Fett  findet,  traf  man  Schleim  an« 
Die  Leber  war  Tehr  trocken,' die  HSute  der 
-Gidlenblafe  waten  fehr  dicke,  und  ätiffcift 
'wenig  diinne  GaHe  irorhanden,  lüas  Milz  war 
«eich  und  brüchig.     Der  rechte  Niere  hatte 
die  natürliche  Geftalt  undGröfse.  der  linke 
hingegen  (teilte  eine  Pyramide  dar,    deren 
Spitze  nach  rornen  fah;  beide  waren  übri- 
'  gen«  gefund'/    Die  Nebennieren  waten  klein 
'  tmd  in  der  Hhkien  fand  man ,  in  der^innerhi 
■  SubBaiiz  eine  weife  Maffe.    Die  Gcbährmut- 
~  ter  war  klein,  ihre  Gd^fse  ftrozten  rxM  Bltxt^ 
tmd  ihre  Höhe  enthfelt  einen  dutdifithtigen 
Schleim.    Die  EyerllScke  waren  klein,  von 
Eierdhen  fand  man  kaum  eine  Spur;    ,di# 
Subftanz  diefer  Organe  fchieh  z\irifchen  deni 
drüfigten  und  fibrSTeii  Bau  das  Mittel  tu  hil- 
ten.  Die  tu&ern  Güftbhlechtstheile  "^Mteii  tä> 
behaart,  und  daa  ISyxMn  unverfehtt'  — 

y  LI  3  .    Aui 
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Ans  der  Brtißhöle  floITen  nngefilhr  vi«r 
Unzen  Waller,  die  Lungen  waren  an  meh* 
reren  Stellen  nüt  dem  Hippenfelle  i  dem 
Herzbeutel  und  dem  Zwerchfelle  verwadifeiii 
luid  durchaus  verhärtet;  in  dem  obem  Lap* 
pen  der  Unken  Lunge  fand  man  eine  Eiter- 
hole  t'on  der  Gröfse  einea  Gänfeeia,  die  aber 
gröbtentheila  leer  war.  Der  obere  Lappen 
der  rechten  Lunge  war  ganz  vereitert,  in 
dem  untern  aber  traf  man  wenig  Eiter  an« 
Das  Herz  war  grots  und  fchlapp ,  von  Bbt 
entleert.  In  den  gro&en  Oefi&ben  hud  vom 
flübigea  Blut,  y 


Die  ZuEammenftellung  diefer  LeichenSiF« 
tiung  mit  den  beiden  vorhergehenden  giehlt 
meine«  Erachtens  einige  nicht  uniaterelEuH 
Ce  Winke  über  die  verfchiedene  £ntße- 
himgaart  der  Lungenfucht.  in  den  vcrfchie« 
denen  Lebenaperioden« 

Die  fo  wenig  entwickelten  Gefchlecfat»- 
theUe,  und  die  Befchafienheit  derEierfiöcke, 
daa  wenige  Blut  in  den  filmmtlichen  Unte^ 
leibaeingeweiden  Ccheincn  mir  hier  Torzüg- 

lidM 


—    615    — 

liehe  Aufoierkfamkeit  zu  rerdienen,  wo  hin«' 
gegen  in  den  beiden  yorhergehanden  Füllen 
grörsere  Zerftörungen  in  ^en  Unterieibseinr 
geweideh  vorgefunden  wturdep»  und  hiet 
ohne  Zweifel  zuerft  der  Sitz  derKrankheifc 
vrar;  aus  welchen  fich  erft  fpäterhih  diö 
-Lungenkrankheil  entwickelte. 

In  allen  drei  Fällen  fieng  daeLridenwidir^ 
fcheinlich  mit  einer  Störung  der  Funktionen 
der  Gefchlechtaorgane  an.  Im  erften  folgte 
•der  Anfang,  der  Krankheit,  unmittelbar  au£ 
das  Wochenbette;  im  zweiten  war  die  mO" 
jiatliche  Reinigung  auegeblieben,  und  im 
dritten  ftanden  der  Entwicklung  derfelban 
HindemilTe  im  Wege.  Man  könnte  zwar 
bu  lezten  Falle  die  Lungenkrankheit  felbfl: 
«Is  Hindermb  angeben ,  diefem  aber  fcheinc 
die  Befchaffenkeit  der  GefcUechtatheile  ra 
.indderfprecfaen*  — * 

Femer  lagt  uns  die  Etfalmmg,  dftb  tvk 
Zeit  der  Mannbarkeitsentwicklung  die  Lun* 
<gen  .vorzüglich  leicht  l^efchädigt  werden; 
tmd  eben  to,  da£i  zwifcheü  iam  gefien  und 
gSßen  lahre  fehr  httufige  Unordnimgen  in 
dn  VenächtODgea  ^  der  weiUichen  Ge* 
LI  /^  fchlechte^. 
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fcUechtflorgane  ßatt  finden,  welche  aber 
^hngCuner  und  feltener  auf  die  Lungen,  wk- 
len.  In  ienem  Fall  fcheint  der  Andnng 
gerade  zu  nach  den  Lungen  zu  gehen,  in 
dem  leztern  aber  leidet  zuerll  der  Unterleibb 
uqd  die  Folge  dieCes  erßem  Leidens  ift  ab- 
dann  die  Krankheit  der  Lungen.  UnTerhen- 
rathete,  noch  nicht  vöUig  entwickelte  MU- 
^CZi  werden  bei  HinderniiTen ,  die  dem 
Ausbrüche  der  Menftruation  im  Wege  R& 
hen,  erft  bleichfüchtig,  und  wenn  diefe  Hin* 
demilTe  unüberßeiglich  find,  fo  leiden  dk 
Eingeweide  der  Bruft;  kommen  ähnlicfaa 
Stönmgen  in  fpäterem  Alter  bei  verheui»> 
theten  Weibern  vor,  fo  entßeht  fehr  leicht 
ein  weiüser  Flufs;  und  es  fcheint  in  "derjeni- 
gen Gattung  diefer  Krankheit^  welche  in  ib* 
ren  Symptomen  fo  viel  Aehnliches  mit  der 
Bleijdifucht  hat,  dafi^*durch  die  verändert 
Schleimabfonderung  in  den  Gefcblechtethei- 
len  die  im  erden  Falle  der  Ijmge  zukom- 
mend^ pathologifche  Sekretion  erfezt  werde. 

Ich  fühle  gar  wohl  die  vielen  Lücke^ 
welche  in  diefer  Ideenreihe  Cch  finden ,  idi 
erwähne  deswegen  derfelben -bloa  ala  ehaea 
flüchtigen  Gedankani»  den»  «dt  keinen  Werfh 

bei« 


.Ikdlegef.^ube  iiber  dennoch f  Alb  die  G«- 
ichicbteder  berührten  beiden  Kraxikheiten,^ 
wichtige  AuGCchlüiTe  über  das  Entwicklimgi- 
gefchäfte  der  Mannbarkeit»  und  die  verfchich 
«denen  Mqlf  ificati^tten  der  Venrichtungea  der 
weiblicbeti  Gefchlechtsorgane  und  die  mit 
dienfelbm  in  Verbindung  ftehenden»  öfters 
*  tfldtliohtta»  Kianlüieiten  gewähren  wird. 

i 
Von  einer  andern  Seite  erfeheint  mir  die* 

r#  Leichenöffnung    ebenfalls  merkwürdig^ 

nemlich  in  Hinficht  aut  die  Ear^^ugiuig  du 

Schleims  und  der  Lymphe  an   denjenigen 

Stellen,  wo  im  geCuaden  Zulande  Fett  er» 

teugt  wird.     Durch  die  ZuEsinunenfteUung 

diefes  FaljbBS  mit  dea  beiden  Yorigen»'  würde 

fich  einftweilen  als  GdEa  er^ben»  dab  dte 

VmSndening  diefer  Sduretion  mit  dem  Gn* 

de  dei^  ZexStürvmg  in  (d/Sen  Lungen  in  geradem 

VffMknÜii  ftehe^    Femer  Tcheint  mxi  wmi 

•inß  aut  diefen  Thatfacfaen  etwas  geTcfaloflen 

werden  foHte;»  inil;  in  Bechmmg  gebracht 

.wierden  2a  nkfifleat  daCrin  den  meilien  Fäi« 

bndie  HihiGreaUTladien  des  Fettwerdens, 

dseatftnitereoder  pridifponireadeb  xurViTaf* 

XerruchiMVfifkcii»  da&  gflitölrte  Hautfunktio^ 

mmf  die  mit  de;i  Foakiionea  det  Lungen 

:  ^  LI  5  »tt 
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In  gewilTer  Hjtißclit'fo  viele  AehnUcfaktk 
haben,  die  ni^mliche  Gattung  Ton  Walliw 
flicht  Tehr  gerne  nach  fich  ziehen. 

In  Betteff  der  Zetftdrong  der  Lmigen,  in 
fofeme  fie  unter  andern  Tonmgegangenai 
Vmftänden,  mit  befonderen  gleichzeitig» 
ESrfcheinungen  im  Leichname  zutrefiBen«  fil- 
ge  ich  noch  folgende 

4te 
'  Leichenöffhnng  beL 

Ein  Schloffergerelle  ren  524  LOuen,  dtff 
gan%  den  fchwindfüchtigcnBau  hatte»  wnnb 
den  22iften  Itmy  ins  Lazareth  gebraciit.     fir 
kam  vor  zvvel  Monaten  nach  einer,  bei  naf- 
-  fem  Wetter  gemachten  langen  ReiCe,  mit  ei' 
tkem  leichten  Hufien  hehafbet  hier  an.     Dar 
Hüften  wurde  täglich  heftiger,  imd  er  kcmA- 
te  endlich  feine  harten  Arbeiten  nicht  lis^ 
ger  abwarten.    Sein  Aualehen  irrar  meiflaHf 
blalf,    manchmal  bekam  fein  Gefleht  eine 
Torübergehende  Höthe»   der  Pnk  war  hek- 
t^ch,  die  Stimme  heifer,   der  Answmf  ei- 
terigt,   das  Adiemholen  tdu  befchweilichj; 
die  Oeffiiung  Ukrt  und  tpuüm^  und  dam 
.■:  gefell- 
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gefeUtctt  Itch  Nachtrqhweife.  Di«  Krankhäc 
wurde  täglich  fchlimmer,  bia-fia  endlich  a«i 
dritten  Ixdj  der  Tod  endigte. 

Die  Lungen,  waren  mit  dem  Hippenfelb 
ßark  verwachfen,  und  die  obem  Lappen 
Toll  von  'grobem  und  kleinem  Eiterhölen» 
der  Hetzbeutel  war  ftark  von  WaiTer  ausge- 
dehnt, und  in  der  ßruftbQle  felbft  war  etwas 
WalTen  Das  linke  Ende  des  Pankreas  wat 
entstündet  Das  Nez  mager  xmd  verdorben» 
die  innere  Fläche  der  Leber  in  der  Gegend 
der  GallenblaCe  iah  fchwarz  aus ,  diefe  Farbe 
dtang  al;>er  nich^  in  die  Tiefe,  Die  Gallo 
vm  diok jmd  zfthe.  «<« 

IV. 

Die  folgenden  Fälle  führe  ich  blos  ab  ]^v 
ftorifche  Beiträge  zur  Lehre  von  den  Kraxik« 
iieiten  und  den  Verlezungen  des  Hime3  und 
ihren  Polgen  an,  und  werde  mich  gefliffent- 
tich  alles  lUfonnementa  dabey  enthalten^  -— 

u       ,'  ' 

Am  ton  Inny  1794.  ftarb  in  dem  hieß- 
gen  Latareth  efai  Weib  von  73l8hren,.die 

fchoii 


fchoii  reit  ungefiOir  so  labfeit  walmfiniiig 
ttnd  meiAeiM  rafend  gewden  war.  Gcnnmii 
Zeit  vor  ihrem  Tode  wmde  fia  ruhiger,  lag 
▼iel  zu  Bette;  fie  beTehwerte  fich  weder  dell^ 
lieh  über  irgend  ein  Leiden,  noch  ▼idweni' 
ger  konnte  ihr.  einige  Arznei  beigebnNit 
werden. 

Ich  öffnete  fie  in  Gerdirduift  meiiMf 
AmtSTorgängers»  des  damidigen  StadcpfaTÜ- 
C11&  An  den  Armen  fanden^  wir  einen  pe- 
techienartigen  Ausfdilag.  Aus  dem  geöSne* 
ten  Unterieibe  drang  ein  fcheusÜGher  Oenidi 
hervor,  der  Darmkanal  tuid  das  Gekröfe  ifft 
ren  mit  kleinen  fchwarften  Pankten  dickt 
befäet  und  überall  £anL 

pie  Zergliederung  des  Kopfes  interefsirtt 
tins  am  meiften«  Nachdem  die  HimFdiaak 
weggenommen  und  die  harte  Hindunit 
durcfaTchnitten  war,  floDen  vier  Unzen  eines 
durdifichtigen  WalTers  aus ,  das  theila  In  den 
Zellen  der  Arachnoidea  enthalten  war,  tfae&s 
«US  der  H&le  der  WirbelOluIe  hervorzudrin- 
gen Tchien«  DieSubftanz  des  groben  Gehirns 
•war  etwaä  detl^,  ab  gewOhniich,  Teine  ein- 
«dnen  Thdle  aber  natüriich  geformt    In 

den 


l 
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den  tliniiuimmem  war  kein  WalSnr,  der  lin^ 
kePlexus  choroidieas  ftellte eine  ganze  Sami»* 
lung  von  Hydatiden  von  verfchie^eoer  Grif- 
fe dar  ;^  in  keiner  von  allen  dicfen  Waffer- 
blafen  konnte  durch  daa  Mikrofkop  eine 
Spur  einei  Thier»  entdeckt  werden.  Die  va- 
roliCche  Brücke  und  da$  verlingerte  Mark- 
"wareii  fo  hart,  dab  iie  dem  Meiler  wider« 
ftanden,  wie  eine  Sehne.  Das  kleine  Gehiru 
war'  fehr  weich  und  hatte  äuITerft  weni^ 
weilTe  Subftanz.^ 


Ein  iusger  Mentch  von  i5  lahren,  der 
zwar  einen'  fchwächlidien  Körperbau  h^tte^' 
aber  aufferdem  immec  gefund^war,  beklagto 
lieh  am  aQften  October  tj^  «läch  denii  Mit^ 
tagseffen  über  UeUigkei^,    bekam  plSzlich 
ConVulfionen»  reiiiAthemhölenwarvSchebid»' 
fein  Puls  kleinimd  znfamtnengeifogen.    Di^' 
Convulfionenkehrten öfters  wieder,  den  fol- 
genden Tag  war  die  linke  Seite  gdähmt  und 
er  Tom  erfien  Anfall  an  feiner  nicht  bewafst. 
Sr  ftarb  den  goßcn  Abends. 


In 


In  der  Bnift-  und  Baudihöle  fand  dun, 
■uiTer  einigen  Spulwürmern  in  dem  diumea 
Oedärmc;,  nichu  Widematürlichet.    . 

Bei  der  EtöfEtiung  des  Kopfes  fand  nun 
in  der  rechten  liimkammer  einen  Klumf-en 
ausgetretene»  Blut  vondetGrörae  einer  miU* 
gen  FanCb»  der  diefe  Hälfte  des  Hirnes  giat 
ftoEunmengeprelst  hatte. 

.  5- 

£in  Uiiverheurathetes  Weibsbild  von  Sf 
tahren  wurde  den  Soften  May  1795.  auf  der 
Stitifsei  bei  dem  Aufladsu  ei^es  Wagens  von 
einer  in  die  Höhe  fchnellenden  groDsen  Staih 
ge  ^n  di^  Schlafgegend  getroffen  und  £d 
iinnk>s  ^u  Boden,  eiliol  te  &zh  aber  bald  wiedei^ 
Und  wurde  nadi  Haufe  gebradit  Sie  foD 
üb^  k«ind  Schm^rz^i  gcMagt  haben.  Nadi 
Verilufs  von  einigea  Stunden  bakiun  fie  G>b< 
Vullionen  Und  ftarb  )>Iözlidk  -—  Der  Leidi« 
nam  wurde  den  fotgeaden  T^  {^chtüdi 
UnterfudiU  -«t 

Am  tiinterhaüpfce   entdeckte  man   eine 
Wunde,  die  durchs  Aufftflen  auis  Steinjpfla« 

ßec 
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4uxGh  die  üuberö  Haut  und  yfiAx  <skien  Zoll 
Ifoag.,  .<  Njulidem  {lie  Kopfbqdeü^uagen  aln 
gelöGat  wareD'y  Ip  fand  man  auf  der  Stinie 
und  an  beidfoa  Schläfefi  ziemlich,  vielem  a^sr- 
getretenea^ut!  Die  Scbla&niislMln  au£  bei« 
.  4^^  Seiten  .}yaren  Tehr  fiark  geqiiekfcht»  und 
^hiel^n  ^uxch  :4as.Jn  ihnen  .'lusgetretcnd. 
Sl^Ut^da^  AxMa^,.  ßi^:  wären,  üe  macerirtr 
•      i   .  .  ■  .i    ';    :\   'li^i    .;■.'!'.  ■  '    ► 

^ .  Ich  worde  ddr  Ktii%e.lui)her.dic  Knodieri-^i 
-^erUtzungen^^ur.  Xumm^fqb. angeben.  — •! 
J)#e  HixnCf^{ui)«  war,  auffeifOtd^ptUch  düim^ 
T^n  der  J^fmzj^th  «U9[  |^i9ng.4!in  Sprung; 
4ui:ch  dfn.}fqf^  yV^inkd  d«s  linken  Seitens 
knochej^.,.^d:ijrc](i  den  Safa|8fknt)chen^  durdl 
den  gröfsern  .Fiügelfortfatz  des  Keilbeins,  bi^ 
ziun  .Körpcx  ßjiMles^lfinacheng*'  in  der  Mittd 
des .  fchwamn^gten  Theila  des  v  Sdiläfkilo«  ' 
chensy  entlprang  aus  ienem  Sprung  ein  an«, 
derer»  der  .Ac|l  lückwärts  nach  dem  FeUknoK 
chen  zögt  In  der  linken  iSchlafgegend  lag 
auf  der  harten  Hirnhaut  ein  Klumpeit  au^.. 
getretenes  Blut,  der  ungefähr  6  Unzen  be^ 
tragen  mochte;  durch  diefe  MalTe  wurde  dad 
Hirn  ganz  niedergedrückt«  Bei  der  Ablörung 
der  hjurten  Hinüiaut  wurde  iu  dem  fich^för« 

jnigen 


migen  Blutbefaälter  ein  in  die  HautTerwadi^ 
fenes,  fichelförmiges»  eiueü  Zoll  langes  und' 
eine  halbe  Linie  breites  Knocheaftiickcheir 
entdeökty  auf  der  rechten  HäUte  des  Hirnes 
war  ebenfalls  etwas  Blut  ergotBttu  Die  in 
der  weichen  Hirnhaut  fich  *  Terbreitendea 
Slutgefäfse  waren  fehr  attfgetrieben,  Avt 
der  linken  Seite »  an  der  Stdl^'des  groben 
Sactrararats»  war  auf  der '^rdicheil  Himhamr 
ebenfallt  etwas  Blut,  die  Haut  felbft  fehr 
dick;  unter  derfeltt^  die  gänzt  Hüfte  des 
Hirnes  wie  mit  Blut  überg6flen'  «md  gans 
zerquetTcht.  Aufer  diefer  geqüietTälteii  StcDrf 
waren  die  SubAatüi  und  die  eixizdnen  Theito 
des  GehirnM;  dei  kleintm  Gekims'iind^  der 
verlängerteh  MarKs  natürlicfal  befchaftn. 

Die  Brufihöle  enthielt  niditsü^dernatär- 
liches.  Die  Eingeweide  des  Unterleibs  wa- 
reuy  ausgenommen  die  GebSfannutter,  na* 
tüTÜch  befchaffen,  diefe  war  gnit  misftaltet; 
in  der  ihr  vom  Bauchfelle  zukommenden 
Bedeckung,  lagen  mehrere  Balggefchwülft^ 
Ton  der  Gröfse  einer  Erbfe  bis  zu  der  eims 
Taubeneys,  (ich  zählte  deren  eilfe).  An  der 
▼ordern  Fläche  fafsen  die  gröfsern,  fie  konn- 
ten von  dem  Körper  dlnr  Oebährmutter  los- 

gefchäk 
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^efchält  werden,  diefe  war  aber  fo  dünne« 
dafs  fiekaum  die  Dicke  eines  fiarken  Papiers 
Jiatte.  Die  Eieritöcke  waren  gefciiwollta 
und  hart,  zwitchen  ihnen  und  den  Mutter- 
troiupetetf  fand  man  mehrere  lofe  Eyerchen. 

i)en  fl'6ften  Augiilt  i7'89*  A^^'^^^  zwifchen 
4  und  '5  Uhr  wurde  ein  Handwerkspurfche» 
durch  einen  Balken,  welcher  von  dem  erften 
Stockwerke  eines  Haiifes,  bei  welchem  ex 
lirörubergieng^  herabgewörfen  wurde,  auf  dem 
Köpf  getroffen,  er  iiel  für  faCh  über  da»  nem* 
)iche  <Stück  Holz  j  Reiches  ihn  befchädigt 
jbattej  fd  dafs  er  mit  deni  Köpfe  die  Erde 
nicht  berührte.  "Er  wurde  iixlnlos  aufgeho» 
t)to  i  kam  aber  nach  wenigen  Minuten  wie- 
der px  üch.,  kjqnnte  alle  GliedmalTen  ohne 
,iLaßdnd  gebfaüdien ,  er  klagte  über  keinen 
beftimmten^  Sci^iierzen;  äullerlich  hatte  er 
keine  fichtbafe  Befchädigung  ^  aiifler  einer 
erhabenen  Beule  über  dem  rechten  Auge« 
Er  wurde  ins  hiefige  La^areth  imd  oafelbft 
ins  Bette  gebracht  und  feine'  Beule  verbunf 
den.  Bis  Nact^s  neun  Uhr  blieb  er  ohne 
Verändenmg,  n  erft  foll,  er  Zuckungen  be- 
kommen haben,  und  um  ii  Uhr  ftarb  er. 
Aledic  lourn.  L  Band.  4.  StOÄ  ^^  "^  ^^U 


Üen  Hoi^ehd^ri  Abend  tvutile'  ef  teciifi 
Der  Leidinam  räch  ftark  faiiligt^  am  Hals 
und' Rücken  zeigten  fich  blaue  Flecken,  adi 
Mund  lind  Nafe  quoll  ziemlu^  -viel  flürsigtt 
fchattmigtes  Bhit^  Am  Köpfte  war  kein  Zei* 
chen  einer  äuTsem  Gewalt.  Unter  deu  Intf- 
gnmenten  zeigte  fiCh  einer  Hand  gros  eztiy 
irafirted  Bfat,  d^s  rom  Witb^  über'  das  fedite' 
Seitenbeitt  gegen  djre  Schlafgegend  £ch  er 
ftreckte.  Die  Kranznäth  war  duichatiib^ 
Cker,  tmd  auf  beiden  Seiten  zeigte  fich  aif 
ihrem  Ende  eiri  Sprung,  def  ungefähr  ernexl 
ZoU  lang  fiCh  in  das  Seitenbeiir  erftt^ecb 
te.  Nathdem  dier  Hirnfchaale  y/eggehonitäta 
wat,  fand  man  die  rechte  Seite  der  haften 
Himharüt  iroll  ton  Si^illatiourcn;  Uebef  det 
rechten  Augcnhöle,  zwifchen  ;dertt  Schidel 
tmd  der  haften  Hifnhaut,-  lag  ein  Kltimpen 
geronnenem  Blut,  einer  mäfsigen  Fauffc  grofi^ 
Welcher  das  Gehirn  gan^  :tufuck  gedrüdki 
hatte,  die  Subßanz  des  Gehirns  war  gefiuidy 
dad  kleine  Gehirn  ufiberGhlldlgt,  die  Hihh 
kammem  enthielten  mehr  Waffer,  als  ge* 
wohnlich.  In  der  Brtifl  und  Bauchjhöle  S^ni 
iBUn  nichts  Widernatürliches/ 
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Ein  Weib  Von  iingefäiir  50  liliYeh  Iffurd^ 
iti  der  Nacht  über  einem  Diebßahl  ertappt^ 
würd^  tüchdg  geplrügelt;,  und  äne  Stände 
\Vegs  bei  tegnichter  Witterung  nach  der 
Stadti  und  da  ins  Gefängnift  gebracht.  An/> 
fiangd  klagte  ße  übet  nichts  ala  Schmerzea 
von  den  empfangtocüi  Schläglen.'  Nachdeitt 
fie  eifaigis  Tage  hieiri;iine  gdegen  hatte,  fienf 
iGie  (den  fiSften  tuly  1795.)  ,an  auf  keine  t*n^ 
g4  mehr  zu  antworten,  und  weder  Speifd 
tmch  Oettänkeztt^ch  zu  nehijaen«  Bei  det 
flen  fi61len  rotgenömtnetien  ßefichtlgun^ 
traf  mapi  fi^  auf  dem  Rübken  liiegend  mit  gä* 
tchloITeneD  Augen  an.  Aeiiflerlich  fand  mtük 
an  dem  Hinterhauptes  dein  Nacken»  demimr 
bken  hinab  lihd  ati  der  hihtlsm  Fläche  de£ 
Atme  Viele  fckwarzblaue  Flecken  tmd  Strie^ 
ineni  ah  beiden  hintern  Kihnba'ckenwinkehi 
hatt^  fie  Veraltete  Gefchwüre;  Ihre  Gefichta- 
färben  ihr  Athemholen;  iht  Pub  waren  na^ 
türüoh;  ihre  öliedmäfen  waten  beweglicti^ 
und  ai«  man  fiö  aufrichtete;  fcklug  fie  diil 
Augen  äui  ttnd  ßüite  fich  auf  ihre  beideä 
Arme  ktäftig;  Sie  hatte  einige  L5£Fel  voll 
grüner  Flürsigkeit  weggebrodien;  Die  nem-' 
Kchen  Symptomen  dauerten  fort«  und  £e 
Mm  ß  &9xh 
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ftarb  noch  aiii  Abend  diefes  Tages.^    Die  Lei- 
che wurde  den  folgenden  Tag  unterfudiL 

Nach     hinweggenommenen     Kopfbede- 
ckiuigen,  fand  man  die  Ijinteirhaupnniiskelu 
gequetfcht,    luid  mit  aüagetretcneni   Bhite 
erfüllt  9   der  darunter  liegende  Ktiöchen  Iah 
Uau  aus;    auf'  eine  ilfanliche  Art   war  der 
rechte  Stirnmufkel  befchädiget.      Die  Him- 
khaale  waf  ganz  und  von  g^öriger  Dicke 
Die  harte  Hirnhaut  hieng  überall,  an  dem 
Knochen  aa^  ihre  Gefäfse  flrozten  vdn  Blut^' 
Qnd  fchon  durch  das  Ijcfilhl  konnte  man  das 
unter,  ihr  (Bfgofföhe  Blut  wahrnehmen.    Ab 
die  harte  Hirnhaut  hinweggenommen  w«, 
üah  man  6in  Extra vafat^  das  eine  Linie  dick 
wat  und  fich  über  den  ganzen  Torcfem  L6- 
bus  der  linken  Himhälfto  ausdehnte.      Auf 
der  rechten  Seite  war  auch  etwas  a1>er  bey 
weitem  weniger  ausgetretefnes  Blut.      Anf 
der  linken  Seite  drang  das  aiusgetretene  Bhic 
beinahe  zwei  Zoll  tief  in  die  -Subfhuiz  .deat 
Hirns  i  bfeim  Einfchneideil  des  Hirnes  quoll 
▼iel  Setüm  hervor'  und  feine  Sui)ftanz  war 
gleichfam  in  einen  Brei  yerwandelt.       Di^ 
rechte  Hälfte  des  Hirns  war  gefund,     die 
Hirnkammern  natürlich;  auf  der  linken  Sei- 
.  '  .  te 


te  traf  man  in  cl«r  Bafia  der  Himfchaale  und 
lUiter  demTentorium  ebenfalls  auegetretenea 
Blut  azL  Die  link^  Hälfte  des  kleinen  Ge- 
hirns ftrozte  Ton  Blut,  die  techte  war  na* 
fürlich. '  .  - 

Auf  beiden  Seiten  ^er  Baüchhöle  traf  matt 
{etwas  blutige»  6erunä  an«  Die  Lungen,  dai 
Herz  rmi  die  fämmtlichen  Eingeweide  des 
Unterleibs  waren  gefund.  Die  Sugülationen 
Huf  dem  Rücken  erfireckten  fich  blos  durch 
^e  ilubexe  Ilage  der  Rückenmuskeln.  — 

lÜA  armes  Wdb  iron  ungefähr  60  fahren 
ptte  fchon  feit  mehreren .  Monaten  an  Be- 
.fchwerden  beim  HarplalTen,  mid  zwar  fa, 
.-dafs  fi^  nur  aruf  dem  Rücken  liegend  harnen 
Iconnte.  Sie  foU  ehedem  yiel  an  Hämor- 
ihoiden  gelitten  haben,  und  hatte  einen  Mut- 
IterfcheidienvoTfalL  Sie  ^tte  vielem  ohne 
Nuzea  gebraucht,  upd  wurde  endlich  den 
i7ten  lanuar  1795.  vor  Kälte  halb  erftarrt 
tmd  äufserft  fchwach  ins  Lazäreth  gebracht. 
^iQ.ßarb  den  folgenden  Tag. 
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Sei  der  Tieichenöffnimg  £and  man  dt« 
äaniblafe  nlit  einem  äufflerd  ftiivkenden  Ga- 
xnifch  von  Eiter,. Blu^  und  Harri  angcfüll^ 
die  Blutad^t^  ^  <^er  Gegend  de^  ßlafe  wareii 
varikös ;  im  l;4ntern  untern  Theile  dei  Bhift^ 
lag  fine  fchwammigte  Ge^chwulft^  die  einet 
dunk^lrothe  Farbe  hatte,  imd  ans  mehrere^ 
P^ffnixngen  die  ftinkendfte  buche  ergots. 
Sie  füllte  den  Blafenhals  und  bedeckte^  di«L 
innere  Oefihung  der  Harnröhre»  fo  dafs  max^ 
xnit  Mühe  eine  feine  krulnmgebogene  Sondiei 
Ton  aulTen  einfuhren  kpnnte«  Üie  Mündung 
^  Unken  Harnleitera  war  durch  eben  diefioi 
Oefchwtdft  gai^i  yerMiloiren,  der  Harnleltet 
^elbft  zur  Weite  ei^ies  dünnen  Darmes  ausgfr; 
(lehiit,  Die  Niere  auf  dleßer  Seite  nur  hall^ 
fo  grofe  als  der  rechte,  und  ab  man  ihn  zer- 
fchnitte,  fo  konnte  man  keine  Spur  des  ge> 
wohnlichen  Baues  mehr  finden  ;'rondeni  c^ 
Ifvar  eine  derbe  fibrofe  Maffe,  in  wdcher  ^ 
m^  Sandkörner  gefunden  wurden.^ 

Eii^  robufter  Bauer  von  50  lahreu  erfirohr 
den  löten  lanuar  1795.  bei  einer  Reife  dkl 
FüITet  und  wurde  axn  i^ten  auf  einem  Kar- 

rea 


^ßh  drei  Standen  Weg9  hleher  vu  Lazas-eA 
gebradit.  Der  rechte  Fu£i  war  bU  eine  hal- 
\m  Handbreit  über  die  K^iochel  hinauf  bpuit; 
^ig,  die  Zeheif  waren  dunkelfchyi^arz,  un«l 
der  ganze  Fufs  mit  Srandblafen  b/sfezt.  Der 
tinkß  Fi:^3  waar  unbedeutend  enuündet^  Der 
Kranke  hatte  Verftopfiing  und  etwa»  Fieb^er* 
&  wurden  EinCdmitte  und  JBähungen  tom 
:iyeinigtem  Aufgufe  der  Fieberrindje  gemacht» 
ihm  Leibe8ö£Enung  verfchaft,  u?i4  ihm  all- 
dann<au£h  ini^erlich  Fieberrinde  mit  (ptwaf 
Salpeter  gereicht,  •  An  den  XUndpru  ftellt^  . 
üch  gute  Eiterung  eiidi,  und  an  m^hyteren 
-Stellen  zeigte  fich:  lebendiges  FleiTch,  ßiß 
pian  mit  Digeftiv  verband^  AUea  -gi^wig  «'  . 
wünTcht.  Den  ii7ften  Il^Iorgena  fühlte  er  ein 
Spannen  im  Halle ;  idi  wurde  Cogleich  geru- 
fen; ich  verordnete  Opium  mi|:Ipekakuanna, 
fein  BlafenpflaQ:er  um  den  Hals,  und  Bäder» 
Xf ach  zwo  Stunden  war  der  Mund  fchon  £eft 
gefchlolTeny .  es  entftand  ein  eigentlicher  Opi- 
i(lothono8  und  8  Stunden  na/:;h  dßp^  ^ften 
Anfall  war  der  Kran]s.e  ei^e  l^eipher 

•  Aiiffer  einer  anfangenden  EnfpfAn^nng 
f!er  linken  Lunge,  waren  alle  JEingeweid« 
der  Bruft^  luad  BAUchhölß  gefund, 
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An  den  Halsmuskeln  konnte  nichts  Wi> 
SematÜTliches  entdeckt  werden.  Die  Giottii 
und  der  Schlund  waren  etwas  röther,  ab  ^ 
wühahch« 

Die  Unterfuchung  des  kranken  Falb 
zeigte  folgendes:  die  Zehen  vraren  ganz 
fcfawarz;  die  Nerven  waren  ron  da  an,  mi 

•fic  die  Wujidiläche  betraten,  zulammengefidr 
len ,  platt  wie  Bänder  und  durch  ihre  ganze 
Subftanz  hindurch  afchgrau;  die  Pulsaden 
mit  feftgeromienem  Blute  yerftopft,  die 
Scheiden  der  Muslueln  faheu   äuflerlich  g» 

'fand  aus,  ihre  das  Fleifch  berühtende  Fläche 
aber  war  mit  fchwarzem  verdorbenem  Biate 
befleckt.  Die  Muskeln  der  Fufsfohle  waren 
fchlapp  und  weich,  die  äuffere  Lage  hatte 
die  natürliche  Farbe,  die  darunter  liegende 
aber  war  in  eine  braune   Itinkende  läuche 

,  aufgelofst  Die  Sehnen  hatten  äuüerlich  ein 
natürliches  gefundes  Ausfehen,  innen  aber 
waren  fie  ganz  fchwarz.  Die  Kemchen  fdiie- 
nen  noch  gefund  zu  fein»  — 

Merkwürdig  fcheint  mir*  hier  das  gefun- 
de  Ausfeilen  der  zunächft  iu)ter  der  verdor- 
benen Haut  liegendem  Theile  und  die  Zet^ 

ftöruiig 
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ftO^rung  der  weiter  davon  entfernten.  .  Viejr 
leicht  hätte  def  Kranke  durch  die  zeitig  yor*» 
genommenii^  Amputation  gerottet  w<^rden 
können^  — 

Apmerjeung  des  Viprfaflers/ 

In  einigen  Zergliederungen  weibliche^ 
Leichname  yfhd  lofer  Eierchen  in  der  Gq- 
jgend  der  Muttertrompete  gedacht.  Ich  haba 
feitdem  diefer  Sache  >yei^er  nÄchgetlacht  und 
^e  genauer  unterfucht.  Nach  diefen  UnteiV 
fuchungen  ergifsbt  iich :  dafs  bei  aljen  weih- 
liehen  Cadayen^  runde  Körperchen,  die  an  der 
äuffern  Fläphe  der  MutteHrompeten  und  den 
breiten  Mutterbänderri  feftützen,  gefunden 
werden^  Sie  j^onfn^envoii  i^er  Gtdtse  eines 
StecknaddUkopfes  \ns  zu  der  -einer  kleinen 
Wicke  vor.  Sie  enthalten  alle  eine  kl^reFlüF* 
£gkeit  und  di^  meiden  einen  weifsen  Kern. 

An  den  Zeugungötheilen  des  Fötu«  und 
junger  Mädchen  liadet  man  nichts  Aehnlichet. 
Ich  vermujhe  vielmehr,  daf«  dicfe  Körperchen  ^ 
eine  Taenia  hydatigena  find.  Ich  befchäftige 
mich  gelegentli<;^h  mit  ihrer  gena.uerny  mi« 
krofcopiCchen  Unterfuchung. 

Mm  5  IIT.  Ue- 
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Dr.  Stieglitx  i^  H^impyer. 


jBii)  m^diciniCpbßARäthTfsIiftTOneiniuu  nadj 
gt»uciiiGm  Spia^hgcbrauch  felir  unterftiiif 
den.  In  ^^^  ^deni  Wiflenfgliaftßn  uii4 
iTRi  geCellffJi^ftlicUen  (^eben  gUt  x^^gc  für  cw 
Rathfel,  wovon  di(;  Aufiäfunj  zwar  njdu 
auf  den  gewö)i^lliche|l  \V(5gen  des  Denken« 
und  Forfchens  ,  fordern  nur  ipit  dunigem 
Aufwand  von  Witz  zu  {inden  ift;  aber  fifl 
mufs  doch  vollen  Auffchlurs  gebep »  Ae  mufs 
die  Aufgab^  befriedigend  iQlen  und  in  Vct* 
bindung  mit  ihr  ein  Ganzes  leyn ,  das  zwas 
mphr  oder  weniger  Au^alle^des  hat,  aber  in 
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^(Sfh  do£h  clor-  fhntgtle  ZnEammenliang  nich( 
f  u  yerkenndn  ift »  fo  clafs  nur  die  Autlöfung 
«üein  Einheit  hineinbringen  kann,  Obgleid^ 
fes  ihm  eigenthumlich  ift,     daFs  feina  £nt 
;^threlui)g  liur  ziifäUig,  und  durph  eigendi- 
f;hes  Enrathen  gefchehen  kann;     fo  hat  fie 
*^pch  alleZuverläfsigkeit  und  ieder  kann  entf 
fcheideti,  ob  ßa  tsefPend  ift^  oder  nicht;    Wiß 
ganz  anders  find  nicht  die  Aäthfel  der  Aerx^ 
"tef  Ihnen  ift  ein  Aäthfel,  yTaa  nicht  ^u  ena* 
then'ift,  <ki  Se|tenfte»  da^  Ungewöhnüchftei 
vras   feine  Dunkdheit  h^hält^     eip  RäthTc} 
bleibt,     (in  dem   Sinx^^    daf|  daf  Rathea, 
leere  Muthmafsen  4srft  dann  deii   fveieften 
'  ^Spielraum  erhält)  wenn  die  fogenannte  Auf- 
Idfong  auch  hinzukommt    Und  doch  haben 
yvix  untes-^r  iVubrik  Aäthfel  fahr  Tchä* 
^en^M^erth«  Winke  von  lehr   erleuchteten 
^nnern  erbeten  j»    die  nicht  wenig  beitra- 
gen k^nnft^9  tms'^um  Oewuüttrejn  zu  briii' 
gen ,  ivie  verf^eckt  6h  der  Sitz  und  die  N^- 
inr  Tpn  npch  fo  genau  beobachteten  Krank: 
}ieilen  ift,  wie  vom  gewöhnlichen  Gang  ab- 
weichend lieh  oft  alle  Erfcheinungen  darftel- 
l.en  9  und  wie  bald  wir  an  die  Gränze  kom- 
|nen,    wo  uriCer  WüTen  aufhört  und  xmfer 
^landein  unficher  wird.      W^rlich,   vxix  in 

der 
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derMedicin  fpielen  RäthFel  eäx^e  £o  direnvd: 
le  Rolle,  da  fie  hier  To  kräftig  mitwirke 
Befcheidenheit  und  den  EjitTclilurs  zu  einen 
nie  erfchlaffenden  Studium  der  Natter  her« 
vorzubringen,  und  die  Geßnnuifgen  uA 
Qrunfiräijze  zu  erzeugen,  die  al^.e  wahrhift 
grofie  Aerzte  auszeichnetep«  Auch  weic^ 
medicinifche  Räthfel  von  allen  ^mdem  dflin 
ab,  dafs  ße  nicht,  y^ie  diefe,  jetwas  Spidendtf 
in,  ihrer  ZuTammenfetzung  haben^  und  die 
Schwierigkeiten  abficbtlich  herbfeif ühren  nud 
iib^)iaupt  nur  auf  leere  Täij^el^i  ^Junauskn- 
fen,  fonderp  den  Weg  mit  einhergehenj  (jff 
(Einzig  unfre  WüIenCchaft  erweitern  kanfl» 
den  der  forgfältigßen  Beobachtung  jxni  da 
einfachften  Erzählung  von  Thatlac^pn,  nad 
der  1U18  hier  noch  immer  eine  zum  Ngct 
denken  fehr  außbriernd^  LeichenQfiiiuii| 
darbieten  kann.  Man  ^r(|  geneigter  feyn« 
diefef  Qute  von  medidnifchen  R^fbfehi  zn 
glauben,  wenn  ich  nur  erinnere,  dafs  Wichr 
mann  und  Lentip  I\äthfel  aufgegebei;i ha: 
ben;  man  fehe  Baldingei's  Maga^  für 
Aerzte,  iften  Bandea  /^es  Stück  uiid  fiten 
Bandes  6te8  Stück,  und  Lentips  Beiträge 
zur  aueübenden  Arzneiwi/Fenfchaff  Leipzig 
1789-  Wichmanaa  Fall  betrifft  pinen 
(  Polyp 
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Polyp  des  Heil^ns/tindLen.tiiis  einen  Rifs' . 
der  Schlüffelbeinvene  äü  der  Steile,  wo  die 
Einfenkung  das   Häüptttämmes   der    S^ug- 
adeni  geCchiehet,  fo  dab  üch  der  Chyliit. 
imd  die  L\yinphe^  mit  etwas  Blut  vermifchtv 
eitlen  Wag  unter  der  Fdtthaut  weggefucht, 
und  unter  dör  Geftalt  eines  weiCseti  Magmas 
bedeutend  angehäuft  und  verdickt  hatten. 
Die  VcranlaiTüng  dazu  war,  dafs  die  Perfon,' 
eixie  Mägd ,  ein  ziemlich  ^ofsed  und  fchwe* 
Des  Stück  Hdz  vom  Holzftofse  heriintef,  auf 
die  liüke  Schulter  genoinmen,  welches  ihr  fb 
Ichwer  auf  ilas  Schlülfelbein  gefallen  war, 
dafs     lie    einigen     bald    vorübergehenden 
Schmeri  empfand^     £rft  durch  die  Leichen* 
Öffnung  hekam  man  Licht  über  diei  Betchaf- 
fenheit  und  diei  Urfache  der  grofsön  unfönü* 
licheii  öefch^irtilft;    welbhe  die  gante  linke 
Seite  vöü  der  Schulter  an  i  bis  zu  £nde  der 
kurzeü  RibUen  einnahm;     hüps  diefes  waiv 
'  fo  wie  aiichdie  ganze  ^ächd  voni  grofseii 
Bruihnüskel  aii,    fö  weit  er  litfr  die  Bnift 
bedeckt,  imtef  dein  linken  Arme  durch,  im« 
ter  Und  über  dem  Schulterblatt,  mit  einer 
harten,  *dem  t)rucke.  des  Fingers   fchwer 
nachgebenden,  hier  und  da  vier  bis  fünf  Zoll 
dicken  Gefchwulft  belegt ,   die  bis  auf  die 

Schul- 
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Scliültn*  tadcK  (lid  gevröhtiliche  Farbe 
Haut  hone.  Die  kugelichte  Fläcbe  der  Sc 
ter  allein  war  iveich  und  fchwappend  u 
fiählen^  fabe  blutröth  aus,  isnd  mek 
Blutaderäße  fchienen  blaufökwarz  du 
liVie  V^enigen  AiifTchlufs  die  fdgenannte  i 
iöfung  gicbt,. welche  biet  atii  d^  Leid 
Ö£Fhung  hcrvorgelit,  ift  fchon  daraus  za 
Uriheilen^  dafs  Herr  Lentin  lagt^  ohne 
andern  Schwierigkeiten  ^  -Zi  B<  dab  ni 
inehr  Blutergiefsiing  erfolgte^  ixL  berühr 
j(So  fthwer  auch  der  MechaniBmus  euuLÜfel 
ift,  wie  dks  Stück  Holz  durch  den  Stof^. 
dad  Schiüilelbein  di^  darunter  übende  B 
ad€ir  ix^  der  Nähe  d^s  Ductus  thoracic!  h 
tpveneen  können,  --  denn  wie  oft  jfind  ] 
allein  nicht  Falle  torg^k6iümen  ^  wo  du 
Sdhlägen ,  Stofi^en  i  FaUen,  dad  linke  Seh 
ieibeih  ganz  zerfchniettert  worden  i  ohne 
die  Sprengung  der.  SchliiiTelbeinbiütader 
fliefer  gefährlichen  SicUe  zu  irenirfachcüti 
fo  wahr  ift  es  doch  bei  diefer  f 
ton  gefchehcu"**).- 

H« 


^  Kiciit  rclii'  lang«  nach  EiTcheinnn^  der  t 
taniTciieh  Schrift.    Iahe  M  durch  die  G 
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tietrxi  Leibiriedicui  Wi(3xtAättnd  mejfter^ 
.afte  £rzählmig  der  KranheD^efchidite  ^ne$ 
ompleeirteHL  lind  ungewöhnlichen!  Fallea» 
0n  einetti  Herzenspolyp  nebß  feinet  fchari» 
inni^n  Beiirtheilung,  Terdieneii  an  den  an^* 
eführten  SteüM  felbi^  nüChgel^fen  zu  wei(> 
cn.-    Nui  diefe»  fe^  inir  erlau]l>t  zu  erwSb« 

tkexh 

kinH  ^ittHfl  Atztti ,  dbra  ich  fliitfnigßUigtf 
Beiehrnnf:  ant  Krankenbette  yerdauke.  eine 
ibniUoiie  GofdiwuLft  roü  fellr  gtofiem  imnlier 
J^unehxiienden  Uxtifango«  a»  derfelben  Stelle 
bei  eltiem  tÜnde,  das  den  Koitti  dazu  uhter 
^itihi  öefUh*  dafs  xikftn  ah  einem  dndbtn  Oite 
hin€it  firuchrdfadea  bfitte  Termuthen  könn^A, 
init  auf  die  Welt  g^bra^ht  bittte.  £tf  wfix  einer 
ßnureich^i  IVIuthibar»ang,  hier  «üch  einen  RiCi 
der  SebkÜTelV^inader  t^n  der  Stelle,  wo  die 
JBinränkinrg  dea  £tac(ptilanini(  der  Sangaderä 
*|;frchielft»  thv  Wahi^h^rfrich  sti  Halten.  0ie 
einzige  Einwendcing,  die  hch  Wiiicbeb*  liers^ 
^ar ,  dafar  das  noch  kein  lahr  alte  Kind  7  kos. 
iieavfegfl  in  einenii  Züftandc^.det  Abzehrung 
^ar,  und  alfe  die  Einibrnng  kein  folefaei 
Hinddrnifs  ha&en  mufste.  Wider  allei  Ver^ 
inuthon  löfete  üch  iie  Gefchtmlft  völlig  iti 
£iteru<ig  auf,  und  terfchwand  ohne  alle  wei- 
tere Fol»t  II,  fo  dafs  da^  iCind  fpftter  mir  durok 
Itine  bläkbende  Gefsüdlbeil^  tuAel.  . 
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heiii  daPs  Herr  Profeffot  Elsncr  in  Köhigs- 
l^etg  im  £teil  Bandes  fitem  Stücke  dertieiben 
ZeiifbliTift,  eine  Krankheitsurfacbe  ~  clieTes 
Fallet  feftziifetz^ri  fuchte  (atonifch  verlezte 
Gicht  unter  der  Form  der  Sogenannten  Brui^ 
Wäiine  der  Eiiglähder)  und  Mijithznafsungen 
iiber  dasIVerültat  derLeicheBÖflFhung  äülEbrte,' 
is^dche  weit  Vom  Ziele  ttcfFen. 

'    MediciniTchen  Räthfein  liegte  älfo  feltne, 
Arpm  gewöhnlicheti  Gange  lehr  abweichende 
Vorfälle  aus  def  Kränkheitslehfe  toin  Grua- 
äe,  in  ivelchen  die  Art  des  Zufammenhan- 
ges ,'  der  Caufalverbindung  nie  deutlich  ein« 
^ulehen  ift;.  obgleich  die  in  die  Sinne  fallen- 
den ,   aus  der  LeithenofPhuhg'  herirdrjgeheti- 
flen  inneth  Veräudtungeti  erfbrfcht  find;  die 
flie  Krai?kneits2ufälle  bewirkten,*    Sie  irbal- 
*  tfen   die  Fötm  voji  Räthfeliii    wenii   inan 
Krankeiigefcbichte  ühd  Settionsbericht  von 
■^ii^äilder  trennt»   ixnd  aus  jener  auf  diereiii 
öder  aus  diefem  auf  jenezumiithnsaireh  auf- 
gibt    Sie  könneii  ihre  Aüflöfung  hur  mit 
clci  Wirklichkeit  bewährte,  und  rärotihirte 
Geivifßheiti    Wahrfcheiiilichkeit  oder  Mög- 
lichkeit ilt  ganz-aüsgefchloÜen.  J'Jan  erinnere 
'iicli  iiut  an  LeAtins  Wi>rtö^  fo  jch\iii^er  es 

auch 


(iuch  einzufeben  i(t>  fo  wahr  iO:  et  doch  ^ 
fchidhcn,  DaUe?  reizt  zu  ihrer  Aufjg^be  aucl| 
pur  die  V(»'muthu&g,  dafs  keiner  im  yfixk^ 
'liehen  Fall* '(die  Aiifldfung  hier  ^eiiannl.) 
treffen  werde  9  und  meeLiciniTche  }Väthfel  1)iöi 
teu  nur  d4s  Schaufpiel  dar,  dafneiii  feinec 
Kopf  ihrer  Enträthfelung  fo  |;ewif0  ztx  feym 
glauben  kann,  dafs  er  ße  dem  Prucke  über^ 
gibt,  und  doch  in  allen  Puncten  die  Wahr^ 
belt  verfehlt.  Was  bei  ^pdern  Räthfdn  dexxi 
inittelmäfdigften  Verßande  nicht  begegneii 
kann,  dem  yermag  hier  Ik^lbfl  ein  E^snet 
picht  zu  entgehen!  Es  verfolgt  den  Arzt 
überaM^as  Schickfal,  dem  Irrthume  in  fei? 
pen  Vorausfetzun^en  und  Schlüilen  mehr, 
wie  9ndre  forfchende  und  handelnde  Men« 
fchen,  unterworfen  zu  feyn,  und  deilen  durcl| 
verfehlten  Erfolg»  und  fpäter  entlteliende 
oder  nur  fpäter  bemerkbare  Thatfachen  rnehi» 
Äberführt  werden  zu  kennen. 

Zu  diefen  Betrachtungen  leitete  thich  ein 
Fall,  der  zu  auffallend  war»  um  ßch  mi|^ 
picht  als  Stoff  zum  Nachdenkep  darzubieten^ 
^ber  in  dem  doch  zu  wenig  Zufammenhan|^ 
jberrCcht4{,  um  mein  Verweilen  bei  ihni 
liauernd  machen  zu  könneii«      In  foldieii 
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Xagen  iß  man  am  geneigtef^en,  tix  allgemei- 
nen Käfonnements  überzugehen»  es  fey  nun, 
uni  die  Unmöglichkeit »  lieh  Aufklärung  zu 
Terfchafi^en,  von  fich  auf  eine  Gtenze  der 
WüTenfchaft  zu  wälzen  9  oder  um  doch  auf 
irgend  eine  Art  zu  einigen  fruchibalren  Ideen 
zu  gelangen»  und  faft  möchte  ich  glauben» 
\yas  wir  an  PÜDofophie  über  unfere  Kunß 
befitzcn»  verdanke  diefer  Stimmung  fein  Da- 
feyn»  wenn  fie  nicht  die  Ausübung  fo  häufig 
4etzeuge,  während  dafs  man  auf  ächte  Bei? 
träge  zu  jener  !^hilofophie  in  Schriften  fo 
feiten  ftöfst  Ich  fahe»  et  fchlofs  ficli  von 
Seken  des  Unbegreiflichen,  Abweichenden» 
AH  die  als  Hätlifel  aufgegebenen  Fälle  an.  Ob 
ich  ihm  gleich  nicht  die  Vorzüge  zu  geben 
vermag»  die  jene  aus  der  Beobachtung  unfe- 
rer  erften  Praktiker  entftandenen  Fälle  fo  be- 
deutend machen»  fo  intevefsirt  doch  feinö 
Erzählung  die  Lefer  vielleicht  mit  Recht 
mehr»  als  alles  bishergefagte.  Ich  ftelle  ihn 
in  der  Form  eines  Räthfels  auf,  und*  bin»  £ö 
viel  ich  weifs,  der  erfie,  welcher  aus  d^m 
Sectionsbericht  die  Ktankengefchichte  zu  er- 
rathen  aufgibt.  Die  hier  möglidieAuflöfung« 
die  Krankengefchichte »  mag  daim  gleich 
folgen..  Vielleicht  findet  zwifcheu  medicini« 

fchca 
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fc^hen  üti^  getellrctiritlkli^n  IVätbCelti  Aoth 
die  Aehtiiicbkeit  ftatti  dafsiiiich  jene^  ^vie  die^ 
fe,  oft  meht  geh\i6tii  "wenn  mkn  das  Gänzd 
gleich  mitthöiltj  üttd  reinen  Lrfer  oAtt  tu* 
höret  in  da^  Verhältnits  fett,  däGs  ei"  ändern 
JUthTei  aufgeben»  nicht  fie  felbft  Men  blL 


Das  Kinil  eines  Fremdeti,  des  Derm  ir» 
'Tt.,  Würde  im  iöten  Monate  feines  Lebens» 
utwa  26  Stünden  nach  reinem  Tode»  geöffnet» 
Det  Mageü  yvat  iiti  höchften  Gtade  aüsgd» 
'dehilt^  födak  feine  Gtöfsefehr  Auffallend,  und 
t4in€  Häute  fehr  diinn  Wareti.  1k  enthielt 
tehr  Wehig  nicht  IhBifandetteMilchrpeife.  Der 
-f yiofuö  Wdr  verengt  und  verhärtet,  fo  dafii 
det  Durchgang  der  Nahrungsmittel  viele 
Schwietigkeit  gehabt  haben  müfste.  Diefet 
Widernatürliche  Zuftähd  des  Pylorus  blieb» 
iiüf'iri  etwas  mindetm  Gf ade,  fich  durch  dert 
ganteü  ZwdlfHngerdarm  gleiche  Zwiftheii 
diefem  und  det  Oallenblafe  und  Leber  War 
alle  Commühicatidn  gehemmt^  indem  weder 
der  in  deir  GäHenblafe  ehthältne  Saft,  hoch» 
als  diefe  dntchfchnitten  War^  Luft  dürchge' 
dtüdkt  wirdeü  koxmt&  Der  Ductus  fchole- 
£7n  ä  Hdchui 
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docilua  Vftt  neinlkli  ganz  zaTammen  g^ 
^achfen,  \uid  xyihe  in  feiner  Oe£Phung  am 

•Zwölffingerdarm  iigamentost  £o  dafs  felbftcias 
MelTer  nur  fchwer  durchdringen  konnte. 
Det  Saft  der  GaUenblafe  war  fehr  flü&Sg, 
aber  nicht  in -befondrer  Menge,  -von  4ler  kt 
ihr  fonft  enthaltnen  FlüÜBigkeit  Tehr  Tcr- 
fchieden,  dunkel  gefärbtem  Blotwafler  fehr 
ähnlich,  und'hatte  auch  die  Blafe  und  die 
benachbarten  Theile  gar  -nicht  gef^l^t»  Die 
Leber  «und  INülz  und  das  Pancreae  waiJSi  felar 
gefund  und  ^on  angemelfener  Grobe  und 

,  Feftigkeit  Diefe  Verengrung  des  Zwölffio- 
gerdarms  war  auch  allen  Därmen  in  gewifiiem 

^  Grade  eigen,  und  erftreckte  £ch  auf  ^Mdw 
Art  durch  den  gaazen  Darmkanal,  ohne  jedock 
femer  mit  einer  Art  von  Verhärtiuxg  verbun- 
den ziifeyn;  es  war  nur  Verminderumg  des 
Umfanges  der  Därme ;  nur  das  Colon  tarans^ei^ 
Xum  machte  eine  Ausnahme;  es  vrar  enger 
und  fo  yerhärtet,  dafs  es  an  Verknoipelung 
gränzte.  Seine  rimde  Gellet  war  dadurch 
verlohren  gegangen,  und  pähevte  TkIl  in^twas 
«inem  länglichten  Vierecke.  ^Ibft  als  ¥rir 
wohl  an  lo  Einkrieclmngen  der  dünnem  Dar* 
me  in  einander  (Intus  fufceptio,  Vohrulus,) 
ZU  luißrer  Verwunderung  fanden«     iRon  .i| 

l)is 
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1)18  a»  Zoll,  die  nicht  ohne  aQe  Schwii^rfg- 
keit  ans  einai^iTei*  gezogea  Mrerden  konnten^ 
fo  cfafs'einc  Art  Anklebung  der  Häute  bc- 
znetklich  war,  fiel  es  auf,  däfs  der  untere 
Theil  des  Darma,  welcher  den  ohern  aufge- 
nommen hatte,  nicht  erweitert,  fondern  der 
eingefchobene  Theil  dies  Darms  noch  mtht 
Tcrengt  war.  » Von  Entzündung  war  keine- 
Spur,  aber  die  Geföfse  der  Därme  waren  al^ 
lenthalben  ßark  mit  Blut  angefüllt,  und  hat- 
ten im  Maßdarm  "ein  variköfes  AnISehen,  Di» 
Brufen  des  Gekröfes  waren  in  natürlicheia. 
Zuttande.  DieEröEfeung  der  Bruft  gab  nichts, 
krärikliches  zu  erkennen.  Der  Kopf  konnte 
nicht  unterfucht  werden..  ^ 


Was  erwartet  man  nun  nicht  zu  hören  ?^ 
ohne  Zweifel  von  ßetem  Erbrechen ,  das  gar 
keine  Speife  zurückhalten  läfst;  von  den  hef- 
tigßen  in  ConVulfionen  übergehenden  Lel- 
besfchmerzen ;  von  nicht  zu  überwindender 
Leibesverßopfung,  und  auf  der  andern  Seite 
von  tiefer  eingewurzelter  Gclbfucht;  uncl- 
von  fbier  Folge,  nicht  gehörig  gefärbtem, 
feltnen  Stuhlgang.  Aber  man  erßaune',  an 
-allem  dem  litt  das  Kind  nicht  Er  war  ein 
Nn  3  Knabe 


Knabe,  der  aufgefuttert  wär<^en  war,  aber  rai^ 
fehr  einfachen  Speifen,  er  war,  nacU  Verficfe 
rung  der  Aeltern»  gefund  und  (tark  bis  3 
Wochen  vor  feinem  Tode,,  Er  fieng  nw 

an,  gn  einer  Art  Schlailofigkeit  zu  ieiden,  (q 
dafa  er  weder  aiu  Tage ,  noch  des  Nichts  qf? 
dentlich  fchlief,  Et  wollte  (»denn  er  bat 

-  te  deutlicne  und  fefte  Begri£Pe  )  häufig  in  ^Joß 
Wiege  liegen  und  gewiegt  feyn;  dann  war 
er  ruhig,  iind  hatte  auch  wqU  die  Auge« 
jsu.  Ljiefs  map  aber  piir  etwas  tnit  dem  Wie» 
gen  nach,  fp  fieng  er  iiQch,  ehe  r^s^n  ^igent' 
Uch  aufgehört  hatte ,  au  erbärmlich  Tx^  oui« 
fdken,  wel(:he  fon  der  bare  Tqne  er  pft  ^ud| 
beyn^  Herumtragen,  was  ibna  yu  ?^it^|i  nichl 
zuwider  war,  VPP  fteh  ftiefs,  Während  dei 
ganzen  Verlaufs  der  Krankheit,  hatten  er  uuf 
^inigeiPal  natürlichen  Schlaf  yon  ^  bia  ^ 
Stunden,  fo  dafsi  in  diefer  Zeit  das  Wiegen 
lucht  nöthig  war,  Dabey  war  er  fehr  ge» 
Jräfsig,  forderte  und  genofs  nuaufhorlichi 
vnd  magerte  ab,  Seine  Aeltern  'können  fich 
picht  erinnern,  dafs  er  in  feinem  ganzen 
JjCben  niehr  wie  einmal  fiqb  erbrochen  habe, 
—  Jlr  hatte  häufige  und  flü.rsige  StublgängOj 
die  natürlich  gefärbt  und  ftinkend  wpreni 
W^pige  Magneßa  vermehrt^  6e  fehr,    Eine« 

kurzen 
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'  kurzen  Hüften ,  der  mehr  Anftofsen  zu  nen- 
nen ift,  hatte  er  häufig.  Ich  fahe  ihn  etwa 
4  Wochen  vor  feinem  Tode  —  gah  aber  Joh 
gleich  alle  IJo£Fnung  zu  feiner  Widerhcrßel* 
hing  auf.  Sein  Ausfehen  hatte  fchon  damalf 
etwas  altkluges,  tief  leidendes»  verwelktes; 
die  gröfste  Bläife  mit  ganz  eignen  Zügen  und 
Blicken  verbunden.  Wer  dicfe  Phyfiogno- 
xnie  kennt ,  und  weifs ,  dafs  fie  bejr  Kindenf 
den  Tod  von  chronifchen  Uebein  verkündigtt 
bemerkt  fie  nie  ohne  tiefe  Erlchi^tterung,  er 
ky  nun  Vater,  und  Vater  eines  fchwacbea. 
JLindes,  oder  nicht  Fieber  kam  ni(;ht  hinzu« 
Per  Tod  erfolgte  fchtiell  an  Convulfionen« 
Ich  machte  vorzüglich  Herrn  Doktor  Heiner 
der  die  Section  verrichtete,  bey  der  Zerglie^ 
derung  noch  darauf  aufmerktaipr,  dstfs  dio 
höchfte  Bläfse,  aber  keiiie  Spur  von  Gelb  ita 
Geßcht  oder  im  Weiflfen  des  Auges  zu  fehen 
war.  Auch  bat  ich ,  im  Mafidarm  den  Kot^t 
%a  unterfucheii,  um  fich  zu  i^berzeugen» 
dafs  er  die  gewöhnliche  Farbe  habe.  AU«r 
er  war  g^nz  ausgeleert 
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B«obachttingen  von  Knoten  In  den 

Briiften  (niammis)  beim  xnänn« 

liehen  Gefchlecht. 

Dr.  ttargeiist 

ptaktirdite   Ant  und   Priratdocenteff  zu   Xieli 

Mu§litde  a«:  letuifck.  GefeliTeh.  correfpondi 

Atnt». 


jDie  fiedbaditoti^  einer  An  Von  Miichknd* 
t£A  oder  Mflchverkiitung  in  einer  männli- 
chen Bmft^  M^dcfae  Hr.  Hofcath  iUehter  ia 
{einen  med.  chiraig.  Bemerkungen  (B.  u 
|»g.  13.)  erzählt^  erinnert  mich  an  einige 
Ihnliche  FsBe  der  Alt«  die  ich»  fireilidi  mi% 
iMidem  MütlifaiüiWinii  in  mmer  ei^^en^  Fni« 

Icil 


xis  tvL  bödfaächteti  Gelegenheit  gehabt  hab«^ 
und  hier  umßändlich  aun  meinen  ptaktifchen 
Tagebüchern  in^ttheilen  werde«  le  feltne« 
die  Natur  eine  folche iginäherung  dcfs  mann* 
lic|ien  Gefchlechte  zum  weiblichen  zeigte  je 
feltner  üe  ein  folchea  Regewerden  in  einemi 
Organ  IktLÜertf  welches  im.  Manne »  fo  viel 
Wir  bis  jezt  yflStBi  faft  ganz  tixithätig  za 
ruh^  fcheuit,  um  fo  eher  dürften  vi^eicht 
die  Beobachtungen  von  Fällen»  wo  fie  gerade 
das  Gegentheil  hievon  zeigt«  fchon  ihrer  Sei« 
tenheit  wegeUf  auch  wenn  fie  für»  erftelioch 
tKL  keinem  Refultate  von  praktifchem  No* 
tzen  führten,  der  Aufzeichnung  nicht  unww^ 

tan  junger  Menfdi  YOn  1$  laKren  teigt6 
mir  im  Frühling  1*794»  einen  harten  Knoten 
lü  der  rechte  Brüft»  ^en  er  ohne  Fürdit  au£ 
der  Stelle 'exftirpirt  zu  haben  wünlchie  ff  weil 
er  fehr  davon  beläßigt  wetdei  überhaupt  ffehf 
Ihigftlich  da'bei  wari  und  wohl  eher  von  ei« 
ner  ^i^itigen  Zttvorkommung  des  offenbaren 
Hrebfes  durch  eixie  frühe  Operation  etwas 
gelefen  habeil  tnochtei  -^  Diefer  Knoten 
liatte  feinen  Sitz  gerade  tinter  der  rechten 
Btuftwaxze^  war  vom  Umfang  wie  eine  be« 
t^n  ^  träch(% 
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trikh^llcha  WallmiGs  groTs»  fehr  h^brt  in  dki 
Punkten  9  gefpannt,  feft  und  unbewe^kh; 
empfindlich  und  fdimerzhafit  bei  der  gering 
ften  Berühnuig,  (auch  npr  der  Kleidung)) 
befonders  hefüge  Schmerzen  aber  entßanden 
bei  jedem  etwas  ftärkeren  Druck,  vrährend 
Her  Unrerfuchung,  und  bei  jeder  Wirkung 
der  Brudmuskeln  zur  Ausftreckung  im 
Arms;  fonft  waf  er  ohne  alle  äufsere  Hautr 
cntziindupg  und  Böthe,  ohne  alles  Klopfeoi 
lind  ohne  Spur  einer  anßingendcn  Fluctua? 
don  in  irgend  rinem  Punkte.  flrft  feit  6 
Wochen  hatte  er  diefe  GefchwtiKt  bemei^ 
Vmd  zwar  anfapgs  nur  wie  ^ne  kleine  Erbli 
grofs,  welche  ailmählig  zugenommen,  uai 
befonders  fchnell  in  den  lezten  8  Tagen  ihre 
Jetzige  Grc^fse  erreicht  hatte, 

Der  Kranke  wufste  nicht  die  mindefle 
VeranlaiTung  ^u  diofem  Knoten  anzugeben* 
Jceine  äuITere  Gewalt,  keine  gcftörte  £xcn> 
tion»  keinen  zurückgetriebenen  Auafdüai^ 
Iceine  vorhergegangene  Krankheit,  ^  f.  w« 
Per  Knoten  war,  nsich  Febiem  Aüsdnick» 
ganz  von  Celbd  entfianden.  Ich  hielt  ihn  fijr 
eine  Gefchwulft  von  fcrofulöler  Natur»  d» 
der  Kranke  vpllkommtn  den  Dcrofulören  Ha- 
bitus 


bitus  hatte»  lapg  in  ^ie  Höh«  geCpboSen, 
fipbinairpbuliTlg,  weifs  von  Haut,  mit  blqu- 
dem  Ha^r,  gro&m  l)laueii  A^gen,  erweitere 
terPu|>iU^.  (UckcT  Oberlippe,  grorsem  Hin«» 
terkopf,  ypn  blajQTem,  je^t  et'wa$  eingefallen 
|ifm  cäd[ifpi;ifchecn  Anfehnt  und  überhaupt 
nLi(:ht  lUrk  war,  eine  (ehr  feilte,  faft  weib« 
U(:h^  Stininie  hatte  a  und  von  Cphwäciiliche]:^ 
£Jtern  abftaramte,  —  Der  Unt^ri^Jb  war  et- 
was hart  und  aufgetrieben  j  •  befonder^  da^ 
rechte Hjpochondriun^ ;  tibrigensi  fiiliUe  man 
Jteine  verhärtete  li^nötchen*  weder  ia  dei: 
^chfelhöle,  noch  ^m  Halfst  i^TU  Nacket)«  odep 
%n  den  Weichw  Pie  tfsluft  )yar  gut,  oh* 
gleich  di^  Zunge  iptwaß  w^Cs  hel^gt  (chient 
(onft  waren  keine  Zeichen  von  groben  Unreif 
?iigkeiten  da,  das  Athmen  w^r  fir^i,  der  Pula 
^^nz  nat\irli(:h,  (Jer  Schlaf  ruhig,  und  dei^ 
Kranke  überhaupt»  w^nn  er  nur  nicht  auf 
die  QedanKen  ain  Kreb^  kam,  i|enitich  muni 
t^,  rafgh  auf  den  Seinen«  von  lebhaften  auf^ 
geweckten  Sinn  und  für  fein  Alter  f<^hr  weit 
in  der  G^ifte^cultut.  AU  Kind  hatte  er  häu- 
fig an  jenen  ^brenifphen  jfoiteündungen  def 
jAugenlied^r,  niit  befchwerlichen  Thränen? 
fluEp  und  öfters  wiederkehrenden  Gerfteur 
Körnern  eelitt^ui  41^  Qft  ?U«ia  foho«  kii^ 
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TCichencle  Verräther  einer  fcrofulöfen  Difpo* 
fition  iin<^.  Auch  war  er  fehr  mit  Würmern 
geplagt  gewefen,  in  fo  hohem  Grade,  da6 
fie  zu  Nafe  und  Mund*  hervorgekrochen  wa- 
ten«  und  nicht  feiten  mit  heftigen  fixirten 
Schmerzen,  eine  Durchfreffung  -  nach  auflen 
gedroht  hatten,  wobei  jedesmal  an  dem 
Ichmerzenden  Ort  ein  grofser  fchwurzgrüner 
'  Fleck  entßanden  war. 

Nach  einigen  Vorftellungen ,  i^  wenig 
dasMcITer  fich  für  diefen  Schaden  qualifizire^ 
wie  fehr  es,  zu  frühe  imd  unzeitig  ang^ 
I  wandt,  oft  allein  fchon  hinreichend  fei,  da 
Bösartigkeit  hervorzubringen,  wo  vorfier 
nicht  viel  zu  befürchten  war,  dafs  diefer 
Schaden  durchaus  nichts  krebsartiges  verrie- 
tiie,  wie  viel  von  dem  Revolutionstsrmin 
der  Pubertät,  (an  wdche  Zeit  mich  feine 
feine,  etwas  unfiehere  Stimme  ofit  genug  erin- 
nerte) von  der  günlligen  lahrszeit  des  Früh« 
lings ,  wo  ohnehin,  das  lymphatiTche  Sjftem 
,  durch  Voll£aftigkeit  zu  Stockungen  geneigt 
,  fei,  und  fo  manches  bisher  Verborgene  fich 
mit  heilfamen  Erfolg  entwickele',  von  der 
überhaupt  noch  kurzen  Dauer  des  Ueb^, 
von  dem  Umftande»  dafs  noch  nidits  dage* 
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gen. angewandt  fei,  und  überhaupt  von  itt 
Analogie  einer  BelTerung  in  ähnlichen  Fäl- 
len, auf  eine  gänzliche  Zertheiiiing  des  Kno- 
tens zu  hoffen  fei,  wurde  er  bald  ganz  von 
allen  Gedanken  an  Krebs  und  Exftirpadon 
abgebracht  —    Ich  verordnete  ihm  den  L£- 
.  quor  terrae  ponderofae  faliue,  täglich  gmal 
l^u*3o  Tropfen  mit  deßillirtem  Waffer  zu 
.  nehmen ,  und  täglich  jnit  5  Tropfen  zu  ftei- 
gen.     Alle  8  bis  12  Tage  unterbrach  ich  den 
Gebrauch   dellelben  durch  ein  nichtfchwä- 
xhendes    Abführungsmittel    aus  Rhabarbdr, 
Magnefie,  mit  etwas  Calomel  und  Tenchd- 
:   Zucker.    Dabei  täglich'  dünne  Ptifanen  von 
iüuL  tarax.  und  gramin.  mit  etwas  Cort.  me- 
xerei  und  Herba  ci^tae,  als  kräftigauflöfen- 
den  Mitteln  bei  fcrofulöfen-  Stockungen«   Et- 
was weiterhin,  nachdem  fchon  der  Körper 
etwas  gereinigt  fei;,  ^dachte  ich  ihm  frifdie 
FfLanzenfäfte  von  TuIBlago,  Fumaria,  Chae^ 
refol  etc.   zu.     Dabei  lachte,    <lünne  Diätjt 
▼iel  Bewegimg  und  Vermeidung  idles  Dru- 
ckes und  Reizes  auf  die  leidende  Gegend, 
l>efonders  des  Kruinm£tzen8  und  Lucubrl- 
r-exM,  wek^  er  oft  gethan  zu  haben  eixig[e> 
fiand»  —    Aeufrerlich  auf  den  Knoten  wesr- 
ordneU  i€h  ihm  «ine  auflaufende«  nertheti^mr 

de 
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«tl»  Salbe,  (Rec.  Sal.  vol  C»  C  Cämph.  el.  a 
a((.  Fell,  taiir.  infpifll  Succ  cheliclon.  rec  ex 
^T€[[.  aav  X  i«  Ungiii  iieapoliti  ^b  M*  F.  Unga 
S^  Oeficrs  gegen  das  Kaminfetier  gekehlt 
«Uenthalbien  auf  eleu  Knoteb  einzuteibeik 
i>arübeir  eih  lau  watnies  Cataplasma  aus  Hbl 
tic'it  5J.  —  liclladonm  —  H^örcvatia.  nfgr. 
fia.  ff%  Chelidon  mai.  «jj.  mitRlilcli  abgi- 
kocht  und  tut t  Semmelktun^tu  tcüxn  KaU* 
plasmä  gemdcbt  ütld  oft  emeübirty  da  ick 
jaus  Erfahmhg  iii  ähnlichen  ^llen  übertetigt 
bin  i  Wie  krautig  Totche  äufete  K^mpflUBeff 
\de,  etweichende  Mittd  zur  Sdbm^t^ung  nöi 
SZertheiiiüig  incarciMrilteif  VerhSttükig^tt  ii* 
tsen.  Um  eine  beiltam^  Ktevüllion  t\k  b^ 
Nvirken,  liefs  icli  ihh  fleifsiig  ^  Abekida  ein 
tauwatmeiB  t**uGibad  V<tei  Sen^ecoct»  knit  Sali 
gefühärft^  nehmeh,  dfe  Füfte  ttiit  Wolle  rei- 
ben und  r^hr  wann  balteki,  ti^d  S^idelbaft 
<auf  beidis  ktmt  ieg^ 

Nacktem  ^Ves  att^  \4  ^^  ^ng  püh)c& 
lieh  aJlgeSVahdt  wbrcich  War,  kenierkte  Artt 
kranke  tchoA  deüdicti  eiile  Vferiüiiitferiiiig 
ides  Sciimeriens  und  'defr  Spanhüng  iü  d^em 
khoteh,  al*  könnte  .d;en  Arm  fchon  heftet 
tUfiftreeken»  und  eine  fefat  |;tehaftie  ÜnterAp 

thung 


chung  erirafgen ;  auch  fehle»  die  ttätte  döl 
;Knotens>  bcfendier«  ohefn  najch  dui  Warz^ 
zu,  fchon  etwas  gefchmdzen  zu  fein  und 
>v«icU^  zu  werden.  An  Gtöfse  hatt^  er  £ei& 
^lemnicht  zugenommen^  war  aber  auch  nicht 
kleiner  geworden.  —  Der  Seidelbalt  hatt6 
feine  gewöhnliche  Wirkung^  einen  allgemei- 
nen Reiz  ßuf  die  ganze  Feriphöri|B  der  Haut) 
gepuffert)  üx|d  einen  herpetifchen«,  heftig; 
juckenden  Ausfchlag  heivorgebracht,  befon^ 
/ders  auf  der  Bruft  imd-  dem  Ami  der  leidenf 
4en  Seite«  <jleichwohi  erinnerjüe  der  Kranke  ' 
fich  dürdbau9  nicht,  je  dnen  folchen  Atta^ 
fchlag  gehabt^  oder  fich  erkältet  zu  jiabeni 
^ach  d^m  Gebrauch  der  Terra  pdnder.  fai 
£  womit  er  tiach  und  nach  nun  bis  za  7i 
Tropfen  3mal  täglich  geftiegen  war)  war  ihnl 
pft,  und  zulezt  jedesmal  übel  geworden,  et 
hatte  oft  darnach  eine  fchnell  vörübergeliehr 
de  Kolik  n^it  Foltern  im  Leibe,  b^fondehl 
an  der  linken  Seite  bi^merkt,  ölme  dafs  Blär 
kungen  mit  Erleichterung  abgingen,  ödelr 
dieOe&iUng  fich  darauf  Termekrt  hätte,  ödei 
fonß  eine  zufällige  Urfache  Schuld  daran  ge» 
wefen  wäre.  Der  Appetit  uhd  die  Mimjet» 
keit  hatten  /ich  verloren^  iie  Zunge  war  be> 
legter  geyiTorden,  man  bemerkte  etwas  übledt 


.  Gorndi  aus  d«m  Munde;  befonda:«  war  telt- 
dem  der  ßchiaf  fehr  uiäruhig  geworden;  er 
fahr  oft  au$  dem  Schlafe  mit  plözücbem  öe- 
Cchrei  in  die  Höbe«  fprach  im  Scddafe,  und 
lag  gerne  auf  dem  Bauche.  Alle  diefe  ^nov* 
ptome  waren  mehr  als  lunreich^id«  dem 
ßchlub  zu  ziehen«  dafs  noch  Würmer  da 
Sem  müfatei»)  die,  durch  den  anhaltenden  €#• 
t)rauch  -der  falzTauren  Schweverde  aufgereizt 
jund  an  Aüarm  gebradit»  diefe  voittigaieib' 
saoen  Zu&lle  hetrörbräclkten.  Idi  g^h  äim 
alfo ,  'da  er  hioläii^ck  .daz,u  ^-oit^er^itet  wai^ 
<üa  Borgiiiis  jme  lalappe«  Sena«  Santon»  mit 
ct^waa  MercttCi  -didc.  und  £laeobe4^  tanaeetl 
Bieuoftoh  leerte  «r  auch  wirküdk  mit  gr^sa 
Joleichfieiiusg  «einige  gvo&e  Spnlwärmei; 
finehrese  .Askadd^a«  ^md  4^e  Menge  Mose 
jSthen«  ubekieobenden  WoawtfcMe&ma  aufl^ 
woriB  deutlich  Ariele  fiefte  <i^on  gefiödtetem 
Würmern  zu  Xehen  vwaren«  i%  d»^  audi  iiiar 
idie  fidsEauiie  Schwererde  iiuw  wurm t ö  dt««.« 
<d-e  Kraft  %hXLz  «evädeiat  gee^igt  iuitte.  Ihx 
<>ehra«ch  wurde  «uch  TmunteiJbyodien  fort* 
^elezt^  aRe  ^g  Tage  «vard.  xur  AuafiäiriBig 
<de8  ^während  der  J2eit  Aufgd&CsteD,  vrie  audk 
f»r  {ErfduütteroiRg  'Und  iElev<ulßoci^  .«in  dena 
fiorijgen  ähnUcheapm^aiia  cofoiafttm  wfidei^ 
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-holt,  v^elch€8  aW  ilachher  «ie  mehr  lebem«^ 
dige  Würmer  j     fondem' immer  nur  vielen 
Wurmrchleim   ihit  Spuren  von  getödteteii 
Würmern  aiijafülirtei   'Der  Kranke  ward  ds^r- 
jiuf  wieder  munterer,  der  Sclilaf  rahiger, 

]^  die  Zunge  reiner,  der  Appetit  kehrte  allmäb- 
lig  wieder, ,  alte  übrigen  Zufälle  legten  fich, 
tbid  er  vettrug  Ach  nun  gut  init  der  tak- 
fkuteii  Sciiwererdö.  Alle  übrigen,  Ibwohl 
innerlichen  als ,  äuiretlicheü  Mittel  $  würdet! 
|;leichfall8  änhaltetid  fortgetezt 

So  gieng  es  tiüii  üngeÄkr  4Wo€h^ti  lang 
"  lort.  Das  ganze  Befinden  des  Krauij^efi  bef- 
ferte  Ach  wahrend  dleferZeit  zufeheüds.  Der 
Unterleib  wurde  weicher;  von  Würmdrrii  . 
Vrar  nun  keine  Spur  mehr.  Der  Auafchlag 
War  allmählig  abgetrocknet^  nachdem  er  ßch 
lim  längften  an  der  rechten  Bruftreite,  und 
dem  rechten  Arm  ^  als  an  der  leideiideti  Set- 
zte ,  aufgehalten  hatte«  Der  Knoten  war  nük 
£i&  bis  auf  den  Grund  weich  geworden  j  alle 
iiärte  gefchmolzen,  ziemlich  beweglich,  ohnö 
iilie  Schmerzen.,  felbft  nicht  beim  rtatklteii 
Ausftrecken  des  Arms,  und  iiur  bei  beträcht- 
licheren Druck  mit  dem  Finger  tief  inl 
Grunde  hoch  et wa^  empfmdli  ch,  N  ul^  feiii 
ÄttdicIouiii.LBand.4.Siüolti  Oü  Uoi- 
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Umfang  war  nicht  im  mindeften  kleiner  ge^ 
worden  ^  als  er  gleich  Anfangs  gewefen  yrm 
An  der  Brußwarze  flirte  der  Kranke  ^iu  bei- 
na^e  unerträgliches  lucken,  auch  war  fie 
Tiel  röther,  als  fonft ,  und  in  einer  Art  tob 
gereiztem  Zullande« 

Als  ich  um  diefe  Zeit  einmal  recht  gdnn 
'die  BefchafFeiiheit  des  Knotens  unterfuditij 
und  etwas  ftark^  tief  im  Grunde  des  Kno- 
tens von  2  Seiten  zugleich  mit  den  Fingen 
drückte^  bemerkte  ich  plözlich  an  der  Spitze 
der  Warze  einen  grofsen  Tropfen  einer  did- 
liehen  weifsgelblichten  Feuchtigkeit^  die  lA 
lig  einer  fetten  verdickten  Milch  gliche  mdi 
nichts  Eiterähnliches  hatte.      Alles   zwedfc* 
mäfsigen  Drückens  imgeachtetf   konnte  idb 
doch  an   ^^^f^i^  ^^S^  nicht  das    mindeb 
mehr  herausbringen,  fo  fehr  ich  es  auch  gt 
wünfcht  hätte«     Da  ich  fogleich  von  diefem 
Augenblick  ah  eine  gänzliche  Löfung  und 
Zergehujig  des  Knotens  durch  die  Bruftwif 
ze  hofte,  fo  liefs  ich  jezt  ftatt  jener  vorigen 
ftärker  zertheilenden  Salbe,  blols  Ol.  otot*, 
mit  etwas  Laud.  liqu.  S.  gemilcht ,  lauwarm 
einreiben i, und  zu  den  vorigen  Kataplasmoi 
aus^Cicuta,    Bellad«   und  Hjofcyain«   nodi 

8a£raB 


Säfträh  kinziUhmi.  Gleich  in  der  folgenden 
flacht  war  fdion  ft-eiwillig  etwas  Feuchtig- 
keit isiüs  der  Warze,  die  hiebei  immer  feht 
toth«  jackebdy  Und  in  einihn  TÖllig  gerei» 
ten  ^  halberigirtlsn  Ztifiande  war^  fkß  wie  bei 
Killenden  Müttern,  henrorgedrmigen.  Am 
f  olgehdien  Morgen  leerte  ich  auf  eben  dletem 
Wege  durch  einen  fchicklidien  Dmck,  Yoa 
der  Peripherie  nach  dem  Centrum  zu>  mul 
Vom  Grunde  ans  in  die  Höhe  nach  der  War- 
IKc  zu,  eine  ziemliche  Menge  einer,  der  gefiii- 
(gen  yollkxnkimen  ähnlichen  dicklichen  ^weib- 
l^dben  Feuchtigkeit  aus^  die  fich  in  alleA 
Stütkim  wie  Milch  verhielt,  fich  genau  mit 
dem  Wafler  verband,  es  weibbläniich  färbte^ 
ganz  geruchlos  war,  beim  Schmecken  gar 
keine  Schärfe  äuflerte,  und  auch  nach  lan* 
;gem  Stehen  durchaus  nicht  in  Comiptioit 
odet  faulige  Gährung  überging,  fonderu 
fich  ^s  Molken  und  käfichte  Brocken  or^ 
dentlkh  feparirte,  und  einäi  f^üerlichen  Ge* 
fchmack  ohne  alle  Schärfe  annahm^  : —  An 
der  Bruftwarze  war  nicht  die  geringfte  Spuif 
einet  ZerftörUng  derTheüe  zu  bemtsrken,  die 
durch  eineExnlceratiön  hotte  hervorgebracht 
fein  können;  man^fah  im  Gegentheil  bei 
teifem  gemäfsigtem  Druck  deutlich  das  Her« 
Oo  a  Voi^r 
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TOrdringcn  dierer  Feuchtigkeit  aus  mehrcrei 
kleinen  feinen  Oefnungen  rund  herum,  wie 
aua  den  zaiten  Mündungen  der  Milchcauäle 

einer  milchvollen  weiblichen  Bruft.  Die 

lufocrlicho  Gefchwulft  nahm    hiebe! ,    nadi 
Vcrhältnifs  der  ausgedrückten  Feuchtigkeit, 
merklich  an  Umfang  ab.   —     Alle   äulTeifr 
chcn  Mittel  \^urden  fortgefezt,  uip  den  nodi 
ctwao  härtlicheü  Grund  der  Gefchwulft  gam 
ZUL  erweichen^  welches  audli  in  einigen  ta- 
gen gefchah^    Uni  wo  möglich  diefe  critifcbe 
MilchabfondeHlng    etWas    zu    un.terfttitzeii, 
und  den  Kranken  nach  dem  langen  Gebrau- 
che auflöfeMder  Mittel  überhaupt    etwas  ztt 
Harken,  liefs  ich  ihn  jezt  ein  Chinainfufum 
nehmen;  und  dabei  Ptifaneii  von  Kad^  foe 
niculi»  Sem.  foenic  und  Flavedd  cort  au- 
rant  trinken,  —  Von  nun  an  gelang  es  mir, 
jeden  Morgen  eine  ziemliche  Menge   diefer 
Feuchtigkeit  herauszuptelFen ,    fo    daTs    die 
Quantität  einmal  bis  faft  zu.  einem  Finger- 
hut voU  ftifgj  welches  aber  auch  das  meifie 
war.     Aufferdem   quoll  auch   immer    noch 
freiwillig  ain  Tage  und  bei  Natht  etwas  we- 
niges  von  diifer  Feuchtigkeit  hervor  ^    die 
freilich  alsdann  etwas   dünner  fehlen,     als 
wenn  fic  heraus  gedrückt  wurde.    Nach  und 

nach 
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nach  wurde  die  Conlißenz  des  Herausgeprefi« 
ten  imixrer  dicker ,  bis  endlich  am  iiten  Ta^ 
ge  nach  diefer  Entdeckung  und  dem  immer- 
fortgefezten  Manoeuvre  nichts  mehr  aus  dem 
nunmehr  ganz  zergangenen  und  verfchwun* 
denen  Kpot^n,  auch  }»ei  dem  ^w^ckmäfsig^ 
ßen  Drucke  herauszubringen  war.  Auch 
picht  das  mindefte  einer  Verhärtujig  war  in 
,  der  Bruft  zurückgeblieben.  Von  Schmerzen, 
oder  '  fonßigen  Unbequemlichkeiten  war, 
felbft  bei  den  fiärkrten  Anftrengungen  der 
Atme  \md  des  ganzen  Körpers ,  'keine  Spur 
mehr  übrig ,  und  der  Kranke  befand  lieh 
roUkommeii  wohL 

Zur  Stärkung  der  durch  das  Tide  IVeib^ 
und  Prücken  erfchlaflFfcen  Thcile,  -uad  ntd 
der  Haut,  die  durch  die  grofse  Ausdehnung 
und  Spannung  gelitten  hatte,  ihren  vorige» 
Ton  wiederzugeben,  wie  auch  um  die  übrig- 
gebliebene zu  'grobe  Empfindlichkeit  und 
den  gereizten  Äiftand  dar  Bruftwarze  zu  til- 
gen« lieb  ich  dFters  erneuerte  Unlfchiäge  von 
kaltem  Waflei^  worin  ein  wenig  Alamn  auF- 
gelöfst  war,  auf  die,  Bniftgegend  matcheil« 
worauf  fich  diefe  Zufalle  allmählig  verloreiu 
Inneiliek  Uefe  idi  ihn:  noch  eine  kürze  Zeit 
Oo  3  *M 


das  Chinainfurum  forifetzen»  "^md  ein  m 
Goct  des  Uländifchen  MuQfes  zur  yulUgen  Bf* 
fUuTation  nehmen »  fo  ds^s  die  ganz^  Kni&^ 
heit  binnen  8  Wudien  gänzlich  gduim 
wurde,  ohne  dab  feit  dem  (eß  lind  beinih« 
fi  lahre)  Beb  das  mindere  Recidiva  oder 
(onft  irgend  eine  üble  Fol^e  (cb  f  ingefiA 
haben  Tollte, 

Ewejte  Beobachtung.  —  EM^gam 
dem  vorigen  ähnlich  war  ein  zwejter  F|dl 
diefer  Art,  —  Ein  jungcir  Menrch  von  iSl 
lahren  Magte  mk  die  vielen  Berchwödem 
die  ihm  ein  Knoten  m  der  Unken'  Bru(b  vo:« 
Urlache.  Diefer  Knoten  war  bei  weitem  hCr 
frächtlicher,  als  der  oben  befchriebene.  Ef 
fab  mitten  auf  de;rBru6:  (ipamnia)  geradf 
unter  der  Ws^rze,  xmd,  h^tte  reichlich  di^ 
Grobe  eines  Gänfeejs»  über  12  |Cubi]uoU  im 
DurchmelTer.  Ai^  feiner  höchften  Höhe^ 
Tiach  der  Sniftwar^  zu,  war  er  ffhoii  etwM 
wei^,  doch  ohne' Fluctuationi  (bndern  eb|- 
ßifch,  wie  eine  weibli<;he  Bruft»  wzufühlena 
fonft  abe?  noch  hart,  befonders.  tief  nach  dem 
Grunde  zu«  Man  fühlte  deutlich  von  d^ 
Peripherie  des  Knotens  nach  der  Warze  him 
mehrere  ha?te  Stränge  laufen  9  clie^  ^rh^bn^r 

un4 


und  härter  waren,  als  der  übrige  Thell  de$ 
Knocefnaf^  förmlich  wie  durch  Milchftodcim- 
gen  verhärtete  Ductus  lactiferi  in  einer  weib> 
lieben  BruIL  Diefer  l^oten  war  auffer^em 
noch  r^r  gefpannt  und  fch^ierzend,  fowobl 
bei  der  geringften  Berührung,  und  bei  Aus-; 
ftreckungen  des  Arms,  als  von  innerlichen 
ohne  weitem  Anlab  entftandenen  flüchtigen 
Stichen  vom  Grunde  des  Knotens  aus  bis 
nach  d^  Warze  hin*  Sonft  w^r  .er  beweg» 
lieh ,  befonders  nach  der  Direction  der  Fa-; 
fern  des  grofsen  Brußmudcels,  und  die  Haut 
über  ihm  nicht  entzündet  Die  Warze  wav 
fehr  roth,  empfindlich,  juckend,  etwas  ge* 
fchwollen,  kur;^  in  einem  irritirten  Zuftan* 
de,  wie  In  einer  Art  [Erection*  Die  Areola 
mammae  rund  umher  gröfser,  als  gewöhn- 
lich, und  dunkler;  unter  ihr,  da  fie  als  di# 
Spit^  des  Knotens  fchon  ziemlich  weich 
war,  fühlte  man  die  einzelnen  harten  Strä»». 
ge  am  deutlichßen.  Auch  in  der  Achleigni.'- 
be  fanden  lieh  einige  verhärtete  Knötchen, 
Uebrigens  hatte  diefer  Menfch  nichts  von  ei- 
nem icrofulöfen  Habitus,  wie  der  vorige. 
Er  war  ftark,  unterfetzig,  von  dunkler,  ine 
Gelbe  £dlender  flaut,  fchwarzem  Haar,  und 
befand  fich  bnft  wohL  Die  Zunge  waü 
Oo  ift  ziem- 
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ziemlich  rein,  der  Ai>i>eHt  natürlicli,  iti 
Unterleib  nicht  hart,  das  Atlimeu  voUkom- 
inen  frei»  und  der  Pnis  natürlich.  Seine 
Sti*  ne  war  unlicher  niid  ahvrechrelnd,  1»M 
grob,  bald  fein,  '  Lnd  oft  linmllkührlich  mih 
ten  in  der  Rede  fich  rerfindenid. 


Der  Kranke   trug   diefen  Knot^  FcImb 
über  ein  lahr,  da  er  zuerft  unter  einem  Ix- 
fchweriichcn   lucken   eine  kleine ,  nur  wie 
eine  Erbfe  grofse  Verhärtung  fiihlre,  auf  fie 
er  weiter  nipht  achtele.  Allmählig  ilieg  lUeier 
Knoten  bis  zu  feiner  jetzigen  fobetrSchtlicliä 
Oröfse,   und  nahm  befondcrs  in  der  lezten 
Zeit  fo  fchnell  zu,  dafs  dier  Kranke  fich  toi 
Furcht  entfchlofs,  Hülfe  zu  fuchen.  £r    glauH 
ein  öfteres  Kneipen  und  Kitzeln  an  derBrnft* 
'war^e  theils  in  der  Schule  durch  feine  Schul- 
kameraden, theils  aus  eignem  Muth willen, 
worauf    gewöhnlich    eine  fehr    angenehme 
Empßndnng    mit   lucken  etc.    zu    erfolgen 
pflegte,   habe  hiezu  Anlafs  gegeben,  befon- 
ders  da  -er   einmal   bis*  zu   einem  heftigen 
Schmerz  etwas  deih,   kurz  ror  Entftehung 
des  Knotens,   gczvnckt  worden  fei.      Sonft 
erinnerte  er  fich  nidit  der  mindeften  OclS' 
genheitsurfachei 

leb 


leb  Terordiiete,  ihm,  zur  völligen  Sdtmel« 
«ung  der  vielen,  im  Qrunde  des  Knotens  noch 
Torhandenen  Härte,  und  der  einzelnen  veiv 
härteten  Stränge  eine  auflörende^  den  etwa 
einlperrenden  Krampf  tilgende,  f^hinerzliil- 
'  dernde  Salbe :  Rec  Ungu,  neapplit  Sacd 
chelidpni  mai.  riec  expreff.  aa.  ^jß.  FelL  taut, 
rec.  Land.  liqn.  S.  aa.  Dr.  fj.  M.  F.  üngii.  S., 
peftcrs  lauwarm  und  ßark  einzureiben.  Dar- 
tilber  ^in  Kataplasma  aus  Hb.  Cicut.  und  Hy< 
^fcyam,  mit  Safranmilch ;  Seidelbafl  auf  bei- 
'de  Arme,  warm^  Fufcbäder,  und  befonders 
Enthaltung  jedes  unzeitigen  Dtucks  auf  die 
Brußwarze,  um  fie  nicht,  da  fie  fchon  in 
Entzündungszuftand  war,  in  ExuIcei:atioh 
zu  fetten,  Weswegen  ich  auch  dann  und 
•wann  etwas  Ceratum  faturni  auf  Telbige  ein- 
reiben liefs.  —  Innerlich  blos  ein  Laxans, 
tlieils  um  einige  zufällige  fordes  wegzu- 
Tchaffen,  theils  auch  um  eine  Art  Hevul- 
fion  dadurch  zu  bewirken.  Nachher  nicht» 
sds  einen  Aufgufs  von  Atnica  (als  einem  fanf- 
ten  refolrens)  mit  etwas  Fehcheiraatnen  wie 
Thee  fleifsig  zu  trinken.  Dabei  empfahl  idi'" 
"Ihm  leichte  Diät  und  vier  Bewegung. 


Oo  ^  Nack*- 
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Nachdem  die9  9  Tage  lang  anhaltend  gi> 
hraucht  worden   war,    fing   die  Härte  da 
Knotens  fehr  merklich  an,     abzunehmoL 
Sobald  dies  gefchehen  war,  liefs  ich  fogleifl^ 
durch  den  vorigen  Fall  fchon  mehr  Jueitof 
vorbereitet,  geradezu  auf  die  Bruftwarze,  (B( 
nun  nicht  mehr  fo  entzündet  war,    doa 
trocknen  Scbröpfkopf  fetzen,   der  nur  fdr 
Udn  war,  und  fich  hiezu  fehr  gut  fchicktft 
Ich  hatte  auch  bald  das  Vergnügen  zu  b» 
noierken,  wie  würklich  ohne  viel  Reiz  eixtf 
ge  wenige  Tropfen  einer  £ehr  dicken,  gdh- 
liehen ,    milchartigen  Feuchtigkeit  hicdurck 
berausgezogen  wurden.    Doch  virollte  didief 
erftcmäl,  aller  }kniühungen  ungeachtet,  und 
obgleich  msiu  einen  paifenden  Druck  vop 
auifen  mit  anwandte,  durchaus  nichts  mehr 
jLum  Vorf^hein  kemmen,  g^eichfam  als  ob 
der  Weg  noch  nicht  offen  genug  fei.      M 
Umfang  hatte  der  Knoten  bis  dahin  noch  gii 
nicht  abgenommen,     aber   Spannung   und 
(Schmerz  hatten  fich  ziemlieh  verloren,    Alle 
Mittel  wurden  fortgefezt  —    Nach  fi  Tagen 
^inxrde    ein   neuer  Verfucb    gemacht;     der 
Scbröpfkopf  zog  fchon  eine  gröfsere  Menge 
heraus,  (es  mochten  9  bis  10  Tropfen  fein) 
xmd  man  merkte  fchon  einige  Abnahme  der 

Ge- 
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'GerchwuUL  Unterddren  war  dnrdi  den  laxU 
gefezten  Gebrauch  aller  awflofendcn  iHkul 
die  Härte  des  Knotens  gSnzlich  geCchmohen^ 
Jeden  Morgen  wurde  nun  der  trockne  Sdiröpf« 
köpf  angelegt,  da  man  niemals  Tiel  auf  em^ 
jnal  hervorzulocken  vermocfate.  Das  Höd»» 
fte,,  was  auf  einmal  herausgebraciit  werdca 
konnte,  waren  einmal  einige  jo  TiopCen«. 
Per  Knoten  nahm  dabei  znüriieods  Ton  Tag» 
yai  Tage  ab,  ohne  im  minderen  wieder  anr 
^uwachfep»  und  binnen  4, Wochen  war  kein« 
Spur  mehr  ron  ihm  da.  Nor  ein  gereiner 
Zuft^d  der  firuftwarze,  durch  das  yiele  Zie* 
faen  tmd  Berühren,  wie  auch  eiiiige  ErCdhlaf^ 
fung  der  Haut  waren  znrückgddiidiea,  dki 
^ber  bald  durch  oft  erneuerte  Fomenfariooep 
init  kaltem  Wafler  gehoben  wurden,  Seit» 
dem  hat  der  Kranke  ohne  alles  Reddir  nidit 
die  mindeften  BeCdrwerden  von  dieCer  An 
gehabt  und  befindet  Ach  ToOkammen  wobL 

Merkwürdig  ift  es  immer,  dab  beide 
Fjllle  gerade  um  die  Zeit  der  fich  entwi- 
ckdndenPnbertät  eintraten.  Hdchft  wai»* 
fcheiplich  hatte  diefe  nicht  wenigen  V^ni^fy 
9uf  diete  Erfcheinungen ,  und  bei  der  aUg»* 
meinen  Kerdutioii,  die  fie  mehr  oder  weni- 


ger  in  jedem  nTcnfcWichen  Körper  erregt; 
pufferte  fie  auch  hier  eine  Art  ron  Milchab« 
fopderangstrieb  im  mSnnlichen  Gefchlechf^ 
und  alRzirte  hier  ein  Organ  (als  zu  ihrem 
Gebiet  gehörig)  wo  fie  fich  doch  Tonft  nur 
attsfchlieGsend  beim  weiblichen  Gefchlecht 
f  qgfam  zu  zeigen  pflegt,  Dafs  diefer  Revo- 
lulioiyszeitpupkt  der  Pubertät  gerade  da  ge- 
wefen  fei »  daran  erinnerten  mich,  unter  an- 
llem»  die  nnfichere,  gleichram  bei  beiden 
iln  üebergatige  ;?ur  Männlichkeit  begriffene, 
bald  grobe,  bald  feine  Stimme,  ein  leichter 
Anflug  von  fpriefsendem  Batthaar  u.  T.  vr. 
*^eatlich  genug. 


V.  Ue- 
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V. 


liebst    dk   yortheilhaftcftö    Cufäri; 
der   Bubonen; 


Es  ift  eiii  mifsliches  Unternehmen,  eineii 
Lehrfatz  in  iinferer  Wiffenfchaft  beftreiten 
zu  wollen ,  welcher  die  Beyftimmnng  der 
meiften  Aerzt^  bereits  erhalten  und  dadurch 
gleichfam  zur  Würde  eines  unurnftörslichen 
Axioms  geworden  ift 

,  Inzwifchen  haben  wir  doch  auch  auf  kei- 
iien  Codex,  auf  k^e  fjmboHfche  Buchet 
geCchworen.  Es  mufs  alfo  erlaubt  feyn  und 
bleiben,  angenommene  Meinungen  und  Vor- 
fchriften  einer  nauen  Unterfuchung  zu  un?** 
terwerfen:  befonders  wenn  man  gute  Grüu^ 
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#r  7).  hiben  glaubt,  der  ^rS^cnieliieA  3iei- 
«>fiiK^  «tidit  nnbedingt  za  Irolügcn. 

^>R.  (lider  Art  Ift  die  B^isnptimg  der 
%^#^mi^  neuem  Schriftßdler: 

.«blf  <lit  Heüung  entzündeter  Bubonen 
>iil^  <Uiidi  die  Zertheilung,  als  durch 
>^  |>Hning  bewirkt  werde. 

"^w^  V>li««i  «lieb  verfcbiedene  Aerzte  von 
A^m^m  ^^bs  Mgentheil  behauptet,  allein  di« 
^pnrr«   m^dche  Air  die  Zertlieilung 


1p.  I-  <«*Kftf!R  in  dlefem  Streit  .beyde  Par- 
«nfi:  ämn  Gründen  hören  iind  diel« 

$U-  4Ht  jttttlidlung  find: 

Ä:ts-«  Jnftit.  Ciiir.  Tom.  1.  P.  t 
•^  A  ^X  ÜL\  ^Ide,  fagt  er,  halten  diö 
IfefeMMt^Sm  1^  aidit  vortheilhaft  uiid  em- 
iM^«^r  41^  wiTerweilte  Zuflucht  zui-  Eyte- 
WMi^  K^  Ver£  aber  ftimmt  für  die  Zer- 
tibvrihmi^«  ^Mil  die  Eyterung  langwieriger 
i  ficTchweitlea  reiknüpft  Ter. 
Alfo 
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Kö'nyxTi  wenn  der  Arzt  zu  fpät  gerufen 
^ird,  oder  wenn  der  Kranke  felbft  die  Eyte- 
ung  wünfcht,  fey  diefer  Weg  einzaCcbl;^ 
;en.  Die  Zertheilung  müSe  man  durch 
eichliche  Gaben  von  verfüfstem  Queddübec 
rzwingen. 

Ad.  Murray.  £1"  lagt  (In  feinen  An« 
aerkungen  über  die  Heilmethoden 
ier  veni  Krankheiten,  in  der  Samm- 
ung auBerl.  AbhandL  f*  pn  Aerzte 
J.  V.  Th.  L  p.  ioi.)i  Ei  fey  die  beinah 
infUmmige  Meinung  aller  Aerzte^  dab  die 
Zertheilung  vorzuziehen  fey,  welche  man 
lurch  die  kühlende  Methode  imd  äuITerlich 
ingebradhte  Bleymittel  zU  erhalten  fuchen 
nüITe.  Der  erweichenden  Umfchläge  müJTe 
nan'  ficlT  enthalten»  weil  die  Bubonen 
ehr  zur  Eyt/^rung  geneigt  find. 

8.  SnuMONs^ '  Durch  die  ETtenmg,  JEagr 
nr,  die  viele  vorziehen,  wird  das  Virua  ver- 
rielföltigt  imd  die  Gefahr  einer  allgem^inea 
Seuche  ift  gröfsier^  als  hey  der  Zertheilung» 
i^elche  durch  das  Einreiben  der  QL  Salbe 
m  det  innem  Seite  des  Schenkels  erhaltM 
i^ird  (£  Bemerkungen  über  die  Hei- 
lung 
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lang  des  Trippers  etc.    in  der  roilui 
erwähnten  Sammlung  B.  XL  SL  p.  3i8>) 

Sw£DLAUR  zieht  ebenfalls  die  Zertheilim; 
inittclft  der  QL  Mittel  vor.  (Pract.  Obfer 
▼  ations  on  Venercal  complaint9)j 
weil  da«  Virus  durch  dieldlbe  kräftiget  be- 
zwungen werde.     Eben  fd 

L  Hunter  (in  TreatiTe  oii  thc  Tf 
nereal  difeafes.  Part^  Vi  Ch.  IV^  p.  270.) 
Er  empfiehlt  in  diefer  Abficht  auch  Brccb 
mittel     Eben  derfelben  Me>rnung  ift  auch 

NiSBßT  (in  firft.  Lines  of  the  thcff 
ryand  practice  inVeiierel  difeafes) 

Bell  zieht  die  Refotution  aus  Furcht  va 
den  hartnäckigen  Gefchwüieil  vor,  weldi 
ins  den  füppurirten  Bubönen  zu  entliebo 
pflegen  (Syfteni  of  Surgery  Tom.  V.> 

GiRT ANNER,  ein  Hauptfchriftltelier  unU 
den  neuern  ^  dellen  Gründe  auf  die  AerzI 
den  meiften  Eindruck  gemacht  zu  habe 
fcheiiien  j  führt  für  die  Vorziige  der  Zerthe 
luRg  Ungefähr  eben   diefelbea  Grimde  ai 


WJ 
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Mrie    SiMoiONs    (f*  AbhandL   über   die- 
iV^h.  Krankheit.  B.  IL  Abth.  ii.  Kap.  4. 
51  6.)-    £^  erkläit  die  Meinung  derer»  wel- 
che die  Eyterung  deswegen  vorziehen »  weil 
'  4urch  ße  das  Gift  fprtgefchaft  wArde,  gera« 
dezu  (üx  irrig.     Vielmebt  werde  dadurch  die 
Menge  des  Giftes  vetinehrt;  indem  die  eii\r 
jTaUgenden   Gefäfse  immer  einen  T]feil  des 
tyters  aufnehmen,    welcher  die  venerifche.  *' 
]^^atür  angenommen  hat.  .    Folglich  müile 
aaan  die  2^ertheilung  zu  bewirken  fuclien« 
Zu  dietem  Endzweck  etnjpfiehlt  e^  alfö  Breche« 
^itt^;   kal^^  Uihfchläge, '  trockne  Schrdpf- 
köpfe  und  Einireibung  der  Qf.  Salbe.    Merk- 
.  ^vtbrdig  ift  Girtaucners  Behauptungi  dafs 
detBubo  ßch  beinahe  immer  zextheilen^. 
lalle,       Doth  befchreibt  er  difc  Bchäbdlurig?  ' 
de#  eyteitiden  Bubo  fo»  dats  er  hinztifettt,. 
Its  fey  Weder  Während  d^r  Eyterung»  noch,   ' 
oft  nach  der£elben  n&thigi  Qf.  Mittel  zu  ge-T 
bräucheiju  ..1 

pRiTiE,  Welcher  (in  feinem  Handbuch 
über  die  yener.  Kränkh.)^  das  meifie 
aus  Gi|tTAN^.^R  genommen  hat,  gefteht 
awar,.  (S.  löJfO  dafsdie  Bubonen  zur  Sup- 
puration  C ehr  geneigt  find;  ins^wifche^. 
Äledic.  lour«.  t  Öand.  4.  Stüd;.  1*  P  ni,ciut 
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dtt  Miaama  geh«  dadiurdi 
-  Aar.  Wie  Girtannei 
aadi  ta,  dab  ftytetndt  Ba> 


C  JLbhandl  übei' die  yeib 
%  «ut  <-^  I  ^ft.  *  Gcfnnt  der  Kefc^ution  d^ 
^ättii^sar  za  fejn,  ab  der  Supp» 


■X«tert.   f.    W.  A.  nh^ 
«%  v^fr4K  S^r^irkk)  büt  dafoT,    fein  Mer^ 
i  die  Bubonen» 


.%tMi^  cfiRM;ar«scT*9  totJd/ chir.  Beol)- 
v^'Vtfe«^  iil  ilfee  Methode!  des  Dufouart 
^iMPKir,  wdte&ücr  die  Bubonen  durchaus 
iMiK  tft  Smihma:  komnieh  hilen  Mdll,  upd 
MnpHBi.4#i»ch  Aie&och  einfteÜt;  lie  unterbricht 
toüi  41^  Bnfqteioai  nichts  defto  yt^ndget  zH 


lästig  ^dmftftellef  lialteii  hejäeriey  Aii^ 
&>wohl  druck  Kerolutlon  aU   durch 
Jk^ppundoi^  |ur  gleich  rortbeilhaf t ;  fij^d  al« 
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jo  in  ach  Stteitigkteiten  über  dli5  Vöfztigft  flet 
einen  oder  der  "andern 'tieutrd^     I>ähin  ge** 
hören  • 

AsAiÜCk '  ich  i-cchniö  Üüi  daher  j  ökrier»' 
iEU:litet  et  die  Eytefting  der  ZertUefluiig  TaÄ^ 
Vbrzü'ziehcrijrcfcemt,  indem  fie  iwarRtmerz* . 
liäft  fey,  ^het  den  kranken  hiebt  fo  lehr^  wid 
die  RefDlütiöh*  iti  die  Nöthwendigkeit:  vet«^ 
fetzt 9  Von  feinisr  gewöhnlichen  Lebensarlt 
Äbiuwöichen»  einfe  ffrehge  Diät  iu  halteii' 
Und  das  i^mmer  zu  hüten  (de  morbitf 
veüer.  Toniil.  p.  3I0.)  döfch  bäU  er  feey^; 
de  Methoden  fiir  'gleich  fickar^  oeine)^  Mei** 
tiung  ift  .auch  - 

.,   .  .......  •  ■» 

ÖEtttRÄNbi  (f.  Abh^axldt  ircjÄ  lÄ.  VCiW» 
Ktankhv  B.  II.  &58»  tfeff»;  # 

V       ...      ■«      .  ..I 

OiRiLjLd    feifert  *  feiir   gegeh    diejehigätt^ 
welche  diie£7terühg  derBtiböiiBn  tu  lange 
unterhalten',    ift  alfd  dbch  eigeiitlich  hiebt ^ 
Wider  die  Eyt^ung    (T.  l'räkt;  Bemeirki 
übi   i  veh*  Rränkhi   Si  48«X  ■  Sfeih  üd-' 
berifetiet  aber,  Hh  DÄEkNE,  TörWirft  fie'und' 
tritt   gani   auf  Girtamners  Seite ;    dem  ^t 
auch  Ceuiö  eigenen  Worte  nlchbetet»  ' 

Pp.Ä  '    t)ie 


Die  Meinung  von  dcii-yorzÄgen  der  Ey* 
terung  des  Babo  vot  dei  ZercLeiltuig  Ift 
fchon  alt     Sclioii 

Bernardus  T0MITANU8  rätii»  dafs  maii 
zeitig  reif  machende  Mittel  aiiflege;  dexiii 
vrenn  rnaii  die  Entzündung  zertheilte/'b 
vriirde  die  Vollktimmehe  irenerifche  Kxsuik* 
keit  ökdfeidbar  in  erwarten^  feyn  (C-Luisii« 
Äphrödliiadiis  Toni. IL  p*  133.  ider  äitcriri 
Ausg.)«'   t)ies  ift  auch  di^  Meiniizig  des 

■'*'■■.'••.  * 

ti.  ÖOTALLCs  (ibi^  A  pikend,  äd  T.  t 

p.  flOJCt2l.)- 
tpHN.  tiEWARD  hält  dafür,  nicht  die  Drii 
fe  gehe  in  Ey terung  über,  fondem  nur  dai 
ße  umgebfende  2^UengeWiebe,  der  Zerthei 
lung  gedenjttdr  nicht.  (Pralci  Jß-em:  üB 
d.  L.  &  Th.  u  S-  aß-)-  .  .  '  . 

^-  Wenn  der  Bubo  fcbon  .hervor getreten  ifi 
fagt  Z.  Pi^ATNER  (Inftit.  Chir.  §.  ^5.)  fi 
ift  es  nicke  rathfani,  ihn  zu  zertheilen,  in 
dem  durch  die  Suppuratiön  in^hr  Uiiratli 
fortgefchaft  wird; 

^Eben  derlelben  Meinung  iß  au9li 

Deasi 
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jirt  A  LS,  Kap.  ¥•  S.  75.)  die  Bubonen  find 
f>hnehin  zur  ETternng  fehr  ^endgt.    Viid 

Theden  fagt  Ebenfalls ;  durcl^  die  Zertheii» 
lung  wirde  das  ycnerifche  Gift  im  Kötzer 
zurück  behalten  und  geneigt,  -Qch  von  neueHtk 
wirkfam  zu  zeigen.^  (Unterricht  f üt 
tlritferwündärzte).  Die  triFtigften  Grim* 
de  aber  für  dieCe  Meinung  findefn  wir  bey     ' 

Fabre  (Traite  des  Maladies  VenV 
r  i  e  n  n  e  s  £d.  III.  p.  154.' ).  Es  werden,  Tagt 
fßr,  von  den  Schriftllellem  zwey  yerff hiedeno 
Methoden  zur  Heiltlng  der  Bubönen  vorge- 
fchlagen.  Die  eine  befteht  in  dör  Zerthef- 
lung,  mittejft  abführender  und  Merkurial' 
mittel,  ohne  äuITerlich  r^ifmaphende  Mittd 
aüfzufchlagen.  pie  andere  fucht  dJ^'Ejtep 
rung  durch  äuflerliphe  Mittel  neben  (iem  iii- 
yierlichen  Gebrauch  der  QC  Mittel  zu  beför* 
dem.  Nun  wiffen  aber  diejenigen,  wdchä 
einige  Erfahrung  in  d^r  Chirurgie  habpn, 
dafs  der  Ausgang  einer  entzündlichen  Ge- 
fchwulft  nicht  von  uiafr^r  ^illkühr  a^hängt^ 
Und  dafs  die  Kuiift  in  diefem  Stück  gänzlich 
der  Natur  gehorchen  muTs.  Man  glaube 
Pp^  doch 


i^ck  jaoi^kti^  dab  ^iie  zcvtheitendea  «d^» 
Teifmacb^ndifia.  lilktel  eine  i^iiur^c^ir^ktQ 
Kraft  Vefit^ap«  4ie^  ^cartbeilung  oder  die  £7-; 
ferv^g  XU  bewirken.  Nein!  fondem  ihro, 
Vrirkung  wird  durch  die  *](^eiguxig  dei:^  Ge^. 
tt^iyuUt  z]u  d^]pi  ei^eu  q4^  ^u  ievX  amder^ 
Alisgang  V<^ßiiiimt^  V^kI  (o  kann  ^  gefche* 
]ien,  4^.  4i&  ^^rtl^^ilenden  l^Iitt^  ^ie  ^jter 
Tung  b^förde^s  \ip<d  d^  di^  er\yeich|?ndea| 
die  !J^ttheitung  bewirken»,  je  viachdem  di^ 
-G^hwulft  ^ur  Erweichung  9  mehr  als  zu^ 
SJ^Uwbwg  geixei^t  yifai^^  v. 

Dexn  zufolge  ift  die  Ejtecui^  #es  Bubq^ 
'  Äer  Zertbeilung  allerdings  vorzuziehen ,  inr 
dem  derfelrbe  yorzüglich  dazu  geneigt  iJ(kund 
^mrch  diefe^be  der  Kranke ,  wenn  er  gehörig 
kiehandelt  wird,  yor  c\er  allgemeinen  Seuche 
|;eiichert  bjieibt  In  d^efer  Abgeht  mufs  der 
üßubo  anfänglich  £ch  felbl^  überlalTen  ble^ 
l;»en,  um  die  l^atur  ixk  ihren  Ablichten  nicht 
jxu.  Hören  uiid  ^rft  d^nn»  wenn  er  fich  erho,^ 
))en  h^t,  muTa  man  ihn,  dUrgh  Qata|>l4smeif| 
s -^lends  zur  R^U^  bringen^ 

So  weitFABM.     Uh  g^ftehe,  dafa  feirio 
<fomd«  QUt  Umu^  vq:c  de^en  der  Gegeupai^ 
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fbey  fo  überwiegend  gefchienen  haben,  daGi 
iph  mich  auc^h  in  meinem  Handbuch  der 
i^hirurgie'§.  607,  u,  ft  ^u;d)3i<;kU<ch  f^r 
feine  M^ini^ng  erklärt  h^b^. 

I^och  jext,,  ohnerachtet  ich  von  ^W 
J^imflrichtern ,  die  i^ein  Buch  beurtheilt  hq^  > 
ben»  diesfalb,  wie  Aegl^uji^n,  iurecht  gf- 
wiefen  worden  bin,  kann  ich  ipeiner  y^bqp« 
jteiigiipg  no^h  :picht  entfagep, 

Wahr  ift^d,  im  Ganzen  und  in  der  Begel 
ift  die  Zertheilung  der  vortheilhaf  (efte  Am\ 
gang  einer  Entzündiing,  Aber  keipe  R§g^ 
ift  qbp^  Apsnahme,  und  die  J^tfa^rung  ;i^>gt» 
:  ^afs  Hockende  Miasma^a,' wenp  fie  ^e  ent* 
mündliche  G^fch^vuirt  erregt  haben,  imm^r 
piit  mehrerm  VortUeil  durah  die  ^yter\xßg 
umgeändert  und  fortgefchaft  werden,  als 
wenn  fie.  durch  die  Zerthei^uug  wieder  in  die 
iBlutmalTe,  zurückkommen«  Die  Pel^beulea 
lieht  man  liftber  injEyternpg  üb^rg^h^a,  ajf^ 
Yerfchwindtjr^ 

p.och  dies  beyfeitQ  gefetzj;,  fo.ift  ea^nfs 
Theil«  upbeftreitbar,  dafe,^wiö  Fabrj;  fagt,^ 

^  W^  «wiWiw  Refolutian  t«»d  Suppw^- 
?P^^  '       .    .   tio«- 
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tionnie  von  der  Willkühr  des  Arztes  abhSngt, 
und  andern  Theils ,  dafs  die  Bubonen  einm 
entfchiedenen  Hang  zur  Kyterung  babo, 
wie  felbft  Muruay  ,  Fritze  u.  a.  in,  zugefte* 
hcn.  Wie  oft  wünfchten  wir  nicht,  wenn 
eine  Metaftafis  von  Pockenmaterie  lieb  auf 
die  Augen  gelagert  bat ,  eine  Zertheilung  n 
bewirken,  und  können  ^ch  durch  keine 
Kunft  dem  Kranken} das  Geficht  retten!  Der 
Ueberfetzer  von  Amdrc  fiibrt  $•  30.  ein  Bef- 
fpiel  an ,  wo  ein  Arzt  durchaus  die  Zerdiei- 
long  der  IQubonen  durcbCetzen  -ivol|te  und 
dennoch  am  Ende  der  Natur  nachgeben  usd 
die  Eiterung  gefchehen  lalTen  mulste^  yfean 
man  das  Verfahren  des  Dufouart  betirachtet, 
fo  Hebt  man  offenbar,  dafs  durch  daCselbi 
■  der  Natur  Gewalt  angethan  wiri  Und  da^ 
gefchiebt  nie  ungeftraft. 

Es  berrfcbt  in  Rückficbt  diefes  Hangs  der 
verfcbiedenen  Entzündirngsgefchwülfte  za 
'  einem  oder  dem  andern  Ausgang  ein  merk* 
würdiger  Unterfchied  zwifcben  dem  Bubs' 
und  der  Hodenentzündung.  Ich  habe  in  ei- 
ner viel  jährigen  Praxis  beyde  oft  gefehen  und 
nie  Tab  ich  den  Bubo  ficb  zertheilen ,  nodi 
die  Hode  cytem,  ohnerachtet  ich  beyde  ftof- 

f er- 
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'.'(^rlich  auf  eine  und  eben  diefelbe^rt  beb^i^ 
.  ^clte.  Mag  nun  diefeVerfchiedenheit  liegen^ 
worinh  fie  wHl,  fo  ift  lie  ein  Beweis  des  Sa- 
tzes» dafs  die  Kunft  weniger,  aU  die  Natur 
-ftum  Ausgang  einer  Entzündung  beyträgt, 

Pie  Cur  eii^es  e3rterndeu  Bubo  geht»  wie 
OiRjANNER  felbft  Tagt,  fp  fehrgutvon  ftat* 
ten,  dafs  es  oft  unnöttiig  ift,  nach  gefchlof- 
fener  "^Vunde  QC  Mittel  zu  brauchen.  Er- 
zwingt man  hingegen  ^\t  Refolution»  fo  ift 
nian  doch  fchpn  genptbigt,  der  Entftehung 
0er  Seuche  yorzubeugen,  uipd  v^enn  Astruc 
gewifs  nicht  Unrecht  )iat,  indem  er  fagt,  dafs 
flcrWeg  der  Kefo|ution  langwierige^  und.  mit 
mehr  Befchwerden  für  d^n  Kranken  beglei-- 
tet  fey,  als  der  der  Eyterung,  warum  wollte 
man,  (gefetzt,  man  hätte  die  Wahl  frey) 
ienj^n  wählen  und  dipfen  verlalT^n? 

Wird  nicht  durch  die  Bemühungen,  eioe 
-  OefchWulft  zu  zertheilen ,  welche  einen  ent- 
^fchiedenen  Hang  zur  Eyterung  hat,  oft  eher 
«eine  Verhärtung  erfolgen,  als 'eine  Zerthei* 
rlung?  Und  Tollten  nicht  die  meiften  verhär- 
-teten  Bubonen  ihren  Urfprung  folchen  hart* 
*Pp  5  nackig 


niddg  foitgelezttn  Verfochm  au  rerdankai 

Die  Vertheidiger  der.  Zertheiknugamethc^ 
de  furchten,  oder  vi^bnehrüe  behaupten,  ü^ 
ETterung  vervielfältige  das  Virus  und  die  eini; 
(äugendem  Gßf^fse  bringen  es  iiidieBiuti^aire^ 
^odurpb  die  allgemeine  Seuch^  entftehe.  Dies 
^iderfpricht  aber  fowobl  der  JErfiüirung»  ab 
der  Theorie:  der  Erfslprun^r  indem.  :yAe 
<3ii^TANNER  felbli  Tagt»  nach  der  Cur  kdno 
QT.  Mittel  mehr  nöthig  find  ~  der  Theorie^ 
indem  die  zeitige  OeShun^  die  Materie  aiU' 
führt,  noch  ehe  die  einfaugenden  Oef^Gse  et- 
vras  davon  reforbirt  haben*  Denn,  den  dh 
^ken  £yter  Taugen  fie  nicht  ^in,  [pnd^n  xm 
diq  dünnere  lauche« 

Ferner  befurchten  ße  bdfise  und  kngwie- 
Xlge  Gefchwüre,  welche  nach  der  Ejrterung 
der  Bubanen  erfolgen  follen.  Daran  kai)i\ 
aber  niw.  Verderbnife  der  Säfte,  ©det'.v^kehr- 
te  Behandlung  Ccbuld  feyn»  Für  jene  kann 
der  Arzt  nicht  und  fie  wird  auf  jeden  fall  diß 
Cur  des  Bubo  erffbweren,'  man  mag  fi«  ai^^ 
dem  Weg  der  Refojution,  od^der  Eyierung 
TometimeAi    Pie  vxM^echt^  fi^bwdlnng  abft 


Ibn  Ton  ie^bk  raffaaraciieQ  IftA  m .  hfT 
Wort,   «faBc  die  mhuiein  kUiiWMii  FM* 


In  didsr  BüddUti:  fd»  kli  «mk  ^ 
TnrfrhTift  ds  Fabkl,  den  Bidio  liia  su  feiner 
^uQigpBii  Exbdnmg  heb.  üdbft  und  <Vv  NAtitr 
XU  ubedaiEieii,  mfinffm  voUi^eii  Bcyt^D.  (^ 
fetzt,  er  faidie  Keignng  zur  Refolnti«>n«  1^ 
^cht  ci  kxm  iMiSareeMiux^  iie  vu  bef^i^m« 
^  iBe  dsorcli  Klmihmg  oder  Barr«ri  HfiNUr- 
Stäzit  TatfirHche  Wärme  und  Knli^.  1()  «r 
liingeigeii,  wdchef  gewib  der  an)  oi><^fV«ti 
cbitxefeeavde  £all  lA»  zur  £yDen««^  f^em'l^t,  4^ 
fioit  dbwifirito  nkihis  die  Ndtur  in  ihif^m 
WedLi  dahiug^eii  uicbu  un»w^;kmlll«i||i| 
|ft«  jdfi  m  dieÜBBd  Zeitpunkt  ^f.  Mitte)  amM» 
wenden,  die  va^n  ubencnpt  nid  im  ^n^f^rti'^ 
pichen  Zeitpunkt  fiiner  vcn«rilch«n  KHItllt- 
^tit  4er  £e  welche  iie  wolU^^  fc^bHI^telM^ 
luub.  Mail  gehe  nur  Iiien  Ib  wi#  Obl^llM^ 

la  der  i«uutll^lfi  uiOo«  KiMil^  4«ii  ^^ 
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einfitchen  Weg  der  Natur,  lö  '-wird  uian  £ci 
tat  MCtliitxu  >  ^ 

£•  verfteht  ficb,  wie  ich  denke,  von  Tdhfi^ 
^b  ich  hiervon  den  idiopathiCchen  Bnboned 
Yede»  ijfk  ^reichen  eine  Entzyndung  durch  das 
dahin  gebradite  Virus  entftanden  ift.  Di« 
confenfuellen  Bubonen  erreichen  nie  dii 
Grofse  von  jenen  und  verfch winden ,  wenn 
die  erßen  heftigen  Zufalle^  derGohorrhee  vo^ 
fibergegangen  find,  von  felblt 


Mein  Wunfeh  war  längR,  diefe  Sache  aii( 
finem  fchicklichen  Wege  zur  Sprache  zi^ 
|)ringen  und  die  Aerztfe  zu  bitten,  die  Grün- 
de für  und  wider  aufs  neue  gegen  ein- 
ander abzuwägen,  um  därübe^  ei4£ndurt)ie3 
fWeii zu  können.  Da8][ournaI  der  prak- 
%ifchen  Heilkunde  bietet  unfern  Kunfl- 
yerwandten  die  fchicklichft^' Gelegenheit  hie- 
zu  dar,  wenn  fie  auf  meine  Bitte  achten  wol- 
len. Nur  wühfche  ich  Gründe;  Gründe  aus 
gefunder  Theorie  Und  imbefapgener  Erfah- 
tung  genommen ;  nicht  Mächtfprüche ,  wd- 
che  feit  eimger  Zeit  die  Larve  A^  Grunde 


KMTgelagt  sn  haben  Ccheuien,  die  man  ihneii 
iber  wieder  abnehmen  niufs.  Ich  werdo 
llBiniehigen  aufrichtig  danken,  'der  meino 
B^riffe  über  den  in  Aoregung  gebr«4iteii 
Bdroitt^vlnct  bdtichtigt:   ^ 

lll%tzget 


>^te 


I    .  /i.  .  «  . 


\  .    * 


ViKune   • 


^    *88    — 

Audb  unTre  thermatifcheii  lieber  (wairi 
t/cmltitution  ift  rhevmatirch- catarrhidifch) 
nebligen  Teit  emigeii  Wochen  einen  nervöTeü 
Charactet  an  ^  der  einen^aldigen  ifeichlkhea 
Gebratidi  des  Kaxnpfers  erfodert.  (vom  HttL 
bocLbr.  Ff  üu:ael  ki  UoieiiaU  Iiiitg6tkeik>  > 


bl«  bocjc^e  Sai  velatiie  aCctatam  Aatt  d«f  Spiiv 
tus  MinderQiri.  ^. 

.'  Der  Spiritus  Mindet€ri  in  trodcneif 
6eßalt  oder  das.  Sal  volatile  acetätum 
Wird  Co  berdtet«  dafs  maii  die  Ersigföiite  ertt 
toit  Kilcherde  fättigt,  und  dann  init  Salmiak' 
^eift  wiedei*  davon  trennt  'Die  Vorzüge  die- 
fes  Praj>ai*ats  vor  dem  ütiCsigen  Spirittis  Min-  - 
^eferi  beftchen  dariiin,  •  dafs  es  wohlfeiletj 
f^ner  voUkommeü  gefättigt  ift  (welches  bey 
ftem-  gewöbnlicheh  vSpiritus  Minderer!  gar 
liäiifig  i'ehlt)j  da&  es  fich  nicht  zörfczl,  und 
"flafs  man  verficheft  feyn  kann«  daft  es  völlig 
^ein  ift.  Diefer  lezte  Punkt  ift  tehr  wichtig* 
denn  in  vielen  Apotheken  lieht  man  Viel  zu 
wenig  auf  die  Rjeinheit  died  Elsigs,  Und  nicht 
leiten  wird  er  bey  deirZuihirchimg  dös  Salmiak* 
geifts  dunkelbraun  geerbt,  welches  nci^Ülens 
•inen  Antlxeil  von  Kupfertheilcheu  beWeiCst« 

i.  he- 
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Befiiügter  NutEen  d«t  Herba  Gntioke  in  Fuft« 
gefchwühren. 

Eine  Frau  von  54  Liren  rcrlohr  vor  6 
lahren  ]hr,e  Reinigung»  und  bekam  gleich 
darauf  Gefchwüre  am  rechten  Fub,  die  bis- 
her allen  Mitteln  hartnäckig  widerftanden: 
Vom  i5ten  lanuar  an  bekam  fie  alle  Tage 
früh  und  Abends  eine  Dofis  Extract.  Ora- 
tio lae  anfangs  zu  2  dann  zu  4  Gran.  «Dieft 
Mittel  bewirkte  fo  fchnelle  Befferung»  daß 
fie  den  23llen  lanuar  vollkommen  geheilt 
entlalTen  werden  konnte.  (Aus  dem  Krm- 
kenhaufe  zu  Bamberg  mitgetheilt). 


Nutzen  clei  BkrenpfiAfters  bey  surückgebliebenfn 
inoculirten  Blattern* 

Am  fiößen  November  v.  I.  impfte  ich 
zwey  Gefchwider  eins  von  3  laren  und  eint 
von  anderthalb  9  mit  frifcher  Blattermaterie. 
Zur  rechten  Zeit  erfchienen  bey  dem  Aelt9> 
ften  die  Blattern,  aber  bey  dem  lüngftcn  war  , 
zwar  die  hnpfwunde  roih,  vom  Fieber  aber 
nichu  zu  bemerken.  Am  i4ten  Tage  fiel 
MccUc  lourn.  I.  Band.  4.  Stück.  Q  q  die 


—    Bsp    — 

die  Borke  ron  der  Impfwunde  ab,  und' ei 
gewann  das  Anfehen ,  als  wenn  nichts  wei- 
ter erfolgen  wollte.  ledoch  blieb  die  Stell« 
roth  und  etwas  erhaben ,  und  fo  bliebs  bis 
^um  soften  Tage  nach  der  Impfung,  -i—  Uin 
aus  der  Ungewifsheit  zu  kommen»  legte  ich 
j^ip  BlafenpflaOer  auf  die  tmpfftelle.  Schon 
«m  folgenden  Tage  Hellte  Reh  Fieber^  und 
am  s4Aen  der  Anfang  dei  BMuerausbrucht 
fAß,  welcher  von  nun  «n  feinen  natürli« 
dien  Gang  nahm  *)•  (Von  Herrn  DoctoiT 
flicke  aus  Li]ige4^mtgetheilt>i 

f)  Vit  ähnlicheBaKntseii  kabe  ick  anck  einfta« 
bc&ciens  auf  die  Impfftelis  benuzt.  (SM. 
Bemerkungen  übev  die  Blattern). 
Zu  jeder  Wirkung  einet  Miasma  gehört  nicht 
blos  der  Reiz  delTelbeo»  fondem  auchReaction 
dee  lebenden  Körpers.  Der  erflere  kann  da 
feyn»  aber  die  leztere  fehlen.  Hier  braucht 
man  oft  nur  darch  ein  (blches  excitans  to« 
pifch  die  Reizf|higkeit  sa  erhöhen »  to  wird 
Reaction  e^rregt ,  und  du  Miasma  wird  wirk* 
Cun. 

Ä   H. 
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l^eyCiiilAf,   Nutsaa  und  ScIuidMi  h&f  Hypocbofl- 

Jvic  481. 

BUfenpilallev ,  htj  curAckbleibendeii  natfirlidien 
Pocken  590. 

Blattern  •  inociilirte  •  zurückbleibende  ftp.  Gilt, 
feine  Wirkung  auf  die  Knochen  35S.  Meuflaleii» 
Verhilinrig  derreiben  bcy  der  InooniUtioii  3fg, 

Brand,  kalter,  anatdinifche  Unte^fachang  $3t, 

Bräune,  häutig^e  l.  ihre  SynapUHnea  2o. 

Brechweinftein  ,  wie  er  bereitet  werden  foU  154. 

Bruchfchnitt,  nach  Mohrenheims  Art  907, 

Bruflkraukheiten  mit  infpirirten  künfUMMien  Lufc- 
arten  behandelt;  274. 

Bubonen,  idiopathifehe ,  werden  Höherer  dorok 
SnppuiJation ,  als  Retolution  geheiU  578«  där£ni 
fii^cht  zu  zeitig  aber  auch  nielit  xu  fpit  geöffnet 
\vevden  '^83.  niiUTen  bis  zu  ihrer  Töiligcn  £rke- 
bting  lieh  tcibft  und  der  Natur  aber  lauen  ^er« 
deu  583.  durch  Ql.  Mittel  geheilt  593« 

c.       ^ 

Calomel  und  Digital,  purp,  heilen  Hjrdiüp«m  Ce* 

rebri  28^. 
Cauvacta,  anfaugeride,  geheilt  177. 
Catai'rhus  fiiffocativus  im  altem  Sinne  1« 
Catairlialifcke  Nervenfieber  durch  Ho&nannCcbe 

Kamp  fcrum  feil  läge  geheik  436. 
China  Der  faulichten  Ruh  reu    105.      Deceot  mit 
*  Kalkwarter  heilt  fcrofulöfe  Gefehwüre  146.    MiJ 

Opium  verbunden  heilt  Tetanus  ftgi, . 
Chorea  geheilt  ip.  .- 

Chroailohe  Krankheiteh  durch  Reiten  geheilt  47^ 
Cortexregiut.  Seine  Wirkung  im  Wechfilfinberiif?« 
Croup  the  I. 

.     ^'  \ 

t)areU  Rliabarbertinctur  apg. 

Digiul.  purp,  und  Calomel  beyHjdrop^CertbiisSfli 

E. 

Elfen,  falzfaures,  in  Verbindung  mit  falsfknrtf 
Schwererde,  feine  Wirkung  141,  yito  •§  Ikk 
wirkfam  erzeuge  142   Zubereitung  143. 

fifenhut  bey  Rhennatismcn  im  SchuIt^gd^ialLe  i|0& 
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Eiterunjg;,  rq^borgene,  in  der  Rraft  501. 
Electrifucn  Tettreibt  den  einfachen  BlifTmttiiiiift 

Epilepfie  der  Kinder  durch  Huxhamt  Brechirtiii 
geheilt  587. 

F. 

Fei  Uuri  mit  Afa  foetida  bey  Magenßiure  147. 
Fieber,    fonr^rdifch»    T^elmäfsig  gaürifches   ^t* 

wird  getährlich  durch  lang  fortgefetzte  Aune«» 

rtingen  49^.    durch  ßarke  Gaben  ron  ^unpfer 

lind  Opium  geheilt  4(^7.  5S7. 
Fixe  Luft,    ihre   Beßimniung  in    der    Lungen* 

Tchrnndfucht  206. 
Fl^iTchgentifs,  au  friUier»  bewirkt  BlattarmetaAi« 

fen  372. 
Fütsgefchwüre  diirck  Gratiola  geheilt  589.    Uvl^f, 

rhevnaatifcher  Art*  i5f. 

G. 

Galle  ron  Fifchen ,  bey  Augenfehlern  178» 
Gallenblafe»  Verlufl  derfelben  325. 
Gartenfchuecken»  «x>the>  bej  (crofulöfen  GefchwÜ» 

ren  144. 
Gekiösdrüfe »  Terknöcherte  495. 
Gelbfucht »  eebeilt  dureh  Ipecacuanha  in  Verbin« 

dii^e  mitTart.  emet.  und  gelinden  Opiaten  5gtf^ 

wird    anhaltender    und  fUrkcr  dnxch  den   Go-. 

brauch  von  Purgansen  587* 
.Gemüthtkrankheiten  durch  Hungerkur    g^obtti 

3QO,    durch  Kampfer  435. 
Ge(chwür»    krebiaitigeSf  geheilt  durch  Hunger« 

/kur  280. 
Gicht    löx,     unterfcheidet    lieh    wefentlich    voa 

RheTmatitm  ibid.    wird  durch  TkrioUiure  b«> 

swungen  162. 
Glasfchleim  41. 
Gratiola  heilt  Wahnfinn  71.    kann  dem  Helebom« 

fubftituirt  werden  72«   heih  Fulsgerchwflre  $W^ 

H. 

Harntreibende  Mittel ,  beym  Marnikmiiipf  iSf* 
HarnbUren*RheTBiati«mnt  i88«    u«febwwft^  uiA- 
tomUch  imi^rfucht  $29* 

Harn. 
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ffarnrerlialhing  192 

Ihnorifche  Ucvtiägre  zur  Lf»hre  ron  den  KranU^ 
tt^ii  lud  Vcrleuuugen  des  Hirns*  und  ihren  Fol» 

ITiv  8,  tJ:e  I. 

I^fofFnuinirrcheKaTTipreruinrchläge  heilen  bösardeei 
Ciurrlialfieber  496. 

Ilriltwoii  ibevmatilches  19^.  geheilt  durch  Ther^ 
beiitliiu  mit  Honig  J96.  . 

Hmigerknr  ein  vtriikfaipes  IMittel  087.  befondtn 
litiy  Girmüdisknknkheitcn  290 

Bux'UaiMs  Blech  wein  heilt  £lpiieplie  derCnder  $9f, 

{lydiops  ccißbri,    gelieilt  durch  innerlichen  Ge- 

.  pr^ucli  /' 'II  Calomel  und  Digital  pptp.  und  Au^ 
(ei'licli  4iurc)L  Mcrkuriairall)e  380^  il feitet  ge- 
hrilt  •276» 

Jlypocilondrie  33.  unterrcheidet  fioh  yvetentUck 
ynri  Hyfterie  34.  Symptomen  37.  deren  verfchie- 
deuc  Urracfa^n  49.  liypocboiidrircher  Wifan« 
finn  fo  .  Näcl^fle  Urfachen  53.  ^lit  Hansorhoi« 
dalübel  yerbunden  60.  ihre  entfernte  Urfache  64. 
hypochondrifche  Difpoiition  6K.  Ind^cationea 
446.    nöthij;e  Diät  460.    iporalifche  Curaxt  4^, 

Heut»  Section  404. 
KiociiiMiui»  ti<ii'  i^lattern  5gp. 

infpiratton  künftiicher  LnUarten  bey  Bi'nAkrank- 

I  heitcn374.  ihre  Wirkung  in  def  Lungen  Tiichtm 

Ipecacuanha  bey  derRufar'109  kranipfitilleiid  110. 

mit  Türt.  fmeu  verbiuiden  heüt  üelbfuchi  sKi 

^. 

ILsOanfttxbl  mit  Laudanum  lianid.  und  Althäefalbe 
im  Uiiterleibe  eingerieben  hebt  LeibesfchitierzcB 
und  KrampfziifäLle  bey  der  Ruhr  112, 

Xampfer»  feine  Anwendung  und  Kräfte  425.  heüt 
Pleuritis  und  Pleuropcripneumoni'e!  434.  beyGe* 
müths-  und  Nervenkranlheit^n  435« 
UsifohIä£e«-  HofEmannfche»  heilen  bösartige  C»» 
.    tärvhduleber  436. 

in  lUrken  Gabeil  heilt  regelmäCylges  gaftrifchal 
Fieber  497.  .       ■?• 

Kar- 
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KartofFel  difponirdn  znr  Ruhr,  wie?  wenn?  7f^ 
Kirfchlovbeevw'iiner  bey  Catfiracta  incipiens  «77. 
Kopfrhevitiatismu»  f  feine  Urfaclicn  uud  Cur  171. 
^öptVerlet^ungen  und  Krankheiten,     anatomI&;h 

iinterfucht  520. 
Kiankheitscbaiacter  «  henTchender ,  der  Eog^ändef 

neblt  den  Cuimefihoden  278, 
.  aUgemeiiier  155«  585^ 

Lätimung  der  Glieder  durch  Queckdlhereülteibiing 
ciivii't  2S1. 

Laxanzen ,  verhüten  BlatteiTnetaRufen  ^71, 
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492.  49^  49S.  501.  S04.  50-;.  5oy.  JiÄ'  J»9-  5ao. 
•  jft2.  ibid.  ,i26,  ^28    530    53^'  54^. 
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Limuieilchwefelviräffer  4i(^  Beftandtheile  418!,  An- 
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Lnftattetii  ktlnAliche)  ihrd  Anvrcndung  390. 
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Lures  Tfds  209.  23>*  wekhe  Art  fich  nwt  dfr  liw- 
fpiration  künftlicher  LiiftarCün  Ireitrafije  lo^  579» 
durch  £inrchlu<ikuit|;  des  £rdedunitcs  ''geheilt  ^85«. 
Luitgenfchwindrucht  m  den  Terfchiedencn  Lebeii^ 
neiioden  anatomlTch  unteifuiiht  504^  ittüli£4 
Ideen  darüber  514. 

M. 

MagenrhevntatisihuS  geheilt  igi« 

Magenkiampf  ibid.  ^       '  ^      '  \ 

Magenfäure  gehoben  dülrch  Ad  foetidä  init  fei 
tauri  147. 

Medizinifche  Rathtel  5?4« 

Mercuvialfaibe  bey  Hydrops  cerebri,  und  Läh- 
mung 2S1.  ' 

Merk^vürdige  Krankheit  der  Leber  und  der  Gal« 
lengänee  mit  gänzlichem  Yerluft  derfelben  und 
der  GUien^aft  laif,^  , 

Metv 


—     6oo     — 

MetafUfen  bey  der  Blatterinoculation  35-^ 
Methode»  neue»  den  Bandwurm  abzutreiben  43^. 
iVIilchknoten  in  einer  männlichen  Brnft  54g.  mit 

falsfauTeT  Schwerei-de  innerlich  geheilt  ibid.  ein 

ähnlicher  Fall  <62. 
Mofchui  heilet  Aftlima  acutum  periodicum  Mil- 

lari  18. 
Mucilago  ginnmi  arab.  und  Bxtr.  Nucis  Voroicae 

bey  der  Ruhr  in. 
Mucilago  gummi  arab.  ,xnit  Opium  dabey  ibid. 

N. 

Nervenkrankheiten  mit  Kampfer  curirt  435. 

fiux.  Vomica  wirkt  befonders  bey  der. Ruhr  7(f. 
JSxtractiim  nucij  Vomicae  niii  Miuiiag.  gunimi 
«rab.  bey  der  Ruhr  in.  ihre  Ei^eufchaften,  An- 
^Fvendung»  Dofen  124*  unter  fclieiJet  fich  vom 
Opium  1 2tf.  worauf  man  beyni  Pulyeriüren  acht 
liaoenmaOe  127,  128* 


Olu'enfchmerz »  rhevmatifcher ,  geheilt  ijo. 

Opium  hebt  das  Erbrechen  bey  der  Iiiihr  io5.  mit 
Mucila^.  gummi  arab.  bey  der  Rulir  iir.  uri' 
terfcheidet  fich  von  Nux  Vomica  126.  mit  Anti- 

.   xnonial-und  fchweifstreibenden  Mitteln  veibun- 

,  den  hebt  rhevmatifche  Fieber  x6$.  bey  Augjcn- 
entzündungen  17/j.  mit  China  bey  Tetanus  52gi. 
mit  Kampßr  in  itarken  Gaben  heilt  regelmäfsige 
gaiU'iTche  Fieber  497.   in  der  Gelbfuclit  586« 

p; 

Paracenthefis  des  Unterleibs  2^$. 
Phosphorfäure  beym  Knochenfrafs  nfV^lich  166, 
FkniritU    und   plearoperipnevmonie    ^heilt    tuit 

Kampfer  4^4 
Pockengift,  feine  Wirkung  auf  die  Knochen  358. 
Practifche  Heilkunft  in  England  287. 
Purganzen,  draflifche,  Schaden  bey  der  Gclbruckt 

Queckrilberfaibc  heilt  Lähmung  der  Glieder  2^1. 

Qaeck- 


